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und Solinden darum geflhrs 
ten Kriege/ 


dobey aux aleich allerhand / in Europa-und Indien | 
vorgefallene Begebenheiten / wozu die —— Gele 
genheit gegeben / ausfuͤhrlich erzehlet werden. 
Erſtlich on 
)n. BARIMO LOMXO LEONHARDO | 
d ARGENSOLA, | 
In Spanifeher Sprache befehrieben / nachgebends in Bi 


— iſche und numehr ih die Hochdeůtſche 
uͤberſetzet. 


Franckfurth und Le ipzig/ 


Bey wihei Rohrlachs feel. Wiktib und Erben 


von Liegnitz /1710. 
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Moluckiſchen Rnſuln. 
ee 


| Anhalt, | 
Vorhaben diefes Buches.Dom Pedro d’Acugna 
bat die Molucken Spanien unterworffen. NRu⸗ 
tzzen davon / die Keßereyen aus Indien abzubals 
ten. Entfchuldigung des Autoris, wegen et 
wan dorfommender Fehler. Woher er die 
Nachrichten zu diefer Hiftorie befommen. Tas 
bel von einem göttlichen Urfprunge der Könige 
von Ternate, aus vier Eyern. Königs Bico- 
„ cigara Verſchlagenheit hiebey. Difcurs hiera 
über. Könige inden Molucken nehmenden Mas 
hometiſchen Glauben an. Cachil Boleyfe hat 
‚einen Prophetiſchen Geiſt. Weiſſaget von Ans 
. Zunft det Europzer. Portugiefen fangen an 
weite Schiffarten zu thun. panier thun 8 
‚nach. Streit und Vergleich darüber. Vafco 
de Gama entdecket immer mehr Land vor Por⸗ 
949 tugall, 
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‚ano leidet bey den Inſuln 


h. Wird von Ser Näus : 
indetfieaber: Kommet 
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Re Te Tai 


Ester Urfpriing: Anfang des Nägel-Handels 
: Whie ſie vorzeitennad) Europa kommen. Por⸗ 





| 
# tugiefen ziehen diefen Handel an fich. Bauen 
"Bin und wieder Schangen, Neuer Gouver- 
| "neurvon Ternate, Brito. Laͤſſet auf der In⸗ 
ſul Bacham ein Dorf pluͤndern und die Inwoh⸗ 
tier niedermachen. Urſache deſſen, — 
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Erſtes Buch. »3 
leyfe ſtirbet. Regiment nach ſeinen Tode. Bri- 


tg bauet eine Schantze auf Ternate: Feind⸗ 


ſchaft der Voͤlcker auf Ternate und Tydor. 


Ihr Schaden davon. Magellan wird von 
Portugall disgouſtiret. Gehet zu den Spani⸗ 
ern uͤber. Giebet Kayſer Carolo V. Anlaß die 


Molucken zu prædentiren. Wird nach Indien 


geſchicket. Aufruhr wider ihn. Straffet die Ur⸗ 
heber. Stirbet. Koͤnig von Zebu wird ein 


Chriſt. Laͤſſet viel Epanier ermorden. ‚ Duart 


> Barbofa neuer General. Diefer und Serrano 


werden gleichfaDg ermordet Neuer General, 


Eſpinoſa. Wird auf Borneo prächtig em» 
pfangen. Koͤmmt nach Tydor. Des Koͤniges 
allda Freundſchaft und Buͤndniß. Wird be⸗ 
ſchworen. Nach Spanien berichtet. Monſon, 
was es vor ein Wind ſey. Portugieſiſche Com · 


endant Garzias fommt auf Ternate an. 


Cachil und Sangiac was es heiſſe. Garzias 


nimmt die Königlichen Perſonen gefangen. 
Verdruß der Indianer daher. Neue Händel. 


Koͤnig von Tydor ftirbet an Gifft. Garzias 


föffet die Stadt Tydor verbrennen / und wars 


um? Dffenbahrer Krieg deßwegen. Aus Spas 


nien wird eine nene Flotte nach den Molucken 
abgefehicket. Inſul S. Matthæi. Meife diefer 
Flotte. Streit unter den Officirern. Kommen 
auf Tydoran. Garzias proteftiret wider fie. 


Gefechte zwifchen ihnen. Was Carcoas vor ' 

Schiffe find, item Tangas. Der Indianer 

> Yes damit zu fechten. * Portugieſtſcher 
| 2 
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Beſhreibungder eolitfihen Yafıln 


" Commendant George de Menefes. ri 
gehet heftig fort. Koͤmig von Tydor bietet Frie⸗ 
2 Dean. "Des Cachil Boleyfe Kinder. Ver⸗ 
wittibte Königin über die Portugiefen ſehr miß⸗ 
> pergnüget/'und warum 7 Pring Bayans ſtir⸗ 
bet von beygebrachten Gift. Dayalo wird Koͤ⸗ 











nig · Daroes und Meneſes zerfallen mit einan⸗ 
J der Urſache deſſen von Bayaco. Dieſer ſtuͤr⸗ 
et ſich von einem Fenſter zu tode. Menefes raͤ⸗ 
4 chet dieſen an Vaydua , einem Mahometifchen 
faffen. Portu gieſen haufen übel wegen Man⸗ 
el an Lebens⸗Mitteln. Etliche deßwegen todt 
eſladen Groſfe Rache des Menefes, mit 
den Jagthunden. Haß der Inwohner gegen die 
portugieſen. Verbinden ſich wider fie. Chriſt⸗ 
lliche Lehre wird heimlich bekant. Ca chil Da- 
oecs und zwey andere werden gefangen / gefol⸗ 
tert und enthauptet. Schrecken der Inwohner 
daruͤber Menue Hungersnoth bey den Portugie⸗ 
— Neuer Commendant Gonzales Pereyra 
2 Fommtan. Nimt Meneles gefangen und ſtifte 
Friede. Käffet einen harten Befehl wegen Des 
> rägeb-Handelsansgehen Aufruhr deßwegen. 
Etliche Portugieſen halten es mit der Koͤnigin. 
MRathſchlag daruͤber. hereyra wird getoͤdtet. 
Sonſt aber die Verraͤtherey gedaͤmpfet. Fon- 
Eca wird Commendant. Verheyrathete 
Beute werden hier hoch geachtet. Koͤnig Daya- 
u lo wird noch nichterlaffen; biß Die Portugiefen 
4 “ans Hungersnot) Dazu gesungen werden. 
8 Der König Dayalo iſt hald hart ne Art. 
a — — rieg 
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Eeſtes Buch. J | 
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Krieg zwiſchen ihm und Fonfeca, 37 uͤbel 
vor ihn aus, Tahapıa wird König-Laffer ſich 
ſehr wohl an. Fonſeca iſt melancholiſch. Neu⸗ 
er Commendant Triſtan d'Atayde. Regie⸗ 
vet kluͤglich. Wird aber verderbet. Hiſtorie 
wie der Sangiac von Momoya ein Chriſt wor⸗ 
den. Tabarija wird bey Atayde faͤlſchlich ang 
gegeben. Sefangen und nach. Goa geſchicket. 
Wuird allda ein Chriſt / ſtirbet auf den Ruͤckwe⸗ 
ge und ſetzet den König von Portugall zum Er⸗ 
ben ein. Aerio wird Koͤnig. Fabel und Be 
Ccreibung des Baumes Triſte. Des Aerio 
— er — wis ihn nicht laſſen. Wird, darüber 
‚get dtet. Allgemeine Empoͤrung wider die 
Pot lugleſen. Hochmuth und Streit der Spa⸗ 
—— Portugieſen über das Eigenthum der 
Molucken. Des Pabſts Ausſpruch. Der . 
“Spanier Gründe Der Portngielenihre.- Dee 
Koͤnigi in Portugall bietet Dem Kayſer Vergleich 
an / erhaͤlt auch die Molucken / gegen eine Sum⸗ 
ma Geldes / Pfandsweiſe. Wird dem Kayſer 
wiederrathen/ aber vergebens. Wie ſie endiich 
wieder an Spanien kommen. Chriftliche Ne 
 »ligion nimmt zu. Wie lange. . Des Aerio 
Hr Fried Potahr * seo die au 
gleſen 
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werffen maiſen ſind ſolche ion en a. —* Ln in 


ge / daß fie wohl wehrt find / der Nachwelt 
Fund geniacht zu werden. Dieſemnach hat 
man fi) vorgenommen dieſes hiemit zu be⸗ 
Saat und zu zeigen / wie gluͤcklich alles von 
onPedro.d’ Acugna, der Philipk inifchen 
fuln Gouverneur ,. wie auch C — n® 
Spanifhen Mad: su Waf feeund Lan aus⸗ 
zah rheit / ſo iſt die⸗ 
ͤrdi e fan po 


















di 1. 66 
Endet / Aus 
Dadurch den Mordis 


bei — wor den / in diefe weitentlegene 
Sein — ſowohl der AAN In⸗ 
ner / 











Erſtes Buch. 7 
dianer / als auch der in unſern Colonien woh⸗ 
nenden Leute / die mit ihnen im Handel ſtehen / 
ihre Lehren beyzubringen. Solte vielleicht ie 
mand vermeynen / die ſchnelle Uberwindung 
verdiene keinen fo groſſen Ruhm / fo glaube Ich 
man ſolle vielmehr ſagen / daß eben dieſes eine 
recht weitleuftig und umſtaͤndliche Erzehlung 
verdiene. Ich weiß zwar wohl / was vor Ur⸗ 
theilen Ich mich / durch Herausgebung dieſer 
Hiſtorie / bloß ſtelle / denn die Boßheit der Tad⸗ 
ler iſt mir / mehr als zu wohl bekant; Ich hoffe 
aber auch gute Urſachen zu haben / die Ich ihnen 
entgegen ſetzen kan. Gute Bildhauer und ver⸗ 
ſtaͤndige Mahler halten viel von wohlgemach⸗ 
ten Koͤpffen / Armen und dergleichen Gliedmaſ⸗ 
ſen / ob ſie gleich nicht einen gantzen Leib aus⸗ 
machen / denn wenn ſie dieſelben wohl nachkuͤn⸗ 
ſteln / koͤnnen ſie ſchon elnen gantzen Leib daraus 
zu wege bringen, Hingegen die jenigen / wel⸗ 
che die Kunſt nicht verſtehen / verachten derglei⸗ 
hen Arbeit / und wollen nur gantze Statuen und 
vollfommene Bilder’ denen Fein Theil oder 
Glied fehlet / haben unterfchen aber die Feh⸗ 
ler die fich dabey finden nicht. Kein Ziveifel 
iſt / es werde mit gegenwaͤrtiger Hiſtorie fich et⸗ 
was gleiches zutragen. Verſtaͤndige Leute / 
welche wiſſen / wie man eine Hiſtorie ſchreiben 
ſol / werden dieſe hoffentlich als ein nothwendi⸗ 
a4 ges 
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8 3 Behheeibung Ser ein Sf J 


ges Theil anfehen anfehen/ das zu Verfertigung ng eines! 
vollkommenen Coͤrpers gehoͤret · Was ande⸗ 

re betrifft / die ihrem eigenen Seftändniß nach 
nur leſen / die Zeit zu vertreiben 7 die werden: 
‚wenig davon halten und werben sielleicht lie⸗ 
ber einen Roman indie Haͤnde nehmen / der vol⸗ 
ler Abendtheuer und Wunderwercke ſteckete/ 
oder ja etwan ein groß dickes Buch / das den 
Nahmen einer vollftändigen Hiſtorie fuͤhrete / 

und von groſſen Armeen und blutigen Bataillen 
redete / oder groſſe Dinge beſchriebe / die zwar 

in der That nicht alſo geſchehen / aber doch ſo / 

I wie fie ſolche Leute gerne leſen / erzehlet würden. 
Daaher aber koͤmmet / daß viel Dinge die wohl 
verdienten / daß man ſie wuͤſte / verborgen blei⸗ 
u ben’ denn wenn man fie aufhebet zum ſie einer 
> general-SJifforie einzuverleiben fo wird viele 
mahl ein verwirrter —* daraus gemacht / 

| und zwar meiftentheils von solchen Leuten / die 
aan denen vorgegangenen Dingen ſelbſt Theil 
heaben. Ferner geſchiehet es auch ofte 7 1 aß / 

Hl wenn man ſolcher Schrifftennöthig hat man 

I ſie nicht mehr finden Fan / oder wenn man ie 
u: was davon findet’ man ihnen blindlings folgen: 
2 mar weilman fienicht anders hat ı und alſo 
| die Wahrheit nicht vecht unterſuchen kan / wel⸗ 
dhhe von der Eigenliebe oder einer andern Ge⸗ 
“| uͤths⸗Bewwegung velecht — * 
| 1% Ms 
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Beet 04 
if: Ich indeflen Fan verfichern daß mir Mit 
telandie Hand gegeben worden find / derglei⸗ 
chen Fehler zu vermeiden: Denn indem: ch 
Befehl bekomme / dasjenige / was ſich auf Ter- 
nate, als der vornehmſten Moluckiſchen Ins 
ſeln / zugetragen / zu beſchreihen / find diejenigen, 
ſo mit * und That dazu geholffen / noch am 
Leben / daß ch alſo alle nothwendige Nach— 
richten weitleufftig von ihnen haben koͤnnen 
und dannenhero hoffe / dieſe genaue Wiſſen⸗ 
ſchaft der Wahrheit werde meinem wenigen 
Verſtande zu Huͤlffe kommen / und das Buch 
ſelbſt leſens werth machen. Und dieſes iſt es/. 
was Ich / den geneigten Leſer zu erinnern / mehr 
vor noͤthig erachtet habe / als viel Ruͤhmens zu 
machen / was vor groſſen Nutzen er aus dieſem 
Wercke ziehen koͤnne. Denn iſt er der Mens 
nung / daß dieſes geſchehen werde / ſo iſt alles / 
was Ich ihm davon vorſagen koͤnte / ohne Noth 
geredet; Glaubet er es aber ſelbſt nicht / ſo 
fuͤrchte Ich / daß alle meine Urſachen und Vor⸗ 
ſtellungen nichts helffen werden. 
Unter denen vierzehen etwas mächtigen 
Fuͤrſten / welche unter dem Nahmen König üben 
die Moluckiſchen Inſuln herrſchen / ruͤhmen 
ſich die von Ternate und Tydor einen goͤttli⸗ 
Hen Ankunft. Denn folder geftalt brauchen / 
oder beſſer zu ſagen / En a 
| ; j die 
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10 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 


wiffe Art dichtes und ſtarckes Hohe / die man 


machenkan, ¶ Dieſe Rotesmwären dem Könige 
ſchoͤn / und wieer ihr gerne gehabt / vorkommen / 


AM 





die Finfterniß der fehr alten Zeiten. Das 


Moaͤhrlein aber / welches diefegeute / als einen 


der vornehmſten Glaubens⸗Artickel / hoch hal⸗ 


ten iſt dieſes: Es habe vor uhralten Zeiten bey 


ihnen ein König regieret / Nahmens Bicoci- 
gara. Dieſer / fagen ſie / ſey einsmahls auf ei⸗ 
nem Schiffe laͤngſt an der Kuͤſte von Bacham 


hingefahren / und habe zwiſchen den hervorra⸗ 


genden Klippen unterſchiedliche Rotes auf: 


feofiendgefehen :; Es find aber Kotes eine. ges 





Aber von einander fchelen und Stricke daranı 


dannenhero er befohlen / man ſolle ſie abfehneis 
den und aufs Schiff bringen. Seine Leute 
wären auch willig dazu geweſen / als fie aber an 


den bedeuteten Vrt kommen / haͤtten fie fleißig 
nachgeſucht / waͤren aber endlich wieder zum 


Koͤnige zuruͤck kommen / und haͤtten ihn gebeten 
wohl zuzuſehen / ob ihm nicht ſeine Augen be⸗ 
truͤgen / indem ſie nicht die geringſte Anzeigung 


deſſen / was er ihnen geſaget / noch ein einzig der⸗ 





a ‚Bicocigara, der 
ie auf feinem Schiff klar und Deutlich ſahe / 


waͤre uͤber ſeiner Leute Unglauben unwillig 


worden / und haͤtte nochmahls befohlen / ſie ihm 
zu bringen; um aber dev Sache deſto gewiſſer 





——— 






Erſtes Buch. 1 
——— nn 


zu ſeyn / waͤre er ſelbſt an Land getreten / und al: 
ſobald haͤtte er und die andern alle geſehen / daß 
er wahr geredet: Hierauf harte er abermahls 
befohlen / man folle einige. Röhre abſchneiden / 
fo baldfelbiges aber geſchehen / wäre aus diefen 
abgefchnittenen Röhren Blut heraus gefloſſen. 
Uber dieſen Wunderwercke nun wäre iederman 
erſtaunet / und als der König mit Fleiß nach 
den Wurtzeln der Roͤhre geſchauet / wäre er. all; 
da vier Eyer / gleichden Eyern der Schlangen/ 
anſichtig worden / haͤtte auch auch aus den hoh⸗ 
len abgeſchnittenen Roͤhren eine Stimme g& 
Bee zu ihm geſaget: Hebe dieſe Eyer 
eißig auf / Denn es werden vier, aroffe 
Fuͤrſten daraus gebohren werden, Hier 
anf habe er diefe Wunder⸗Eyer ‚mit, groffer 
Ehrerbietigkeit und Andacht mit fih nad) 
Haufe genommen’ und allda fehr wohl verwah⸗ 
ret: Kurtz darauf waren vier Kinder / nehm⸗ 
lich z. Knaben und. Maͤgdlein / daraus geboh⸗ 
ren worden / die hernach alle Koͤnige geweſen; 
der erſte über die Inſul Bacham, der andere 
über Butam, und der dritte uͤber die Inſuln Pa- 
poues, welche den Moluckiſchen gegen Mor⸗ 
gen liegen. Die Princeßin wäre an den Fuͤrſt 
Loloda verheyrathet worden / welcher dem Lan⸗ 
De Batochina, fo nicht weit von Groß⸗Boco⸗ 
noralieget / den Nahmen gegeben. So alber 
| | num 



































nun war dieſe F Sonim 5 geoffe n Glat ben 
und Verehrung ſindet ſie doch / denn —9 armen 
Judianer halten den Bicocigara vor einen 
"geoffen Helden / beten die vier € Eyer an rund 
achten die Felſen / wo fie ſollen gefunden wor: 
den ſeyn / vor was Heiliges. Solcher geſtait 
nm hat dieſer verſchlagene Mann ein Mit⸗ 
tel gefunden / feine‘ Familie feſt zu ſetzen / und / 
— eines unbegreiflichen Aber⸗ 
ae — — zu machen / dadurch 
weine vier Kinder 7 ‚als ihre 
I gan | F — fer) —— zu — 
Be — au Kir Weife hat Grichenland (ich 





















ans Ben © Leda: mit Dem in einen 
Sr. herſtelleten Je € * gewiſſe Ehen 
und her enach daraus Ca ollux und Hele- 
a waͤren gebohren worden. Es geſchiehet auch 
oonſten ofte daß /n u ia er zu fordere 
boatr hohen Ehren in der Welt ſoll erhob y 
den / das Gluͤcke/ wie man zu veden: pfleget / 
ihm ‚ich weiß nicht mas vor einen 5 Wahn bey⸗ 
leget/ ob ſtecke was goͤttliches hinter ih m / und 
waͤre er nicht ſo / ſondern gar anders / als ande⸗ 
ve Menſchen / beſchaffen. Daß ſich aher man⸗ 
cher gar einer fabelhaften Geburt ruͤhmet / ge⸗ 
ſchiehet / um feine Hoheit deſto feſter zu ſtellen/ 
| Mn Mogeſt aͤtſſches Anſehen gen 
3: rei⸗ 
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| — — — ——— — 
treiben’; dannenhero aͤffet er die wahrhaftigen 
Geheimnuͤße nach / ſo ſehr er kan / den Menſchen 
dadurch weiß zu machen / daß Königliche Fami- 
dien von andern / auch ſo gar in der Art ihrer 
Geburt / als die nicht nad) den allgemeinen 
Geſetzen der Natur gefcheben duͤrffte/ unters 
ſchieden waͤren. Vondenen obgedachten Kin⸗ 
dern nun 7 find in den Moluckiſchen Inſuln 
dreyzehen Könige aufeinandergefolget/ biß auf 
denSultan Tydor Bongue, der am erften den 
Alcoran angenommen / iedoch noch immer 
was von der heidniſchen Abgoͤtterey dabey Des 
halten / welches auch 80. Jahr lang alſo geblie⸗ 
ben / daß immer ein Miſchmaſch von Heiden⸗ 





thum und der Mahometiſchen Secte unter ein⸗ 


ander Die Gemuͤther getheilet und fie in einer 
ſteten Ungewißheit erhalten hat. Nachmahls / 
als der Capitain Brito in dieſen Inſuln anlan⸗ 
gete/ traff er einen Caciz oder Mahometiſchen 
Pfaffen darinnen an / der die armen Indianer 
in denſelben Aberglauben unterrichtete / dem 
ſich aber viele hefftig widerſetzeten, indem ſie die 
alte gedachte Fabel von den Eyern nicht ver⸗ 
geſſen noch ſich aus dem Siune bringen laſſen 
wolten. In Summa der Derfianifche Mio: 
rabite kunte ſie nicht gaͤntzlich verdaͤchtig ma⸗ 
chen / noch verhindern / daß fie nicht noch dran 
Slanbenfolten So wahr iſt es / daß ein vom 

2 | Pater 


= — 


r 





wigſtens vor einen fehe klugen und gefchiekten 


— 





¶ Beſhreibung bei mmoluciſchen Yafaln 

Water auf den Sohn fortgepflantzeter Irr⸗ 
thum / in der Menſchen Hertzen tief einwur⸗ 
tzelt / und ſich ie laͤnger ie mehr darinnen feſte 


Dieſem Koͤnige Tydor Bongue folgete 
fein Sohn Cachil Boleyfenach/ und war nicht 
weniger aberglaͤubiſch / als fein Vater geweſen / 
wiewohl ſein Aberglaube von anderer Beſchaf⸗ 
ee Er ruͤhmete ſich eines Propheti⸗ 

ſchen Geiſtes / und weil er bey reiffen Jahren / 
durch ſeinen guten Verſtand und Erfahrung / 
zu einer guten Wiſſenſchafft Eommen / wurde 
er von feinen Unterthanen wuͤrcklich vor einen 
Dropheten gehalten und geehret. Anderer 
nicht fo gar leichtgläudige Leute fahen ihn we⸗ 








il 





Mann any alfor daß man ihn überall als ein 
Oraculum anhörete : welche hohe von ihm ge⸗ 


> faßte Gedancken ihn denn auch ſo hochmüchig 






macheten / daß er fich unterfiund / Fünffeige 
Dinge vorher zu ſagen. Zwar / wenn man es. 
fo machet / wie er / waget man gar wenig; Denn 
wenn man Feine Derfon nennet 7 noch eine ges 
wife Zeit beſtimmet / Ean man ganß ſicher ei⸗ 
nen Propheten vorftellen/ und darf fih nicht 
fuͤrchten zum Lügner zu werden / allermaſſen in 

kuͤnftigen Zeiten leicht etwas geſchehen kan / 
das auf die Prophezeynng zu ziehen iſt / oder / 
is Er A wo 









Erſtes Buch. 15 


wo nichts dergleichen vorfaͤllet muß. man noch 
immer auf etwas warten / das vielleicht nim⸗ 
mermehr gefehehenmwird. Es ſey nun aus die: 
fen Urſachen gefchehen/ oder weil man in allen 
Ländern der Welt oftermahlen gewiſſe Mey⸗ 
nungen im Schwange gehen ſiehet / welcher 
pornehmlich das gemeine Volck / groſſe Dinge 
hoffen machet / ob fie gleich fehr ſchlechten 
Grund / und kaum etwan eine Stellung des 
Geſtirnes / oder nicht vielmehr / dazu haben) 
fo hatte doch Boleyfe feine Unterthanen überre: 
det / er hätte eine volllommene Wiſſenſchafft 
von zukuͤnfftigen Dingen. Unter andern hatte 
er ihnen geſaget / man wuͤrde einsmahls auf 
Ternate anlanden ſehen / eiſerne Maͤnner / wel⸗ 
che von den allerweitentlegenſten Theilen der 
Welt dahin kommen und ihre Wohnſtatt all⸗ 
da ſuchen wuͤrden / da denn durch die Macht 
dieſer Frembdlinge die Herrſchafft und Ruhm - 
der Molucken weit ausgebreitet werden ſolte. 
Dun wurde zu Zeiten Dom Johannisl, 
Königes in Portugall / von feinem Sohnes 
beim Infant Dom Heinrich / die Inſul Madera, 
die Azorifchen und des grünen Vorgebuͤrges 
Inſuln / nebfteinen groſſen Theil von Guine; 
nd Africa, entdecket. Unter den Regierun⸗ 
zen Dom Duart und Alphonfi V. fuhe man mit 
en Schiffarthen fort / biß man zum Bei des 
oͤni⸗ 















| Königs Dam 75 11. gr * der guten Hof 
nung / und noch wohl hundert Meilen y eier) 
laͤngſt an dem Ufer des fo genanten Infant= 
Fluſſes / das Land entdeckete: welche ( Ehre 
denn dem Schiffer Bartholomæo Diaz zuʒu⸗ 


ſchreiben / wofern man den geſchriebenen Anz 








m merckungen Duart Relendi, wie ſie der Ge⸗ 





ſchichtſchreiber Barros anfuͤhret / glauben will: 
Es erweckten aber dieſe Laͤnder⸗ Erfindungen 
bey den Spanien Neid und Begierde ein gleis 
ches zu thun / als die ohndiß ſchon weite Reifen 
zu thun pflegeten / auch allbeveit die gegen We— 
ſten fo genannten Antillen = Safuln entdecket 
hatten’ uber welchen fie mit Portugall ſtritten / 








*— wer ſie haben ſolte / indem ein ieder Recht dazu 


telung Ruy de Suſa, Dom Juan feines Sohnes 


su haben vermennete. 9 ach vielem. difputi- 
/durch Vermit⸗ 


9 wurde endlich dieſer S Strei & 












und Arias.d’ Almada geſchlichtet Denn fie 
ſchloſen im Jahr 1494: mit den Spani het 
Geſandten folgendes’ richteten auch Darüber 
einen offentlichen Vergleich auf, / daßı weil 
Land und See mit einander eine Kugel mache⸗ 
ten / welche / gleich der Himmels⸗Kugel / in 
360.Grad getheilet wuͤrde / fo ſolte dieſe Kugel 














gleiche unter dieſe beyde Könige getheilet wer⸗ 
den / dannenhero muͤſte man durch die Polos, 


den Sud⸗bol sine Linie oder Meri- 
dianum 
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ridianum ziehen / welche / weil ſie durch See 
and Land / rund um die Kugel herum gienge/ 
dieſelbige auch nothwendig in zwey gleiche Thei⸗ 
le theilete: von dieſen beyden Helften nun ſolte 
die Oſtliche Portugall 7 die Weſtliche aber 
der Cron Spanien zukommen folches auch auf 
‚Die Sees arten vermercket werden / wie dent 
auch auf der Erde ein gewiſſer Pund: abgere— 
det und feſt gefeßee werden muͤſte / von wel- 
chem iede Parthey feine gradus zu zehlen ans 
‚heben follte. Shan vereinigte ſich auch/ Daß 
‚der Anfang zuzehlen 360. Meilen Weſtwerts 
vom Capo Verd ſollte gemacht werden und 
fiel dieſemnach die erwehlete Linie oder Meri- 
dianus in das fo genanfe Brafilien,, gegen den 
allerweſtlichſten Einfall des Fluſſes Maragnon 
oder der Amazonen, welcher ſich allbier etwas 
gegen Norden lencket / daß alfo dieſe Linie ges 
dachtes Land Brafilien ſelbſt durchſchnitt und 
etwas weiter hin jenſeits des Fluſſes de la Plata 
vorbey gieng. Von da fiengen die Dortugies 
ſen an / ihre gradus Longitudinis gegen Oſten 
zu zehlen / die Spanier gegen Weſten / ein ieder 
nehmlich 130. grad, welches die Helfte der z00. 
Zrad der gantzen Erdkugel austraͤget. 

9 Unter dem Könige Dom Manuel entf 
deckete Valco .de Gamma noch immer mehr 
Parse B Laͤn⸗ 
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rff warff zugleich Die < die SAyndi: Indi⸗ 

igall: daß alſo aus 
der Erfahrung ſelbſt offenbahr ward / wie fal⸗ 
ſche Gedancken Ptolomæus gefuͤhret / da er das 
jenige was damahls von Laͤndern geſaget 


wurde / fuͤr fabelhaft oder gar unmoͤglich hielt. 









Gamma fuhr durch den Ocean in das Portugie⸗ 


ſiſche Antheil ‚fand und behielt nach und nach / 
ſowohl / als die ihm nachfolgenden commandi- 


renden Capitains, eine groſſe Anzahl Koͤnigrei⸗ 





che / Inſuln und Voͤlcker von gantz unterſchie⸗ 
Sitten / Geſetzen / Sprachen und an⸗ 
dern natuͤrlichen Beſchaffenheiten. Nach die⸗ 


ſen groſſen Erfindungen giengen ſie voller Ver⸗ 


wunderung wieder nach Hauſe / und brachten 
die arten der neuen Laͤnder mit ſich; allein 





ſie hatten die Geographiſche Laͤnge / nehmlich 
Die Weite der Derter von Vſte 
verfaͤlſchet / und zwar mit altem Fleiſe/ um bey 
— erfolgendem Streit / der ſich leichtlich ereig⸗ 





n nach Weſten / 


nen koͤnte ihren Vortheil daraus zu ziehen / 
maſſen denn auch kurtz darauf ſothaner Streit 


| angieng / indem man die Carten iii ber 


and. 


Durch dieſts Mittel and in Kraft des 
Pabſts Autorität / welcher endlich den Portu⸗ 
INN gab! PR fie daß die Inſuln 


Banda, 
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Banda, Amboina nnd die Molucken zu ihrem 
Antheil gehören / wie es der mit Spanien ges 
machte Vergleich auch erfodre 5 denn / fagen 
fie / die erfahrenſten Seefahrer wollen behaup: 
ten / daß von den fchon oben erwehnten — 
und beyderſeits ſelbſtbeliebten Graͤntzen an die 
180. grad der Portugieſen noch 15. grad weiter 
über diefe Inſuln hienaus gehen. Refendi 
Elaget über den Magellan, daß / da er Anno 
1519. in Spanien kommen / er diefe Orientali2 
ſche Meere vor viel weitleuftiger ausgegeben) 
als fie in der That nicht find. Es mar aber 
Magellan anfänglich in der Königin Elconora, 
and heenad) in König Emannels "Dienften. 
Nach Indien gieng ex mit Alphonfo von Al- 
suquerguie,, deffen Lebenslauff nicht allein aus 
Erzehlungen / fondern auch aus Schrifften 
dekantift/ da überall feine Thaten und Hertz⸗ 
jaftigkeit gepriefen werden. Er war aber mit 
er Einnahme der erſten Länder nicht zu frie⸗ 
en / fordern ſchickte von Malacca aus den An- 
onium. Dabreo, Francifcum Serrano und 
’erdinandum Magellan , ieden auf einen ab: 
önderlichen Schiffe / daß fie folten die Molu— 
Fenerfinden : Deren ieder einen eigenen IBeg- 
tahm- Vom Magellano wird bald geredet 
berden. Dabreoftiegauf Banda ays / und: 
2 mir 
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was vielen andern hätte koͤnnen hoͤchſt ſchaͤdlich 
eyn / war ihr Gluͤcke. Die Räuber / als ſie 
ſdas Portugieſiſche Schiff ſcheitern ſehen / ka⸗ 
men geſchwinde hinzu / in Meynung / dieſer 
Ranb ſey ihnen gewiß / dürften alſo nur diejeni⸗ 
ge wegnehmen / die fie ans den Ißaffer / wor: 
innen fie wie ein Ball waren geſchmiſſen wor⸗ 
den / kommen fahen. Als die Maladifchen 
Seefahrer deſſen gewahr wurden / und nicht 
zweifeln durfften daß fie nicht Fommen und fie 
überfallen würden / ftelleten fie dem Com- 
mendanten die Gefahr / foihnien dreuete / vor / 
im derſelben zuvor zu kommen / und ſich zu ih⸗ 
rem allgemeinen Beſten in Gegenverfaſſung 
en Lerrano der ein gut Hertz hatte / 
betrachtete vornehmlich den Hrt genau / und 
machte hernach ſolche Anſtalt / wie es ihm ſein 
Verſtand an die Hand gab und die Noth erfo⸗ 
derte nehmlich er verſteckete einen Theil feiner 
Leute an einen Ort / da fie nicht kunten gefehen 
werden. Als nun die Raͤuber nahe am Sande 
waren / fliegen fie geſchwinde aus ihrer Barque 
heraus / und waren nur bedacht / die Seute an: 
zuigveiften 7 welche fie ohne Widerſtand zu fa⸗ 
hen und zu berauben vermenneten. So bald 
fie. aber ſich nur etwas von dem Ufer entfernet 
hatten lieffen Die — herzu und be⸗ 

HN | 3 IR 
















Glen * — zu fen und. baten in 
aufs demüthigfte um Verzeihung und Gnade / 
Er möchte fie doch an Bikes fen Orte nicht 
laffen / da fie elendiglich umkommen müften. 
Sie erhielten auch alles beydes / und verſpra⸗ 
chen im Gegenthell / als eine Dancoarleit nf 
die empfangene Gnade / die Portugiefemat 

nen andern bewohnten und zum Han eh beque⸗ 
men Ort /. zuführen. Serrano glaubefe ih— 
nen / und. ließ feine ſehr befchädigte, | 
| ausbeſſern / worauf ſie ſich alle mit ‚einander 
wieder in Seebegaben / und den Weg nach der 
Inſul Amboyno. oder Amboine nahmen/ al 
wo fie von den: Inwehnern Rucutelo ſehr 

wohl empfangen wurden. Kurtz hierauf b 
kamen die — einen Streit mit ihren 
alten Feind en / den Inwohnern von Veranala, 
einer StadtaufBatochine, da ſie denn / durch 
Huͤlffe ihrer neuen Gaͤſte der Portugieſen / den 
Sig davon rm: Die ‚Zeitung von Ava 
| ege— 
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Begebenheit wide bald auf den Moluckiſchen 
Inſuln kund. Dazumahl regierete Boleyfe 
sw Ternate und Almanzor zu Tydor. Sie 
hatten benderfeits Furß zuvor das Heydenthum 
perlaffen und den Mahometifchen Aberglau: 
ben: angenommen / lebeten aber fonften im 
Streit / wegender Graͤntzen ihrer Koͤnigreiche. 
So bald ſie erfuhren / daß die Portugieſen auf 
Anboine ankommen waͤren / ſuchete ein ieder 
von ihnen ſich / durch die Huͤlffe dieſer Frembd⸗ 
linge/ gegen feinen Feind zu verſtaͤrcken / und 
ſchickete hnen Geſandte und Schiffe 7 um en 
Buͤndniß mit ihnen zu machen und fie auf feine - 
Seite’ zu ziehen ; indem: eg ein ieder vor ein 
groß Vortheil hielt/ foiche Leute bey fih und 
su Fremden zu haben/ Die erft ſolche trefliche 
Tapferkeit hatten fehen laffen. Boleyfe be: 
mühere fich mehr und mit befleri Nachdrucke 
feinen Zweck zu erhalten als Almanzor. Er 
fchieferero. Schiffe und 1000. wohl bewafnete 
Soldaren/unterdem Commando feines Betz 
ters Cachil Coliba , nach ihnen / welche von Ser- 
rano wohl empfangen wurden/ Dahingegendie 
Abgeſandten von Tydor unverrichteter Sa⸗ 
Ken von Rucutelo wieder abziehen muften. 
Weil es von Amboina nad) Ternate nicht 
weit zu fahren iſt waren des Boleyfe Schiffe 
Si Aa bald 
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bald nieder zu Haufe/ und brachten die Portu⸗ 
gieſen / als Freunde / mit: ſich Der Koͤnig / 
nebſt vielen feiner Unterthanen / kam ſeinen nen⸗ 
en Gaͤſten entgegen / und that ihnen groſſe Ehre 
an / das gantze Volck aber war voller Hofnung/ 
die Prophezeyung ihres Fuͤrſten balderfülletsu 
feben. Serrano und feine Leute fliegen an 
Land / und ſchienen gantz ſchoͤn auch mit guten / 
ſaubern und hell glaͤntzenden Waffen verſehen 
zu ſeyn. Sobald ihr der König anſichtig wardy. 
lieff er ihnen entgegen und empfing ſie⸗ vedete: 
ſie auch gantz laͤchelnde any ließ aberdoch dabey 


eine groſſe Verwunderung mercken Er vergoß 





gar vor Freude und Liebe / Traͤhnen / hub auch 
die Haͤnde gen Himmel auf und dancket⸗ 


1 Ger daß ee ihr lieffe Die Erfüllung defien fez 














hen / was er fo viel Jahre vorher ans einen 
Prophetiſchen Gei ſte / oder Gruͤnden der Aftro-: 
‚logie, geweiſſaget. Su: ſeinen Unterthanen 
aber ſprach er: Sehet / das find meine 
Freunde / die groſſen Kriegs Helden / von. 
welchen Ich euch fo viel vorgeſaget / und: 
Die ihr ſo ſehnlich anzukommen gewuͤn⸗ 
ſchet habet. Laſſet uns nun ihnen fchönen 
thun / laſſet uns ſie lieben / wir wollen ung 
in die Wette bemuͤhen / ſie wohl zu em⸗ 
pfahen; indem ihre Waffen zu a 
ie —J uf⸗ 
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Aufnehmen und Hocachtung unſers 
Vaterlandes dienen ſollen. Den Portu⸗ 
gieſen gefiel ſehr wohl / daß ihnen fo viel Ehre 
wiederfuhr / und daß man ihre Ankunft gar vor⸗ 
hergehender Prophezeyungen wehrt hielte/ ſa⸗ 
hen aber dabey die Leichtglaͤubigkeit dieſes Vol⸗ 
ckes vor eine ihrem Ruhme fehr vortheilhaftige 
Sache an / deren ſie ſich zu ihrem Nutzen ſehr 
wol wuͤrden bedienen koͤnen. Indeſſen bezeugten 
fie von ihrer Seite auch / vor ſolche gütige Auf⸗ 
nehmung groſſe Freundſchaft und Erkenntlich⸗ 
keit zu haben. Hierauf ward ein Buͤndniß 
über beyderſeits haltendes gutes Verſtaͤndniß 
geſchloſſen / welches ſich in kurtzem in die benachz 
barten / auch wohl ziemlich weit entlegenen Pro- 
vincienyerfiveckte, Allein / che Ich hier wei⸗ 
ter gehe / ſcheinet nothwendig zu ſeyn / mit weni: 
gen eine Beſchreibung dieſer Länder mitzuthei⸗ 
len und die Geſchichte ſelbſt dadurch defto klaͤ⸗ 
rer zu machen. 

WMan will hier nicht erſt vonder Einthei⸗ 
lung dieſer Orientaliſchen Laͤnder in zwey Thei⸗ 
le / nehmlich in die Nord⸗ und Weſt⸗ Seite der 
Mquinoctial· Linie, reden / ſondern nur / daß 
der Orientaliſche Archipelagus fo viel Inſuln 
in fich hegreifft daß biß diefe Stunde noch nie: 
mand Die wahre Zahl derſelben fagen Fan. Es 
An u: wird 























ribus, ‚in —7— eit * Arche agos einge⸗ 
theilet / nehmlich den die Moluckiſchen Infulnz: 
die von Moro, von Papous , von Celebes und 
von Amboina machen. Der‘ ei hme de ne “ 
| linie in * — Be cheM: 06, N 








M —* en aus * —— und —* 
| ein KRöni greich / gleich alg wenn dieſes nur das 
eintzige Koͤnigreich in der Welt waͤre. Der 

Jolen aber / die man infonderheit die Molucken 
unennet / find eigentlich nur fünfferumdialle / ihrer 

Laͤnge nach / zwiſchen zweyen Mericlianis begri 
fen / die nicht viel mehr / als 25. Meilen einnel 
men / auch eine immer Der andern im Geſichte 
lieget. Sie ſind faſt alle gantz —— 
und die Nordlichſte nur einen halben grad 
Nordwerts / die Südlichfteaber nur eine t grad 

Sudwerts derfelben gelegen. Gegen Abent 
find fie nahe an der Inul Gilolo, die von dem 
Portugiefen Batoch ıina deMoro, von den In 
woohnern der Molucken aber Alema era genen⸗ 
net wird. Viel andere Infuln aber dieda herz 
um Inder Nahe on erden den 
| ucken 
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lucken genennet / wie man etwan ſaget / Die Ca- 
nariſchen / Terceriſchen / Orcadiſchen Inſuln. 

Die fünff vornehmſten derſelben find berühmt, 
wegen Der geoffen Menge des mancherlen Ge: 
wuͤrtzes / fo fie tragen. Ihre Nahmen find/ 
Ternate, Tydor , Motier , Maquien und Ba- 
cham ; Ehemahls aber / da fie noch heidnifch 
waren / hieſſen ſie Cape, Duco, Moutil, Mara 
und Seque, Dieſe lebte / ietzo Bacham genant / 
wird durch etliche Arme aus der See in unters 
ſchiedliche andere. zertheilet / zwifchen welchen 
man mit leichten Barquen, fahren kan / iedoch 
erden fie alle unter dem Nahmen Bacham 
griffen? weil fienicht allein fehr nahe an ein; 
ander liegen / Br. auch einem Deren zuſte⸗ 
hen. Es herrſchen aber über alle Molucken nur 
deep Koͤnige. Dieſe find alle durch verfchiedes 
ne Feine See⸗Arme von einander abgefondert/ 
oder auch durch Fleine wüfte Inſuln / noch mehr 
aber durch ihre alte Feindſchafft. Cs ift übel 
allda anzulanden / wegen der Sandbände und 
Klippen / zwiſchen welchen man. iedoch. noch eini⸗ 
‚ge Reeden finder/ wo manandern fan. Insge⸗ 
mein ift der Boden allda trucken und ſcwaͤm⸗ 
micht / daß er auch / obes gleich viel regnet / das 
Waſſer alſobald an fich ziehet / und ofte gantze 
Stroͤhme / die von den Bergen herab ar 
| | nie 
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nicht biß ins Meer kommen. Johann de Bar- 
ros, ein gar guter Hiſtoricus, ſchreibet / fie waͤ⸗ 
gar zu viel lang Graf und dige Geſane 


Art bliebe; denn weil fie der Acquinodial- 











Philippinen, mit Nägeln und Ingwer; oder 
auch ein gewiſſes ihnen beFantes Kraut. "Die 
Fpolländer bedienen ſih auch des Kemonienfaff: 
ie mes Die fi ie Suse und Erf 
sungzwerfindengelehretpate In 
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Die Molucken bringen einen Uberfluß an 
‚allerhand Artenvon Gewuͤrtzen / auch werden 
allda gezeuget Bananes, Cocos. Nuͤſſe / Dome: 
rantzen / Limonien/Aloe, Sandelholtz / immet / 
Mußcaten⸗Blumen und Nuͤſſe / vornehmlich 
eine groſſe Menge Nägeln und noch viel ang 
dere Dflangen / die alle nuͤtzlich oder annehm⸗ 
lich find / und deren Früchte oder Blumen den 
Inwohnern Nusen oder Vergnuͤgen bringen, 
Hingegen haben fie weder Korn noch Reiß / ies 
doch hat Die Natur und ihr Nachdencken fie ges 
lehret / wie fie Diefen Mangel abhelffen koͤnnen. 
Sie nehmen Stuͤcke Holtz von einem Baume / 
Der dem wilden Palmbaume gantz aͤhnlich fie: 
het / und ftoflen Diefelben mit einem Stämpfel 
von einem fehr harten Rohre 5 wenn nun das 
Holtz nur recht duͤrre iſt und fo geftoffen wird / 
giebet der Kern etwas ſehr weiſes von ſich / wie 
Mehl / welches ſie in kleine viereckichte Schuͤſ⸗ 
ſelchen thun / und dergleichen kleine Broͤtchen 
baden/ wie die Schuͤſſeln find / ohngefehr der 
Figur nach wie die Stuͤcke von der Spaniſchen 
Seiffe. Dieſe Brodte heiſſen ſie Sagu oder 
Landan. Es waͤchſet dieſer Sagu-Baum ohn⸗ 
gefehr 20. Spannen / oder 15. Fuß / hoch / und 
treibet Aeſte / gleich denen vom Palmbaum. 
Er traͤget auch eine kleine rundte Frucht / faſt 
En wie 
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en wird / iſt er fü ſſe / und machet die 7 fo ihn 
trincken / fett. Laͤſſet man ihn kochen ı fojäheet 
er/ wie Bier / befomt aber einen Schmack wie 








| der Nipa und Cocos 
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| Br des erde Ki in’ ei ge 
wiſſes Gefaͤſſe/ welches innerhalb einer Nacht 
a — Der ſolcher geſtalt ausgetropfete 


SA Saft ift weiß/ wie Milch und voller Shaun; 
fie nennen ihn Tuac, Wenn er friſch gefrumz 






Wein’ oder auch eine Säure / wie / 


denn man Ban ihm eines oder das andere selben 


wie man esvonnörhenhat. ben dergleichen 
Nutzen haben fie auch von 2. andern Pflantzen / 
Die Cocos geben ih⸗ 
nen / uͤber das ietztgedachte/ annoch Hel / und 








von dem Holtze machet man Beeter und Bal⸗ 
Ki Haͤuſſer davon zu bauen. Noch Haben fie 





inwen⸗ 


inen andern ſuͤſſern Tranck / der in der 
igen Höhle gewiſen Schilffes oder R 


ohres 


20 wird; ſie nennen ſelbiges Bambufen 


— Bambouc, und iſt es geinlch 
no⸗ 





Erſtes Buch. 3 


Knoten daran über eine Elle weit vonfammen. 
Don Fleifche Haben fie einen Uberfluß / eſſen 
aber lieber Fiſche; iedennoch fchreiber der Nol- 
länder Hugo, 88 mangele ihnen alles beydes / 
Fleiſch und Fiſche. Der Himmel hat ihnen 
es fey zur Stvaffe oder Gnade / weder Gold⸗ 
noch Silber Bergwerde gegeben ; auch haben. 
fie dergleichen nicht von andern geringen Me: 
tallen / iedoch iſt die Inſul Lambuco nicht weit 
davon / worauf Eiſen und Sthal genug iſt: 
Es wird auch aus den Gruben von Sula und 
Botua auf ſelbiger Inſul alle diß Metall gez 
bracht / woraus die Moluckiſchen Inwohner 
ihre Sebeln welche fie Campilanen, nennen / 
und ſchwer und ſchneidend genug find / auch Die 
kleinen Degen / oder Dolchen bey ihnen Crif- 
fen genant / machen. Jetzund haben ihnen die 
Portugieſen und Holländer Mußqueten / Flin⸗ 
ten und allerhand Gattungen von groben Ge⸗ 
ſhuͤtz das in unſern Europa bekant iſt / zuge⸗ 


rel: x 

> Ternate {ft die Haupt: Stadt der Inſul 
gleiches Nahmens / und der Ort / wo der Rönig 
feinen Hof hält. Nahe bey diefer Stadt iſt ein 
brennender Berg / Der grauſam ausſiehet / ſon⸗ 
derlich um die Zeit wenn Tag und Nacht ein⸗ 
ander gleich wird; maſſen alsdenn ein m. 
mr ! 
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32 Def Beſchreibumg der der moluckiſchen üben fl 


ind Wind beftändig wehet de dert die Matı Materie, je, wel. 
he das Feuer in dem Berge fo unzehlig lange 
Jahre unterhält» anzuͤnden hilfft. - Auf der 


Spitze diefes Berges ift es allezeit kalt; Er 


wirfft aber keine Aſche aus ſondern ein leichteg 
Weſen / gleich dem Bimſtein / ohngefehr für 
wie es bey unſern Vulcanen zu geſchehen piler 


get. Der Berg felbft ſteiget gantz rund / wie 


eine Pyramide, indie Höher und iſt von unten 
biß oben mit Steäuchen und Hecken bewach⸗ 


ſeen / Die allezeit gruͤn ſind ohne / daß das Feuer⸗ 


ſo doch inwendig ſtets brennet / ihnen den gering⸗ 
ſten Schadenthue : vielmehr ſcheinet es ihnen 
dazu zu helffen / indem das inwendig verſteckte 





Feuer / durch ſeinen Dampf / kleine Baͤchlein 


bricht und ſie anfeuchtet. Die Inwohner die⸗ 
ſer Inſuln find von gutem Gemuͤthe / voll Red⸗ 
lichkeit und Glimpffes. Die Weiber find weiß 


EN färben Sie find ſtarck und lie⸗ 


Maflers fammlet 7 welches zuweilen heraus 


und gar artig / die Maͤnner aber ein wenig 
braun / und von einer etwas dunckler gelben 
Farbe / als unſere Quitten. Sie haben gank 
glatte Haare / und viel ſchmieren ſich mit wohl⸗ 
riechenden Hele. Ihre Augen find groß und 
die Haare an denen Augenbraunen lang / wel⸗ 
che ſie / ſawohl / als die an den Augenwimpern / 








ben 
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find. thumm und barbarifh. Sie nehmen 
Weiber welche ſie wollen v4 ohne eine iR 


































der ſind in geöffeim Anfehen und werden: 

höherm ldelg geachtet / als die von den a 

Weibern. Sie werden —— 
6 We n 3 RN! 




















ehe sorgeogen. Oi ebftapl I Ale er m ı 
felten unbeftraffet / aber’ Ehe eicht 
Die Fortpflantzung des? 
ſchlechtes halten ſie vor eine © 
gemeinen Regiment gar ſonde Ae bedb⸗ | 
achtet werden/ —— of eh | ice 
Bediente verordnet / die Anrswegen verbun⸗ 
den ſind bald fruͤh mit dem Tage auf den 
Straſſen herum zu gegen und die Drummel zu 

ſchlagen / um die verheyratheten Perſonen auf⸗ 
zuwecken und ſie ihrer Schuldigkeit ı zu erin⸗ 
niern. Sonſt werden nicht allein deſer bes 
thaten / fondern auch nut in etwas mer = iche 
Fehler / mit dem Tode beſtraffet. Demt Wil⸗ 
len oder gar Tyranney ihres Ubern inders ung 
terwerffen fie fich gar leicht. Die Männer 
fragen auf dem Haupte Tuͤrckiſche Turbande 
| vn A Farben und mit as es 




















u” sin? Erſtes Buch. 
F „Köutiges feit feinen ifE 00 iſt von 5 Eure 
en / und oben quf / wie eine Muͤtze geſtaltet / 

oftatf der Krone ſeyn fol. Alle Age eine At 
kurtzer Roͤcke Chenines genanf/. ad Hoſen / 
von blauen, rothen / gruͤnen oder einen 
Damaft. So haben fie. auch von gleichen Zeuge 
kurtze Maͤntel/ welche fie zuweilen weit fliegen 
laffenigumeilen auc) zuſammen sieben und auf 
der Achſel binden/ wie man aus Büthern / Sta- 
then. und andern Uberbleibungen des Alter; 
Jun Ei ehet / daß es die Römer gethan haben 
Die ai Hi ihren Kar en einen Zier⸗ 
Fa an u eilen mel, 



















Iran e Praha ir ale De 







N perden. .Dbnun wohl menig Kim 
24 Men, en der bloſe — 
ſeid der gdachten ige hnen zum Zierrathe. 





Mebesragen fi 0 Sande Ohrgeh 
fer. leide, von Diamanten. und Rubi⸗ 


he ind hen fe Söonueen, Perlen’ welcherlen 
wohl ‚gemeinen als vornehmen 

Be erlaubt:if,, ‚Eben dergleichen iſt auch 
von. den feidenen Kleidern zu halten / als die ſehe 
RAR, —* hi; ſonderlich unter den Weibern / 
Cgleich⸗ 





Perſie 











De 
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ande bey den Perfianern und Tuͤrcken 






(dei 
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ſern zu. 


groſſen Gewinſt gemacht / Härten fie nachmals in 
| dieſem 









erneuern 39, 


ñ — — - ⁊ 
dieſem Handel fortgefahren und mehr derglei⸗ 
chen Reiſen gethan / auch Seide und Porzellan 
wieder ee! welches Waaren von’ 
Chinelifchen Gemaͤchte find. Durch der. Per⸗ 
fer: und Araber Hand kamen die Nägeln an die, 
Grichen und Römer / dannenhero auch einige, 
Roͤmiſche Kaͤyſer grofle Begierde bezeuget / dieſe 
Orientalifche Länder unter ſich zu befommeny 
Damit fie, Herren über diel fo hochgeſchaͤtzten 
Spezerey⸗Waaren werden koͤnten / und weil. 
ſie bermeyneten / fie Fämen aus China, gaben 
ſie hnen auch. ihren Gedancken gleichförmige. 
Rahmen. Die Spanier befamen fie vor als. 
sen Zeiten über das rothe Meer / nebſt vielen 
andern Waaren, Eine Zeitlang waren auch 
die. Könige von Egppten Meifter des Gewuͤrtz⸗ 
Handels / und wenn fie fie aus Alien bekom⸗ 
men / ſchickten ſie ſie wieder nach Europa. Als 
die Roͤmer Egypten unter ſich brachten und ei⸗ 
ne Droving ihres Reiches daraus macheten / fol⸗ 
geten fie ihnen: auch in dieſem Handel nach. 
Longe Zeit darnach bemeiſterten ſich deſſen Die 
Genueler, da alles auf Theodoſia, heut zu 
Tage Cafla genant / gebracht wurde / allwo 
auch die Venetianer und andere Nationen ihre 
Goönfuls und ‚Fadtors hatten. Nach dieſem 
wurden dieſe Wagren über die Cafpifche See / 
4 63 oder 





























uf den Küftenvon Arabien und Derfenn‘ wie 
Il) 
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na Ai —— wirden d — 
| aber.die Portugieſet 1 fo viel in O t * ge⸗ 

wonnen hatten, nahmen fie den € ange dies 
ſen Handel auch weg / und brachtei t die India⸗ 
tifchen Waaren / auf ihren I Schiffen / 
Über das Cap der guten Hoffnung’ ae 
pa, Zu diefen Ende hielten ſie ſtets Schiffe 

















‚auch bey dem Cap Gardafu, —— um zu 
verhindern daß nichts nach Cairo gefuͤhret 
wuͤrde dannenhero fie an alle € Schiffe / diefü 
dafunden / in Grund bohreten / oder Meg * ⸗ 
men. Dur gi Vorſichtigkeit und @ Gewalt⸗ 

thaten/ jagten fie den Sultancen Funch ei 
Daß ſie deßhalb ihre Schiffarthen gar einftelfes 
im! * Portugieſen aber den gungen Gift 








sortheilhafftigen Handel uͤberlieſſen / welche, 
denn diefe Indianiſche Reichthuͤmer / zum groͤſ⸗ 
fefien Nuhen der Cron Portugall / nach Liſſa⸗ 
bon brachten. Die Reife iſt zwar ſehr weit / es 
iſt aber dadurch gezeiget worden / daß man durch 
die Schiffahrt groſſe Schaͤtze zu wege bringen 
kan welche Wahrheit / ſonderlich zu unſern 
Zeiten / durch die Erfahrung ſo beſtaͤtiget wor⸗ 
den / daß man gantz klar erkennen kan Themi- 
Nocles habe Recht gehabt zu ſagen/ daß / wer 
Herr uͤber die See ſey / fen Herr uͤber 


Es zancketen ſich aber die Koͤnige von Ter- 
nate und Nidor mir einander / welcher von ih⸗ 
nen das Gluͤcke haben ſolte demSerrano einen 
Vrt ʒu feinen Aufenthalt einzuraͤumen / denn 
ein ieder bat ihn / eine Feſtung in ſeinen Lande 
zu bauen Welches gewiß eine merckwuͤrdige 
Sache war / daß dieſe Koͤnige das jenige mit ſol⸗ 
chem Fleiß und aufs inſtaͤndigſte ſucheten / was 
nachmohls die groͤſſeſte und Haupt⸗Urſache ih⸗ 
res euſſerſten Verdruſſes war. Sie ſchrieben 
deßwegen an den Koͤnig von Portugall / kurtz 
darauf aber / als Antonius de Miranda in den 
Molucken ankam / hauete er nicht allein eine 
Schantze von Holtz auf Talangama, ſondern 
auch noch eine auf Maquien , welche Inſul da⸗ 
27 4 mahls 


king Erſtes Buch. Re. BR 
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mahls tiahls beyden Königen Boleyfe und ind Almatzor 
e neinſhafft ih ugehretn wodurch er denn 
ewiſſe Weiſe dem Verlangen eines und 
andern nein Genuͤgen that. Einige Zeit 
I | em Brlangee Cachil Laudin , König 
ıcham eben di / und at BR T iftan 
de Menefes um dergleichen. Do 
war: auf die Molucken kommen / ———— 
laden / wie auch Francilcum Serrano von dort 
abzuholen. "Damit aber Boleyle darein wil⸗ 
ligen moͤchte / ͤberredete er ihn / es waͤre noͤthig / 
daß Serrano nach Portugall gienge / damit er 
den Koͤnig Dom Manuel‘ ewegete / Ordre zu 
geben / daß die Feſtung/ welche er Al eenftlich 
ſuchete / auf Ternate, und ſonſt nirgendshin / 
gebauet würde. Zu diefem ioae Boleyie wil 
Tigrumd ſchickete zugleich mit demSerranoeihen 
Abgefandten 7 Nahmens Car illato. Kur 
hernach gieng Dom Triftan auch unter Se 
weil aber ein Sturm ſeine Sch ife von einatt 
der zerſtreuete / muſte er wieder nach den Mo⸗ 
lucken kehren / und den Winter — — 
dachten hoͤltzernen Schantze bleiben. So bal 


Beſhretdumg det ER en fl 
































der Wind zur Abreife wieder bequem ward / ma⸗ 
chete eer ſich abermahls in See / und als er bey 
der Inſul⸗ Bacham vorbey fuhr / befand er / daß 
m einige P Portugieſen von des — 

on- 








HT Ecrſtes Bu⸗ Demi Ind > 


— —X getödfet word worden. dene verdroß 
ihn zwar ſehr / verbarg es aber / und. begab fi 
über Ambeina wieder nah Malacca 
‘Um eben diefelbige Zeit wurde Antoniusde 
—* von dem Gouyerneur von Indien hinge⸗ 
ſandt / des derrano Stelle zu bekleiden / und ihm 
in ſeinem Amte nachzufolgen. Dieſer reiſete 
von dem Cap deSingapura ab / und fuhr durch 
die Enge Labam mit 300, Mann und etlichen 
wohlerfahrnen Capitainen· In dem Hafen 
von Tubany welches eine Stadt aufder Inſul 
Javaiſt / wurff er Ancker / von da er nad) einer 
andern’ Nahmens Agazim, fuhr / ‚welches der 
rechte Handels⸗Platz dieſer Länder war / und der 


In ſul Magun gleich uͤber lag Weil er fich nahe 


bey dieſer Inſul befand / ſchickete er ein Ruder⸗ 
zeug hin um Nachricht einzuholen / welchen 
Weg er eigentlihnehmenfolle, £ Dier7- Mann 
ſo drauf waren / ſtiegen an der Kuͤſte aus/ und 
giengen an dem Ufer eines Fluſſes / woran ſchoͤ⸗ 
ne Baͤume mit angenehmen Fruͤchten ſtunden / 
ein Stuͤcke Weges hin. Allein diß eben ſchlug 
ihnen gar ungluͤcklich aus / denn indem ſie ſich 
in die Schönheit des Ortes und den Föftlichen 
Geſchmack der Früchte gleichfam verliebt hats 
ten gedachten fie nicht / ob ſie auch ihr Schiff 
verlieren koͤnten. Es aber — 
5 £ 





















42. Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 
die Inwohner der Inſul an dev Kuͤſte des Mee⸗ 
res zuſammen gelauffen / hatten der Gelegen⸗ 
heit wahrgenommen / und ſich des Fahrzeuges 
bemaͤchtiget. Kurtz darauf nahmen ſie auch die 
Perſonen ſelbſt gefangen / welche man hernach 

Muͤhe genug hatte wieder loß zumachen: / ob 
gleich der Herr des Ortes ihnen gar geneigt 
war / und feinen Fleiß nicht ſparete / ihnen ihre 

Freyheit wieder zu verſchaffen. Als nun brito 
von da wieder abgieng / richtete er feinen Weg 
‚nach den Molucken / kam auch nach Bacham 
und fchichte-den Simon Dabrea mic. etlichen 
Soldaten aus / der mufte ein gewiß Dorff 
pluͤndern und verbrennen / auch alle Inwohner 
deſſelben niedermachen / und diß um den Todt 
der Leute des Simon Correa, die vor einiger 

Zeit allda waren ermordet worden zu raͤchen. 

‚Denn fein Haupt⸗Kweck war / dem Koͤnige 
Laudin zu zeigen / daß man bie Portugieſen 
nicht ungerochen beleidigte und daß / wie ſeine 

In ſul die erſte geweſen / welche die Waffen 
‚wider fie ergriffen und ſich feindlich bezeiget / 
ſelbige auch die erſte ſeyn ſollte / welche die Wuͤr⸗ 
ckung ihrer Rache erfahren muͤſte. Dieſe aus⸗ 
geführte Sache num geſchahe zwar ohne einzi⸗ 
gen Verluſt der Portugieſen / blieb aber doch 
dem Könige Laudin ſtets im Hertzen ſitzen / Daß 

- | er 





22,22: Bueh. >43 
| nn m rest, 
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zu gegen! daR er —— in * 
dig ſey. Nach dieſem beſuchte er —* 
den König und die Brüder deſſelb ii nd —* 2. 

dolirete ihnen über den = zo des Bi 
Ferner hielt er Rath / und 

Daroes Abrede genoiien N beſtaͤtigte er Die MEL 
angerichtete ß; — y allen @ —* : 



















Des Königeszu heediche Def, hlaͤge / treulich 
an. Damit aber dieſes de deſto lei ichte r und m 

beſſerer Sicherheit angiengenl Schar 
‚Be banen / worzu er * 5 ef ſt ‚ar (abe, 
auch den: Abriß nach | d * ‘Fortifi- 


| Kriegs: Difciplin, nicheg —— Pi * ſelbſt 
machete. Er ließ alſo zum Grunde graben 
und legete ‚in Behſeyn des Koͤniges / der Ki 
gin und des gangen Volckes/ ſelbſt den erften 
‚Stein: Diß geſchahe am Tage Johannis des 
| REM wannenhero * der Schane * 



















neSserhinderung dieſer 
An Wölcher son Termate und Ty- 
er heimlichen Daß gegen: einondee 


hegeren / dei nichts auslefchen kunte. Hin⸗ 
RE 


ALL) 
pe 





em Wege nach dein Molucken war: Cs wa⸗ 
Pen hrer zwey quch gar noͤthig und most 
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l Beſchroibung der MiolnelifhenYnfüln 








wohl ihre Kraͤfte beyde zuſammen ſetzen Inden 
die Cron Spanien groſſe præten na. die 
fe Inſuln hatte / und ſich ſehr bemuͤhete 
ben ſich zu Nutz zu machen. Im übrigen ſiens 

man hier an / den Brito ſehr zu haſſen / weil.cı 
Bl groffe Gewaltthaten / auch ſo gargn den Köni; 
2 glichen Perſonen / veruͤbet hate 







N 9 
gs; ‚Ulm diefe Seit war Magellan wohl 600 
Meilen / über die Molucken hinaus / nach Der 












da woll⸗ 

cken hieruber waren folgende 3 Die Rolucen 
waͤren soo. Meilen / oder bey nahe 36. er von 
I | =, 2 Malen 








Denn 117,279) .·. 47 


Aalacca; und biefes Malacca zwar den Molu⸗ 
sen gegen Abend’ gelegen / dannenhero muſten 
enothwendig / vermöge der alten Sand: Cars 
n / ſchon auſſer den Graͤntzen Portugalls lie⸗ 
en. Magellan fkam endlich nad), Portugall 
wuͤcke und bekam den Recompens, den er 
ermeynete daß man ihm ſchuldig waͤre / nicht⸗ 
Beil er nun glaubete / daß man ihm unrecht 
aͤte / war er ſehr mißvergnuͤgt / und gieng/ 
it einer Land⸗Carte / die Beter Reguelge⸗ 
acht hatte nah Spanien über. Allhier zei⸗ 
ste er ſowohl vermittelſt dieſer Carte / als 
fech des  Serrano ihm geſchriebene Briefe / 
m Kaͤyſer Carolo V. daß er auf die Molucken 
s beſte Recht haͤtte und fies nad). denen mit 
vrtugall gemachten eigenen  Aerivda; 
rn uͤnter ſeine Herrſchafft gehörten. : Diez 
Meynung / ſaget man / habe er fernen: 
irch Schrifften und autoritaͤt Kuy Faleyro, 
nes Portugieſiſchen Aſtrologi, vornehmlich 
er / des Serrand unterſtuͤtzet · Der Kaͤpyſer 
ib dem Magellans bald Beyfall / und unters 
bihm eine Flotte / mit welcher erden 21. Se⸗ 
embr.is19: 809 8. Lucas unter Seegel giengs; 
18 er bey den Canarifchen Inſuln anlangeret 
ger vier Tage ſtill / und bekam allda Durch eiz 

Taravelle in geheim Nachricht / daß _ 










48 Beſchreibung der Molachiſchen Inſuin 











ihm ſeegelnden Capitaine, und ſonderlich ſo 
hann Gartagena; der gleiche Gewalt / als er 
hatte / unter ſeinem Sommando micht ſtehen 
wollten. Er verbarg diß aber kluͤglich aut 


und gieng zu rechter Zeit wieder ab da er den 


Fluß Janeiro; in der Provintz vom Heil. Creu 
tze / oder insgemein Braſilien genant / bald vor⸗ 
hey fuhr. Als ſie nun daherum ein wenig die 
Kaͤlte zu fuͤhlen anſtengen / ſonderlich da ſie auf 
Die Hoͤhe des Fluſſes de la Blatayweldhessigrad 


mittaͤgiger Breite iſt gelangeren / fiengen Di 


Capitains an zu murren / und ihn um die Urſa⸗ 
che zu fragen / warum er dieſen Weg nehme / da 
ſie doch das Cap und die Enge ſo ſie ſucheten 
nicht finden koͤnten. Cr antwortete ihnen aber 
als Leuten die unter ihm ſtunden / und denen er 
Recht zu befehlen hatte / mitgehörigem Ernſte 
ſie ſollten ihm nur folgen und gehorſam ſeyn er 
wuͤſte ſchon / was er thaͤte; man koͤnte ja an 
den Kuͤſten von Norwegen und Ißland gar 


wohl ſeegeln / Die viel naͤher an dem Pol gelegen 
waͤren / als die Orte / wo ſie ietzt waͤren. Der⸗ 
gleichen Zanck waͤhrete faſt die gantze Reiſe 


über/ vermehrete ſich auch / als die Kaͤlte / wegen 


der ſtarcken Winde / ſchaͤrffer wurde und man 
auf der Breite von 52. und 53. graden, bie Berge 





mit Eiß und Schnee bedeckt / zu ſehen u 


Sie 








ſte son Braſi | 
waͤre eine Reiſe von 6; biß 7. Monaten ;: Unter 
ſo unterſchiedlichen Himmels Strihen em⸗ 


a) [0 
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0 Becſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 
Vorhaben / derſelben betruͤglichen Schein / der 
wahren Stern⸗Kunſt oder Aſtronomie vorge⸗ 
der Reiſe taͤglich zunahmen und länger unertraͤg⸗ 
lich zu werden ſchienen / wuchs auch bey den mei⸗ 
ſten Officirern die Ungedult und Wiederwillen 
gegen den Magellan. Endlich kam es gar ſo 
weit / daß die Capitains, Johann de Cartagena, 
Caſpar Queſada uũ Ludwig Mendoꝛa ſich vers 
bunden ihn umzubringen / oder Doch gefangen 
zunehmen Als dem Magellano, bey dem Aus⸗ 















Pier. 5.1 114-2117: Aisbeana 7: 
gemacht, aud) das Fodes-Urtheil vorgelefen 
worden. Nach Vollsiehung diefer Strafe/eröffz 
nete Magellan dem beyfich habenden Schiffs: 
Volcke die Uhrſachen / und fuchte fich zu vecht: 
fertigen / feinen Leuten aber Troſt zuzufpre: 
hen. Cartagena und der Geiftliche / der mie 
hm an Land war gefeßer worden / hatten einige 


eben Mittel gefunden / waren auch fo glͤck 


lich 7 daß fie nach wenig Tagen / auf einem 
Schiffe von eben felbiger Flotte welches nach 
Spanienzurucke feegelte/ twieder davon kamen 
Nachdem nun Magellan überaus groffe Be; 
ſchwerlichkeiten uͤberſtanden / fand ee endlich die 


Enge und den Canal , durch welchen beyde 


Meere zuſammen flieffen 7 melden man noch 
ent zu Tage die Magellanifche Enge nentet. 
Er befam allda gemilfe Kiefen gefangen / die 
iber 15. Spannen/ welches bey naherz. Fuß iſt/ 
ang waren : allein fie ſturben bald, weil fie 
che ihre ordentliche Speife / die roh Fleiſch 


var hatten. Er kam alſo gluͤcklich durch die | 


iach feinem Nahmen genennete Enge/ und ſeh⸗ 


e ſtine Reife durch das Sud⸗Meer fort’ biß er 


nter Die Aequinodtial-Linie;; und faſt indag 
Sefihte der Moluckiſchen Inſuin Fattı , um 
velche er herum ſchwermete ) und fie doch nicht 
utdecken konnte / entweder wegen der ſtarcken 
4 Da Stroͤh⸗ 
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Stroͤhme / oder wegen der Fehler feiner Sees 
Carten. Er landete aber an einigen andern 


Inſuln / allwo er fich mit den Indianern herum 








a ÜBEN ı 


ſuln Zebu , welche man fonft die Mänillen nen⸗ 
net. Zu eben felbiger Zeit wat fein Freund Ser- 
rano auch in See und auf dem Wege nach In⸗ 
dien begriffen / hatte auch faſt dergleichen Eben⸗ 
theuer auszuſtehen / endlich ſturben ſie auch alle 
beyde an einem Tage / wiewohl an zwey unter⸗ 
ſchiedenen und weit von einander entfernten 
Vrten. 9 | * 1% —— AR — 
ier iſt nun wohl nicht noͤthig /alles gr er⸗ 
ehlen / was dem Magellan begegnet / feine. weite 
Reifen / die groſſen Beſchwetlichkeiten die er 
uͤberwinden muſte / che er die von ihme benahm⸗ 
te Enge finden/ und in das Mare pacıficum; 





H $ 4 





anzunehmen ; nod) endlih die Schlachten und 
Seharmuͤtzel / welche er dieſe m Koͤnige zu gefal⸗ 
len / wider feine Feinde / über ſich nahm Deı 


‘ Zn; = 







man hat fich nicht vorgenommen. des Magellan 1 
Geſchichte zu beſchreiben / zumahl da dieſelben 
alle ſchon von vortrefflichen — u | 


Be 
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aben. | | 
Der Koͤnig von Zebumard ein Chriſt und 

eß ſich tauffen / vielmehr aber darum / daß ihm 
ie Spanifchen Waffen zu Dienfte fichen ſoll⸗ 
n / als aus einem rechtmaͤßigen Eifer oder Erz 
aͤntniß der neu angenommenen Religion. Er 
ollte bey Empfang der Tauffe Ferdinand 
eiſſen / aus Heucheley gegen feinen Daten / eben 
ieſen Ferdinand Magellan , von dem hier die 
gebeift. Nachdem er nun durch Huͤlffe der 
Spanier feine Feinde unterſchiedliche mahl 
berwunden / fieng er an / ſich wor ihrem ſchwe⸗ 
m Joche zu fuͤrchten / und zu beſorgen / es moͤch⸗ 
kuͤnftig noch ſchwerer werden / nahm ſich alſo 
or / durch eine Verraͤtherey / ſich deſſen zu ent⸗ 
digen. Zu dem Ende ſtellete er ein groß Gaſt⸗ 
ahl an / als wenn er den Magellan, welchen 
1 nebſt zz. Spanien dazu hatte bitten laſſen / 
ine Ehre anthun wollte; in währendem Eſ⸗ 
ww 3 fen 


. 


ro e Sy e ige 
rmordeten· Dieſe 
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durch ihr, 
‚ einiger maſſen bey Brdnung erhieltẽen / und ihre 


























Sicherheit beobachteten / fiengen fie mit Erweh⸗ 
lung eines neuen Generals an / welcher Duart 
. Barbofa, cin Berwandter des Magellani, war, 
Sie ſatzten auch über das Schiff / Vitoria ges 
nant / einen Capitain, Ludwig Alphonfüm, 
einen Portugieſen. Weil nun der verrächeris 
ſche König inden Gedanden fund / feine Un⸗ 
treu waͤre noch nicht beFant/ oder er Eönne fie 
fo gut verbergen’ als feinen Ölaubens-Abfally | 
ſchickete er zu Den Barbofa , und ließ ihn gleichz 
fallszu Gaſte bitten mit dem Wermelden/ er 
wolle ihm zugleich die Geſchencke uͤbergeben / 
die er Dem Könige von Spanien zu ſchicken 





verforochen hatte, Johann Serrano hielt es 

vor eine groffe Verwegenheit /zum andernmahl 

einem Menſchen zu trauen / deſſen Hände nod) | 
hi, *% vom 


















































TREE Bahn 55 


vom Blue feiner Freunde troffen / wiederrieth 
alfo fopiel er kunte Barbofa ſollte nicht mehe 
um Könige gehen : Aber es wollte ihm nie⸗ 
mand Gehoͤre noch Glauben geben: Alſo 
machtenfich Barbafa und die andern Eingela⸗ 
Denen auf den Weg / und Serrano, zu zeigen / 
daß fein gegebener Rath nicht aus Furcht her⸗ 
ame / war der erfte / der indie Chaloupe, 
prang / welche fie an Rand bringen follte. Sie, 
wurden alldain ein Palm⸗Waͤldchen geführetz 
allwo Die Tafeln unter dem Schatten gede⸗ 
ket waren / und wo dev König / mit wenigen: 
pon feinen Leuten and der ordinar-Mufic dee 
Sackpfeiffen / ihrer wartete. Es ſatzten ſich 
hrer nicht viel und kaum hatten fie angefan⸗ 
gen zu eſſen / ſo kam ein groſſer Hauffen mit 
Bogen und Pfeilen aus einem verſteckten Hin⸗ 
erhalte / und ſchoſſen auf unſere Leute heftig 
08: Anfänglich fchoneten fie des Serrano, 
richt ſowohl aus Freundſchafft / mie fie fich doch 
por ihnzu haben ftelleten / als vielmehr von den 
Spanien zwey Stüde metallen Geſchuͤtz zu 
erzwingen / die fie vor feine rantion verlange: 
en / wie fie ihn dem mit gebundenen Händen 
herzu führeten und zeigeten. Serrano fchrie 
feinen Sandeslenten zu / und erzehlete ihnen 
kurtz was vor Mordthaten dieſe Barbaren 
v4 aufs 
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aufs neue begangen, dannenhero die-Unfei 


ihnen unmöglich mehe trauen kunten for 
auch nicht allein / wie die Indianer den Serra- 
no wieder zuruͤcke nach ihren Wohnungen führ 


reten / fondern höreten auch Fur drauf ein bar⸗ 
barifches Jubel⸗ Geſchrey 1 welches geſchal ye/ 


als fie ihm den Kopff abhiebeny wie fiefich denn 
auch bemuͤheten / ein Creutze / welches vor den 


Neuen Kicche war aufgeeicte£ word en / ums 
reiſſen / das fie aber nicht zu wege bringen kun⸗ 


unverzuͤglich unter Seegel giengen. Sie ſahen 


‚sen. Weil ſie nun zu wenig Volck hatten / ver⸗ 
brandten ſie das Schiff / die Conception ge⸗ 


nant / und erwehleten Johann Carevallo zum 
General, zum Capitain des Schiffes Vitoria; 


aber den Gonzalez Gomez d’Elpinofa. Ends 
lic) landeten fie auf Borneo, an welcher Küfte 3 
fie eine Flotte von Carcoas antraffen/ deren 
Foͤrdertheile wie Schlangen Köpffe geſchnitzt / 

‚auch verguldet und gemahlet waren. 
Auf dieſen Barquen ſahe man wohlbe⸗ 
wafnete Soldaten / welche / ſo bald ſie unſere 
Leute erkenneten / es ihrem Könige beybrach⸗ 


ten. Dieſer ſchickte ihnen / vor die Stadt her⸗ 


aus / 2000. Soldaten von feiner Leibwache ent⸗ 
gegen/ welche in währendem March ſtets ihre 
Bogen umd Pfeile / die von Rohr waren / * 
0 ii | telten 3 
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Aten / und ſonſt noch an Waffen / Blaßroͤhre / 
Saͤbeln und Schilde / ſtatt der Kuͤride aber 
Schildkroͤten⸗Schalen fuͤhreten. Mitten un⸗ 
er dem Hauffen war ein Elephant / der auf 
em Rücken einen kleinen hoͤltzernen Thurn 
rug. So hald die Spanier nahe zu ihnen ka⸗ 
nen / legte ſich der Elephant vor ihnen auf die 
dnie / und ſechs bewafnete Männer kamen ang 
em Thurne heraus’ worein der General Gon⸗ 
alez Gomez d’ Eſpinoſa genoͤthiget wurde. 
luf ſolche Weiſe ward er zum Könige gefuͤh⸗ 
et / dadenn / als er nahe zu ihm kam / deſſen 
ecretarius durch ein Blaßrohr mit ihm redete / 
ſpinoſa ihm aber die Verraͤtherey des Köniz 
es von Zebu erzehlete. Jederman beklagte 
nſre Leute / und als fie ſich mit aller Nothdurfft 
erſorget hatten / nahmen fie wieder Abſchied/ 
nd ſeegelten mit guten erfahrnen Schiffs⸗ Leu⸗ 
nad den Molucken. Kurtz nach ihrer Abs 
iſe / als ſie noch niche weit von Borneo waren / 
gegneten ihnen 150, Seegel / von welchen fie 
vey Junquennahmen 7 auf welchen ſie uͤber 
0. Männer fünff Weiber / einen Sohn des 
oͤniges von Luflon und ein Kind von zwey 
Ronaten bekamen. Diefes vermeinten fie, 
ürde ein gut Mittel und gnugſame Ranzion 
yn / einige ihrer Cameraden zuerlöfen/ welche 
D 4 allda 
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Leute wären/ kam auch kurtz darauf ſelbſt in ei⸗ 
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allda gefangen gehalten wurden zu welchem 
Ende fie den gefangenen Printzen anf fein 
Wort / daßer allegefangene Spanier frey ges 
ben wollte, wieder loß lieſſen. Hierauf ſetzten 
fie ihre Reiſe fort / bekamen aber unterſchled⸗ 
liche mahl ſehr ſtuͤrmiſch Wetter Nichts de⸗ 
ſto weniger langeten ſie den 8: November im 
Jahr 1571. auf Tydor gluͤcklich an. Als der. 
Koͤnig Almanzor das Donnern des groben 
Geſchuͤtzes hoͤrete / ſchickte er aus / und ließ nach⸗ 
fragen von was Nation die neu ankommenden 


























ner kleinen Barque zu unſern Schiffen. Er ließ 
ſich in einem von Gold und Seide gewuͤrckten 
Wambſte ſehen / und drüber trug er etwas ei⸗ 
nen Mantel oder Ober⸗Rocke gleiches von 
weiſſem Tuche / welches er auf der Erde etwas 
nachſchleppete. Den Kopf hatte er mit einer 
Art einer Binde von allerhand Farben einge⸗ 
huͤllet / die ihm beyde Schlaͤffe zudeckten / und 
den Perſianiſchen Muͤtzen ziemlich gleich ſahen 
Er begab ſich auf unſer Admiral Schiff / und 
erzehlen die Beſchreibungen dieſer Reifer daß er 
ſich mit den Fingern die Naſe zugeſtopffet / es 
ſey num daß erden Geruch von unſern Speiſen / 
oder vom Schiffe nicht vertragen koͤnnen. Der 
Mahometiſche Glaube war erſt kurtz or in 
einem 













37137 LE, Erſtes Buch. | ! u 
einem Sande eingeführee worden, iedoch bethere 
er gröfte Theilfeiner Unterhanen / inſonderheit 
ie fo in den Gebuͤrgen wohneten/ annoch die 
Boͤtzen⸗Bilder an. Er hieß aber unſer Leute 
ehr willkommen ſeyn / und bezeugete ihnen viel 
Freundſchafft und Höfflichfeitin Worten; die 
ber auch hernach ſich in der That aͤuſſerten/ 
ind feine Aufrichtigkeit zu erkennen. gaben. 
Nachdem er nun umftändlich erfahren ; mas 
hor Muͤhe und Arbeit die Unſrigen ausgeſtan⸗ 
en erlaubete er ihnen Naͤgeln zuladen. Dieſe 
chenckten ihm Dagegen einen roth ſammeten 
Ztuhl und einen Rock von gelben Sammet / ei⸗ 
en groſſen Rock von falſchem Gold gewebet / 
in Stuͤcke gelben Oamaſt / vier Ellen Schars 
ach Tiſch / Teller / Schnupftuͤcher / und ander 

:inen Zeug mit Gold und Seide geftücker / glaͤ⸗ 
ne Schaalen / dergleichen Halß⸗Ketten / 
Spiegel / Meſſer / Degen / Scheren und Kaͤm— 
18. Faſt eben dergleichen Geſchencke gaben ſie 
inem Sohne / und noch daruͤber eine Muͤtze. 
licht weniger bezeugten fie fich auch gegen feine 
‚achils und Sangiacs mit folchen Dingen frey: 

big. Als man ihn im Nahmen des Känferg 

m Erlaubnuͤß zu handeln bar, gab er felbige 

olllommen und ohne Bedingnuͤß / hieben fe- 

ende / fie moͤchten Diejenigen koͤdten / ar | 

1 deſer 
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fie es nicht recht erkennen was es waͤre. Auf 
dieſes legete Almanzor erſtlich die Haͤnde / herz 
nach hub er es auf biß an ſein Haupt / druckte es 
auch an die Bruſt / und ſchwur ſolcher geſtalt 
dem Koͤnige in Spanien treu und ſein Freund 
zu ſeyn / verſprach auch den Spaniern Naͤgeln zu 
berſchaffen / ihnen auch ſonſt alles ** in 

Wr Venen 
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) über Panama durch das guͤldene Caſtilien. 
Inzwi⸗ 
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ifcben Inſuln 

¶Inʒwiſchen war Dom GarziasHenriguez 

den Portugall benennet hatte dem Anconic 

Britto nachzufolgen / ſchon auf dem fid 
Ar 





dolucken zu begeben / und als ex bil 





nach den M en, 

nach Banda fommen war/ wartete er ni anf 
den Monfon, nad) Ternate überzufahren. Es 
iſt aber Monſon oder Mouſſon ein Portugieft 
ſches Wort / und bedeutet einen gewiſſen Wind, 
der 6. Monat lang auf eine Seite / und 6.Mo⸗ 


3 


nat auf die andere Seife beftändig weher/ und 


alſo ſehr dienlich iſt 6. Monat lang von einem 
Vſt⸗Indiſchen Orte zum andern zufeegeln / die 
andern 6. Donate aber / da er auf die andere 
Seite wehet / wieder von dannen zuruͤe e zu keh⸗ 








ters Auf dieſem Banda verſahe fi) Dom Gar- 


rias Mit allem demjenigen? mas die Schanget 


af v 
4 
! 


die Brito auf Ternate gebanet 7 zur Befeftis 
gungumd anderer Nothdurfft brauchete Er 
hatte auch wichtige Urſachen ſich ſehr wohl in 
acht zu nehmen / weil er Nachricht bekam daß 
die Anzahl der Spaniſchen Schiffe in hieſiger 
See und um dieſe Inſuln fehr anwüchfe So 
hatte er and) von einigen feiner Soldaten, die 
er auszuſpaͤhen abgeſchicket / erfahren’ daß ſich 
dieſe Schiffe zu bewegen anfiengein Da er al⸗ 
ſo kaum auf Ternate ankommen war’ unters 
ſuchte er mit allem Fleiß / ſowohl — 

Ba — a 
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der Schantze / als die Einrichtung des Regi⸗ 
ments und wie es ſonſt zugienge; vermittelte 
zuch alſobald den Frieden mit dem Koͤnige zu 
Iydor , Cachil Amanzor. Weil man ofte 
vird noͤthig haben / die Worte / Cachil und San- 
ziae zu wiederholen / fo iſt vielleicht nicht übel 
ethan / wenn man hier etwas vermeldet / wo— 
er fie fommen/ und was ſie bedeuten. Cachil 
oͤmmt vielleicht Hex von dem Arabifchen Wort 
atil, welcheseintapferer Soldat heiffer: Sin 
en Moluckiſchen Inſuln giebet man diefen Eh⸗ 
en⸗Titul adelichen Derfonen/ und iſt alſo fo 
iel / als der Frantzoſſen Monſieur und Mon- 
igneur, oder der Spanier Dom, oder noch 
was mehr. Der Titul dangiac aber koͤmmt 
en Fuͤrſt- oder Graͤflichen ben amd ſtammet 
elleicht her ‚won Sanchacq y-weldhes in Tuͤr⸗ 
iſcher Sprache ein Capitain bedeuten 
Um nun den Frieden deſto leichter zu: ſchlieſ⸗ 
n befand Dom Garzias por gut / ſich der Ko⸗— 
iglihen Perſonen zu bemächtigen / dieſes aber 
ie dem Vorwand einer anthuenden Ehre su 
rkleiſtern; welches aber die Indianer nicht 
auben wollten / fondern es vor einen Anfang 
e Unterdruckung ihrer Freyheit annahmen/ 
id ſie zum Mißtrauen bewegere. Man kan 
jez daß dieſes der erſte Verdruß BRREN 
af en 











den die Portugieſen dieſen Voͤlckern angerhan 

welche Diefe Gewaltthat auch ſtets vor eine groſ 

mil ſen Schimpff / den fie fich ſehr zu Gemuͤthe gego: 
wi gen / geachtet. Sie find auch in der That / von 
Bi ſelhiger Zeit an) immer oiel Ealtfinniger und air 
Bi ckiſcher geblieben / und haben nur auf Gelegen⸗ 
a heit / fich zu raͤchen / gefrachter.  Meie einem 
Vorte / dieſer Fehltruͤt iſt der Urſprung und 

eigentliche Duelle / alle desſenigen Unweſens, 

das nach diefem entſtanden iſt / u nennen wie 

Man oftermahls ſiehet / daß aus einem kleinen 
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Funcken ein geoßseneneneftehen kan. 

El Gachil Daröes; ale Stadhalterson Ter 

ln Hate und Vormund des jungen Printzens / ſu⸗ 

Bi chete dieſen Feieden zu Derhindenn / Indem en be⸗ 

fürchte, / es moͤchte durch diefes Mittel der gan⸗ 

Be Nagel: Handel / zum Schaden des minder 

jährigen Koͤniges / nach Tydor Herfeger wer: 

ben. Nichtsdeftoieniger hemuͤhete man fich/ 

ihn frleden zu ſtellen / vermittelſt etlicher Oin⸗ 

ge/ die man ihm zugeſtand / unter welchen war / 

Daß ihm der König von Tydar, ein gewiſſes 

Schiff / das er nebft einigen Artillerie wegg⸗ 

nommen hatte? und etliche entlauffene Ports 

gl wieder zuruͤckgeben ſollte Almanzör, 

er da urtheilete ber Friede mit den Portugie 

ſen wuͤrde hhm gar nörhig und ihre 6 
HN ugli 
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uͤtzlich ſeyn / ließ den Cachil Daroes, um ihn 
gewinnen / eine von feinen Töchtern zur Hey: 
ith antragen. Dom Garcias aber / der dieſes 
ls ein Mittel anſahe / wodurch ſich dieſe bey⸗ 
Staate vereinigen koͤnten / und hernach dem 
zefehl und Bothmaͤßigkeit der Portugieſen 
ſto weniger gehorſam bleiben moͤchten/ that 
les was er kunte / dieſe gefaͤhrliche Verbin; 
ing zu verhindern / ſchickte derohalben sum 
Önigevon Tydor , und ließ die vorgedachte 
rtillerievonihmabfordern. Der König ent: 
uldigte ſich / und fagte er hätte fie erſt vor <tz 
yen Tagen dem Könige von Bacham gelch? 
t. Cachil Daroes ſtackte mit ihm unter der 
ecke Dom Garcias aber ward ſehr verdruͤß⸗ 
Darüber) und ſuchte nur eine gute Gelegen⸗ 
it / ihre Einigkeit zu zerſtoͤren / fich aber zu raͤ⸗ 
tt Um dieſe Zeit ward Almanzor kranck / 
dließ Dom Gareias bitten / ihm einen Medi- 
m zu ſchicken. Dieſer ſchickete ihm einen klu⸗ 
und verſchmitzten Apothecker / welcher / ent⸗ 
der aus Unwiſſenheit in der Medicin, oder / 
man damahls glaubete / auf heimliche Or- 
"Des Dom Garcias, der Kranckheit / zugleich 
dem Leben des Patienten ein Ende mache: 
denn man vermeynete / gantz augenſcheinli⸗ 
Zeichen beygebrachten _. an ihm * 
u. € en 






















































































































ben zu habeıt. = Mierauf twinde Anftale zu 
Begraͤbuiße diefes — on t /der P. 
zuge ing — ttzte fi ch auch alfob 








en "Dep von Tydera he N bien e 
ſich und ſogeren / fie koͤnten es aus sielerlep, U: 
ſachen / infonderheit wegen der Beerdig zung if 
res Koͤniges / woruͤber fie beſha waͤre 
nicht alſogleich thun. Hierau Gar 
cias, ohne ihnen einen Augenblick Lingen 8 ) 4 
zu geben / die Stadt feindlich angreiffen. 
Die Portugiefen hinein kamen / fie kten fie al 
in Brand, plünderten und machten nieder 
Unseefiheid alles was ihnen vorkam/ a * 
die Tydoriner gezwungen wurden / den Leich— 
—* ihres Koͤniges zu verlaſen und ſich in die 


ebuͤrge zu ſalyiren. Nach dieſer Flucht kun⸗ 
te Dom Garcias die Artillerie ohne Wider⸗ 


fand nehmen womit er fich auch zu Sc fe fe: 
hzete und wieder nach, Ternate fuhr. Sb nun 
wohl die Flüchtlinge eine zeitlang Diefem Abyug e 
[ehr trau telln Vet 

wie⸗ 
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eder zuruͤcke inihte Stade / die fie faft gangs 
ch zerſtoͤret / verwuͤſtet und in der Aſche liegend 
Inden. Nichts deſto weniger faffeten fie wie: 
r fo viel Hertz and machten / unter gebrauchs 
hen Ceremonien/den Cachil Raxamira ,deg 
Imanzors Sohn / zu ihren Könige / feine Auf⸗ 
ziehung abet vertraueten fiedem Cachil Ra- 
feinem Wetter. Und weil nünmehro ein 
jenbahter Krieg zwiſchen denen voh Ternate 
id denen don Tydor arigieng / bekam der neue 
oͤnig / von ans alldort angekommenen 





paniern / gantz zu rechter Zeit / Huͤlffe 
Indeſſen war das Schiff Vickoria in 
panien — und als der Köpfen die 
h denen Moluckiſchen Königen an ihn ge⸗ 
riehene Briefe geleſen / glaubete er ie laͤnger 
nehr / daß dieſe Inſuln in ſeinem Antheil laͤ⸗ 
und alſo ihmgehöretein Dieſemnach war 
ſes Recht und die Reichthuͤmer / ſo er daraus 
stehen verhoffete/ eine ſehr bewegende Ur⸗ 
her daß er dierefolution faſſete / fich derſel⸗ 
zu bemeiſtern. Er befahl alſo in der Co⸗ 
ma eine neue Flotte von vier Schiffen / zwey 
llionen und einer Patache auszuruͤſten / uͤber 
lche erzum Ober-Comimandenr ernennete / 
m Gärciasde Loayſa einen Edelmann aus 
cayen, ihm auch zum Lieutenant zugab den 
| | E 2 Seba- 
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Sebaftian de Cano, als Capitains aber unte 
ihnen/ Dom Rodrigo d’Acugna, Diego de 
Vera und. einige andere. Die Flotte feegelt 
am AbendS. Jacobi des Jahres ıs25.ab. Erſt 
lich landete fie auf Gomera, welches eine vor 
den Canariſchen Inſuln iſt / an / hernach lief fi 
an der Kuͤſte von Guinea hin / weil ſie keinen 
Wind hatte / um das Cap S. Auguftin herum 
zufommen, Dieſer Windſtille halben muſten 
ſie den Weg nach den Cap der guten Hofnung 
nehmen / und als ihnen ein Portugieſiſch Schiff 
lein begegnete / weiſete ſelbiges hnen den Weg 
nach der Inſul 8S. Matthæi, welche zwar unbe: 
wohnet / aber voll groſſer Pomerantz⸗Baͤume 
iſt. Sie ſahen allda Huͤner / auch Spur von 
wilden Schweinen / und an der Rinde einiger 
Baͤume Merckmahle / daß Portugieſen drinnen 
geweſen waͤren / indem Schrifft von ſolcher 
Sprache hinein geſchnitten war. Hier verlieſ⸗ 
ſen ſie den Weg nach dem Cap der guten Hoff⸗ 
nung / und giengen tieffer in See / kamen auch 


bey dem Cap S. Auguftin vorbey / und wollte 


nun fuchen / durch DieMagellanifche Enge zu 
fommen. Sie muften aber groſſe Stürm 
ausflehen / und verirreten ſich ofte von ihren! 
Strafle. Das Schiff des Sebaftian deCano 
Fam einsmahls auf den Grund zu ſitzen / * 

aber 
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ber wieder herunter gebracht. Die Gallionen 
nd, Patache landeten in Neu: Spanien an. 
)er General paſſirete / auf Einrathen des de- 
ano ,.Die-Aequinoctial-Linie, welcher ihn, 
ich zugleich verſicherte / daß er 12. grad jenſeits / 
uſuln voller Gold und Silber antreffen wuͤr⸗ 
Das Schiffsvolck war alles kranck / und 
rGeneral, ſowohl als Sebaftian de Cano, 
ID einige andere / ſturben. Die Uberbliebe⸗ 
n erwehleten den Toribio de Salazar sum 
eneral , und kehreten wieder zurück unter die 
nie /Salazar aber ſtarb auch auf den Inſuln de 
Velas,die manheute zu Tage desLarrons, 
f Deutfhdie Diebes⸗Inſuln / nennet. Hier: 
fentſtund geoffer Streit / wer fein Nachfol: 
ſeyn follte / und endlich verglichen fie ſich / 
ß Martin Igniguezund Ferdinand de Buſta- 
inte wechſelsweiſe commandiren follten. 
waͤhrender ſolcher Uneinigkeit Eamen fie biß 
Mindanao, von da ſie biß nach den Molucken 
ngen / und zu Cope, einem Dorffe von Mo- 
ay; Erfriſchungen einnahmen / auch bey Ca- 
ifo, auf der Inſul Morotoia, deſſen Sangiac 
Koͤniges von Tydor Vafalift / vorbey fuh⸗ 
Ferner verfolgeten fie ihren Weg durch 
Golfo von Camafo, allwo fie von dem 
hiffsvolcke des Dom George de Mencles, 
| E 3 deflen 
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deſſen ea die Steöhme in diefen Gol- 
fo getrieben worden / auch endlich gar gefchei: 
tert war / erfuhren / wie die Portugiefifchen 
Sachen auf Ternate ffünden / und wie Dom 
Garcias wider die yon Tydor Krieg führete, 
Gleichwie nun Igniguez und Buftamance zu ſo 
bequemer Zeit und Gelegenheit anlangeten/ al; 
fa verfahen fiefich vornehmlich mie allen North: 
wendigkeiten / und erboten N darauf die Spa: 
nifchen Waffen zum Dienft der Tydoriner an 
zuwenden / wodurch fie ihrer alle gute Freund; 
ſchafft gevonnen. Don Garcias rathfchlagete 
auch / wie dieſen neuen Feindenzu begegnen waͤ⸗ 
re / brachte alfo eine Flotte vou etlichen Carcoas 
zuſammen / und ob er gleich den Vormund —* 





roes nicht uͤberreden Fonte / mit ihm zu gehen, 
that er doch dasfeinige / fich den Spaniern zu 
widerſetzen. Er hielt aber vor das befter'in 
Anfange friedlich mit ihnen gu handeln? und fie 
als Freunde zu empfangen’, weil f ie des Kaͤy⸗ 
ſers / als eines nahen Blut⸗Freundes des Ro: 
niges in Spanien’ Unterthanen wären : Doch 
hieng er Diefem Compliment eine — 










an / daß die Molucken zu dem Portugieſiſche 
Antheil gehoͤreten. Weil dieſes alles aber 
nichts verfangen wollte / gieng er mit ſeinen Leu 
ten zu Schiffe/daerdennı2. Carcoas mr. 

—3* und 
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ind den Manuel Faucon bey fich hatte / welcher 
ieProteftation den Spaniern ſchrifftlich uͤber⸗ 
ringen / und / wofern fie ſich der Gebuͤhr nach 
Eläven wuͤrden / ihnen den Krieg anzukuͤndi⸗ 
en und zur Schlacht ausfodern folite. Dev 
Spanifche Commandant empfieng dieſen auf 
inem Schiffe mit groſſer Ehr und Hoͤflichkeit / 
newortete aber auf Die Proteſtation; Die 
Nolucken gehoͤreten zum Antheil der Spanier / 
nd er proteſtirete ebenfalls im Nahmen des 
aͤhſers / lieſſe auch den Dom Garcias ermah— 
enden Frieden / der unter dieſen beyden Köniz 
n waͤre / nicht zu brechen. Endlich / nach allen 
eſen Complimenten / muſte es doch zum Waf⸗ 
nkommen. Igniguez zog ſich zuruͤcke in den 
afen von Tydor, und ließ auf die Waͤlle der 
Stadt Stücke führen. Die Portugieſen gien⸗ 
n ihm nach / und da wurde auf beyden Seiten 
tzig gefochten 4: daß viel Leute todt blieben, 
zlich muften ſich Die. von Ternate in voller 
nordnung fortmachen / und den Tydorinern 
nen vollfommenen Sieg überlaffen. Es wur⸗ 
aber mit Proteftiven noch immer fortgefah: 
n / und der Krieg hatte ebenfalls feinen Sort: 
ang: Die Spanier führetenvor fich des Ma- 
ellani, und die Portugiefen des Serrano und 
rito Erfindungen an. Es nahmen auch die * 
| 4 en 








den Spanteen * seit ia V "pdorinereihige ei ar 

coas von —* weg / wor N fie einen Port kit; 
giefen und einige Ternataner —— : Snglei 
wen befamen fie einen ‚Chan 


Carcoas, or⸗ . en oder Carracores 
Mn in den Philippiniſchen Infuln In: getoifle 
platte unbedecktẽ Ruder⸗ e genennet / 
che groͤſſer / als unſer Barquen ind / und’ zwey 
Steuer⸗Nuder / alseinesim Hinder das ande 
| ae im Sorder- Zeile, haben. Die Ternatanet 
bein Jangyasgder Tangas, g ewi ſe Ba quen, 
Die den Carcaos fehr gleich) Eommeny und fonft 
Feinen Unterſcheid Haben’ als zwey hölgernergez 
mahlte oder vergüldete Halbe Monden / wel 
aus dem Kiel des Schiffes un fon | 
—— Dergleichen Schiffe kan iedes 








— 








So Ida ren mund 6.0 uk 

Were) die ie üben ind 6 beſtellet / 3. ode e . 
metallene Stücklein zu verforgen. Die Au 

der⸗Purſche ſo wohl als die ——S— find. * | 

waffnet mit Säbeln / Schilden und ſehr vielen 

Calabays und Saguz, welches eine Art Rohr 
| unten 
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— 
ten ſpitzig gebrennet iſt / womit fie ſehr gerade 
verffen koͤnnen / ohngefehr auf die Art / wie die 
Mohren mit ihren Wurffpfeilen zu thun pfle— 
en. Ihre Art zu fechten iſt dieſe; Sie nahen 
ich den Feind auf einen Canon⸗Schuß / und 
en ſie loßgebrennet / gehen fie aufs geſchwin⸗ 
eſte zuruͤcke und immer von einer Seite zur 
ndern / biß ſie wieder zuruͤcke kommen / zum 
ndernmahl Feuer zu geben / worauf fie es eben 
jieder fo machen. Zu iedem Stüce ordnen 
e drey Perſonen / der erſte ſtellet es / der andre 
{det und der dritte zuͤndet loß. Wenn fie aber 
ider uns zu fechten haben / halten ſie es ordent⸗ 
cher / indem ſie unſer Exempel gelehret hat / 
ne beſſere Kriegszucht anzuſtellen. Sie ſte⸗ 
an aber auf ihren Carcoas unſerer Artillerie 
derzeit ſehr bloß / indem diefe Schiffe gantz un: 
deckt ſind eben wie die Champanas oder 
‚hampans ‚die yon den letztgedachten wenig 
nterfchieden find, | 
Durch oberzehlten Sieg nun und Huͤlffe 
r Spanier / hekamen die Tydoriner ein Hertz 
rd ergeiffen die Waffen / um einen Einfall in 
18 Ternatiſche Geblete zu thun / allwo fie auch 
nen Ort / Gaca genannt / pluͤnderten und vers 
andten. Auf den Ruͤckwege traffen fie den 
lartin Correa an / mit ra fie ſich auch ſchlu⸗ 
5 get n / 
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gen / weil aber der Vortheil auf beyden Seiten 
gleich war / wuſte man nicht / wer gewonnen hat⸗ 
te. Indem nun dieſes Krieges⸗Feuer am heff⸗ 
tigſten brennete / kam Dom George de Mene» 
fes von den Inſuln Papoues auf Ternate an / 
ben Dom Garcias dag Commando abtrat; 
Indeſſen fahe man nichts / als brennen und 
morden von benden Seiten, und war nur zu be⸗ 
fuͤrchten / es moͤchte noch aͤrger werden wenndie 
Portugieſen ihren erwarteten duccurs von Ma⸗ 
lacca, und die Spanier den ihrigen aus Spa⸗ 
nien würden wuͤrcklich erhalten haben Der er⸗ 
| ſtern neuer Commandant, ufi Martin Igniguez. 
lieſſen fich in einige Tratarenein, thaten auch 
einander groffe Höflichkeit an und bezeugeten; 
wie ſehr fie den Frieden wuͤnſcheten; es ward 
aber aus allem dem nichts) als endlich ein WBafz 
fen⸗Stillſtand / der aber nicht gar lange daure⸗ 
se / noch den Streit aus dem Grunde hub. Es 
geſchahen indeffen / um den Beſitz der Molu⸗ 
cken / zwiſchen den Portugieſen und Spanlern / 
unterſchiedliche Schlachten / unter verſchiedenen | 
AnführernoderGeneralen / auch au verſchiede⸗ 
nen Hrten / zwiſchen Gilolo und den ander 
benachbarten Infuin / biß endiich die gantze Sa⸗ 
che ein ander Anſehen gewann / wie wir kuͤnfftig 
ſehen werden. Vorleho will man dergleichen 
| aus: 
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isführliche Erzehlung nicht vor die Hand neh⸗ 
nen) theils weil es von andern ſchon weitläuftig 
eſchrieben worden / theils weil man auch noch 
iskuͤnftige davon wird reden müffen. Vielmehr 
ber wird man gegenwaͤrtig /um die Hiftoriedes 
[0 beffer zu erläutern etwas erwehnen müffen) 
vas fich zwiſchen denen Rönigen der Molucken 
ugetragen / nachdem fie fich der Cron Spanien 
nterworffen / damit man defto befier die Urſa— 
en begreiffen koͤnne / Die e8 gemacht / daß fie. 





bieder find Herlöhrengegangen. 


MNachdem die Spanier indem Dienfte des 
oͤniges von TydorFaltfinniger wurden’ und 
ch nicht mehr ſo hurtig dazu finden lieſſen / ward 
eſagter Koͤnig genoͤthiget / Friede zu bitten / und 
nen Tribut, von den Naͤgeln / die in ſeinẽ Rande 
eſamlet wurden / zu bewilligen. Er verſprach 
uch / auf keinerley Weiſe einige Huͤlffsvoͤlcker / 
ie ihm von Spanien angeboten werden möch: 
en anzünehmen / unterwarff ſich auch in an⸗ 
ern Dingen mehr / daß alſo der Friede gemacht 
zurde / der Krieg aberauf eine zeitlang aufhoͤrete. 
Wir Haben vorhero ſchon vernommen, 
aß Cachil Boleyfe, Koͤnig von Ternate, drey 
heliche Soͤhne verlaſſen / nemlich Cachil Baya- 
10, Cachil Dayalo und Cachil Tabarija, uns 
er welchen der aͤltiſte bey feines —— 
en 
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ben erſt ſechs Jahr alt war. Baſtart Söhne 
ließ er ſieben / deren ältefter Cachil Daroes war, 
welcher zugleich mit der Königin.das Reich re⸗ 
gierete. Im Jahre 1szı. nachdem Brito Die 
Schantze bauen laſſen / um fich des Gehorſams 
der. Inwohner deſto beſſer zu verſichern / ober 
es gleich unter einem andern Vorwande that / 
ſo noͤthigte er den jungen Koͤnig und die Koͤnigin 
ſeine Frau Mutter / daß ſie ſich dahin begeben 
muſten. Es gieng aber dieſe angethane⸗ Ge⸗ 
waltthat der Printzeßin ſehr zu. Gemuͤthe / in⸗ 
dem ſie nicht leiden kunte / daß man fie ſolcher 
geſtalt verhinderte / das Reich nebft dem Da- 
roes frey zuregieren, Woruͤber fie ſich auch / 
als Königin und regierende Mutter / öffentlich 
befihwerete / und Draͤuungen einmiſchete 


Zwar gab man ihr alles / was fie zum Unterz 


halt und Auferziehung ihrer Kinder noͤthig hat⸗ 
fe uͤberfluͤßig / aber eben dieſes gütliche Tradta- 
ment, ſahe ſie vor ein Kunſtſtuͤcke an womit 
Der Hohn demman ihr anthat / verdecket werden 
ſollte / dannenhero kunte ſie mit nichts vergnuͤ⸗ 


get werden / und alles / was ihr ihre eigene oder 


andere Leute deßwegen einredeten / kunte ihren 


deßhalb einmahl gefaßten Verdruß Feines we: 
ges vermindern. Die Inwohner des Landes 


mercketen auch / ſeit Erbauung dee Schantze / 


einen 








ee 77 


n geofien Unterfcheid des Verfahrens der 
— gegen ſie denn fio waren ihnen 
viel haͤrter und ſchaͤrffer alssorhin. Und alfo 
fiengen ſie an / nach und nach / die Freundſchafft 
uverlieren / die ſie im Anfange zu ihnen getra⸗ 
gen hatten / zugleich aber auch die Hochachtung 
md den guten Willen. Es vermehrete fich 
auch diefer Widerwillen unter des Brio Nach⸗ 
olger / als man fahe / daß er fortfuhr / die Köniz 
lichen Perſonen unterzudrucken und gefangen 
uhalten. Der junge Printz / nachdem er viel 
Jahre langinder Schantze gelebet und erzogen 
borden mar / hatte nunmehr das achtzehende 
Jahr erreichet / und alſo das Alter / daß man 
hm ſollte Die Regierung des Reiches in feine 
ande uͤbergeben: Allein er ward ploͤtzlich von 
iner ſchweren Kranckheit uͤberfallen / daran er 
1 wenig Tagen ſtarb / nicht ohne Verdacht 
engebrachten Giftes / welchesmanden Cachil 
aroes zufchreiben wollte : So groffe Ge⸗ 
ale Hat die Regierſucht über dee Menfchen 

Nach dem Tode des Sultan Bayano; 
urde Cachil Dayalo vor König erkennet / dem 
as Volck auch den Eyd ablegete. Dom Ge- 
rge erfand ein Mittel / daß er auch dieſen in die 
change brachte und drinnen behielt: =. 

| Fraͤu 
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Frau Mutter’ dieman damahls heraus gela 
fen hatte bat ſehr daß man ihn ihr wiederge 
ben moͤchte / weil das Exempel des aͤltern Br 
ders ſie nicht ohne Urſach fuͤrchten machete/ es 
duͤrffte dieſem etwan auch fo ergehen.“ Dom 
Geotge ließ auch endlich geſchehen mas fie foin: 
ftändig bat / nicht ſowohl / aus einiger Empfind⸗ 
lichkeit vor ihr Bitten und Traͤhnen / ſondern 
nur den Cachil Daroes einen Dienſt zu erwel⸗ 
jez als der dazumahl ſehr wohl bey ihin ſtund/ 
auch an allen dem / was bißhero vorgegangen 
war / feinen Antheil Hätte, Indeſſen aber trug 
ſich Doch etwas zu / woruͤber fie mit einander zer⸗ 
fielen. Daroes fieng an zu eifern daß Dom 
‚George dem Cachil Bayaco, einem Manne 
von groſſem Anſehen / fo viel und groſſe Gewo⸗ 
genheit erzeigere : welche Verbindlichkeit ihm 
darum verdaͤchtig vorkam / wei er / und vielleicht 
nicht unbillich / hefuͤrchtete/ Dom George moͤch⸗ 
‚fe kuͤnfftig den Bayaco höher achten / als ihn 
ſelbſt. Aus: dieſer wahrſcheinlichen und nicht 
übel gegruͤndeten Furch erwuchß endlich ein 
groſſer Haß / der den Därdes zu einer reſolu⸗ 
tion hewegete /er tolle den Dom Gebrge um⸗ 
bringen laſſen. Er kunte aber ſeine Anſchlaͤge 
fo heimlich nicht treiben daß Menefes De Sa⸗ 
che nicht haͤtte erfahren foflen / der ſich en | 
icher 
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icher genug hielt / ſondern vor noͤthig erachtete / 
ich indie Schantze zu begeben. Daroes ward 
ieruͤber hochmüchig / ſonderlich weil ſich das 
antze Land zugleich deßwegen freuete / ſchickete 
If zu dein Commandanten / und begehrete / 
nan ſolle ihm den Bayaco ausliefern / damit er 
tliche Dinge / deren er vor ihm / als Statthal⸗ 
ern / waͤre beſchuldiget worden / gerichtlich un⸗ 
erſuchen koͤnte Dom George, der den Cachil 
ayaco gerne davon loßgehoiffen haͤtte/ ließ den 
ommandanten und die andern Befehlshaber 
uſammen fordern um ihre Gedancken baruͤ— 
er gu vernehmen. Etliche riethen ihm / ex ſollte 
jun was von ihm verlanget wuͤrde / andere 
her / er ſolle es in die Laͤnge fpielen / und ein 
Nittel erfinden des Dardes Unwillen und 
Nißvergnuͤgen zu mildern. Weil dieſe Bes 
thſchlagung ziemlich offentlich und ohne gnug⸗ 
me Vorſicht gehalten ward / hörete Bayaco 
feiner Kammer / wie man son feinee Sache 
ar zweiffelhaftig redete; Wie er aber nichts 
ſehr fuͤrchtete / als in des Daroes Hände ge⸗ 
ffert zu werden / der fein Todt⸗Feind war / und 
‚lieber des alleraͤrgeſten Todes in der Welt 

tte ſterben wollen als fich in deu Gewait feis 

8 Feindes zu ſehen / alfo gerierherin eine Ver⸗ 

eifelung / und ſtuͤrtzete ſich / als ein Naſenden 

y2 au 





























































































































aus einem ſehr hohen Fenſter herunter 
ſich gan zerſchmetterte um d ſtarb. DomGeor: 
ge eiferte ſich ſehr uͤber dieſem Todesfalle / und 
glaubete verbunden zu ſeyn / —— * m 
Er fand auch bald eine Gelegenheit die ihm da⸗ 
zu dienlich zu ſeyn ſe hiene / obgleich die Sache an 
ſich ſelbſt von ſchlechter Wichtigkeit war. Es 
wurde in dem Hofe der Schantze ein todtes 
Schwein gefunden / und man erfuhr / daß es ei⸗ 
tige Indianer getödtet hatten / Se) nun / daß 
fie es dem Dom George zum Ve deuß/ oder 
aus: Mahometiſchen Aberglauben Re 
dem Doch iederman die thörichte Einl 
Abſcheu / welche diefe Lecte gegen diefe Thier 
heget / weiß / auch mehr als ji: viel —* ft; 
was ſie / in dieſem Falle / vor ein groß Weſen 
aus einer Kleinigkeit machen koͤnnen. Man 
forſchete fleißig nach / wer es gethan / und bes 
fand / oder zum wenigſten wollte es Dom Geor- 
‚ge befunden — * einer Bw 
dia ein naher Vetter des Br achilDaroes; ſon⸗ 
ſten ein in dem Mahometiſchen Geſetze gelehr⸗ 
ter und ſehr eifri —* 9 ann / auch ſelbſt ein Cacis 
Be und im gangen Sande fehr angeſe⸗ 
hen / Schul d dran waͤre. Dom George ließ 
ihn gefangen nehmen und in die —— 
ge ohne 4 bedencken oder ſich — | 
en, 
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hen / was draus entſtehen koͤnte. Hierauf kam 
daroes und mit ihm alle Groſſen des Feiches / 
ud baten aufs inſtaͤndigſte / dieſe geiſtliche Per⸗ 
on wieder frey zu laſſen. Indem man nun da⸗ 
nit heſchaͤfftiget war / kam einer / Nahmens Pe- 
ro Fernandez, ein liederlicher Kerl und des 
‚ommandanteng der Schantze Diener, ent: 
yeder ans eigener Bewegniß / oder Befehl feis 
es Herrn / herzu getreten / und hatteein Stücke 
chweinen⸗Fleiſch in der Hand / womit er in 
zeyſeyn aller Anweſenden / den Cachil Vay- 
ua den Mund und das gantze Geſichte rieb / 
ngeachtet alles Widerſtandes und klaͤglichen 
ezeigungen / die dieſer wider einen fo empfind⸗ 
hen Schimpff thun kunte. Vielmehr lache⸗ 
n die Portugieſen über laut darüber / zum Zei: 
en / daß ſie ein Wehlgefallen dran haͤtten. 
aroes aber warff ſich auf die Erde nieder / weis 
te und ſeuffzete hefftig / bat auch ſehr inſtaͤn⸗ 
man ſolle ihm den Vaydua wiedergeben, biß 
es endlich erhielt + Denn Dom George war 
mehro vergnügt / und ließ fich alfo bewegen, 
h Gefangenen / Sermittelft gegebener Geis 
n / wieder nach Hauſe zu laſſen. Daroes und 
e die Vornehmſten des Landes / die da was 
17 begleiteten den Vaydua , der / ſo bald er anz 
igete / ſich mit groffen — reinigte; Denn 
F es 








Zleiſch anruͤhret. Farm 
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er den erlittenen Schimpff emp finde 
ſich nachmahls freywillig auf ar hei von 
Der Inſul weg / und durchſtrich die benachbarten 
Inſuln / worinnen er aͤberall ein groß Geſchrey 
‚von der Schmach machete / die man einem 
Prieſter des Mahomers antun dürffen/ und 
zugleich die Inwohner der Orte / wo er durch⸗ 
zog / ermahnete und beſchwur / ſic einetwegen zu 
vereinigen / und ihm wieder w ſeiner serlopenen 
Ei: zuverhelffen 
Auf diefe Begebniß, / welche vor eine Re 








Beton äh und derfelben Verſpottung ans 
geſehen wurde / folgete in FurBem eine andere 
noch) viel ſchlimmere / melche die — — 


vollends aufs euſſerſte verhaſſt machete. 


blieb die Galion , welche den Soldaten seen 


Sold zu bringenpflegete 7 wegen übeln Werz 
ters / etwas über die Seit auffen/ daß fie alſo die 
Noth zu druͤcken anfleng / und fie —— 








muſten / ſich daraus zu helffen. Dannen 
giengen fie in Die Kram⸗Laden und andeve St 
te/ wo die Randes = Inmohner ihren Vorrath 
verwahreten / und nahmen ihre Nothdurfft ohne 
Bezahlung weg. Daroes ward uͤber dieſen 








Gewalt⸗ | 
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Hewaltthaten verdrießlich / und ſtellete es an / 
aß niemand mehr an Lebensmitteln was zu 
erkauffen brachte und in der Stadt winden 
ie Kramer wo was drinnen war / sugefchloffen. 
Yiefer unter der Hand ertheilte Befehl verur⸗ 
ichete unter den Portugieſiſchen Soldaten ſol⸗ 
en groſſen Mangel an Lebens⸗Mitteln und 
ndern Nothwendigkeiten / daß fie aufruͤhriſch 
urden / ſich mit gewaffneter Hand zuſammen 
ttireten und ihren Commandanten fomohl 
ls den Vice - König von Indien ohne Scheu 
erflucheren / auch hoͤchſt verwegener Weiſe 
erlangeten / man ſolle ihnen helffen / und zum 
enigſten fo viel geben / daß fie nicht duͤrfften 
unger ſterben. DaDom George ſo gedrän: 
et wurde / warff er die Schuld auf feiner Lenz 
Geitz / ſchickte aber erliche Fahrzeuge nebſt 
hen Capitain und dem Gomez Arias in die 
chfigelegenen Inſuln / darinnen etwas Eſe 
Waaren einzukauffen / oder gegen Kleidunz 
n einzut auſchen. Sie ſtiegen bald in der Naͤhe 
af einer Inſul aus / und weil fie der Hunger 
he verwegen machte / plünderten fieeinen Fle⸗ 
en / Nahmens Tabona, reine aus. Die In⸗ 
ohner / die ſolche Gewalt nicht leiden kumen / 
hdern Bor ein groſſes Unrecht anſahen / griffen 
m Waffen / ſchlugen auf die Portuͤgieſen loß / 
J F 2 und 
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und toͤdteten Die meiſten / den übrigen aber / die 
faſt alle verwur det waren / nahmen ſie die 
Waffen. Die armen Uberbliebenen fasten 
ſich wieder zu Schiffe und Eehreten nad) Ter- 
nate zuruͤcke da dennihre Geringe Anzaͤhl und 
Wunden / mehr als ihre Worte / das Ungluͤck 
anzeigete / das ihnen wiederfahren war. Dom 
George, der von Natur zum Zorne geneigt 
war, ereiferte fich hierüber grauſam / und draue⸗ 
tedemDaroes offentlich / wo er ihm nicht die 
Thaͤter in feine Hände lieferte, er ſchon Meittel 
wuͤrde finden fich zu. vächen. Ob nun wol Cachil 
Daroesmufte / daß die gantze Urſache vonden 
Portugieſen herkaͤme / evachtete er Doch vor gut / 
dem Dom George den Befehlhaber von Ta- 
bona und zwey der Vornehmſten des Ortes 
auszuliefern / in Meynung / wenn er fie etliche 
Tage mit Gefaͤngniß wuͤrde geſtrafft haben / ſein 
Zorn wuͤrde geſtillet ſeyn. Als die Leute gebracht 
wurden / ließ Dom George ihrer zen die Hände 
abhauen/ und ſchickte ftein folchem Stande wie- 
Der zuruͤcke. Den Befehlshaber belangende/ 
fo geigere feine Beſtraffung den Grimm any 
worinnen fein Richter fich befand. Denn er 
ließ ihm die Hände hinter den Ruͤcken binden ' 
und ihnalfo an das Ufer des Meeres führen, ' 
hierauf muften die Handlanger feiner ge 

am⸗ 
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ſamkeit zwey blutduͤrſtige Jagthunde auf ihn 
nhetzen / da deun der arme Patiente die grau: 
men Zähne der vafenden Beftien nicht ver: 
heiden kunte / ob er gleich einigen geringen Wi⸗ 
erſtand that / ſich auch mit dein Leibe wendete, 
viel ihm moͤglich war / und mit den Fuͤſſen und 
ndern freygelaſſenen Gliedmaſſen ſich zu weh⸗ 
en trachtete / ſo ſehr er vermochte. Dieſem 
rauſamen Spectackel ſahe eine groſte Menge 
Volckes / gautz betruͤbt und mit Schreckens⸗ 
oller Verwunderung / zu / verfluchten aber bey 
ch ſelbſt eine fo unmenſchliche und barbariſche 
fee. der Straffe. In dieſer erſchrecklichen 
ingſt wollte der arme Menſch ſuchen / durch 
e Flucht zu entkommen / als er aber ſahe / daß 
überall mit gewafneten Soldaten umgeben. 
ar / die ihm den Weg gegen das Land ver: 
ehreten fpranger in die See / welches noch: 
eeingige Zuflucht war / die man ihm zu beneh⸗ 
en vielleicht nur vergeſſen hatte: ; Er kunte 
ar wenig Hoffnung haben / Sich dadurch zu 
tten / weil ihm die Hände gebunden waren, 
id er nur mit den Füffen ſchwimmen kunte; 
ichts deſtoweniger aber / da er ſich in fo groſſer 
efahr ſahe und fo hefftige Schmertzen em: 
and / ſchien ihm alles andere ertraͤglicher zu 
mals dieſes. Es dienete ihm aber alle feine 
Se * 33 Bemuͤ⸗ 
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Bemuͤhung zu nichts / denn die hitzig gemachten 
Hunde / welche das Menſchen⸗Blut / womit ſie 
über und über beſpritzet waren / gekoftet/ foigeten 
ihm ins Waſſer / und lieſſen nicht nach / nebſt ei⸗ 
nem abſcheulichen Gebelle / feinen Leib zu zer⸗ 
fleifchen, . Endlich / als er matt wurde und in 
der eufierften Noth ſteckete / gerieth er in eine 
Raſerey und Verzweiffelung / und bedienete ſich 
wider dieſe wuͤtende Thiere derjenigen af: 
fen / womit fie ihn angriffen; faffete alſo den 
einen Hund mit feinen Zähnen bey einem Ohr 
und hielt ihn fo fefte/da fie dent beyderfeigs unter: 
fünden und nicht mehr gefehen wurden. Biß⸗ 
her war noch keine ſolche Grauſamkeit an eini- 
gem Vrte des Portugieſiſchen Gebietes geſe⸗ 
ben worden, Dannenhero verlohren fiernung 
mehr alle die gute Meynung / die man von ihrer 
Gerechtigkeit und geruͤhmten Gelindigkeit ges 
habt hatte, Denn fie hatten immer vorgege⸗ 
ben / wie ſie / Verbrecher zu ftraffen / anders 
nicht / als aus Zwang und höchfter Noth / genei⸗ 
get waͤren; und wenn ſie es ja thun muͤſten / 
geſchehe alles mit ſo viel Sanfftmuͤth und Zei⸗ 
chen des Mitleidens / als moͤglich waͤre; w ⸗ 
aus man denn ihre Redlichkeit und zugleich 
großmuͤthiges Hertze zu erkennen habe. Allein 
die erſt erzehlte That warff diß alles 9— nen 
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Hauffen / undzog ihnen einen allgemeinen Haß 
iber den Half.  Cachil Daroes ließ alle In⸗ 
vohner dev Molucken ermahnen / fich mit ein: 
Inder zu vereinigen / um Den Dom George, 
jebſt allen Portugieſen und Spaniern/ aussus 
veiben / und das Joch diefer: Frembdlinge von 
ich zu werffen. Er felbft nahm. auf fich/ alle 
doͤnige diefer Inſuln zu einem allgemeinen 
Buͤndniß wider die Chriſten zu bewegen / ſchickte 
uch deßwegen an unterſchiedliche Orte einige 
on feinen beſten und vertrauteſten Freunden / 
pelchedie Printzen hierzu bereden ſoliten / vor⸗ 
ehmlich aber den Cachil Catabruno, der / in 
yährender Minderjaͤhrigkeit / des Koͤniges von 
ilolo, Stadthalter ſelbiger Inſul war. Die: 
m ließ er eine gewiſſe Zeit bedeuten / da er ihn 
eſuchete / die Waffen / wider die in feinem Lande 
ohnenden Spanier zu ergreiffen / ſolle aber 
uch zugleich den jungen Koͤnig toͤdten / und ſich 
elbſt der Laͤnder bemaͤchtigen mit. dem Der: 
rechen / ihm / in dieſer mit ihm genteinen Sa: 
e / zu Huͤlffe zu kommen. Allermaßen er ihn 
erſicherte / daß er auf ſeiner Seite eben derglei⸗ 
ven Vorhabens ware / nehmlich / er wolle alle 
ortugiefen/ undnebft ihnen den Sultan Daya- 
3, feinen Koͤnig / aber. noch ein Kind umbringen 
ffen / deſſen Stelle einnehmen / und ſich nims 

| F 4 mer; 
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mermehr / weder der Portugieſen noch der Spa: 
hier Tyranney unterwerfen. Pe TE 
Dazumahl wurde in dieſem gantzen Ar- 
ehipelago denen barbarifhen Wölckern das 
Evangelium von den Mönchen des Ordens 
S. Auguftini, S. Dominic und S. Francifei, 
wie auch von P. Francifco Xaverio, einen Je⸗ 
ſuiten und deſſen Meiegefelfenigeprediger :dafien: 
hero die Kirchen fchon ziemlich beſuchet wurden / 
und ſich viel zum Chriſtenthum befehreten. Lind 
eben diefer / vor deffen Ehre Diefe Arbeit dieſes 
geihader ließ nicht zu / baß die Diener feiner 


Warheit ausgerottet wirden.Dom George bei 


Fam Nachricht von der confpiration, undallen 
Anſchlaͤgen / die zu derfelben Fortgange waren 
geſchmiedet worden ftellerefich aber / als wenn 
er nichts wuͤſte Daroes, 
deckter zu treiben / entwich auch nicht. Er kam 
ofte in die Schantze und beſucht⸗ den Geiſtlichen 
darinnen / zuweilen daß ihn dieſer gebeten / zu⸗ 
weilen aber aus eigenen Bewegniß Einsmahls 
ließ ihn dieſer Geiftliche zu ſich bitten / als haͤtte 


er ihm etwas zu ſagen / und möchte er doch den 


Cachil Tamarano , Groß: Admiralen / und 
Cachil Boio, oberften Land⸗ Richtern 7 unter 
dem Vorwand, einige Dinge ihnen zu erbfnen / 


mit ſich bringen. Cachil Däroes und die beyden 
Bi * an⸗ 


das Spiel deſto ver⸗ 


| 
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dern / die auf nichts einigen Argwohn hat: 
en / giengen auch freymüthig hinein. Dom 
Beorgeempfieng fie’ dem Scheine nad) / mit 
auter Freuden: und Freundfchaffts: Bezeigun⸗ 
zen; So bald fie aber in die Kammer kamen / 
vo er die gehörigen Zubereitungen zu feinem 
Vorhaben hatte machen laſſen / nahm man fie 
efangen / und folterte fie fo lange / biß fie Die 
Berbundnißgeftehen muften. Hierauf wur: 
en ſie alſobald /durch ein ordenzliches Urtheil / 
um Tode verdammet / und Dom George ließ 
leich / aufferhalbder Schange / auf einen erho⸗ 
nen Vrt / eine Todten⸗Buͤhne aufeichten/ da: 
nit alles Volck / das ſich zu dieſem Trauer⸗ 
piele verſammlet hatte / es wohl fehen koͤnte: 
(uf dieſes ward Cachil Daroes gebracht / fein 
Verbrechen und Todes⸗Urtheil laut abgeleſen / 
nd ihm der Kopff abgeſchlagen. Die andern 
eyden muſten zwar auch ſterben / aber nicht 
mmahlauf ſo ehrliche Weiſe; iedoch iſt in kei⸗ 
er Hiſtorie zu finden / was vor einen Todt ſie 
elitten. Dieſe Begebenheit erſchreckete die 
oͤnigin und alle Inwohner ſo ſehr / daß ſie die 
Stade verlieſſen und daraus / in ein rauhes 
ebuͤrge / gegen die Seite von Toruto, da es 
nderlich uͤbel zu erſteigen war / entflohen. 
hon daraus ſchickte die Koͤnigin und ließ ihren 

| 55 Sohn 




















so Befbreibungder Moluckiſchen Inſuln 
Sohn von den Portugieſen fodern / den fi 
gleichſam gefangen hilten. Es wurde ihr abeı 
keine Antwort gegeben / welches Stillſchweiger 
ſie denn nicht allein vor eine Verachtung hielt, 
ſondern ihr auch ſehr verdächtig vorfam, -Alfe 
ließ ſie bey Lebensſtraffe verbieten daß niemand 
auf der Inſul den Portugieſen mehr einige Le— 
bensmittel oder andere Nothdurfften verkauf⸗ 
fen oder reichen ſollte. Dieſem Befehl wurde 
genau nachgelebet / und alſo geriethen ſie bald in 
Hungersnoth / daß ſie auch öffentlich ſageten / 
ber Feind / deſſen fie kuͤrtzlich loß worden / wäre 
lange ſo gefaͤhrlich nicht / als dieſer letztere / den 
ben jteerft befommen. Sie ſturben nach und 
nach / ihe Angeficht rungelte ſich fie wurden 
mare und ſchwach / und endlich / fie kunten ib: 
ven heran nahende Tode nicht entgehen’ wenn 
nicht / zu ihrem groſſen Gluͤcke Gonzales Pe- 
reyra mit der ordinar· Gallion angelanget waͤ⸗ 
re. Dieſer war von Malacca abgereiſet / dem 
Dom George de Meneles in der Statthalter⸗ 
fhafft von Ternate nachzufolgen; hatte fich | 
aber der Gelegenheit bedienet / und zu Borneo - 
angelandet / allwo erden König felbiger Inſul 
beſuchet / und ſowohl einen Frieden als ewiges 
Buͤndniß mit ihm geſchloſſen / ohne daß ihn die 
Spanier im geringſten daran verhindert hat⸗ 
ten. 
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en. Hierauf war er nach Ternate abgereiſet / 
llwo er in der windſtillen Zeit anlangete / alſo⸗ 
ald die Schantze in Beſitz nahm und die Sol⸗ 
aten bezahlete. Die Königin ließ ihm die Vi- 
ite geben und dabey groſſe Klagen wider den 
om George führen, vornehmlich aber bitten; 
hr Ihren Sohn Cachil Dayala heraus zu ge⸗ 
en / als welcher ihr am meiſten zu Hertzen gieng. 
ereyra antwortete hierauf gang guͤtig und 
erhieß ihr / Recht wiederfahren zu Laflen , ließ 
uch / umeinen Anfang darinnen zuzeigen / den 
om George beym Kopffe nehmen und in eis 
en Thurn gefangen fegen und damit fie noch 
ehr befanfftigee würde / verſprach er ihr / den 
Sohn wieber zu geben / fo bald die Schautze 
zͤrde vollfommenfertigfenn. Er ließ fie auch 
gleich bitten / wieder indie Stadt zu kommen / 
amitunter beyden Nationen neuer Fried und 
-inigkeit geftifftet würde / er wollte mit hoͤch⸗ 
em Sleiffe zuſchauen / daß iedem Gerechtigkeit 
siederführe zu allerſeits beſten. Als dieſe 
rintzeßin aus der Gefangennehmung ihres 
eindes ſahe / daß man duch halten wollte was 
tan verſprochen / hoffete fieauch in kurtzem / 
en Königs ihren Sohm / in Freyheit su fehen. 
Remnach fieng ſich ihr Kummer rüber alle dem 
rgangenen Unweſen / an zu verliehren / 
J— 
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ſich in Freude zu verwandeln Sie kam wiedern 
ihren Hoff / Gonzales Pereyra aber ſchaffte al 
le: ab was nicht recht geſchehen war und ver 
beſſerte inſonderheit die Schantze. Er ließ die 
Waͤlle derſelben mit groſſen Quaderſtuͤcken be: 
ſetzen / da ſie vorher nur von gar kleinen Steinen 
waren aufgefuͤhret geweſen / wozu ihm denn die 
Königin ſelber halff / indem ſie ihm Werckleute 
und Materialien gab. Indeſſen war Cachil 
Dayalo noch immer inder Schange ohne rech⸗ 
te Freyheit waunenhero die Königin und In⸗ 
mohner mit vollem Eifer arbeiteten, daß alles 
bald fertig wuͤrde / indem ſie es bor ein ficheres 
Mittel hielten / ihres Koͤniges Freyheit dadurch 
zu erhalten : Nachdem nun Pereyra vermens 
nete / feine Sacheninden Stand gefeßer zu has 





ben / daß er gewiffeordres, die er zu Goa em⸗ 


pfangen/ zu Wercke richten Eönte/ nahm er ſich 
vor/ daran zu arbeiten. Es waren aber dieſe 
ordres eben dieſe / welche ſchon ehmahls eine 
vollkommene Empoͤrung aller dieſer Länder 
hatten verurſachen koͤnnen. Hieruͤber hat Cou 

to, ein Portugieſiſcher Hiſtoricus, folgende 
Gedancken / und: fprihet : Etliche Gouver 


neurs, die nur an ihmeigen interefle geden⸗ | 


cken / machen: die —— arm / und | 
eben dadich auch hie Sinn fee 
Ä enn 
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Denn Fein Fuͤrſt fan vor reich gehalten 
perden / deſſen Hoheit auf armen Inter: 
hanen beſtehet. Als nun Pereyra in guter 
uhe ſaß / und der Indianer wenig oder gar 
ht mehr noͤthig hatte / ließ er einen Befehl aus⸗ 
hen / es ſolle auf allen Inſuln niemand mehr 
aͤgeln einkauffen duͤrffen als die Kön. Por— 
gieſiſchen Bedienten. Dieſem zu folge / ſolle 
an in allen Haͤuſſern / ſonderlich bey den rei⸗ 
en Inwohnern / nachſuchen / was ſie von der⸗ 
eichen Waaren haͤtten / und alles / gggen Be⸗ 
hlung des geſetzten Preiſſes im Lande / weg— 
hmen; und dieſes ſolle / nicht allein bey den 
wohnern der Stadt Ternate, ſondern auch 
f allen Doͤrffern und Colonien der Portu⸗ 
fen gefchehen ; überdiß auch allen ihre Ge⸗ 
chte / Waagen / Maaße und dergleichen Zu⸗ 
oͤr weggenommen und offentlich verbrandt 
rden. Dieſe Neuerung machte in der gan⸗ 
ı Stadt Termate groſſe Verwirrung und 
ueren. Die Leute wollten alle daraus ent⸗ 
iffen/ weil ſie nicht wuſten / was fie thun / 
r wovon fie leben ſollten wenn man ſie ein⸗ 
hi dieſes Gewerbes beraubete. Viei Por⸗ 
ieſen / welche mit ihrer Beſcheidenheit und 
dfertiger Auffuͤhrung andern haͤtten ein gut 
empel geben ſollen / lieffen mit Hauffen po 
sin 
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dem Hauſſe eines Prieſters Ferdinand Lope: 
genant / der Bifchofflicher ©roß-Vicariusiwar 
wurffen allda einen aufruͤhriſchen Menſchen 
Nahmens Vincentius de Fonfeca ; zu ihrer 
Vberhaupte auf / und befchlofien von dem 
 Commandanten zu begehren / er ſolle ihnen ih— 
ve Freyhelt laſſen / wie fie ſie vor dem ausgegan: 
genen Befehle gehabt / oder ſie wollten aus dem 
Lande / und zu den Spaniern / oder gar irgend 
wohin zu den Mohren und Heyden uͤbergehen. 
Einige waren doc) darunter / die e⸗ gar vor eine 
zu groſſe Suͤnde hielten daß man aus der Fe— 
fung und Stadi / und alſo aus Ihres Königes 
Dienfte entliefe, uñ vermeyneten / es wäre beſſer / 
man überlieferte den Commandantenden In⸗ 
dianern / die eben ſo ſehr / alsfie, auf ihn erzuͤr⸗ 
net waͤren. Indem ſie noch ſo ungewiß und 
unſchluͤßig waren / was ſie thun ſollten / ließ der 
Commandant den Vincenz de Fonſbea wegen 
etlicher unvorſichtiger Worte / die er gegen einen 
Soldaten / der die Wachten vifitirete/ geredet 
hatte / beym Kopffe nehmen. Weil nun das 
Volck deſſen Anſchlaͤge ſchon gantz geneigt ange⸗ 
hoͤret und angenommen / ſchmertzete es ſeine Ge⸗ 
fangenſchafft ſehr und iederman glaubete / es 
geh: ihn bey nahe ſo ſehr an / als wenn er ſelbſt 
in Feſſeln lege Nun fehler es bey folcher 4 H 
| / ruhe 
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uhe niemahls anfcheinbaren / entweder wahrs 
afften oder erfonnenen Lirfachen. Alfo waren 
iel von den Meutenirern / die ihre Sache viel 
utes und Gerechtigkeit zutraueten / auch von 
rem Interefle angefrifchet wurden / und dan⸗ 
enhero nach der Königin Pallaſt lieffen / wo 
jan ſie gar leicht einließ; ja mit einigen Hiels 
n gar die Königlichen Raͤthe insgeheim Bes 
athſchlagungen + da denn von der Schaͤrffe / 
omit man ihnen / ohne.alles Werfchulden/ al 
Handlung unterſagen wollte / geredet wurde. 
Ranınehme uns / ſprachen etliche / eher die 
ufft die Sonne / den Athem und den Ges 
auch aller Sinne. Man weiß gewiß / daß 
iſere Koͤnige ihnen ſolche ordre nicht geben / 
ndern daß es nur geſchiehet aus Geitz der 
ouverneurs und anderer Befehlshaber / wel⸗ 
3 Tyrannen ſind / und dieſer letztere iſt noch 
igroͤſſerer / als alle feine Vorfahren geweſen / 
nt er bemuͤhet ſich recht / dasjenige su Grun⸗ 
su richten / was er Doch aufs fleißigſte zu ers 
Iten fuchen ſollte / wenn er feines Koͤniges Bez 
recht nachzukommen gedaͤchte. Er hat gar 
nen Willen / euren Sohn / den jungen Koͤnig / 
ans zu geben / ob ihr ihn gleich ſo ſehr bittet; 
ielmehr wiſſen wir von guter Hand / daß er 
en und den andern zu toͤdten im Sinne hat / 


auch 

















welche fievon ihm genoflen / und wie * 
au 








auch Vorhabens iſt / euch ſelbſt gefangen zu 
nehmen / ſo bald er ſich ſicher genug zu ſeyn er⸗ 


achten wird / die Schantze auch in dem Stande / 


daß ſie nicht / wie vor dieſem / kan ausgehungert 
werden. Wollet ihr euch nun in Freyheit ver⸗ 
ſetzen / und dieſen Vortheil / durch Hinrichtung 
des Commandanteng/ beſtaͤtigen / ſo wollen wir 
uns nicht allein nicht widerfeßen / / ſondern ver⸗ 
ſprechen auch dazu huͤlſliche Hand zu leiſten. 

Die Königin war / nebſt Ihren Raͤthen⸗/ 
hierüber (che vergnuͤgt / und glaubeten / daß ſie 
fich durch dieſen Vorſchlag von der Tyranneh⸗ 
worunter ſie ſo ſeufftzeten / wuͤrden befreyen 
koͤnnen. Alſo wollten fie auch eine ſo gute und 
ihren Wunſch gantz gleichfoͤrmige Gelegenheit 
nicht aus den Haͤnden laſſen. Derhalben ließ 
die Königin die Vornehmſten von der Inſul zu⸗ 
ſammen kommen / und eroͤfnete ihnen den gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand der Sadhen : Sie erinner⸗ 
fe fie/ wie ihr Gemahl / der verſtorbene 














König Boleyfe , vie Portugiefen aufge⸗ 
nommen / und wieviel Gnade und gutes 
er ihnen angethan. Sieftellete ihnen vor ' 
Augen die Sreundfchaft/ und von beyden | 
Theilen orfentlich beſchworne Verbin⸗ 
dung / die Ehybezeigungen und Vortheile/ 


| 
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18 Liebe zu ihnen /die Freund ſchafft der 
nachbarten Sürftenverlohren: ic cr 
ich ihrer Aufnehmung / ihretwegen viel 
were Kriege ausgeſtanden / groſſen 
erluſt gelitten/ und ſein Leben vor ſie in 
efahr geſetzet ihnen auch ſo viel / oder 
ohl noch mehr/ Liebe bezeiget / als feinen 
jenen Kindern. "Sie hingegen/ ſprach 
/ haben / vor fülche gute Bewillkom⸗ 
— 3 nl Ä an ‚Leben 
racht / mich geſuchet im ihre Klauen zu 
kommen / und vielleicht eben fo mine 
verfahren / daß Ich / ihrer Tprannen 
enfgehen und mid) in Sicherheit zu ſe⸗ 
r/habein unzugangbahre Orte /_mit- 
zwiſchen rauhe und abſcheuliche Felſen 
hen muͤſſen. Meine Kinder haben fie 
den Brüften ihrer Ammen und Auf 
erinnen weggeriſſen / und fie / mitten in 
em eigenen Koͤnigreiche und zwiſchen 
en Unterthanen in ein Gefaͤngniß ge⸗ 
tet. Als Cachil Bayano die Jahre er- 
het / daß er felbftregierenfönnen / raͤu⸗ 
ten ſie ihn mit Gifft aus dem Wege: 
30 sollen fie mit feinem Bruder uͤnd 
mäßigen Nachfolger ein gleiches vor⸗ 
men/und verfahren ON waͤre 
er 
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er ein elender entlauffenerSthave? B 
trachtet nur / wie dieſe / von uns ſo liel 
reich aufgenommene Fremdlinge ſich g 
gen euch ſelbſt / euer Vermoͤgen/ Haufe 
Weiber und Toͤchter verhalten / und di 
ſes alles mitten in eurem Lande und 
meiner Gegenwart. Eine eintzige fold 
Schmach / wie Ich euch porftelle/jolteg 
nug ſeyn / alle unſere Kräfte anzufpanner 
und dieſes ſchwere Joch / welches wir nun 
um unſerer ungluͤckſeeligen Leichtgläubi, 
keit willen / tragen vom Halſe zu werffe 
Warum thun wir denn nicht alles / wa 
wir koͤnnen / wieder fo viel taͤglich fie 
haͤuffende Drangfale/ abſonderlich aber 
da fie unſerer Religion ſpotten umfeı 
Tempel beichimpffen / unſern Prieſter 
Gewalt anthum / und mit einem Wort 
uns auf. alle Weiſe veraͤchtlich halter 
Können wir, eine beflere Probe unſere 
gerechten Sache haben als daß welch 
von ihrer Nation, felbften fich auf unfer 
Seite begeben muͤſſen? Laffet uns doch er 
ne. ſolche fehone Gelegenheit nicht verſaͤu 
men! Nehmet ſie doch mit beyden Haͤn 
den an! Helffet doch dieſen uns wohl ge 
neigten Frembdlingen / und bedienet eh 








i “.» we „a * A» . n» u — * 
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gleich ihrer Huͤlffe / die ſie uns anbieten. 
3emühet euch doch vermittelſt ihrer Bey: 
uͤlffe / die Freyheit eures Koͤniges / die 
zuhe eures Vaterlandes / und die Sicher: 
eit eurer Religion / zu wege zu bringen/ 
ernach wird es uns leichte ſeyn / ſolchen 
ndandbahren Gaͤſten die Thuͤr zu ung 
uf ewig zu verſchlieſen. 

13 oe Rede der Königin’ und viel andere 
rgleichen Ermahnungen / welche Maféus in 
ner Lateiniſchen Hiſtorie aufgeſchrieben / wur⸗ 
von den Anweſenden mit groſſer Aufmerck⸗ 
mkeit angehoͤret / daß ſie auch Traͤhnen druͤ⸗ 
r vergoſſen / und ſich erböten / von gantzem 

erben Die vorgetragene Sache ausfuͤhren zu 
Iffen: Hierauf ward eine Einrichtung ges 

acht / auch Tag und Stunde benenner /mehit 
an ſollte anfangen / die Hand ans Werck zu le⸗ 
n. Sonderlich aber verſprachen fie einan⸗ 

alles / biß zur: abgeredeten Zeit / geheim zu 
lten. Inzwiſchen wandte die Koͤnigin allen: 
eiß an / und ſparete weder Muͤhe noch Unko⸗ 
m daß der Bau an der Schantze beſchleuniget 
ide ſagete auch oͤffentlich / damit es der Com⸗ 
andant erfahren ſolte / daß die voͤllige Ausfuͤh⸗ 
ng dieſes Werckes / ihrem Sohne / dem Koͤni⸗ 
feine Freyheit zu wege bringen wurde: Welche 
Ri Ka G a Rede 





zu thun; dannenhero fie ihm ach den An⸗ 
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Rede denn ſehr natuͤrlich / und aus einer mürter 
lichen Liebe herzuruͤhren ſchiene Als nun dei 
Tag / da die Verraͤtherey ausgeführee werder 
ſollte / heran Fam / griffen die Inwohner vor 
Ternate, ohngefehr um den Mittag / da di 
geöfte Hitze war / zu den Waffen. Ein hei 
von ihnen verbarg ſich in eine Moſquée di 
hinter dee Schantze lag / und die andern in ein 
Geſtraͤuche / nicht weit davon / mit dem Befehl 
wenn man ihnen ein gewiſſes Zeichen geben 
wuͤrde / durch ein noch unzugemachtes Loch in 
die Schantze zu dringen / und alles niederzuma⸗ 
hen. Einige Indianer miſcheten ſich liſtiglich / 
und wie von ohngefehr / unter die Arbeitsleut⸗ 
und Königliche Bediente / melde aus⸗und ein⸗ 
zugehen pflegeten / um dem Sohne von der 
Mutter und der Mutter vom Sohne Nachz 
richten zu bringen 5 durch welches Mittel ſie 
ihm auch heimlich Waffenzubrachten. Weil es 
nun eine Gewohnheit worden war / daß ſie offte 
kamen / und mit ihm redeten / ſo war es etwas 
gar leichtes / dergleichen / ohne allen Verdacht 





ſchlag entdecketen / und aufmunterten / zu rech⸗ 
ter Zeit / Hand mitte anzulegen.’ Hierauf gien⸗ 


gen ſie nach dem Zimmer des Commandan⸗ 
ten / welcher ſanffte und gantz ruhig . alle: 
j —— eine 
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ine genteaber waren inder Schange. Allda 
achen fie die Thür feiner Schlaff Kammer, 
is Gewalt auf/ und überfielen ihn mit groſſer 
erwegenheit / er hingegen war uber dieſem 
xetoͤſſe erwachet / auch zu ſeinem Degen und 
thildegelanger/ womit er ſich eine Zeitlang 
ehrete / endlich aber unter dev Menge feiner 
einde erliegen muſte / und in Stücken zerhau⸗ 
wurde. Eine von ſeinen Sclavinnen / da ſie 
n Lermen hoͤrete / ſieng aus allen Kraͤfften an 
ſchreyen; auf welches Geſchrey denn die in 
rMosquée Verſteckten herausbrachen / ohne 
8 abgeredete Zeichen abzuwarten / und unter 
egens einen Portugieſen antraffen / den fie 
eiffen wollten / welcher aber ihrem Grimm 
twiſchete / und fich durch die Flucht rettete. 
ie Sclapin fuhr indeffen mit fchreyen immer 
ve / und wiederholete ofte die Worte / Moh⸗ 
n / Mohren. Auf dieſes lieffen die Bedien⸗ 
n des Commandanten herzu / um ihren Herrn 
it gewaffneter Hand zu beſchuͤtzen. Sie ſtie⸗ 
n eilends in das Zimmer / wo er ſich insge⸗ 
ein aufhielt / und funden die Mörder annoch 
innen / mit Denen fie ſich eine Weile herum 
mfeten / nachmahls aber zue Thuͤre der 
Schanse hinaus ſtieſſen und alfobald die Glo⸗ 
e laͤuten lieſſen. Dieſer Klang’ und dag man 
G 3 das 
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das abgeredete Zeichen nicht gegeben 
machte / daß die im Hinterhalt verſteckte Fer 
nataner den Muth verlohren / und ſich gant 
zerſtreuet wieder in die Stadt begaben. "DI 
unter dem Aufruhr mitte verwickelten Portu 
gieſen / kamen auch wieder in die Schariße/ale 
wenn fie von nichts wuͤſten / und als fie der 
Commandanten darinnen ode fünden / ver: 
langeten fie / daß man den Groß >Alcalde an 
feine Stelle feßen wie eß des Königes u 
tugall Befehl mit fich brachte: Allein die Biel: 
der Stimmen gieng nicht dahin 7 und der 
Groß⸗Vicarius miderfegte ſich Diefen Begehren 
mit Gewalt. Vielmehr wurff ee fi) zum 
Vberhaupte dee andern auf / und brachte &8 
durch fein Anfehen fo weit / daß Vincenz de 
Fonfeca zum Commandangen erwehlet wurde 
Diefer nahm alfobald Beſiß von feinem Anne) 
verwaltete es aber / ſowohl in Anfehung dee Naͤ⸗ 


geb Handlung als allen andern Dingen? mit 


ſolcher Schärffeund Tyranney / als Gonzales 
Pereyraiemahlsgethan; mie er denn auch den: 


König Dayalo ebenfallsin der Gefangenfchaffe 


behielt. Wegen der Ermordung des vorigen 
Commandangeng ward Feine weitere Nachfraz 
ge oder Unterſuchung gehalten fondern man 
ſahe es an / als eine abgeredete und mit allge⸗ 

meiner 
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eines Einwilligung ausgefuͤhrete Sache. 
ie Koͤnigin fuhr fort noch mit groͤſſerm Ern⸗ 
bie Freyheit ihres Sohne zu begehren / zu⸗ 
ahl / da ſie alles her gegeben was zu Erbau⸗ 
ig der Schantze noͤthig war. Vancenz de; 
Alſoca (hob die Sache auf die verheytatheten 
d haͤußlich niedergelaſſenen Portugieſen / um 
wruͤber rath zu ſchlagen und Antwort zu etz, 
eilen. Demmin diefen Ländern hält man ge⸗ 
einiglich verheyrathete Perſonen vor klug /— 
welche meiſtentheils von reiffen Alter ſind; 
schdefwegen in ihren Kath und Treue mehr; 
etrauen ſetzet / weil man fie vor Leute anſie⸗ 
deren abſonderliches interefle mit dem all⸗ 
meinen Beſten ſtets verknuͤpffet iſt Dan⸗ 
nhero iſt allhier gar gemein / in ſchweren Sa⸗ 
en ſich auf fie zu beziehen / und ihren Rath und, 
ntwort von ihnen zu vernehmen· su dieſer 
Sacheaber gieugen alle Stimmen dahin / der 
öhigindie Freyheit ihres Sohnes zu verwei⸗ 
sen / denn /fagtenfie/ esiftnöthig/ ihn gleiche 
m zur Geiſel zu behalten / damit er uns allen 
n Pfand unſerer Sicherheit ſey · Sie erin⸗ 
erien ſich auch noch einer Sache / welche in der 
Berfammlung / ſo dieſe Printzeßin in eigenen 
zegenwart halten laſſen / mar vorgetragen 
orden / nehinlich / daß man alle Portugieſen 

J G 4 ſolle 


























folle ans dem Lande jagen; Dannenhero mar 
in Furchten ſtund / daß / ſo bald der Koͤnig ir 
Freyheit waͤre / die Indianer ihren Haß moͤchten 
in der That mercken laſſen / und die nur im 
Schein annoch beſtehende Einigkeit derer hey⸗ 
Den Nationen gaͤntzlich duͤrffte zertrennet wer; 
den. Jedoch hielte man vors beſte / dieſe Urſa— 


104 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 








chen zu verſchweigen / und nur zu antworten / 


man muͤſſe dieſe Sache dem oberſten Gouver⸗ 
neur von Indien zu wiſſen thun / und deſſen 
Antwort und Befehl darauf erwarten. In: 
deſſen hoͤrete doch dieſe Mutter nicht auf zu mei: 
nen und zu bitten / in Hoffnung ſie wuͤrde noch 
was erhalten / weil die Portugieſen noch immer 
ſchienen / vor den Andencken des. Pereyra,eine 
Abſcheu zu haben / da hingegen ſie ihnen viel 
gutes erzeiget / daß ſie ihnen den Naͤgel⸗ Handel 
wieder zugeeignet / und andere viele Dinge 
mehr. Ein Mittel ſchien ihr faſt das kraͤftig⸗ 
ſte gu ſeyn / zu ihrem Zwecke zu gelangen nehm; 
lich die verheyratheten Portugieſen + denen die 
Sache war untergeben worden / mit Geſchen⸗ 
een zu beſtechen / dergleichen denn Vincen⸗ de 


- Fonleca auch ins geheim bekam: Es halff fie 


aber alles nichts denn Fonſeca fpeifete fie mit 
Worten ab/ oder beſſer zu ſagen / mit Entfchul- 
digungen und ſolcherley Vorwand / daraus 
| h | man 
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son den Mikbrauc feiner Gewalt und Un⸗ 
echt gar wohl erkennen funte. Er ließ ihr al 

igen: Daß / weil er ſchon den Gouver- 
eurvon Indien daruͤber zu. Rathe gezo⸗ 
en / er nicht mehr Herr. der Sache waͤre; 
ndern die Ordres von Goa erwarten muͤ⸗ 
oz; wuͤrde ſie aber etwas widriges vor⸗ 
ehmen / möchte fie nur ihr die Rechnung 
rachen / er ihrem Sohne würde den 











opff abſchlagen laſſen. Wie nun die Koͤ⸗ 
igin ſahe / daß ſowohl Geſchencke als Bit: 


n / umſonſt war beſchloß fie Gewalt zu ger 
Sen ir 
Sie erſuchte alle benachbarte Könige, fich 
uit ihr wider die Portugieſen zu verbinden / und 
erboth den Ihrigen / daß niemand / weder zu 
Vaſſer / noch Lande / Lebens⸗Mittel in die 
Schantze bringen ſollte. Alſo befunden die 
arinnen liegenden Portugieſen ſich bald in 
roſſer Noth / und von Hunger ſo geaͤngſtiget / 
aß fie Friede ſuchen und die Königin darum 
itten muſten / vermoͤge deffen fie ihr / ihren 
Sohn heraus gaben / als welches fie eintzig 
nd alleine nur ſuchete / die Portugieſen aber es 
eber thun / als ſich durch eine unzeitige Hartz 
aͤckigkeit in die Gefahr ſetzen wollten / die 
Schantze gar zu verliehren. Durch dieſe Frey⸗ 
gr ® 5 gebung 
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aebing des Printzens / wurde die Königin vera 
Znuget / und vollkommen beſtillet / alſo / daß ſie 
den Portugieſen alles bewilligte as ſie nur 


verlangeten / und auf ſolche Weiſe wurde die 
Ruhe wieder hergeſtellet / die Chriſtlichen Colo⸗ 
nien vermehreten ſich / Lebens-⸗Mittel wurden 
sit Gnuͤge ugebracht / und die Handlung gieng 
wohl von ſtätttt N FILE: 
297° Hieranfübergab die Königin ihrem Soh⸗ 
ne die Regierung Des Königreiches / der aber 
Bald durch feine Haͤrtigkeit und Schärfe / wo⸗ 
mit er im Anfange wider die Vornehmſten 
von ſeinen Unterthanen —— fein liederli⸗ 
ches Gemuͤthe uͤnd uͤbles Naturell blicken 
fieß. Dieſe ſchlimme Zuneigungen hatte man 





An feinen Gefaͤngniß nicht von ihm gemercket / 


es fen daß er fie verbergen koͤnnen / oder nicht / 
Gelegenheit und Mittel gehabt / fie ſehen zu laß 
fen. Er machte ſich aber damit bey feinen Un⸗ 
terthanen ſo verhaſſt / daß ſie gewuͤnſchet haͤt⸗ 
ken / er wäre noch im Gefaͤngniſſe geblieben. 
Es fonte auch feine Frau Mutter dieſe ſeine 
böfe Art weder Verbeffern nochdampfen/ indem 
er der Hitze und Ungeftümmigfeie feines: Ger 
muͤthes folgere welche ihn zu vielen unfoͤrmli⸗ 
chen Dingen vexleitete. Um diefe Zeit waren 
drey Perſonen von geringer Ankunfft / aus —* 

Vor; 
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otugieſiſchen Colonie ausgegangen / und 
jarten in etlichen Indianifchen Doͤrffern ge 
Auͤndert und geraubet / jaihre Frechheit war fo 
veit gegangen / daß fie einiges Weibesvolck 
mit Gewalt gefehänder hatten. Die Inwoh⸗ 
jer des Landes Fonten dergleichen Leichtfertig⸗ 
eit nicht vertragen / fondern Diejenigen / die es 
igentlich — 21 — ſuchten ſich an dieſen Bus 
en zu raͤchen / und erſchlugen fie. Als Vin⸗ 
enz de Fonfeca dieſes erfuhr/ zog er es hoch an / 
ind erzoͤrnete ſich ſehr daruͤber / ohne feiner. Leu⸗ 
eEBoßheit zu betrachten / befahl alſo genau zu 
interſuchen / Welche eigentlich die Thaͤter und 
Mörder waren. Bey diefer Gelegenheit Fonte 
nan feheny wie viel Fürften an Der Liebe ihrer 
Anrerthanen gelegenift. Dev König von Ter- 
rate wurde von den Seinigen fo gehaſſet / daß 
inige von den Inwohnern des Ortes sum 
Fonfech giengen / und weil fie von den Vor⸗ 
ſehmſten des Landes waren / wurden fie heim⸗ 
ich in die Schantze gelaſſen / da ſie denn den 
Dommandanten verſicherten / ihr König haͤtte 
er Mord dieſer Portugieſen ſelbſt angeſtellet. 
Es war aber ihr Angeben nur auf einen Arg- 
wohn gegründet : Jedoch machen fie alles 
zroß und ſchwer / und vermeinten es ausandern 
gaftern zu beweiſen / alſo daß Fonſeca, — — 
gleich 











ER 








Könige rächen koͤnten. Als num diefer Pring 
endlich. die groſſe Abfcheu ſahe / welche fein 
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gleich den Konig gar lieb Hatte 1. Doch leichtlich 
alles glaubete / was ſie ihm ſageten. Er dach⸗ 
te aber alſobald auf Mittel den Dayalo in ſeine 


Hände zu bekom̃en / weil er aber ungeduldig war 


und befurchtete / er moͤchte ſich nicht geſchwinde 


genug raͤchen koͤnnen / nahm er die Gewalt zu 


Huͤlffe. Der Koͤnig machte es eben ſo / und ob 
er ſich wohl gar wenig auf feiner Unterthanen / 
die ihn haſſeten / Huͤlffe verlaſſen konte / ließ er 
doch etliche Barquen bewaffnen 7 und uͤberfiel 
etliche Colonien der Chriſten / da er ihrer etliche 
gefangen wegfuͤhrete. Fonfeca ſchonete auf 
feiner Seite Ternate auch nit. Erverhees 
vete die benachbarten Dörffer  fofehrer konte / 


und ließ die groͤſſeſten Raubereyen und ſchlimm⸗ 


ſten Grauſamkeiten zu. Er ließ auch ſo gar 
Staͤdte angreiffen / und die Indianer lieſſen 
dieſes alles geſchehen ohne ſich zu widerſetzen / 
und ſchienen ſich uͤber ihrem eignen Untergange 
zu erfreuen / nur daß ſie ſich zugleich an ihrem 





Volck wider ihn bezeugete / und ſich furchte ſie 
moͤchten ihn gefangen nehmen und dem Fonſeca 
uͤberlieffern / flohe er nach Tydor, allwo ihn der 
König ſelbiger Inſul gantz geneigt aufnahm 
und ihm in ſeiner Noth / als ein REES! 

und 


; 
\ 
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ind Freund / mit Huͤlffe beyfprang.  Alfobald 
ie der Commandanfe von der Schantze den 
Juͤngſten von den dreyen Bruͤdern / Cachil Ta- 
arija ſuchen / welcher mit einigen Malconten⸗ 
en entflohen war. Weil aber iederman mit 
em Dayalo übel zu frieden / war es dem Fon⸗ 
eca nicht ſchwer / alle willig zu machen / den 
"abarija vor ihren König zu erkennen / wie er 
enn auch mit den gewoͤhnlichen Ceremonien 
avor ausgeruffen wurde. Die meiſten waren 
amit gar wohl zu frieden / iedoch waren auch 
inige / die ſich darüber mißvergnuͤgt bezeigten. 
luch war zwiſchen den Portugieſen ſelbſt da⸗ 
tahlseine Umeinigkeit 7 indem ihrer viel erken· 
eten / daß es bey der Wahl des Vincenz de 
onfeca, welcher meiftentheils das vornehm: 
e Werckzeug / und groͤſſeſte Befoͤderer / des an 
em Gonzales Pereyra begangenen Mordes 
eweſen war / fehr ungerecht zugegangen wäre. 
onſeca ſelbſt ſchien auch ſtets unruhig zu ſeyn / 
nd haͤtte man ſagen mögen / ſein Gewiſſen haͤt⸗ 
ihn furchtſam gemachet und gemartert. Er 
gte niemahls ſeine Waffen von ſich / war ſtets 
truͤbt und melancholiſch und ſein gantzes 
hun / ließ wie eines Menſchens / den die Er⸗ 
nerung feiner Miſſethaten quaͤlet. Es ſchien / 
s wenn er gar ſeines Amtes und des ar 
rl en 
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chens / was er gethan / gerne loß geweſen waͤre 
Der neue König Tabareija aber / fieng an ſeht 
kluͤglich zu regieren / gieng mit ſeinen Untertha⸗ 
nen ſehr gelinde um / und beweiſete denen Por⸗ 
tugieſen viel Liebe. Seinen Bruder Dayalo 
verdroß dieſes / und weil er Gelegenheit bekam / 
den König von Tydor wider ihn / und zugleich 
wider die Inwohner von Ternate aufzuhetzen / 
—— er ihn dazu / daß er ihnen den Krieg an⸗ 

kuͤndigte aan ne 
In ſolchem Zuſtande waren die Sachen / 
als Triſtan d’ Ataydeguf Ternate anlangete / 
deſſen Ankunfft denn machete / Daß: alles heſſer 
zu werden anfieng. Er heguͤthigte die Koͤni⸗ 
gin / und weil er des Koͤniges Tabarija Lebens⸗ 
Art lobete / gewann er damit feine Freund⸗ 
ſchafft. Die Handlung wurde auch mie voͤlli⸗ 
ger Freyheit getrieben. Vincenz de Fönfeca 
muſte nach Goa feegeln/ und ſo bald e allda an⸗ 
gelanget war / ließ ihn der Gouvrerneur gefan⸗ 
gen nehmen / weil ihm die aus denen Molucken 
Vberſchickten Nachrichten / die alldort veruͤbeten 
Miſſethaten dieſes Menſchen eroͤffnet hatten. 
Jedoch wurde er nicht geſtrafft / ſondern lebete 
allda in guter Ruh. Ternate kam in gutes 
Aufnehmen / weil das Regiment gantz gelinde 
gefuͤhret wurde und der Koͤnig mit feinen Linz, 
MR terthas⸗ 
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erthanen ſowohl / als mit den: Portugieſen in 
ang gutem Vernehmen ſtund. Nichts deſto 
veniger / wie die Guarniſonen / welche von ih⸗ 
em Vberhaupte weit entfernet ſind / gar offte 
ufruͤhriſchen Leuten / die um ihres Eigennutzes 
villen Verwirrungen ſuchen / und das gemeine 
Beſte gantz aus den Augen ſetzen / zu einer Zus 
lucht dienen muͤſſen / alſo ſehleten auch derglei⸗ 
hen Leute auf Ternate nicht / welche Tritand’ 
ſtayde verderbeten / daß er ſeine erſte Selindig- 
eit verlohr Bald zu Anfang feiner Regierung / 
atten zwey barbariſche Carcoas auf der Inſul 
Aoro die Stadt Momaya, deren Anwohner 
Abgoͤtter oder Heyden waren / gepluͤndert / und 
aſt gantz zerſtoͤret / iedoch war der Herr des 
Ortes entkommen. Dieſes war ein maͤchti⸗ 
er Sangiac , zwar ein Heyde / ſonſten aber tu⸗ 
endhaft und klug. Ein gewiſſer Portugieſi⸗ 
her, Kauffmann / Gonzales Velloſo, war / 
iicht weit von felbiger Stadt / an einem Orte / 
n feinen Handlungs &efchäfften bemuͤhet. 
Dieſer kam kurtz drauf dahin / und befuchte den 
angiac, dieſer erzehlete ihm die gedachte Pluͤn⸗ 
erung und beklagte ſich uͤber die boͤſe Nachbar⸗ 
chafft der andern Inſulaner / bach ihn auch um 
inen guten Rath / wie erfich rächen und Fünftig 
Sicherheit ſetzen Fönre: ' Veloſo, als - 
RT ihm 




















— — 





fl 


a —— 


ihm GOtt dazumahl die Zunge ſelbſt gefuͤhre 


haͤtte / gab zur Antwoͤrt Das wahrhaftige 
Mittel zu dieſen allen waͤre mit dem 
Commendanfen der Molucken Friede und 
mie den Portugieſen Freundſchafft zu 
halten / denn wenn feine Seinde wuͤrden 
ſehen / daßer fo mächtige® eſchuͤtzer haͤt⸗ 
te / wuͤrde kein einziger Konig oder Sangiac 
in feiner gantzen Nachbarfchafft feyn/der 
ſich unterftehen wuͤrde ihm was zu Leide 
zu thun. Er verſicherte ihn zugleich daß der 
Konig in Portugall eben deßwegen feine 
Unterthanen in dieſe Laͤnder ſchickete/ daß 
fie Die Tyrannen / und alle/ welche groſſe 
Ungerechtigkeiten begiengen/ und andere 
unterdruͤckten / oder ihnen Gewalt ans 
thaͤten / ausrotten follen / indem ihn der 
Himmel zu einen Beſchuͤtzer der gebruck⸗ 


* 





ten Unſchuld erſehen hätte, Setzto endlich 
hinzu / daß / deſto beſſern Fortgang zu ha⸗ 
ben/ und einen ſolchen maͤchtigen Schuß 
fe vollklommen zu wege zu bringen / er 

en Ehriftlichen Glauben annehen follte/ | 
als wodurch er nicht allein feine ander in | 
men zuſtande erhalten fondern audy 
feiner Seelen Seeligfeit / welches noch 
viel Höher achten möchte / geiwinnen | 
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vuͤrde. Dieſes Letztere erklaͤrete Vellofoihm 
ar weitlaͤuftig und der Heil. Geiſt / der ihm die⸗ 
s alles eingab / entdeckete ihm fo groſſe und 
ohe Wahrheiten / Daß der anhörende Sangiac 
oller Dermunderung und fo fehr bemweger 
ard / daß er alfogleich ein Chriſt zu werden’ und 
ie Zauffezuempfahen wuͤnſchete. Dannen- 
ero barh er den Gonzales , ihm dazu zu verhelf: 
n / und ſelbſt / nebft einigen Indianern von fei- 
er Verwandſchafft / Die er dazu ernennen 
llte / nach Ternate reiſen / von dannen er die 
newort mit groſſen Verlangen erwarten 
uͤrde. Diß gefchahe auch alfo. Die Heyden 
achten fich mit Vellofo aufden Weg / und als 
tauf Ternate ankommen waren / wurden fie 
on Irilten d’ Atayde wohl empfangen und 
nen ſehr ſchoͤn gethan. Nachdem fie nun die 
fach ihren Geſandſchafft eröffnet, beſchenckte 
- fie mit Kleidern / fo nach der Art ; wie fie die 
hriſten fragen / gemacht waren / gab ihnen 
uch einige Gelſtliche zu / die fie in der Chriſtli⸗ 
en Religion unteriwiefen. Nach diefem em: 
fingen fie alle die Heil. Tauffe woruͤber fie die 
chfte Freude und Vergnuͤgung bezeigeten, 
nd war der Gouverneur felbft Ware: Wegen 
5 Sangiacs redete er mit ihnen / lobete fein 
Zorhaben / und ſtellete ihnen vor / wie hoͤchſt 
H nuͤtz⸗ 
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nuuͤtzlich und noͤthig es wäre / ein Kind der 
wahren Kirche zu werden / und hergegen Die laͤ⸗ 
eherlichen und voll Greuel ſteckenden Geremo- 
nien des Goͤtzendienſtes / denen er bißhero erge⸗ 
ben geweſen / zu verlaſſen. Endlich ließ er ihm 
frey ſtellen den Tag / die Art und alles wie es 
beth Empfahung feiner Tauffe zugehen ſollte / 
ſelbſt anzuordnen / mit Verſicherung / es ſolle 
alles mach feinem eigenen Wnnfch und Willen 
eingerichtet werden. Als die Abgefandten 
wieder zuruͤcke nach Momoya kamen / fchienen 
ſie ſehr vergnuͤgt zu ſeyn / nicht allein über ihr 
angenommenes Chriſtenthum / ſondern auch / 
daß fie von dem Commandanten und allen 
Chriſten waren fo wohlgehalten morden. Sie 
erzehleten dem Sangjac alles was ſich mit ihnen 
zugetragen / und die Antwort die fie ſeinetwe⸗ 
gen empfangen Weil er nun ohndiß ſchon 
gut dazu geneiget war / bewegete ihn Diefe Er⸗ 
Fehlung ſo ſehr / daß er ſich alſobald auf etliche 
Carcoas ſatzte / und auf die praͤchtigſte Weiſe/ 
als er nur kunte / auch mit vieler Mulic, ſich auf 
den Weg begab. Als er ins Geſichte von 
Tergate kam / fuhr ihm Triſtan d' Atayde mit 
gleicher Pompe eutgegen. Cr empfieng und | 
bewirthete ihn aufs herrlichſte / und befahl einen 
gelehrten Geiſtlichen / ihn in dem —J 













































































































































lauben zu unterweiſen. Nach etlichen Ta; 
en / die hiezu angewendet werden muſten / als 
jan urtheilete / die neuen Lehrlinge wären ges 
ugſam / zu Empfahung der Heil. T auffe / zu⸗ 
reitet / wurde ihnen dieſelbige mitgetheilet / 
nd zwar mie ſolchen Freudens-Bezeigungen, 
tgleichen man auf Ternate vorhin nod) nie: 
ahls gefehen: Es war Fein Chriſt alldar 
r nicht die Hände voll Palmen⸗Zweige und 
lumen die auf der Inſul wachfen/ gehabt 
itte. Allerhand Muficalifche Inftrumente 
uften fich hören laſſen / — wurde 
ßgebrennet / man hielt Taͤntze und die Bars 
ren auf der Inſul ſelbſt nahmen Antheil an 
r Luſtbharkeit dieſes Feſtes. Der Sangiac 
arde Dom Juan genennet / und blieb nad) fei: 
r Zauffe annoch etliche Tage su Terhate, 
er denn von den Dortugiefen wohl bedienet 
ide, Als er wieder gegen feine Laͤnder ab: 
ſete / nahm ex den Driefter Simon Vaz mit 
) I twelches eben der war / welcher ihn in der 
riſtlichen Neligion zu unterrichten angefanz 
hatte und nun ferner darinnen fortfahren 
fe: Diefer Geiſtliche führete erliche Jahre / 
dem dangiae und in feiner Stade / ein ſolch 
tſeeliges Leben / und that / ohne allen Eigen: 
3 ſo viel Dienſte und Liebeswercke / daß er 
’ >: 8 eine 
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eine eine gtoff Menge 55 u mr ei — En 
wohner von Momoya, befehrete. Weil er abı 
allein war / und die Menge derjenigen dene 
GOtt ins Hertze gab / ihn wegen ihrer Bekel 
rung zum Chriſtlichen Glauben / zu Rathe 3— 
ziehen / nicht beſtreiten kunte / fo ſchickte en 5 
.  Triftan d’ Atayda, und ließ ihn um iemand biı 
ten / der ihm in feinem Amte arbeiten huͤlffe 
Es wurde ihm auch alfobald der P. Francifcu 
| Alvarez zugeſchicket / da denn dieſe beyden Geiſt 
lichen in kurtzer Zeit alle Heyden deſſelbige 
Landes bekehreten / ihre Pagoden, wie ſie di 
Goͤtzenbilder / ſowohl ſelbſt als auch die Tem 
pel / nennen / über einen Hauffen wurffen / iedoc 
den Ort und die Gebaͤude / worinnen der Irr 
thum und heydniſche Greuel war getrieber 
worden / durch heilige Reinigungs⸗Arten aus 
ſoͤhneten und dem wahren Gtt zu Kirche 
einweiheten. Es bezeugete auch Triftan d 
Atayde vor den neuen Dom Juan fo viel Hoch 
achtung zu haben / daß er ihm etliche Portugie 
fen zu feiner £eib-Garde und Beſatzung feine 

Feſtung uͤberließ / wie er denn / ſo lange er lebete 
immer in guten Vernehmen mit ihm ſtund 
Wir werden in kurtzem / weiter unten mi 
Verwunderung fehen/ mas ee vor ein ven 
mit ihm genommen. ——————— ) 
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Um diefe geic hielten etliche Sndianer von 
ernate, welche dem Sultan Tabarya überaus 
am waren / und feinen Todt eifrig wuͤnſche⸗ 
nm heimliche Zuſammenkuͤnffte mit dem Por⸗ 
tgiefifchen Commandanten / und fagten ihm / 
in Leben ſtuͤnde in Gefahr / weil Tabarya ihn 
zrum zu bringen ſuchete / wie vor dieſem dem 
reyra geſchehen / und haͤtte dieſer Printz eben 
ich Willens / ſich der Schanhe zu bemaͤchti⸗ 
n / und die Portugieſen zu verjagen. Der 
ommandant, ſo das noch gantz neue Exem—⸗ 
feines Vorfahren vor Augen hatte / glanz 
te es gar leicht / und weiler betrachtere/ daß es 
n fein Leben und Verluſt dev Schange zu 
un. wärg/ hielt er vor noͤthig / ſich wohl vorzu⸗ 
en und inzwiſchen nichts mercken zu laſſen. 
ieſemnach ſtiftete er etliche Portugieſen an / 
e/ wegen wahrhafter oder ertichteter Klagen 
ber / ſich an den König machten / mie fie un: 
merlenzuthun pflegeten / daß er ſich ihrer an- 
hmen follte / um ihn auf ſolche Weiſe in die 
chantze zu locken. Weil ſie ihn darum baten / 
d er ſich auf feine Unſchuld verließ / alſo den 
ringſten Argwohn nicht hatte / gieng er frey⸗ 
uͤthig hinein in Willens vor die zu bitten / die 
n Darum erſuchet. Go bald er hineinkam / 
ß er ihn gefangen nehmen und in Feſſel legen / 

* H3 nach⸗ 
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Als er nun hieranf wiede 


hatte / feßte er zum rev Koͤnigrei⸗ 
che ein/ Dom Juan III. König von Portugall 


Nach feinem Abſt 
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Erben aller feiner Königreiz! 


erben num wurde ein SCeftar 
ment 
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jent nach Ternate gebracht / und von den vor⸗ 
ehmften ſowohl als dem gangen Volcke ange⸗ 
ommen und genehm gehalten / welche alle den 
om Juan vor ihren vechtmäßigen König eye 
nneten. Es wurde auch dieſes auf allen of⸗ 
nelichen Plaͤtzen und Straffen / ingleichen bey 
len Gerichtsſtaͤtten mit geoffen Ceremonien 
gerufen und kund gethan. Alfo daß nun⸗ 
ehro das Königreich / im Nahmen dieſes Koͤ⸗ 
ges durch Aufſteckung und Verehrung der 
öniglich Portugieſiſchen Standarte/unter al⸗ 
"hand offentlichen Freuden⸗Bezeigungen / in 
eſitz genommen ward; Dannenhero auch im 
ahr 40 Jordan de Freytas nach Liſſabon ſee⸗ 
[te / und die Adta von ſothaner Beſitzneh⸗ 
ungdahin überbrachte, a | 
Jetzo muß man nun wieder die Hiſtori⸗ 
je Grdnung nor die Hand nehmen. Nachdem 
riftan d’Atayde den König Tabarija auf Die 
sehlere Weiſe zu Schiffe fortgeſchicket hatte / 
ß er einen Baſtart⸗Bruder von dieſem Prinz 
n / Nahmens Sultan Aerio, deſſen Mutter 
nn der Inſul Java gebuͤrtig war / aufſuchen. 
)iefer Aerio war erſt sehen Jahr alt / und erzog 
n feine Mutter in einem Luſt⸗Hauſe / deſſen 
atuͤrliche Annehmlichkeiten und ſtetswaͤhren⸗ 
gruͤnende Felder / ai die Kunſt waren ver⸗ 





4 mehret 






































































































hoch das Andenken ihres Schmerbeng be: 
alt / indem fie einen folchen Abfchen vor der 
Sonne hat/ daß ſie ihr Licht Feines weges ver; 
gen kan. Es wird diefer Baum an eini- 
en Orten Parizataco ‚genennet / nach dem 
rahmen Des Waters diefer Indianerin / wel- 
je./. gleich. der Daphne, wiewohl in gang an⸗ 
erm Verſtande / verwandelt worden if. In 
r Malayiſchen Sprache heiſſet der Baum 
ingadi, in der Arabiſchen Guart, in der Der- 
[ch und Tuͤrckiſchen Gul, und in Decan Pul, 
die Portugieſen heiſſen ihn den Baum 

rifte, Er treiber eine groſſe Anzahl Fleiner 
weige/ die in gewiſſer Weite Knoten haben’ an. 
elchen aufieder Seiteein Blat ſtehet. Dieſe 
Slätter findy der eufferlichen Geſtait nach ‚den 

flaum⸗Blaͤttern gleich / aber wenn man fie 
igreiffet / viel weſcher / wie etwan die Salbey; 
laͤtter / und / was die Farbe belanget / mit ſchoͤ⸗ 
weiß eingefaſſet. Unten an iedwedem Bla⸗ 
gehet ein Stiehl heraus / der fünff Heine 
noßpen hat / deren iede mit bier Fleinen vun; 
n "Blättern umgeben iſt. Aus iedweder 
noßpe ſproſſen fünff Bluͤthen / und ift die 
nfftemitteninden vier andern gleichfam ein⸗ 
ſchloſſen. Zwiſchen diefen nun Eommen die 
hoc) geſchaͤtzten weiſſen heraus / welche groͤſſer / 
25 als 
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als die Pomerantzen⸗Bluͤthen / ſind und / fo 
bald die Nacht einbricht/ fo geſchwinde / eine nach 
der andern / heraus brechen / daß man ihre Bes 
wegung und Wachsthum faſt mit Augen ſe⸗ 








hen kan. Dieſe Fruchtbarkeit dauret die gan⸗ 


tze Nacht durch / biß die ankommende Sonne ſie 
wieder zuruͤcke haͤt. Und in Warheit / kaum 
daß dieſe ſich blicken laͤſſet fo falten die Blumen 
und Blätter alfobald ab / und Die Zweige haͤn⸗ 
gengang matt am Baume. Co höret andy 
der angenehme Geruch zugleich auf einmahl 
auf / welcher die Luft mit allem koͤſtlichem 
Rauchwerck von Afien / fo man auf gewiſſe 
meife fagen kan / in dieſer einzigen Blume zur 
ſammen gemifchet zu feyn / einbalfamiver hat, 
Wenn nun die Sonne wieder anfanget / ſich 
inter Den Horizont zu verfeiechen/ beglunet der 
Baum auch wieder zu bluͤhen gleich al went 
er fich erfreuete / daß die verdrießliche Gegen⸗ 


wart feines Feindes nun nieder — 
waͤre. Die Aftarifchen Voͤlcker halten ſonſt 


uͤberaus viel auf wohlriechende Sachen und‘ 
lieben ſie auf eine recht naͤrriſche Weiſe: wel⸗ 
ches denn eine ziemlich ſichere Anzeichung ihres 
weibiſchen Gemuͤthes iſt. Dannenhero koͤmt 
es auch / daß in vielen Provinzien groſſe Aufla⸗ 
gen auf alle wohlriechende Dinge gemacht (nd. 
| 5 
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Es kamen aber dieobengedachten Portu- 
efen mit gewaffneter Hand zu dev Prinzeßin 
das Haus / wo ſie ihren Sohn erzog /und vers 
ngeten ihn / im Nahmen des Triftan d’ Aray- 
von ihr. Sie hätte ihn wohl gerne ver⸗ 
egen/ es war abernichemöglih. Alfo fieng 
ſich an zu entichuldigen / daß fie ihn nicht ſchi⸗ 
te / auch zu bitten / manfolle ihr ihnlaffen. 
Mes diefes aber halff nichts / denn die Abgeord⸗ 
ten hatten fcharffen Befehl / ohne ihn nicht 
tedeezukommen. Gieverfuchten fie zu über: 
den und ſchwuren ihr / fie wollten ihren Sohn. 
s keiner andern Urſache haben / als daß er an 
tet des Tabarya die Regierung befommen 
lte / denn fo bald er inder Schange würde an⸗ 
langetfeyn / würden Ihn die Inwohner von 
ernare zugleich/nebftden Dortugiefen/ vor ei⸗ 
u König erkennen Einige Geſchichte mel⸗ 
n / die Mutter habe einen Traͤhnen⸗Fluß 
rgoſſen ihren Sohn indie Armen genommen; 
tan ſich gedrucket / und zu den Abgeordneten 
it heller Stimme gefprochen : Wenn Sch 
eich gewiß wuͤſte / daß / wie ihr fager/ 
ein Sohn abgeholet würde / ihn zum 


egimentzu erhöhen er auch inder {hat 
Fried und Ruhe regierete / ohne Wider⸗ 
aͤrtigkeit und ohne Furcht / von has, 
| 5 Unter⸗ 
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Unterthanen geliebet und geehret / mit ei 
Worte / in unverruckter Gluͤckſeeligkeit; 
fo wollte Ich ihn doch lieber in der Ein- 
famfeit aufwachfen und ein ftilleg Leben 
führen fehen / ale mit einigen Sorgen des 
gemeinen Wefensbeladen/ und Durch. eu- 
re Hülfferegieven, Ich habeihn deßwe⸗ 
gen indiefen abgelegnen Ort gefuͤhret / um 


hn von der Geſellſchafft per Menſchen zu 


entfernen. Weil ich nun ſolche Gedan⸗ 
cken führe / was fan ich mie von eurem 
Berfprechen einbilden ? Glaubet ihr/ 
daß ich meinen Sohn mit gutem Willen 
euren Haͤnden uͤbergeben konne eine Kro⸗ 
ne daraus zu empfangen/ und ihn viel 
leicht kurtz hernach auf falſche Anklage/ 
mit Ketten und Feſſeln beſchweret fehen/ 
und daß er fein Leben Durch Gifft endigen 
muͤſſe / wie feinen Dater und Brüdern 


wiederfahren? Was vor ein Pfand oder 


Pe fonte mir das Gluͤcke ge: 
ben/ vor die Sicherheit meines lieben Kin- 


des / Daraus ich erfennen koͤnte / Daß «8 
beguͤtiget wäre/ und diefe unglückfeelige 
Familie nichtmehr verfolgen wolle/ welche 
e8 bißhero Durch unfterblihen Haß und 
Feindſchafft / wegen der Auferonigeeh 

“ 








Erſtes Buch. 125 


Ehrerbietungumd Freundſchafft womit 
je die Europaifchen Voͤlcker aufgenom- 
nen hat/beftraffenwollen? Haben nicht 
ure Waffen / an ftatt ung zu befehligen/ 
velches wir hoffeten / gedienet uns mit ei⸗ 
em unertraͤglichen Joche zu beladen ? 
aſſet demnach doch Mutter und Sohn in 
hrer Einfamfeit zu frieden 2, Laftet fie 
och zum wenigſten der Schönheit und 
Innehmlichkeit der Natur ruhiglich ge: 
jieffen/ indem fiedie/ ſo das Gluͤcke geben 
an ferner nicht achten / ſondern erfahren 
aben / daß ſie ſehr theuer find. Erlauber 
ns doch die unſchuldige Luſt / ſo wir von 
Wartung unſerer Gaͤrten haben / recht zu 
hmecken / hingegen dasjenige zu fliehen / 
vasfovielandre Menſchen mit der hoͤch⸗ 
en Sorgfalt ſuchen. Diego de Couto er⸗ 
hlet in feinen Decadibus dieſe Sache / nebſt 
llen Klagen und Vorſtellungen dieſer bekuͤm⸗ 
ıerten Mutter. Jedennoch waren die Portu⸗ 
ieſen gegen dieſes Bitten / Thraͤnen und be⸗ 
jegliche Urſachen welche gewiß nicht von einer 
nter den Wilden erzogenen Perſon herzu kom⸗ 
ten ſchienen / taub / und riſſen ihr dieſen ihren 
ben Sohn / den ſie ſich zu behalten bemuͤhete / 
it Gewalt aus ihren Armen. Man faget 

| | er 
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Der Knabe ſelbſt / als er auf einer Seite di 

Thraͤnen / Wehklagen / und Reden ſeiner Mut 

ter / die ihn nicht weglaſſen wollte / in acht ge 

nommen / auf der andern Seite aber allbereit, 

wiewohl ohne ſonderlichen Verſtand / einiges 
Vergnügen zu regieren empfunden / habe fi 
beyderfeits gang erſtaunend angefehen: En: 
lich wurde der Streit durch eine unvernuͤnfftige 
und verdammliche Gewaltthat der Soldaten 
geendiget / als welche der Vernunfft Fein Ge— 
höre mehr geben wollten / des Wehklagens die: 
fer bekuͤmmerten Mutter auch uͤberdruͤßig wa- 
ven 7° alfo ohne Befehl ihres Capitains den 
Sohnnahmen ſie felbft aber zu einem Fenſter 
hinunter flürgeten. Hiemit wurde der junge 
Königin die Schantze geführek / und ihm von 
feinen Unterthanen der Eyd der Treue abaelez 





get / zugleich aber auch feine Mutker beweinet / 
welche mit groͤſſerer Pracht begraben wurde / als 


man denen rechten Königinnen? welche den Ti⸗ 
tul Putriz führen 7 anzuthun gewohnet war, 
Dieſe Grauſamkeit der Portugiefen / fo nicht, 
allein rider Die Art einer befcheidenen und verz 
nünfftigen Nation , ſondern gar wider die Linz’ 
vernunfft der Gannibalen lief / wurde bald in 
alle umliegende Laͤnder ausgebreitet / und von 
aller Welt die Thaͤter ſo verdammet / daß alle 
Koͤnige 









on. Keftes Bud). 


önige des Archi-Pelagi fich wider fie in ein 
;undniß einlieffen. Erſtlich berathſchlageten 
? fich heimlich untereinander’ hernach kaͤmen 
zuſammen und beſchloſſen / fich des unerträge 
hen Joches / das fie fo druckete / loß zu ma⸗ 
en. Sie nahmen in Betrachtung / wie die 
ortugieſen / bloß nach ihrem Kopffe / Könige 
und abfeßeten/ dabey aber Diejenigen ſelbſt / 
ihnen am meiften gutes gethan / offentlich 
ſchimpffeten / auch alle fonft unter andern 
oͤlckern gebräuchliche Gewonheiten unter 
uckten und die Wahl bloß nach ihren Einfaͤl⸗ 
ſeinrichteten / ohne daß die Inwohner des 
ndesein Wort dazu fagen dürften: Nach⸗ 
nmnun dieſe Printzen über der Sache felbft eis 
waren / machten fie auch eine Einrichtung 
zu / die Ausfuͤhrung aber verfchoben fie auf 
e bequeme Zeit/ und wenn fie würden alles 
u bereitet haben / worauf fie mit. der gröffes 
Verſchwiegenheit warteten. | 
Indeſſen feßeren Die Spanifchen und Porz 
ieſiſchen Flotten ihre Reifen ſtets nach diefent 
chipelago fort / wobey aber eine iede ihren 
nen Weg hielt. Die Spanier giengen uͤber 
u⸗Spanien nad) den Philippinen / die Por⸗ 
eſen aber lieffen an den Africaniſchen Kuͤſten 
biß an die Hoͤhe des Vorgebuͤrges bey 


Wr Be ae nn, 





 Malacca, 



























deſſelben. Nachgehends / damit swifchen dei 





vor das Koͤnigreich Caſtilien die — 








Koͤnigreichen Spanien und Portugall nic 
Streit darüber enſtuͤnde welches der Predi 
des Evangelit hätte nachteilig ſeyn Fönrter 
verordnete er / aus Apoftolifcher Gewalt / > 
f Ä ubet 
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der den gantzen Erdboden ſich unumſchrencket 
ſtrecket/ daß die Erdkugel unter beyde 
eiche getheilet ſeyn / und eine Linie durch 
eyde Polos gezogen werden fülle / welche 
uf der Erde aufeinem Puncte / der von 
en Inſuln Azores und des grünen Vor: 
buͤrges ee Meilen weftiverts ab- 
uͤnde / feſt geſtellet werden muͤſſe. Der 
oͤge dieſer Eintheilung ſagete Kaͤyſer Carolus 
gehoͤreten die Molucken zu feinem Antheil, 
elches er auch ſchon damahls / als nach dem 
‚ode Magellani, Gonzales Gomez d'Eſpino- 
und Sebaftian de Cano , im Nahmen der 

on Spanien / etliche Hrte einnahmen / offene: 
hzuerfennengab. Er behauptete auch / 
18 feine Unterthanen die erſten Chriften 
weſen / welche auf den Molucken gelan- 
tdaß auch bald von da an viel Könige 
biger Inſuln fich ihm unterworffen/alg 
ıltan Corala Konig von Ternate,der noch 
Ir Sultan Bongue regieret/ ingleichen Sul- 
n Almanzor Konig von Tydor, Lucuf Ko- 
gvon Gilolo,, und andere folche Fuͤrſten 
ehr / welche ihm / vor ihren Goͤtzen⸗ 
dern. und auf den Alcoran gehuldiget 
id den Eyd der Treue abgeleget. Wie 

denn Gonzales Gomez davor angenom- 

J men / 
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men / und feiner Seits wiederum / vor ei 
nem Marien-Bilde / im Nahmen feine: 
Königes / gefehtworen / die abgeredefei 
Bedingungen und beſchloſſne Bundnif 
zu halten, Dieſem fügete er noch bey 
Daß Durch) Mathematiſche Obfervationes 
welche gelehrte undin dieſen Wiſſenſchaf 
ten wohlerfahrne Maͤnner gemacht / ſon 
nenkar erhellete / daß die Molucken / uni 
noch viel andere Inſuln mehr / biß an Ma 


lacca und noch weiter hinüber / zu Spa 


nien gehören follten/ als in deſſen Anthei 
fie lägen. Es duͤrfften die Porkugiefer 


nur nicht gedencken / als würden fie fo be 


ruͤhmter WBelt-Befchreiber und gefchicktei 
Seefahrer Meynungen und Schriften, 
infonderheit des Magellani, der ſelbſt eir 

dortugiefe geweſen / einer ra sache 

uhren konnen ; oder / fo fie ja diefen ver: 
werffen / und / wegen ſeines in Portugal 
ihm angethanen Verdruſſes / vor ver 
dächtig halten wollten / Eonten fie doch 
wenigſtens wider den Serrano nichts der; 
gleichen aufbringen / der. ebenfalls ein 
Nortugiefe geweſen / den man auch all: 


dort wehrt gehalten und wohl beſchencket / 
| dennoch aber einerley Gedancken mit Ma⸗ 


gellane 
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llano gehabt ‚hätte. Wollte aber ie- 
and —— die Carten waͤren mit 
leiß verfaͤlſchet worden / fo waͤre diß eine 
seichuldigung ohne Grund / die nur den 
iferdesjenigen/der fie machete / zu erken⸗ 
ngebe. Miteinem Worte/die Gerech⸗ 
ie jelbft erfoderte / daß in Entſcheidung 
eſer Frage / man die Meynung und 
chrifften der Welt⸗-Beſchreiber muͤſſe 
lten laſſen. J— 
Im Gegentheil fuͤhrete Dom Juan Kö: 
g von Portugall auch vor ſich Urſachen any 
n Recht und Anfprüche zu behaupten. Er 
at dar / daß / in Anfehung der erften Er⸗ 
dung / die Dortügiefenuniviederfprech- 
h die erſten geweſen / indem fie vom Ser- 
ao im Jahr ısır. vom Magellano und ſei⸗ 
n — —————— erſt zehen Jahr her 
ich nehmlich 1521. entdecket worden. 
ie Erdfugeln/ Atrolabiaund Geographi- 
e Karten belangende/ fey diß alles ver- 
chtig / und / wenn man diefe Dinge von 
——— ſauberte / und einen Me- 
janım nach den Regeln der Aſtronomie 
| ki Setpe nicht allein klar werden / daß 
ßolucken in ſeinem Antheillägen/ fon- 
nauch / daß Bald ſich bi binte 
2 Die. 
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die Philippinen erſtrecken ſollte. Sern 
zog er auch Das Teſtament des Konige 
Tabarija vor ſich an / und ſetzte Diefem a 
lem bey / wenn man nur eine rechtmäßig 
Linie / nad) den Oblervationibus der Moſ 
den⸗Finſterniſſe wie man zum oͤftern g 
tham z0ge/ wurde man ſein in dieſer Si 
che habendes gutes Recht klar ſehen. E 
brachte auch des Geographiĩ und Altrolog 
Andreæ de St. Martin Schrifften hervor 
aus welchen zu ſehen war / daß er de 
Magellan auf feinen Reifen begleitet / un 
uͤber Die Conjundtiones 1Md Oppofitione 
ein und anderer Geſtirne vielerley Obfer 
vationes gemacht. Unter andern) ale e— 
Anno 1519, an Rio de Janeiro geweſen / hat 
fe erden 17, Dec. eine Conjunction des Jo 
vis und des Monden obfervirek/ den 1.Febr 
des folgenden Jahres 1520. eine ander 
des Monden und der Venus, und kurt 


drauf eine der Sonne und des Monden 
Als fie durch die Magellanifche Enge font 
men ivaren / eine Oppolfition der Sonn 
und des Monden / und zu anderer Zei 
wiederum andere, Dieſes alles/ ob es glei 
nach Dem Meridiano von Sevilien fehr genau 
ausgerechnet war / kunte doch nicht einen vol 








fom, 
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immenen Beweiß abgeben Daß die Molucken 
‚dem Portugieſiſchen Antheil gehoͤreten / mel: 
es doch. ihr Vorgeben und Urſache war / daß 
die Tabellen und Kalender Johannis de 
onteregio vor falfch ausfchrien. Duart Re- 
Adi Factor von den Molucken / ein gelehrter 
dviel zu wiffen begieriger Mann / hatte alle 
fe Scheifften in Verwahrung. Im uͤbri⸗ 
n ward dieſes davon geredet: daß / weil 
e Frage von dem Beſitz dieſer Inſuln/ 
dalſo von einer an ſich ſelbſt ſehr ſchwe⸗ 
n Sache waͤre / da zwey maͤchtige Mio: 
rchen auf beyden Seiten ihre Anſpruͤ— 
auszuführen tracheten / waͤre es eine 
erwegenheit / ein Urtheil daruͤber zu faͤl⸗ 
17 oder die Gruͤnde ihres Rechts und 
nfprüche unterfiichen wollen. Man 
nnedoch nicht hoffen / Daß hiedurd) der 
xtgang des Krieges wuͤrde gehemmet 
rden / als welcher allein das eintzige Ge⸗ 
hte / ja der Richter ſelbſt / waͤre von 
Ichem das End-Urtheil dieſer groſſen 
ache zu erwarten ſtuͤnde. Weil es denn 
on biß dahin kommen waͤre / duͤrffte 
an nicht mehr Schrifften oder tiefſinni⸗ 
ſpeculationes anfuͤhren / als welche doch 
t der unlaugbahren Erfahrung nicht 

BERN beſtaͤ— 
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‚Segovia angeſtellet / hierüber u rathſchla⸗ 
n 5; Das folgende Jahr 1526. aber fieng man 
zu Sevilien die Sache rechtſchaffen anzu: 
eiffen. Don Seiten der Kron Portugal 
nd fich allda der Portugiefifche Ambafladeur 
1/ dem der Jurift Acevedo , als Rath / zuge: 
ben war ; Vom Käyfer aber ward der Bi⸗ 
off von Osma, Prefident des Raths von In⸗ 
en / hingefchicket /nebftdiefem waren Der Do- 
orLorenzo@alindez, auch Rath von Indi⸗ 
und Dom Garcias de Padilla, Groß-Com- 
andeur des Ordens von Galatrava , als 
schiedeichter oder Commiflarii , zu diefent 
3eraleich verordnet / zu welchen allen noch) der 
roß⸗Cantzler / und Nuncius Apoftolicus, 
fercurius Gatinara,, ihre Stimme beytrugen. 
ach weitläuftigen Verhandlungen und vier 
1 Zufammenkünfften / wobey ſich Rechts⸗Ge⸗ 
hete/Geographi und Seekundige einfunden / 
e aber mehr Zweifels⸗Knoten und Schwie⸗ 
keiten machten als aufloͤſeten ward aus al⸗ 
m dem nichts / als Schrifftwechſelungen / 
ompromiſſa und unausgemachte Vorſchlaͤ⸗ 
; in Aſien aber ſchlugen ſich die Flotten and 
rin den der beyden Monarchen brav herum. 
ndlich wurde die Sache beygeleget / oder zum 
enigften aufgeſchoben / als der Kapfer dem 

| 3 4 Könige 

























































































waͤre viel beffer und ficherer vor Shro — 
| | gewe⸗ 
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eweſen / vor die Molucken ein ander Königs 
eich als etwan Taprobana, Malacca ‚oder 
inig anderes Hrientaliſches / zu verpfändeny 
dem jene / feiner Meynung nach / mehren⸗ 
heils dem Käpfer/ weil fie in feinem Ancheil 
egeiffen waͤren zugehöreten. Der Grund 
ieſer feiner Meynung beftund pornehmlich 
arauf / weil die Zeit und viel andere Zufaͤlle/ 
ie im Regimentoorfallen / machen Eönnenz 
aß die Tractaten pergeflen werden. Es maz- 
m aud) andere Derfonen mehr/ die den Kaͤyſer 
ethen / dieſe groſſe Summe che ſelbſt dem Ko— 
ige von Portugall zu bezahlen. Die Vorſte⸗ 
r des Hofes von Caſtilien ſchlugen auch vor / 
Mm Könige Juan dieſes Geld zu bezahlen / und 
18, Pfand wieder einzulöfen / wenn nur dee 
apfer ihnen die Molucken / auf fechs Jahr, 
if Art einer Verpachtung / übergeben wolle, 
ı fie denn dengangen Specerep- Mandel nach 
t Corunna ziehen / fo bald aber die ſechs Sahe 
bey / vollkommen wieder in Ihro Majeſtaͤt 
ande zuruͤcke liefern wollten. Allein’ alg 
r Kaͤyſer alle Diefe neue Vorſchlaͤge angeho— 
t / ließ er die welche fie thaten/ ſtille ſchwei⸗ 
n / und befahl / mit Ausruͤſtung der Flotte 
ich den Molucken / welche Simon d’ Alcaza- 
‚Soto-mayor commandiren follte/ von dem 

35 Bi: 
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Biſchoff von Villerodrigue aber eifrig befoͤ— 
dert wurde / aufzuhoͤren. | i 
Vielmehr ſchrieb und ſchickte mandie Bes 
fehlenach Afien , e8 follten alle Seindfeeligfeis 
ten zwifchen beyden Nationen aufgehoben fepn- 
Allein die KRänferl. Unterthanen bekamen fie 
nicht / wuſten auch nicht / ob ſie die Waffen ans 
derswohin werden follten. Sie erfuhren aud) 
hichts von dem in Spanien gemachten Ver— 
gleiche, als von den Portugiefen ſelbſt die Or- 
dre empfingen/ Friede zu geben und anzuneh⸗ 
men / auch alle Spanier/ Die nad) Europa zu 
Fehren verlangeten/ / ohne alle Schwierigkeit / 
auf ihre Schiffe zu nehmen. Dieſes machte 
nun allen feindlichen Bezeigungen ein Ende; 
Nach dieſem aber / als bey Veraͤnderung der 
Zeit und Zuſtandes in der Welt / der König in 
Spanienin feiner Derfon alle Titul beyder Na- 





tionen vereinigte / Eönte man fagen? wie ſonſt 


Die Juriften pflegen / in ihm wäre beyder Parz 
theyen Recht / aber nicht ihre Adtiones ‚vermenz 
get worden, weil ihn der Himmel zum einzige 

Beherrſcher einer fo geoffen Monarchie anserz 


ſehen hat. Hiebey ift noch zu mercken / daß er 


ihm auch den erblichen Eifer feines Hauſes 
eingepflanget feine Macht und Gewalt wider 
die Goͤtz endiener und Sectirer — 

und 
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tel zu bringen. Und alſo wird fernerhin nicht 
ehr noͤthig ſeyn / die fo offte unterſuchten und 
och fo wenig erlaͤuterten Strittigkeiten den 
hmahls zmeifelhafftigen Srängem weiter viel 
jerwehnen. 


Nachdem nun der Vergleich / gedachter 
aſſen zum Stande kommen war / beſaſſen 
© Portugieſen / ohne einziges Widerfegen der 
Spanier/ / die Inſuln Ternate, Tydor , Bas 
Jam, und andere benachbarte mehr. Don 
r erften / als / in Anfehung des Religions⸗ 
Befens / der vornehmſten / wurden überall 
n Prediger ausgeſendet / die die Chriftliche 
Babrheiten ausbreiten follten + welches auch 
n Dielen Königen und Voͤlckern angenom⸗ 
en ward / alſo / daß nun etliche wenige Hey⸗ 
n und Sectirer annoch übrig blieben. Es 
aren zwar etliche Städte / deren Ober⸗Her⸗ 
n in ihrem Irrthum verharreten / und Die 
inſterniß dem Lichte der Wahrheit vorzo⸗ 
n; iedoch folgeten die Unterthanen dem 
| Exem⸗ 

















tet würden da eg doch in der That ein Bez 
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Exempel ihres Fuͤrſten / wie ſie es ſonſt wohl 
zuweilen vor ein Geſetze halten / hierinnen 
nicht / ſondern zerſchlugen ihre Goͤtzen / und 
reinigten ihre Tempel dem wahren GOVTT 
zu feinem Dienſte. Die Könige von Portu⸗ 
galt liefen auch den Chriften zugefallen / an 
vielen Orten / Feflungen / Magazins und 
Wohnungen bauen. Sie ſchickten Kriegs⸗ und 
Policey⸗Bedienten / welche die Könige und 
Sangiacs, als deren Vaſallen, im Zaum hal⸗ 
ten ſollten. Einige Gouverneurs verſuchten 
auch / auſſer der Sorge / die ſie vor die Forts 
pflantzung des Evangelii / und Feſtſtellung 
Der allgemeinen Landes⸗Ruhe fuͤhreten / fie zu 
Den höflichen Sitten der Europzer ‚im Effenz 
in täglichen Umgange mit Leuten und andern 
Dingen, fo die Exbarkeit und Wohlftand anz 
gehen / anzufuͤhren. Und dieſes war ein Kunſt⸗ 
ſtuͤcke / das einigen Indianern als ein Zeichen 
vorkam / daß ſie den Portugieſen gleich geach⸗ 














weißthum ihrer Knechtſchafft war. So lan⸗ 
ge nun die Gerechtigkeit wohl beobachtet wur⸗ 
de / kan man ſagen / daß auch die Religion ei⸗ 
niger maſſen im Flor war; Denn dieſe bey⸗ 
den / deren eine das gegenwaͤrtige / die andere! 


N 


Das zukünftige Leben glückfeelig machet / nr 
en 
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en gewiß in einem Paare gehen. Und alſo / 
d lange die Portugiefifchen Bedienten gerecht 
andelten / fihienen auch die Indianer allen 
\cipect vor die Religion zu haben fobald je» 
e ſich aber von der Billichkeit abwendereny 
erfielen auch dieſe in ihre alte Abgötterey. 
DIR alles hat man ſchon aus dem / mas biß— 
ero geſaget worden / erkennen Eönnen / wird 
ber noch beſſer aus dem folgenden erſcheinen / 
{den wie nunmehro / biß zur Wahl des Sul- 
in Aerio gelanget find nach deſſen Tode die 
ortugieſen / kurtz drauf / völlig aus Ternate 
erjaget worden ſind / ſich auch / aller Bemuͤ⸗ 
ungen und Tractaten ungeachtet / niemahls 
ieder feſte ſetzen koͤnnen /biß Daß der Him⸗ 
jel dieſe Gnade dem Eifer und Gottesfurcht 
nſers Koͤniges wiederum geſchencket hat. 














Inzwiſchen mar die rechtmaͤßige Koͤnigin 
ıtriz, über den Todt der Mutter des Acrio 
cht weniger betrübt / als über den / fo ihre 
gene Kinder betroffen. Sie erfchien felbft 
y Der Beerdigung / und beklagte fie über: 
18 ſehr / verfluchte die Herrſchafft der Por: 
giefen / und nennete fie nicht anders / als 
te Tyranney. Auch hatte fie gute Wiſ—⸗ 


fenfchaffes 


































































































































































































— und — — — wie man ein zu 
lich Verſtaͤndniß unterhalten und Mittel fin 
den koͤnte / ſich zu rächen / wozu es ſich dent 
um ſo viel deſto beſſer anließ / weil allg Se 
die Hochachtung und andere gute Gedancken 
die ſie anfaͤnglich vor die aus Europa hinge— 
ſchickten Befehlshaber gehabt / Sadlabeen hat 
ten / und fageten / es hätten. — ſelbſt 
alle Billichkeit / Glimpff und Bef cheidenheit 
von ſich geſtoſſen / welcher wegen ſie ehe⸗ 
mahls wären geliebet und ge⸗ 
— — N 
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e 


Naͤgelbaͤume ausrotten und verbrennen. Dif. 


——— 
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Winter alda. Groſſe Schlangen / wie ſie Fi⸗ 
che bekommen. Crocodile. Thier — * 





——— 
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Schlacht wagen. Erhältden Sieg. Ki 
 „Ternatean. Freude 
gebens Frieden an. Diefer ihre Verfaffung 


| 


| 


worinnen Dayalo tapffer ficht aber getödret 
su | wird. 
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wird. Seine legten Worte: Galvan behält 
den Sieg / erobert auch die Schantze und Stadt. 
Alles wird verbrennet. Der feindliche Bund 
wird zerriſſen. Dagegen ein Vergleich gemacht. 
Sultan Aerio wird frey gelaſſen. Reſſet durch 
feine Laͤnder. Beſchreibung derſelben. Inſuin 
del Moro. Batochina. Inwohner allda. Pa- 
pous⸗Inſuln. Schwartze Inwohner und etli⸗ 
che weiſſe darunter. Viel andre Inſuln/ geben 
Gold und Gewuͤrtze. Inwohner derſelben und 
ihre Sitten. Wunderbahrer Baum. Pigmz- 
en-Snjul. £ob des Aerio. Lopez de Mesqui- 
ta wird Commandant. Aerio bey demfelben 
berfehnitten. Mesquita fuchet ihn zu drucken, 
Des Aerio Sohn / Cachil Babu, thut einigen 
Portugieſen zuviel. Mesquita nimt deßwegen 
den Aerio gefangen.» Schicket ihn nach Goa. 
Wird aber unter wegens lofgefprochen. Mes- 
quitahingegen gefangen und nach Goa gefthis 
cket. Koͤmt wieder nach Ternate. Werſoͤhnet 
ſich mit Aerio. Bricht dieſen Eyd. Locket Ae— 
rio in die Schantze. Laͤfſet ihn von Pimentel 
ermorden. Aerio letzte Reden. Ob er ſeelig ges 
ſtorben? Verwirrung deßwegen ben feinen Uns 
terthanen. Zerſtuͤmmelter Coͤrper wird gezei⸗ 
get. Zu Goa Klage gefuͤhret. Nugno Perey- 
ra wird Commandant. Langet auf Ternate 
an. Laͤſſet Lopez gefangennehmen. Giebet 
des Aerio Leichnam zum begraben. Indianer 
berjchtweren ſich dieſen Todt zu rächen. Ihre 

K Anſchlaͤ⸗ 
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Qinfehläge. ige). Babu wird König. Ceremonie! 
dabey. Carcoa des Koͤniges beſchrieben. Gröf 
ſe feines Koͤnigreiches / und wieviel eine ied 
AInſul Männfchafft aufbringen kan. Rache wi 
der die Portugiefen wird nochmahls beſchloſſen 
vereyra beſorget eine Belaͤgerung· Beſchrei 
vung der Schantzen. Pereyra bittet um Suc- 
curs. Wo Mesquita gefangen gehulten wer: 
den An Spanien wird dem Könige gerathen di 

Philippinen zu verlaffen und die Molucken zu bei 

haupten. Wird vom Könige verworffen Schaͤtz 
von Aſien. Wie ehmals der Handel damit getrie⸗ 
ben worden, Die Schantze Ternate wird bela 

gert. Grauſamkeit der Feinde.Succurs von Goä 
koͤmt nicht an. In andern Orten Indiens iſt auch 

Aufſtand wider r de Portugleſen DerBelaͤgerten 
Tapferkeit. Koͤnig von Tydor iſt ihr Bet 
Der von T'ernate will ihn davon abziehen. CE 

faͤnget an zu wancken. Erflävet ſich aber doch vor 
ſie. Warum? Belagerten find. gluͤcklich Halten 

Jahr aus. Indianiſ. Weiber find ihnen geneigt. 

> en die Könige de8 Archipe- 
gi, und inſonderheit Vaigama- 

HroSno, Vaigeo, Quibibio und” Min- 
ey cimbio, die alle in den Inſuln de Pa< 
pous regiereten / allbereit ein Buͤnd⸗ 

niß unter einander geſchloſſen. Wenn aber die⸗ 
ſes gleich noch nicht geſchehen geweſen / und dieſe 
Bundsgenoſſen annoch einige Liebe — die 
NEE ı 
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An 
ortugieſen in ihrem Hertzen übrig gehabt / 
der das Blut fo vieler unſchuldiger Königes 
e fie ums geben gebrache / ihr Gcmüche noch 
che genug zur Rache angefeuret harte / fo trug 
ch doch nunmehr etwas zu / das alleine kraͤff⸗ 
g genug geweſen waͤre einen Haß gegen fie 
erwecken und unſterblich zu machen. Es 
tten die Feinde der. Portugieſen alle Molu⸗ 
iſche Hafen eingenommen / ihnen auch alle 
aͤſſe fo genau verſperret / wodurch fie Lebeus⸗ 
kittel bekommen kunten / daß Triftan d’ A- 
yde in geoffe Noth und Kummer gerieth / 
kaum Hoffnung ſahe / ein Drittel dawider 
erfinden. In dleſer euſſerſten Noth ſchickte 
det Capitain Pinto. nach Mindanao und ats 
ve benachbarte Inſuln / daß er allda ſolche 
othwendigkeiten / die fie unumgänglich zu ih⸗ 
3 Lebens Unterhalt haben muften / einkauffen 
te 7 weil er dergleichen aus der Nachbar: 
afft auf Feine Weiſe haben Funte. Dem: 
&gieng Pinto mit einem guten Schiffe ab/ 
dlandete auf der Inſul Mindanao an. Als 
or den König kam / empfieng ihn dieſer gan 
hl/ und als er ihm feine Ordre zeigete und 
Verlangen eröffnete / ließ der. König die 
igiacs im Rarhe zuſammen fodern / ihre 
eynung über der Portugieſen Begehren zu 
— Ki ver⸗ 











ſprach. Pinto verfauffte indeß feine TBaareı 
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Demehmen / worauf er ein Buͤndniß mit ihne 
machete / und gute Freundſchafft zu halten ve! 


ſaͤſt fo theuer / als er ſelber wollte / und kauff 
Dagegen lauter Eß⸗Waaren ein. Von hi 
gienger nach der Inſul Seriago, allwo er gle 
che Willfaͤhrigkeit fand / und von dem Könie 
nicht minder freundlich empfangen wurde. J 
diefem legten Orte war Brauch) / Bundnif 
und Freundſchafften / die ewig währen follteı 
mit einer zwar barbarifchen Ceremonie zu b 
kraͤftigen / Die aber fo heilig von Diefen Leuten g 
halten ward / als wenn fie gar nicht gebroche 
werden koͤnte. Es ift aber folgende. Die fü 
gerbindenden Partheyen treten zufammen / un 
gewiffe dazu beftellte Bediente öffnen ihnen a 
Arm eine Ader/ undlaflen ein gut Theil Bli 
heraus lauffen worauf denn ein Theil des at 





dern Blut austrindet / als eingang gewiſſe 


Pfand feiner Gegen⸗Liebe / welche fie durch di 
fon abſcheulichen Tranck defto tiefer in ih 
Seele zu dringen glauben. Wie nun hier de 
gemachte Bund gleicher geſtalt durch dieſe Ce 
remonie beftätiget war / Famendie Inwohne 


in vollkommener guter Zuverſicht auf die Dot 


tugieſiſchen Schiffe / und dieſe hinwiederum 


ihnen in aller Sicherheit / ohne Furcht oder % 
— mar 
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andes Wiederſtand. Pinto, da er die Men⸗ 
der Leute ſahe / die zu ihm aufs Schiff Fa: 
en / bekam Luſt / fie zu behalten/ und dadurd) 
ne rechtſchaffene Beutezu machen. Alsnun 
rsmahls 40. Menfchen bey ihm an Bort was 
n / führete ex fie hinunter in den unterften 
chiffs-Boden / unter dem Vorwande / ihnen 
e &röffe des Schiffes zu zeigen und alles was 
rinnen waͤre. Da fie nun drunten waren’ 
hielt er fie gefangen / und machte es etliche 
ahl andern die gleichfalls zu ihm kamen / eben 
Es trug ſich aber dennoch aller feiner gez 
mmenen Vorſorge ungeachtet / einsmahls 
daß einer von dieſen Gefangenen ſich mit 
ewalt hervor Drang / geſchwinde ins Meer 
rung / und an das Land ſchwam / allwo er zu 
m Könige gieng / und ihm dieſe Leichtfertig⸗ 
terzehlete. Der Koͤnig ward uͤberaus zor⸗ 
g/ da er ſahe / wie die Portugieſen / ein fo neu⸗ 
h erſt gemachtes / und mit einer / ſeiner Mey⸗ 
ing nach / fo heiligen Ceremonie beſtaͤtigtes 
uͤndniß brachen / und hielt dieſe Untreu / vor 
jen / feiner Religion angethanen Schimpff- - 
vbefahl alle feine Schiffe / ſowohl die ſchon in 
ee waren / als die man hinein bringen koͤnte / 
fs gefchtwindefte fertig zu machen / welcher Bes 
den alfobald vollsogen ward. Diefemnach bes 
RK 3 gaben 
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yaben ſich eine geoffe Nenge dee ®: zarbaren vr 
en, oder vielmehr. Raferey/ in bewaffnete 
Barquen, welche etliche Stüde Geſchuͤtzes au 
hatten / und umgaben das Poreugiefife 
Schiff griffen eg aud) mit groffen Grimm aı 
allen Seiten an. Dre Capitain Pinto hat 
wohl Willens ven Ancker zu heben 7 indem: 
ſich verſahe daßfie würden fommen ihn any, 
greiffen / da ee gewahr ward / wie das ol 
Hauffen meife fich auf die Barquen begab ; A 
ein ex fonte fo geſchwinde nicht fertig werde 
fondern wurde von ihnen überall umeingef de 
auch ihrer etliche allbereit anflengen in fe 
Shi iR su ſtelgen. Er wehrete fich aber au 
beſte als er Fonte mit 25. Soldaten’ die kau 
ae gehabt hatten die Waffen zur Hand | 
nehmen. Go bemegeten ſich auch die Gefa 
genen / ungeachtet fie an den Fuͤſſen gefeſſelt w 
ven / und wollten ihren Sandesleuten zu Huͤl 
£ kommen / hätten ſich auch unfehlbar di 
Schiffes bemeiftert / wenn nicht die Matroſe 
nd geſchwinde genug unter Seegel komme 
wären. Indem dieſes alſo vorgieng / erhub ſi 
ſchrecklicher Regen⸗Guß nebſt grauſam 
Blitzen und Donnerſchlaͤgen/ dafs die 2 
von Seriago das Portugieſiſche Schiff verle 
‚fen muften. Sie ae groffe Noth das u 
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jeder zu gewinnen. Hingegen waren auch 
» Dortugiefen Sergel und Thauwerck fehr 
griffen, und muſten fie ihre Artillerie, und an⸗ 
Waffen in die See werffen / weil fie ihrem 
ntergangefehr nahe waren. Diefer Sturm, 
ehrete zwey Tage / und wurde des Pinto 
Schiff dadurch. fo. hefftig hin⸗ und hergeſchmiſ—⸗ 
nr daßerumnd. alle feine Leute / wegen der vie— 
m Arbeit nicht Kraͤffte noch Hertze genug hat⸗ 
nz das Schiff länger zu regieren. Dieſem⸗ 
ch überlieflen fiees der Gewalt des Windes / 
dwurfenalleihre Eſſe⸗ Waaren / Kauf⸗Guͤ— 
er / Grob⸗ und Klein⸗Geſchuͤtze und mit einem 
Sorte alles / was ſie noch übrig hatten / in Die 
ee. Hiebey nun erkenneten ſie / daB es eine 
rechte Straͤffe ihrer gebrochnen Treu und 
ʒlaubens ſey/ kamen alſo gantz erſchrocken / 
umm / verwirret und ſo voller Furcht wieder 
ach Ternate,, daß wer fie ſehen follen / hatte. 
auben koͤnnen fie würden annod) von Dem 
Sturmeinder See herum getrieben. So fehr 
bes wahr / daß der Vorwurff eines böfen 
ʒewiſſens den Thaͤter zittern machet / als wenn 
m die Donnerſchlaͤge des Zornes Gottes uͤber 
inem Haupte ſchwebeten. 

Indeſſen hatten die Koͤnige der herum lie: 
enden Inſuln dieſe Untreu der Portugieſen / da 
A ſie / 
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ſie / das ſonſt überall: heilig gehaltene Gaſt 
Recht / und Die mit den verbuͤndlichſten Ber 
heiffungen gethane Zuſage / auf fo ſchaͤndlich 
Weiſe gebrochen / und die Wohlthaten womi 
man fie überfchüttet / mit einem abfcheuli 
chen Undancke bezahlet / alfobald erfahren 
Hierauf verbunden fie ſich alle mit einander 
und beſchloſſen fie aufs eufferfte zu verfol: 
gen. Su diefem Ende liefen fie einen Be: 
fehl ausgehen / darinnen fie allen und ieden 
Perfonen verbothen / weder zu Sande nod 
Waffer den Dortugiefen Lebens: Mittel zuzu 
führen / um felbige in ſolchem Mangel zu ſtuͤr⸗ 
Ben / Daß fie von fich felbften dieſe Inſuln verlaſ⸗ 
fen und ſich anders wohin begeben muͤſſen 
Beil fie Feine Artillerie harten / die Schangen 





ihrer Feinde damit zu befchieffen/ gedachten fie 


Sich Derfelben durch den Hunger zu bemeiftern/ 


‚und befohlen allen und ieden von was Alter oder 


Geſchlechte er feyn möchte / feſte Hand über die⸗ 
ſem Befehl zu halten / womit fie auch gar 7 fo 
es möglichwäre die Ankunft der ordinar-Gal- 
lion , welche zu gewiſſer Zeit ankam / und 
worauf die Dorkugiefen groffe Hoffnung faß: 
ten/ anzulanden verhindern wollten. Inde 
fte auch ferner betrachteten daß dasjenige was 
die Europaͤer ammeiften hieher zöge/ und zuibe 
ver 








N — — 


er Tyranney Gelegenheit gebe / die Nägeln 
baren’ / welche auf Ternare und den andern 
Rolucken in groſſem Uberfluſſe wachfen/ fo be: 
hloſſen ſie einmuͤthig alle die Nägel-Bänme 
u verbrennen und ſolcher Geſtalt / in Anſe⸗ 
ung derſelben / die Molucken in Ewigkeit un: 
ruchtbar zu machen. Zwar wuſten ſie gar 
hohl / daß wenn ſie dieſes thaͤten / fie ſich felbft 
erderben wuͤrden / aber diß alles ſchien ihnen 
rtraͤglich zu ſeyn / wofern ſie ſich nur an fo hoͤchſt 
ndancbaven Leuten / als ihre Feinde wären, 
ächenFönten. Es beſtehen aber der Molucki⸗ 
hen Könige vornehmſten Einfünfte in den 
haͤgeln welche fie viel gewiſſer haben als alles 
ndre/ was fieihren Unterthanen auflegen Eön; 
nn. Nichts deftowenigergab ihnen die Wuth 
nd Verzweiffelung / darein fie durch foviel er: 
ttenen Schimpff gerathen waren das Teuer 
leichſam indie Hand / ihr eigen Daterland ans 
tzuͤnden und zu verderben. Es mochte aber 
pohl dasjenige womit fie das Land dachten 
nfruchtbar zu machen und alles auszurotten / 
achgehends Urſache / eines deſto uͤberfluͤßigern 
Vachsthumes ſeyn / wie es denn geſchehen kan / 
aß zuweilen aus einem Irrthum ein Vortheil 
itſpringet. Man weiß aus der Erfahrung’ 
aß wenn man Afche unter die Erde mifcher/ es 

ve 5 Bi: 
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zur Fruchtbarkeit viel beytraͤget dannenhero 
man auch an vielen Orten won Europa die 
Stoppeln oder Graß auf den unfruchtbaren 
Feldern anzuͤndet / und groſſe Plaͤtze ausbren⸗ 
net / um ſie fruchtbar zu machen. Vielleicht 
bekomt ein ſolch angezuͤndetes Erdreich mit der 
Hitze neue Krafft und Safft / oder das Feuer 
ziehet die unnuͤtzen und ſchaͤdlichen Feuchtigkei⸗ 
ten heraus. Es kan auch ſeyn / daß die groſſe 
Hitze viele Luftloͤcher oder andere in der Erde 
verborgene Ausgaͤnge oͤffnet / und dadurch 
Platz machet / den Safft anzunehmen / der dem 
hingeſtreueten Saamen Nahrung giebet; oder 
auch / daß die Erde dadurch harte gemacht und 
gleichſam zuſammen gezogen wird / um die noͤ⸗ 
thigen Feuchtigkeiten deſto langer gu erhalten / 
und zu verhindern’ daß die ſubtilen Duͤnſte / oder 
die Sonnen⸗Hitze / oder die Falten: Winde / 
nicht zu tieff hineindringen und’ Schaden fhun, 
Im uͤbrigen / weil die Natur dieſen einzigen 
rt in der Welt erwehlet hat da die Naͤgeln 
ohne Aufhoͤren wachfen folfen / dieſelbigen auch / 
ſo viel man weiß / noch nie abgegangen ſind / ſo 
war wohl nicht zu vermuthen / daß das Feuer 
dieſen Baum haͤntzlich zernichten / und auf ewig 
wuͤrde verderben koͤnnen. Indeſſen iſt doch 
wahr / daß die gaͤntzliche Meynung dieſer a 
| | er 
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Fer dahin gieng/ die Wälder dieſer Gewuͤrtz⸗ 
Saum nimmermehr wieder aufwachfen zu laf 
en / fondern vielmehr felbige in Grund auszu⸗ 
orten. Hieraus nun ift zu ſpuͤren / was vor 
inen Schaden fie fich ſelbſt / und zugleich der 
angen Welt / anzuthun / Vorhabens waren. 
Im aber alles defto beſſer zu begreiffen / will ich 
ter etwas von der Eigenfchafft diefer Pflantze / 
ind wie fieden Menfchen befant gemacht wors 
en / beyfuͤgen. | 
Die erſten fo fie su achten anfiengen / wa⸗ 
en die Chineſer. Diefe wurden von den gu— 
en Geruche der Nägeln angelocket / daß fie ihre 
onquen damit beluden / und fie in den Perſi⸗ 
chen und Arabifchen Golfo verführeten. Pli- 
nius hat auch fchon Kaͤntniß son diefen Gewuͤr⸗ 
3e gehabt / es vor eine Artlangen Dfeffers bes 
chrieben und Caryophillum geneunet. Die 
Derfer ſcheinen ihr Wort Calakur daher gez 
nommen zu haben: wiewohl hier nicht noͤthig 
ſt zu unterſuchen / welch Wort son dem andern 
erkömmer. Vor Alters nenneten es die Spa: 
tier Girofe, Girofle, und nach dieſem Clavo 
der Nagel / wegen ſeiner Figur. Sonſt ſtellet 
zuch dieſe Girofle mit ihren vier kleinen Zähnen 
iniger maſſen einen Stern vor. Die Inwoh⸗ 
ner der Molucken nennen den Baum — 
| Blat⸗ 
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Blätter Varaqua, und die Frucht Chamque. 
Der Baum felbftfichet einem Lorber⸗Baume 
ſehr gleich nur daß er oben breiter iſt. Wenn 
er anfaͤnget zu blühen/giebet er einen vortreflich 








angenehmen Geruch vonfich. Er freiber nur 


oben ander Spitze / wiedie Myrthen / an einem 
eingigen Stiele eine groſſe Anzahl Büfchel / wie 
etwan die am Hollunder oder Beißklee find. 
Diefe Büfchel oder Traͤubel find erftlich weiß / 
wenn fie geöffer wachfen/ werden fie gruͤn / end⸗ 
lich aber / wenn fie reiffen / roth: aus welchen 
unterſchiedlichen Farben man erkennen kan / wie 


weit oder nahe ſie noch zu ihrer Vollkommen⸗ 


heit haben. Diejenigen Naͤgeln die noch an 
dem Stiele haͤngen bleiben / heiſſt man ut: 
ter⸗Naͤgeln / und bleiben ein gantzes Jahr 
dran / deßwegen ſie auch dicker und groͤſſer ſind 
und mehr Kraͤffte haben. Man ſchlaͤget ſie 


mit Stecken herunter / ohngefehr wie in Europa 


die Nuͤſſe / oder bindet Stricke an die Aeſte und 
ſchuͤttelt ſie mit Gewalt herab / vorhero aber 
wird unter dem Baume gekehret. Nicht / als 
wenn nicht der Platz darunter ohndiß allemahl 


recht rein waͤre / denn da iſt weder Strauch 
noch Graß am geringſten darunter zu ſehen als 


welches der Baum durchaus nicht um ſich lei⸗ 
det / ohne Zweifel darum / daß er allen Safft 
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.r F — des Erdbodens an fich sicher sichet, 
ind vor andere Pflangen nicht die gerittafte 
Naprungübrig läffet. Im achten Jahre nach—⸗ 
em ei gepflantzet iſt / Fänget ev an Fruͤchte zu 
ragen / und dauret wohl hundert Jahr. Eini⸗ 
fagenı er wuͤrde noch länger Dauren / wenn 
ine ‚Früchte nicht mit ſolcher Gewalt adges 
chlagen wurden / da er fich denn gleichfam mit 
einer Unfenchtbarkeit einiger maſſen raͤchet / 
Jah man jo harte mit ihm verfaͤhret. Alleine 

a8 iſt ein Irrthum; denn in der Inſul Ba- 
-ham ſchneidet man die oben gedachten Düfchel 
jat ab / damit die Baume deftomehr tragen ſol⸗ 
en / wieman den angemercket hat / daß die nie⸗ 
eigen Aeſte / von denen man die Naͤgeln ohne 
Schneiden oder Abfchlagen femmlen kan / defto 
veniger tragen / und nur zur Seit des Monſon. 
Sie tragen aber nur insgemein ſothane Fruͤch⸗ 
e alle. Jahr einmahl / vom Monat Septem- 
er an’ big inden Februarium. Andre jagen 
te truͤgen nur alle drey Jahr einmahl / weil man 
n Abnehmung der, F ruͤchte die Eleinen Spitzen / 
voran die Bluͤthe waͤchſet / abbricht / und den 
Baum durch das viele Schuͤtteln allzu hefftig 
— ; Jedoch wenn er ſich in ſolcher Zeit 
. erholet / Eönne man eine defto reichere 
die on ihm hoffen. Das gewiflefte em 
bey 




















































































































































































Slate kiof —* —9 5* welche dem 
Baume ein Jahr lang gleichſam einen Stilk 
ſtand verleihet / etwas auszuruhen wie auchd 
Del⸗Baͤume in Kuropa zu thun pflegen. Wenn 
die Naͤgeln reiff ſind / ſo man an ihrer rothen 
Farbe erkennet / ſchlaͤget man fie erſt ab / und 
alsdenn laͤſt man fie in der Sonne liegen / zu 
trucknen / und die braune Farbe zu befommen/ 
wozu man nur drey Tage brauchet. Avicenna 
hat geirret / wenn er ſpricht dee Gummi von 
Dem Dlägel-Baume habe mit dem Terpentin 
gleiche Krafft da doch Die Erfahrung das Wis 
derſpiel zeiget. Uberdiß muß man auch wiſſen / 
daß die Bäumer welche entweder ſehr hitziger / 
oder ſehr kalter Natur ſind / gar kein Gummi 
bringen / ſondern nur diejenigen / welche das 
Mittel zwiſchen dieſen beyden Beſchaffenheiten 
Das See⸗Waſſer iſt den Naͤgeln gut 
undenpäl —— ſe Waſſer aher ſchadet ih⸗ 


| diefe — in einem Jahr zweymahl F ucht / 
welches auf gewiſſe Weiſe wahr iſt / nehmlich in 
| Aunfehu ng gar etwas weniges / das kaum vor 
die Muͤhe ſtehet: Woers aber von einer reichen 
Sammlung verſtehet die wie die im dritten 
* zu ſeyn ae die tn der gangen gi 2 

ei e 
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ine: ſolche erſtaunende Menge Naͤgeln mitthei— 
t / ſo mager ſelbſt Buͤrge vor feine Worte ſeyn 
duhen num gleich dieſe Baͤume eine ziemliche 
wie / ehe ſie Fruͤchte bringen / ſo erſetzen ſie her⸗ 
ach dieſen Verzug durch Die groſſe Menge: die 
etragen / die ſo beſchaffen iſt / daß / ob ſie gleich 
iel Voͤlcker reich machet / dennoch vor den KRös 
ig an KZoͤllen und dergleichen biß zwey Millio⸗ 
en / etwas mehr oder weniger / gezogen werden: 
ns gemein wird geglaubet / die fünf Molucken 
oͤchten alleine alle Naͤgeln / wegen der er⸗ 
hrecklichen Menge / die fie mittheilen / die alle 
ahl auf 4000. Bars ſteiget / ein ledweder Bar 
if 5. Centner Ternatifhen Maaßes und Ges 
ichtes gerechnet. Weil man aber den Inwoh⸗ 
enden dritten Theil vor. ihre Muͤhe laͤſſet/ 
uß man 6000 Bars rechnen. Jedweder Bar 
It insgemein nach unſerm Gewichte fünff 


eutner /und drüber. Vielleicht koͤmmt diefer 
ahm Bar von dem Grichiſchen Worte Baeos; 
Aches ſo biel als Gewichte heiſſet. Es wach⸗ 
aber auch Naͤgeln auf den kleinern Inſuln 
:s und Meytarana, die nahe an Ternate lie 
5 wie auch auf bulo und Cavali in der Ge⸗ 
td Tydor. Ferner wachſen ietzt auch auf, 
lolo, Sabugo und Gamoconora, welche 
Pte auf Batochina liegen / nicht weniger ent 
| 65 
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ſten / wie andre wilde Pflantzen / ohne eintzig 















der Inſul Amboyna und Veranula, allwo ih 
mehr find / als auf den ſechs vorhergehende 
aber viel ſchwaͤcher und kleiner. Dieſe Naͤge 
Bäume zeugen ſich und wachſen von fich fell 














menſchliche Mühe und Wartung. Man ma 
ſagen / daß ſie an ſtatt des Holtzes und Waͤlde 
dieſer Inſuln ſind / und ziehet ihre Menge all 
Feuchtigkeit des Erdbodens ſo ſehr an ſich / da 
ſelten eine andere Pflantze neben ihnen beſtehe 
kan. Will ſich etwan iemand die Muͤhe neh 
men / und einen Naͤgel⸗Baum pflantzen / ſo mu 
er nothwendig einen Ort ausleſen / wo vie 


Graß ſtehet / womit der Baum die Feuchtigkel 


und Nahrung an ſich ziehe und deſto geſchwin 
der wachſe. Je mehr er aber waͤchſet und zi 
nimmt / ie mehr verdorret und verdierbt da 
Grab; Ja ſo gar wenn man bey dieſe Baum 
Gefaͤſſe mit naſſen Dingen feget / nimmet di 


Naͤſſe mercklich ab. Die wilden Tauben / d 
ren es auf der Inſul pilolo eine groſſe Meng 


giebet / freſſen die auf den Baͤumen uͤbrig gela 
fenen alt gewordne Naͤgel / und fliegen hernac 
davon / welche Bewegung aber ſie in etwas pur 
giret / wenn nun dieſer Miſt auf die Erde 
wachſen neue Naͤgel⸗Baͤume davon / welche 
denn die rechte Urſache iſt / daß hrer überall 

EN | Sie 
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ielwerden. Es ſind aber in der gangen Welt 
ur die ietztgedachten Inſuln eingig und allein, 
so dieſe Bäume wachſen. Anfänglich wuſten 
ie Inwohner ſelbſt nicht zu was ſie nuͤtze waͤ⸗ 
n / achteten ſie auch gang und garnicht. Und 
iefes find nun diejenigen Baͤume / welche die wi⸗ 
r die Portugieſen verbundenen Indianiſchen 
oͤnige verbrennen wollten / als welches fie vor 
en leichteſten Weg hielten ſie gantz und gar von 

rund auszurottenn — 
Weil durch Gelegenheit der Nägeln man 
e Befchreibung der Moluden angefangen 
at / wird vielleicht nicht übel gethan ſeyn ehe 
an in der Hiſtoriſchen Erzehlung weiter fort; 
hret / auch von einigen andern merckwuͤrdigen 
ingen / welche ſich auf dieſen weitentlegnen 
nſuln befinden / etwas zu ſagen / woraus man 
n Grimm der Inwohner / welche beſchloſſen 
tten ſie mit Feuer zit verheeren / deſto beſſer 
ird erkennen koͤnnen. Die fuͤnff vornehm⸗ 
n ſogenandten Moluckiſchen Inſuln find faſt 
nd / und dergeſtalt nah bey nahe eine wie die 
idre. Die gröffefte hat nicht über fieben Mei: 
rim Umfange. Es find in allen diefen In⸗ 
In Felfen und annehmlicye Huͤgel wegen des 
erlichen Naͤgel⸗Geruches. Es giebet auch 
taͤdte / Flecken / er Feſtungen on 
; auf. 
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auf. Ihre faſt runde Geſtalt / iſt ſchuld / daß ſi 
nicht Hafen haben / die vor beyderſeits Mon: 
ons , welche die Nord⸗Weſt⸗ und Sud⸗Win 
de machen, gleiche bequem find,  Ternate hai 
zwey Hafen einer heift Talangama ‚und der an 
dere / der eine Meile meiter lieger/heiffet Toloco 
Es ift weder in dieſem noch jenem Orte ein 
Feftung erbauet / indem man diefelbigen liebel 
nicht weit von dem Orte / wo die Könige Hoff 
hielten / haben wollte. Alle beyde Diefe Hafen 
liegen gegen Morgen / und haben Taͤmme von 
Steinen / die vor die Schiffe gar bequem find, 
Anden Hafen von Ternare zı\fo der alten 
Schange gleich uͤber lieget könhen bey hohem 
Waſſer Caravellen einlauffen wenn fie aber 
nicht geladen find / koͤnnen ſie ein und aus / went 
fie woͤlen. Der Tamm allhier iſt von einer 
Art Steine aufgefuͤhret / der roth wird wie 
Corall / auch gleichſam Aeſte treiber 1 endlich 
aber nach etlichen Jahren wieder zum Steine 
wird / davon manfehr guten Kalck brennen fans‘ 
Er iſt auch auf folche Weiſe gebauet / daß er den 
jenigen / die von der See⸗Seite herzu kommen 

als ein groß praͤchtig Gebaͤude / das mit Fleiß 

zur Beſchuͤtzung des Hafens dahin geſetzet wor⸗ 
den / vorkommet. Mitten auf der Inſul Ter⸗ 
nate iſt ein Berg zwey Meilen hoch / uͤberall mit 

Palmen⸗ 
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almen⸗ und andern ſeltzamen Baͤumen bes 
achſen. Oben auf deſſelben Gipffel ſiehet 
an den Eingang zu einer tieffen Höhle / wel— 
e biß auf den Grund des Berges hinunter zu 
hen ſcheinet / welches Loch denn fo breit iſt / 
iß man voneiner Ecke biß zur andern Faum eis 
a Menſchen erkennen Fan: Es ift bey nahe 
nd / und beſtehet aus Steinen und gang lo⸗ 
ever gleichfamfich bemegender Erde. Einige 
eubegierige Leute haben alles genau berrach: 
t / und unter andern ein gewifler Gabriel Re- 
lo Factor und Groß⸗ Alcayde. Er har fo 
ir mit Stricken die Tieffe der Döhle meſſen 
ſſen / und fie von soo: Klafftein befunden: Es 
mine ein ſchoͤner Brunn daraus / man weiß 
yernicht/ / ob das Waſſer / ſuͤſſe / ſauer oder bit: 
riſt / indem noch, Fein Meuſch davon koſten 
ollen. Wegen des inwendig im Berge ver: 
rgenen Feuers / iſt / wie ſchon gedacht / das 
rdreich oben gleichſam beiweglidy: Antonius 
alva iſt der erſte geweſen / der uns die Beſchrei⸗ 
ing dleſes Vulcani oder Feuerſpeyers gegeben 
t / indem er ihn im Jahr 1538. als er Com⸗ 
andant dieſer Inſuln geweſen / beſichtiget. Er 
ng bey ſtillem Wetter dieſes Wunderwerck 
Marie zu betrachten / welches denn / zur 
it wenn Tag ind Nacht gleich wird / noch 

J g 2 auch 
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auch im April oder September, nicht ſeyn mu: 
fte / weil aldenn gewiſſe Winde blafen / welch 
machen/ daß fich Die brennende Materie entzün: 
det/ und groffe Flammen herans brechen: Ißent 
Plinius diefe Vorſichtigkeit gebrauchet / als er 
feinen Vorwitz in Beſichtigung des Veſuvii ir 
Italien vergnügen wollte / und die Zeit / wi 
Galva, beffer unterfchieden hätte / würde er * 
der Flamme dieſes Berges wie fein Verter 
Cornelius‘ Tacitus fchreibet / nicht: verzehret 
worden feyn: Aufunferm Vulcan aber riechet 
es fehr ftarc nad) Schwefel / wie er denn auch 
dergleichen mit Erde vermenget / auswirfft / 
nicht weniger auch rothe Steine / und dieſe zwar 
mit ſolcher Gewalt / als wenn ſie aus einem 
Stuͤcke heraus geſchoſſen wuͤrden. Es iſt gantz 
glaublich / daß dieſer Berg unten groſſe leere 
Loͤcher und Hoͤhlen hat / welche zuweilen Erd⸗ 
beben und abſcheuliches Heulen verurſachen 
Es fahren Flammen und verbrandte — 
heraus / die manchmahl biß in die Schange und 
Stadt ja wohl gar biß in die Inſuln Meaos 
und Cafures, ſo 20. Meilen von Ternate ablie— 
gen / geflogen ommen. Der Rauch hat aller⸗ 
hand Farben / nachdem die Feuchtigkeit oder 
das Erdreich iſt / das die unterſchiedlichen Duͤn⸗ 
















ſte von ſich giebet / die hernach die Lufft — 
un 
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md Zweifels ohne die Urſache find 7 daß der 
Rauchdiefeoder jene Farbe annimt. Indeſſen 
nachet Die folder geftalt verderbte Luft nebſt 
em Unflat / der von der verbrandten Materie 
t die Brunnen fälle / daß das Trinck-Waſſer 
öfe und ungefund iſt. Sonſt ift der Berg 
ruchtbar und zwey Deittheil hoch mit lauter 
ruͤnenden Bäumen bemachfen ; von da aber/ 
iß auf den oberften Gipfel / ift es ſehr Faltı 
nd finder mannichtden gerinaften Vogel / we: 
ev klein noch groß / allda / fondern nur fehr viel 
liegen. Wenn man gang hinauf Eömt / uͤber⸗ 
ehet man ein groſſes weites Meer / und eine 
nzehlige Menge Inſuln / und iſt die Luft allda 
ets reine und ohne einige Duͤnſte / die das Ge⸗ 
chte verhindern koͤnten / wie man auch von 
em Berg Olympo zu ſagen pfleget: Alſo kan 
an nicht allein ſehr weit ſehen / ſondern auch 
gehindert und mit groſſen Vergnuͤgen / we⸗ 
en der vielen und ſchoͤnen Dinge / die ſich den 
lugen vorſtellen / und deren man ſich faſt das 
antze Jahr ohne Verhinderung bedienen kan. 
in dem Orte wo die Bäume ein Ende neh⸗ 
jen / iſt ein Brunn mit fuͤſſem Waſſer / aber ſo 
iſt / daß man es nicht trincken Fan / ohne etliche 
ſahl abzuſetzen. Gantz oben / aber etwas von 
m Loche / wo die Flamme herausfaͤhret / ab⸗ 
| | {3 gele: 
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gelegen / ſahe man dazumahl ein gleichſam abge 
riſſenes Stuͤcke / woraus / zwey gantzer Tag 
lang / eine groſſe Menge Waſſer lieff / wie den! 
quch groſſe Stuͤcke Felſen herab kugelten / un 
gantze Baͤume und giel Erde mit ſich nahmen 
big an das Ufer des Meeres; unten am Fuſſ 
des Berges aber machten fie groſſe Hoͤhlen / alı 
wenn es Gewoͤlber gewefen wären.  Aufebe 
dieſen Berge ich auch ein groſſer ſtehender Sei 
voll füfen Waſſers / um und um mit Baumer 
beſetzet in demſelbigen ſiehet man blaue uni 
goldgelbe Erocodile / dielänger als eine Klaffeı 
ſind / fo bald fie aber Menſchen mercken / fich ir 
das Waſſer verbergen. ' Ä 














| Auf diefen Molucken weiß man feinen 
Unterfcheid zwiſchen Sommer und Winter: e8 
regnet auch nicht allda zu gewiſſen Zeiten nur 
mercket man / daß es gemeiniglich mehr vegnefl 
wenn der Nord-Weſt / als wenn der Sud⸗ 
Wind wehet. Man findet groſſe Schlangen 
Darauf länger als dreyßig Fuß, und nach pro- 
portion diefe. Sie Friehen gar fhwer und 
langſam / find aber nicht giftig. Diejenigen ſo 
fie gefehen melden von ihnen daß wenn fie Feiz 
ne Nahrung haben fie ein gewiß Kraut /das ſie 
von dem Triebe dev Natur ſchon wiſſen / ſum 

und 
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nd freſſen / hernach auf einen am Ufer ftehen: 
en Baum ſteigen / und von demfelben das 
Hefreſſene herunter ins Waſſer fpeyen. Als⸗ 
ald kommen Fiſche genug herzu und verſchlin⸗ 
enes / werden aber gleichſam truncken davon / 
nd bleiben oben auf dem Waſſer unbeweglich 
egen; worauf die Schlangen ins Waſſer 
zuffen / ihren Raub haſchen / und mit dieſen ohn⸗ 
zaͤchtigen Fiſchen ihren Hunger ſtillen. Die 
rocodile allhier find auf dem Sande gantz ge: 
ihrlich / wider der Alten Meynung / welche 
hreiben / daß die imNilo im Waſſer gröffern 
Schadenthun;. alleindievon welchen Ich bier 
de / find inder See fo feige oder. ohne Kraͤffte / 
aß man fie gar leichte fangen Fan. Einsmahls 
at maneinen gefangen/ der vier Augenund ein 
hr klein Herß gehabt hat. : Man findet aud) 
rdiefen Inſuln gewiſſe Eleine Thierchen / Cu- 
os genannt / die ſich auf den Baͤumen aufhal⸗ 
n und von ihren Früchten naͤhren. Sie find 
en Caninichen aͤhnlich / haben ein dicke / krauß 
und harte Haar / den Farbe nach zwiſchen grau 
nd roth / rundte helle Augen / kleine Fuͤſſe / eis 
en ſchoͤnen langen Schwantz / womit ſie ſich an 
je Hefte haͤngen / um die Früchte deſto leichter 
zerreichen; allein ſie riechen uͤbel / ohngefehr 
ie die Fuͤchſe Bon wilden Voͤgeln giebet es 

J—— hier 

















der auf dem Maftbaume eines Eleinen Schif⸗ 
fes fo von Amboinafam/ gefeffen / und als ihn 
einer fangen wollen/ geſchrien Sebaftian, Seba- 
ftian, welches der Nahme feines Meifters war/ 
welcher auch bald herzu gelauffen und ihm ges 
holffen. Ferner fiehet man auch auf diefen In⸗ 
fuln groffe Heerden ſchwartze Gaͤnſe / welche 
Fuͤſſe haben / mie die Dapageyen 7 Endten / 
Krammerspögel uud viel andere dergleichen 
mehr. Don Filchen giebet es viel und allerz 
hand Sorten / unter andern Manaten oder 
See⸗Kuͤhe / die den Brafilianifchen gang gleich 
Fommen. Eine Art See⸗Krebſe find hier/von 
denen man innerhalb 24. Stunden gewiß fterz 
ben muß / wenn man nur das allerwenigſte da⸗ 
von 


| 
. 
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on iſſet. Es iſt auch noch eine andere Gattung 
onKrebfen vorhande/die fich an dem Seeſtran⸗ 
e unter gewiſſen Bäumen aufhalten / deren 
Schatten Fein Kraut noch Graß leider, auch die 
nigen / ſo drunter ſchlaffen / Franck machet; ja 
ie Erde rund herum austrucknet / und gleich: 
am verbrennet. Dieſe Krebſe find faft den 
Zeuſchrecken ähnlich / haben aber kurtze Beirie / 
nd weiße feſte Zähne, / womit fie die Schaalen 
ufbeiſſen und die drinnen ſteckende Fruͤchte 
reſſen. Sie zeugen ſich zwiſchen den Felſen / 
nd muß man ſie bey Nachte mit einem Lichte 
angen. Der Leib / die Beine / und das Fleiſch / 
nd alles wiean den Deufchrecken. Nahe am 
Schwange haben fie wie ein Elein Saͤcklein 
der Beutel / worin ein gewiſſer Teig ſtecket von 
hr koͤſtlichem Geſchmack / weswegen fie auch 
hr beliebt ſind. In allen Molucken waͤchſet 
me gewiſſe Art roͤthlichen Holtzes / welches 
rennet / auch eine Flamme und Kohle giebett 
nd doch nicht Verbrenner / oder zu Afchen wird. 
5 hat gleichfam die Natur eines Steines/und 
an man es leichte mit den Fingern zureiben 
der mit den Zähnen zubeiſen. Nahe an deir 
Shane auf Ternate findet man eine Pflan 
e / Catopagenennt/ von welcher Eleineve Blät; 
vr abfallenzalsfonft die andern gemeinen Blätz 

) ten 
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ter ſind; An welchen / fo bald ſie herunter lie; 
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gen / man gewahr wird / daß aus dem Stiele 
des Blates ein Kopff eines Wurmes / oder 
Molckendiebes wird / aus den kleinen Faͤſerchen 
Die Beine / und aus den übrigen garten Theilen 
des Blates die Fluͤgel; daß alſo ſolcher Geſtalt 
Blat und Wurm zu gleicher Zeit zu ſehen iſt. 
Dieſer Baum verjuͤnget ſich alle Jahre / und 





treibet neue Zweige / wieder Caſtanien⸗Baum / 


an welchen dieſe gedachten Wuͤrme ſich zeugen / 
und an den Faͤſerchen kriechen / als wenn ſie au 
das Blat angebunden waͤren. Sonſt ſcheinet / 
die Natur habe ſich mit ihren Schaͤtzen recht 
verſchwenderiſch gegen dieſe WVoͤlcker zeigen 
wollen / ſonderlich in Anſehung der: Nägeln 
die vielleicht darum alſo genennet werden / ſie 
von dem langen Pfeffer zu unterſcheiden / von 


dem vermuthlich Plinius unter dem Nahmen 


der Nägeln geredet hat. Es iſt noch eine ziem⸗ 
lich zweiffelhafftige Frage / ob es dem menſchli⸗ 
chen Geſchlechte dienlicher geweſen waͤre / daß 
man niemahls von dieſem Gewuͤrtze was ge⸗ 
wuſt / als daß man es nunmehro kennet? Auf 
einer Seite iſt der Nutzen und Vortheil der da⸗ 
her gezogen wird / ſehr groß: Hingegen aber 
haben die blutigen Kriege / fo Darüber entſtan⸗ 
den / und die hoͤchſtgefaͤhrlichen Scif-Sarthen! 

| ie 
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ie man deßwegen vorgenommen / eine unzehl⸗ 
jahre Menge Menſchen ums Leben gebracht; 
Man kan fagen/ daß Diefes allein Die Begierde 
er allerweitentlegenſten Voͤlcker erwecket hat / 
md Urſache geweſen an dem Verderb wer weiß 
die viel Menſchen und Schiffe Man hat 
ange Flotten ausgerüftet / man hat neue ger 
aͤhrliche Wege gefuchet / man hat durch unbe: 
ander und unfichere Meer⸗Engen gedrungen/ 
inter Gebuͤrgen / die flees mit Schnee und Ei 
edecket find 5 und diß alles nicht aus einem 
Jeligions⸗Eifer / um die barbariſchen Voͤlcker 
ie Chriftlihe Wahrheit erkennen zu lernen 
der eine gute Polizey unter ihnen einzuführen‘ 
dern uur die unglücfliche Spezerey zu hob: 
en / welches Gelegenheit gegeben zu fo viel lin; 
rdnungen / Ungehorſam / Aufruhr / ja gar Irr⸗ 
hum und Aberglauben. In dieſem koſtbaren 
Hewuͤrtze nun beſtehet die Macht und das 
reichthum der Moluckiſchen Könige / ja eben 
iefes hat auch die Kriege die fie ausftehen muͤſ⸗ 
n / verurſachet. Welch ein Fein Ding darff 
yn / die boͤſe Begierde und Boßheit der Men⸗ 
hen zu reitzen / und wie nachdenchlich machet fie 
och ihre hoͤchſtverderbte Natur / die ungluͤck⸗ 
lige Kunſt zu erfinden Dasienige zu mißbrau⸗ 
en / mas ihnen GOtt zu ihren Beſten 

| 131 




















ſerm Rechte eine Zanck⸗Frucht nennen / als ma 


man muß ſieh verwundern uͤber die Thorheit 
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ben hat hat! Man Fan diefe Frucht mit-viel viel bef 





ehmahls den fabelhafften goldnen Apffel ge 
nennet hat / weilte jederzeit und noch ietzo meht 
Urſache zu Zanck und Kriegen gegeben hat / als 
alle Gold-⸗Bergwercke. Wenn die Grichi⸗ 
ſchen und Lateinischen Poeten / diefo viel von den 
Sorgoniſchen Inſuln geredet / noch heute zu 
Tage lebeten / was wuͤrden ſie nicht von den 
Moluckiſchen Inſuln ſchreiben? Warhafftig/ 





und Liederlichkeit der Menſchen / welche ſo viel 
Muͤhe über ſich nehmen / und ſich ſo viel Gefahr 


unterwerffen ihre Palaͤſte zu ziehren / und 


ihren Appetit zu vergnuͤgen / da man hingege 
ſiehet /wie fie mit unbegreiflicher Sicherheit 
und Nachläßigkeit vor ihr ewiges Heyl gar feine 
Sorge tragen: 
Jetzo wollen wir wieder aufden erfolg 
unſerer Hiſtorie Fommen. Nachdem die Köniz 
e von Ternate; Tydor, Bacham und andre 
5— Fuͤrſten ſich verſammlet hatten / 
ihren Verzweifflungs⸗- vollen Schluß ins 
Werck zu richten / wurde der König von Tydor! 






zu ihrem Bber⸗Haupte erwehlet / und der abge⸗ 
ſetzte Koͤnig von Ternate ſollte ihm an der Hand 
ſtehen / den Gonzales Pereyra aus dem Wege 

zu raͤu⸗ 
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räumen. Man liefet inden merckwuͤrbigen 
‚elationen, welche die Jeſuiten geſammlet / daß 
lle dieſe Könige auf einer Eleine Anful zwiſchen 
'ernate und Tydor , ehe ein ieglicher auf fein 
ı Ausführung des Anſchlages ihm angewie⸗ 
nes Poſto gegangen’ Rath gehalten’ und der 
önig von Tydor , als Dber: Haupt deg 
zuͤnd niſſes folgende Rede gehalten: Ich kan 
on der Urſache / Die ung hier zuſammen 
ringet / nicht reden / ohne Traͤhnen zu 
ergieſſen / theils aus Schmertzen / daß 
ie ſo unterdrucket worden / theils aber 
uch vor Freuden / indem ich hoffe unſere 
3erbindung werde ein Mittel ſeyn / uns 
en zu machen / und uͤber unſere grauſa⸗ 
te Feinde / vermittelſt eines glorwuͤrdi⸗ 
en Sieges zutriumphiren. Wit haben 
deßwegen unſere Kraͤffte vereiniget/ 
ns dem Dortugififchen Joch zu entreiſ 
n / und die Ketten unſerer Sclaverey zu 
rbrechen / welche uns ſo ſchwer und un⸗ 
traͤglich vorkommen / daß wir lieber um 
r gantz Vaterland in Grund verderben 
ollen / um die undanckbaren Gaͤſte / die 
aſere Wohlthaten ſo geringe geachtet / 
ich durch Draͤuungen ſich nicht beſſern 
ollen / zugleich mitte zu ſtraffen. nam | 
r a 
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kan ſie Diebe und Straſſenraͤuber nen 
nen / Die nicht nur ein Haus oder eine 
Stadt / jondern die ganze Welt plündern 
sollen / bloß nur und allein ihren Hoch“ 
muth und Geig zu erfüttigen / aber unter 
dem fcheinbaren Vorwande / den Mens 
ſchen von ihrem Irrthum und Blindheit 
zu rechte zu helffen. Bißher Haben wir ung/ 
aber umſonſt / bemuͤhet / ihren Stoltz / 
Durch unſern Gehorſam/ Demuth und! 
Glimpff / entweder zu mäßigen / oder zu’ 
erfüllen, Treffen fie reiche Feinde an/ ſo 
ſuchen fie ihren unerfättlihen Geitz bey ih⸗ 
nen zuſtillen / und plündern ſie; Treffen 
ſie aber arme an / ſo wollen ſie ihre uner⸗ 
maͤßliche Herrſchſucht ausaͤben / uno! 












falſchem Vorwand / unſer Land / welches 
wir doch mit gutem Rechte befiken / und 
ehe fie daſſelbige nicht zu einer 
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hen Wuͤſteney gemacht / glauben ſie auch 
icht / daß ein rechter Friede / nemlich wie 
e ihn gerne haben wollen / darinnen feſt 
eſtellet ſey. Sollte man DIRIGENTEN 
efäften die fruchtbarften Inſuln von 
antz Alien / nur darum / daß ihr Uber⸗ 
uß zur Bezahlung, unferer eigenen 
handlichen Dienftbarfeif / und zur Bes 
hnung derjeriigen / die ung zu einer 
bimpflichen Sclaverey zwingen / dienen 
les weil ung doch alles / womit ung 
er Himmel fo reichlich befchencket. hat) 
nſt zu nichts nuͤtze iſt / als den Tribut zu 
zahlen / den ung dieſe auslaͤndiſche Th⸗ 
innen auflegen? Wir wiſſen aus der 
rfahrung / daß unfere Hertzhaftigkeit 
18 hißher nichts geholffen / ale ung bey’ 
n Befehlhabern dieſer Ehriften mehr 
rdaͤchtig und verhafft zu machen / daß 
ir alſo nicht Hoffen duͤrffen fie werden 
8 fünfflige guͤtiger oder gelinder mit 
is verfahren. Wir mögenung nur al 
feits/ Fuͤrſten und Unterthanen / einbik 
n / daß die Ehre / welche jene ſuchen / ſo 
enig als die Ruhe und Sicherheit / nach 
Icher dieſe ſeufzen / ohne die Freyheit 
nen gefunden werden / welche wir - | 
11° 








verfichen/ / was feiner Religion / feine 

Ehre und dem gantzen Vaterlande dien? 

lich iſt Ale ein anderer / ſo — ift, 
nd» 


v 
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ndliche was iſt das Leben auf der Welr/ 
hne die Freyheit? 
Alle verſammlete Koͤnige fielen dieſer Re⸗ 
und Meynung des Koͤniges von Tydor bey / 
chteten nachmahls alles ein / was ſie noͤthig 
achteten / den vothabenden Krieg anzufangen 
id auszufuͤhren / zogen auch hiemit ohne Ver⸗ 
g vonſammen / um auf alles/ was gethan 
erden ſollte / Ordre zu ſtellen / wohl wilfende, 
ß viel Gefahr darauf ſtuͤnde / ein groſſes 
orhaben / ſo unter vielen Perſonen/ obgleich 
imlich / abgeredet worden / auf die lange 
anck zu ſchieben. Als nun der Tag anbrady, 
man anfangen wollte, die Sache ins Werd 
richten / Tiefen die Inwohner der Stadt 
rnate mit den Ihrigen in voller Unordnung, 
raſende Leute / ausder Stadt heraus / und 
hmen ihre Kinder / nebſt etwas wenigen Mo- 
ien; indem fiedasmeifte ſchon vorher in die 
dern Inſuln gefchicket hatten / mirfich. Um 
r ihren verzweiffelten Vorſatz / gar aus dem 
aterlande zu lauffen / den Portugieſen deſto 
er zu erkennen zu geben / zuͤndeten fie die un— 
ckſelige Stadt an etlichen Orten ſelbſt an. 
an ſahe auch die Flammen bald heraus bre⸗ 
Rund weit und breit ſich vermehren / als 
m alles auf einmahl verbrennen follte, ge 
ey 








4— 
4 





bey denn auch ein groß Gepraſſel gehoͤret wu 
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ı de. Und folcher Geſtalt legten dieſe verzweiffe 


3 ll ten Leutedie Wohnungen im die Aſche / wori 
— nen ſie / ihre Eltern und Groß⸗Eltern fo Tanı 
Bi Sabre gelebethatten / ja / als ob ſie alle Liebe 


ihrem Vaterlande und alle natuͤrliche En 
pfindungen weggeworffen hätten? verſchonete 
fie weder einiges Tempels noch anderen Se 
chen; welche fonft die Menſchen am meiftenz 
lieben pflegen. : Alles  mufte der Wuth Di 


— Flammen herhalten / auch ſo gar das / was ai 
Fan) dem Felde war Weder Keller noch Grat 
Bi noch Brunnen / noch die Steine felbft waren de 


Bi von befreyet. Das Waſſer im Meer bekal 
| HN ebenfalls daher eine neue Bewegung / und me 

das Feuer biß in Die Holen dee nahe anliegen 
Den Berge einbrach / fo verurſachete es a 
Erſchuͤtterungen / welche unter — 
u Gethoͤne und Geheule / wie bey dem Erdbeb 
\ gemeiniglich zu ſeyn pfleget / gantze Felfen um 
\ groffe Bäume über. einen Hauffen wurffe 
1] Indeſſen begab ſich das fämtliche Volck ind 
Wuͤſteneyen / and wenn. es ſich manchma 

umſahe / geſchahe es nur die Wuͤrckung ihr 

Rache und Raſerey anzuſchauen. Triſtan 

Atayde ward über dieſer grauſamen Ihe 

gantz erſtaunet und auſſer fich felbft —7— 

3 —* chef 
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hickere aber Doc) einige bewaffnete Soldaten 
id Abgeorönete zu der Königin und Vor—⸗ 
hmften des Landes / die verfuchen follteny 
eſem Ubel ein Mittel zu erfinden’ und/ mo 
oͤglich Diefe Verzweiffelungs⸗Gedancken zu 
fänftigen : Darum ließ er verfprechen / ex 
oe ihnen in allen Dingen helffen auch alleg 
wandern und einrichten / wie fie es nur felbft 
wlangen und wünfchen würden: Allein / al⸗ 
8 war umſonſt / oder halff nichts / als nur die 
einde ſtoͤltzer zu machen und fienoch mehr anz 
feifchen / denn fie wollten gar von Feinem 
Zergleiche hören / der ſie nur das wenigſte von 
ven Vorhaben hätte abziehen koͤnnen. Als 
enun in ihren von der Natur gemachten Fe⸗ 
ungen / nemlich in den Felfen und jaͤhen Ber⸗ 
n / angelanget waren / nahmen fie bie Waffen 
r Hand / ſammleten ſich hauffenweiſe zus 
mmen / undüberfielen die Chriſten / wenn fie 
wan Holtz oder Waſſer zu holen ausgiengen/ 
ſo daß ihrer viel verwundet und getoͤdtet wur⸗ 
nn. Dergleichen Rottirung brach auch zit 
ern felbiger Zeit anfandern Snfuln aus / alle 
o fiealle Dortugiefen durchgehends toͤdteten. 
n der Stadt Momoya brachten fie ihr acht 
ns Leben / die ſich hey dem P. Franciſco Alva- 
aufhielten / welcher ſich ſelbſt mit Fo 
1 | Not 











| 
| | Noth rettete / indem er / nach etlichen empfan 





ln genen Wunden in eineBarquefprang. Gleich 
J falls wurde der Priefter Simon Vaz , auf de— 
il) Inſul Chion , welche Die vornehmſte von Mo 
Zi rotay iſt / umgebracht: Es drangein Heyde zi 
| ihm in die Kammer / und als er ein Bildni dei 





hu Mutter Gottes drinnen fand / zerbrach er daſ 
un felbige in kleine Stuͤcke. Diefen / ſaget man 





habe die &örrlihe Race alfobald geftraffer 
Bi, daß ihm Die gottesvergeſſenen Hände gleich vor 
% | den Armen abgefallen / und er wenig Tag 
i Darauf geftorben.. Wie denn auch innerhall 
Bil |. Jahres Friſt niemand vom feinem Gefchlechti 
all nn foll am Leben geblieben fondern alle umkom 


men ſeyn / theils durch Krieg theils auf anden 
elende Weiſe. Der Letzte von feiner Familie 
| muſte ſterben / als ihm indem er filchere / ein Al 
"El ins &efichke ſprang / und ihm mit feine 
ll Schnautze ein Auge verleßete. So habet 
Ih. auch die Anwohner des Ortes in wenig Jah— 
nl ven alle ungluͤcklicher Weiſe verderben muͤſſen 
| Triftan d’ Atayde erfuhr bald alle dieſe Mord⸗ 
thaten / und wie man in allen Inſuln bemuͤhe 
"2. mwärevdie Portugieſiſche Nation gang und ga 
| auszurotten; allein’ er bemuͤhete fich feiner 
£ | Kummer / den ihm Diefer allgemeine Daß toi 
‘ | der feine Nation verurfachere/ zu verbergen und 









herge⸗ 
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nn feinen geuten ein Herhe — 
u dem Ende theilete er Die Lebensmittel / ſo er 
itte / richtig ein / wie viel ein iedweder Des Ta⸗ 
s haben ſollte. Er ſchickete überall Spio—⸗ 
n aus / feiner Feinde Anſchlaͤge zu erforſchen / 
iD alles was ſonſten vorgieng beſtens zu ex: 
hren. Sonderlich befahl er den König Ae- 
in der Schantze / wo er war / ſehr wohlin 
ht zu nehmen / verſtaͤrckete alſo ſeine Garde, 
d ließ niemand als etliche Weiber zu ihm / die 
ı bedienen und verſorgen ſollten. Er nahm 
h auch nochmahls vor / aufs. befte zu bemuͤ⸗ 
a daß die Königin von Ternate und der Ko: 
} von Tydor Friedens⸗Vorſchlaͤge anhören 
chtem/ ſchickte alſo neue Bothen zu ihnen 
t ſehr vortheilhafftigen Anerbietungen/ und 
erſicherungen / daß alles / was man ihnen 
rde verſprechen / ohne einzigen Verzug ſollte 
3 Werck gerichtet werden. Allein alles dies 
wuͤrckete nichts; vielmehr murdendie Fein⸗ 
uͤber ihren Vorſatz je länger je hartnaͤckich⸗ 

and weileine gewilfe Begebenheit/ die Ich 
ich ersehlen will / * kam / blieben ſie vol⸗ 
ids ſteiff und feſte dabey. 

Der Statthalter und Vormund des 
agen Koͤniges von der Inſul Gilolo, Cata- 
uno, war beſchaͤfftiget feinen Hasen vom 

M 3 Thron 
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Thron zu ſtoſſen / und ſich ſelbſt dagegen drau 
zu ſetzen. Nachdem er ſich einen Anhang ge 
macht / und ſahe / daß ihm die Gemuͤther nich 
Übel gewogen waren / raͤumete er den König mi 
Gift auf die Seite / bemaͤchtigte ſich Des Kt 


niglichen Pallaſts und der Feſtungen / nahr 


hernach den Scepter in die Hand und ließ ſie 
die Unterthanen alle huldigen, Uber diß alle 
verwunderte ſich niemand / ſonderlich in de 
gantzen Nachbarfchafft denn man hatte ſit 
dergleichen von langer Zeit her ſchon verfehen 
Jederman glaubete auch / Triftan d’ Arayd 
Babe gute Wiſſenſchafft davon gehabt’ und fi 
wohl in den Gifft⸗ Mord als gewaltfame it 
nahme des Königreichs gewilliget. Denn auße 
den ſtarcken Anzeigungen die man ſchon hattı 
hielt man vor einen ſichern Beweiß / dev Dieat 
dern Vermuthungen alle beſtaͤrckete das Gi 
ſchencke / ſo Triftan d’ Atayde dem Carabrun 
zugeſchicket / nemlich einen blau⸗ſammete 
Kock / den er auch an dem Tage feiner Auflel 
nung / und da er ſich vorn König ausruffen liei 
anhatte. Indeſſen aber ließ Gore zu / daß / als ©: 
tabruno das Reich numehro im Beſitz genon 
men? er den Friſtan d' Atayde fein gegebene 
Wort nicht hielt. Denn er ſchlug ſich zu de 
Gegentheil / und ward einer der groͤſſeſten 

je ed 
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e der Portugieſen. Er ruͤſtete gantze Flotten 
us / und fuͤhrete einen recht grauſamen Krieg 
der die auf dieſen Inſuln wohnende Chri⸗ 
en / als welche er durch Bedrohungen / grauſa⸗ 
5 Verfahren und Martern / den Chriſtli⸗ 
en Glaubenzu verleugnen / zwingen wollte. 
Unm dieſe Zeit ſchickete der General-Gou- 
erneur Succurs nach Ternate, obgleich der. 
uſtand von Goa und vielen andern hieſigen 
deren nicht zum beſten ausſahe. Es war um 
as Ende des Sommers / und zu der Zeit / da / 
ach Koͤniglichen Befehl man dem Jriſtan d’ 
tayde einen Nachfolger geben ſollte. Hiezu 
at: Antonius Galvan benennet / welcher fich 
Schiffe ſetzete / und über schentaufend Du: 
ten feines eigenen Vermoͤgens mie ſich nahm, 
willens / die abgebrandten Vrte wieder Das 
it aufzubauen. Man. muß auch geſtehen / 
16er damit den Molucken wieder aufgeholf 
n hat. Ernahm ſich vor 4 nicht allein. Die 
5tadt Ternate wieder aufzubauen und mit 
euten zu befeßen / fondern auch fie zu vergroͤſ⸗ 
en / deflentwegen ex arme verheyrathete Per⸗ 
nen’ oder fonft nicht gar zu wohl bemittelte 
amiliert aufredete / mit ihm nad) den Molu: 
en zu ziehen. So nahm er auch) allerhand 
uren⸗Packt beyderſeits Sefchlechtes mit ſich / 
M 4 welche 
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Stadt ſahe / belägerte er die Schange / ftün 





welche er dorten mit einander verheyrathen 
und Dadurch verfuchen wollte / ſie zu einem bef: 
fern und ordentlichern Lebens-Wandel anzır 
führen ; Zu der Reiſe aber gab er ihnen &eld 
und alles was ſie ſonſt noͤthig hatten. Inzwi— 
ſchen hatte der Tyrann Catabruno fein Bold 


zuſammen gezogen / und grieff die Stadt Mo- 


moya, wo Dom Jean, der/ wie oben geſagt / dem 
Heydenthum abgeſagt und ein Chriſt worden, 
Sangiac und wohnhafft war / an. Dieſer gufe 
Printz befand ſich viel zu ſchwach / ſeinem Fein 
de zu widerſtehen / muſte alſo mit ſeiner Frauen 
und Familie in eine Feſtung weichen. Einige 
Porrugiefen/ welche Triſtan d’ Atayde ihmizü 
Huͤlffe geſchicket wollten nicht mit ihm da hin: 
ein / fondern begabenfich in das Gebuͤrge wi 
fie aber / nach der von der Widerpart gemach: 
ten Anſtalt / bald ausgefchaffet worden. "Cara- 
bruno kam indeflen in die Stadt ohne einiger 
Widerſtand / und begieng an den Sinwohnern 
die nicht draus geflohen waren / groſſe Grau 
ſamkeiten. Viele von den neubefehrten Chri⸗ 
ſten / verleugneten ihren Glauben wieder / we⸗ 
gen der groſſen Marter / fo man ihnen auithatl 
viele aber fielen auch nur aus bloſſer Furcht a 
Wie fih nun der Tyrann Meifter von de 






mer 
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tete auch unterfchiedliche mahl Darauf da ihn 

bee Dom jean hertzhafft abfchlug / und fich 
it groſſer Tapfferkeit mehrere 7 auch erliche 
lusfaͤlle that/ und allemahl glücklich war; 
indefjen aber ıhatte fein Exempel nicht die 
Puͤrckung / die man fich davon einbilden konz 
e/ oder rechtſchaffene Gemuͤther ſich daraus 
aͤtten nehmen ſollen; denn der gute Printz 
ihe / daß feine meiſte Leute das Hertze zu vers 
eren anfiengen / muſte daher befürchten. daß 
e ihn endlich / aus Zagheit / und ihr eigen Le⸗— 
en zuretten / wohl gar in des Feindes Haͤnde 
efern moͤchten. Alſo dachte er vornehmlich 
ach / was er zu Erhaltung feiner Seelen 
Zeeligkeit zu hun habe. . Er wufte daß Ca- 
bruno ein groſſer Eyferer vor das Maho— 
jetiſche Geſetze ſeyn wollte; daß er das Leben 
erſprach und auch wuͤrcklich ſchenckete denen 
jeden Chriſtlichen Glauben verlaͤugneten / bin: 
egen aber alle Diejenigen toͤdten ließ / welche 

eiff und feſte bey der Ehriſtlichen Religion ver⸗ 
arreten. Er furchte alfo ſein Weib und 

inder moͤchten nicht ſtarck genug ſeyn allen de; 

en Verſuchungen zu widerſtehen / die er vor⸗ 

er ſahe / daß fie fie würden über ſich nehmen 
fen / und etwan möchsen bewogen werden 

en feeligmachenden Glauben zu verlaffen., In 

ii MS die⸗ 














nen / um vor fid) Gnade zu erhalten. Als da 
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dieſen Gedancken gieng er zu ihnen hin mit 
bloſſem Saͤbel in der Hand / und unter vielen 
unterſchiedlichen Gemuͤths⸗Bewegungen / die 
ihm die Thraͤnen Strohmeweiſe aus den Aut: 
gen preſſeten / fprach er zu ihnen + Sie wir: 
den fich vielleicht nicht beflagen/ daß er 
nicht iederzeit eine hergliche Liebe bezeuget 
habe/ wofern er ihnen aber iegund grau⸗ 
ſam zu ſeyn ſchiene / waͤre er es aus keiner 
andern Urſache als um das Beſten ihrer 
Seele und Verſicherung ihrer Seeligkeit 
willen ; Dannenhero ſie ihm noch dan⸗ 
cken ſollten / daß er ſich ſelbſt ſo groſſe Ge⸗ 
walt anthäte/ und fie vom Leben zum 
Tode brächtes Hierauf hieb er fie alle nach 
einander nieder / und weil er vor Epfer gan 







gaben ihn dem Refpedt den fie vor ihren Her 
zenhabenfollten/ gan zu wider / dem Tyran 


nun 
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nun inder Gewalt feines Feindes war und vor 
denfelbigen geführer wurde / Catabruno aber 
alles wuſte mas fich begeben / und mie Dom 
Jean fein Weib und Kinder mit eigener Hand 
getoͤdtet / fragte er ihn / was ihn hätte bewegen 
oͤnnen einen ſolchen grauſamen Schluß zu faſ— 
ſen / denſelben auch auf ſolche barbariſche und uns 
menſchliche Weiſe ins Werck zu ſetzen. Der Prinz 
antwortete ihm freymuͤthig und mit groſſer Ge— 
laffenheit: Ich hab es um ihrer Seeligkeit 
willen gethan / welche mir lieber iſt / als ihr 
Reben /auch niemanden darüber zu Ra— 
Ihe gezogen als mich ſelbſt. Ich furchte 
he Geſchlecht und Alter duͤrfften zu 
ſchwach ſeyn / deine Gewalt und Grau⸗ 
ſamkeit aber uͤber ſie triumphieren / und 
die Marter verurſachen / daß fie unter ders 
ſelben erliegen / und die Wahrheit verlaf 
en mochten, Im uͤbrigen muft du wif 
fen / daß die Seelen unfterblich find / und 
alſo dasſenige / was ich ihnen genommen 
gar was weniges iſt: Aufs hochfte hab 
ch ihnen den Tod nur etliche wenig Tage 
orher gethan / indem doch deine Grau— 
amkeit ihnen dag Leben bald wuͤrde ge— 
wmmen haben / oder auch wenn du ihrer 
zleich verſchonet haͤtteſt / wuͤrden fie Doch 





ii 
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| i) in wenig Jahren ihren Lauff vollender 
| Il haben. Ich ſehe dich an/ als ein Werck⸗ 
in zeug / das GOtt in feinen Haͤnden hat / 
El) und fich deſſen bedienet mich zu ftraffen/ 
a. Damit ich denn unter der allerehrerbitte⸗ 
| | ften Demuth gegenfeinen heiligen Willen 
| | wohl zu frieden bin, Ich fürchte auch⸗ 
in re mir — Per⸗ 
ſonen deine Gnade und glatte Worte / fo 
| ll) Biel oder mehr als deinen Zorn und 
nn. Grimm’ denn ich kenne die menfchliche 
Bi, Schwachheit/ und weiß wie Teicht fie ſich 
ET. verführen läft. Was mic) belanger/ ſy 
ll permeine ich Herg und Standhafftigfeit 
400 genung zu haben / alle Bemühungen der 
ner Raͤſerey nicht zu fürchten /und ſowohl 
der Marter / womit du mich efwan er⸗ 
ſchrecken wollteſt als auch den falſchen 
Heucheleyen / womit du mich zu verfuͤh⸗ 
ren verſuchen möchteft/ zu widerſtehen; 
denn ich halte dich vor einen Menfchen/ 
deffen ich GOtt zu bedienen beliebet mid). 
zu pruͤfen. Iſt es nun ſein Wille / daß du 

















mir ſollſt das Leben nehmen / fo fol mir 
dein Schwerdt angenehmer ſeyn / und 

9 wird mir was beſſers zu wege bringen / als 
alles dasſenige iſt / wozu mir deine Gnade 





koͤnte 
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onte Hoffnung geben, Catabruno der 
vegen der Frey⸗ und Kuͤhnheit diefen Antwort / 
ur wuͤttender wurde / befahl man ſollte ihn ted⸗ 
en: Alleine die Freunde des Tyhrannen ſelbſt / 
velche dieſen Sangiac lieb hatten / brachten ihn 
us dem Zimmer hinaus / bathen auch vor ihn / 
aß er ihn in vorige Freyheit ſetzen / welches ſie 
uch mit ihrer Bitte zu wege brachten / daß ihn 
atabruno wieder entließ / und er noch viel 
sahre auf feinen Guͤthern lebete / auch beſtaͤn⸗ 
ig bey dem Chriſtlichen Glauben verharrete / 
nd,die Ubereylung feines Eyffers erkennete / 
aßer ſich ſelbſt ſeines Weibes und Kinder bes 
ber hatte. Mean Fan von ihm fagen / Er 
abe verdienet / daßer in einemmeniger barba⸗ 
(chen Lande wäre gebohren gewefen / wo er 
feinen Kindheit an beffer unterwieſen wer; 
n können’ auch gelernet hätte die natürliche 
itze zu mäßigen’ welche machte / daß er die de: 
n Goͤttlichen und natürlichen: Geſetzen / fo 
intz zumiderlauffende Mordthaten / vor ein 
ttſeliges Werck anſahe. | 
riſtan d Atayde war über alle diefe 
rübfeligkeiten nicht unempfindlich / fondern fie 
ngen ihm faft fehr zu Hertzen als menn er 
) allem: felbft gegenwärtig geweſen wäre. 
erdiß gieng auch dergleichen genung in —— 
| 17 
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| ni Angeſichte vor. Denn als die Innwohne 
J 
& 





auf Ternate dev Inſul fich vollfommen bemei 
ſtert / und faſt uͤberall die ſtaͤrckſten waren? zuͤn 
deten ſie alle alte und neue Flecken / ſowohl ihr 


J— eigne / als wo die Chriſten wohneten / an unter 
andern Trutupalate, Calamata und Ified,, wie: 
| ı wohl diefes alles / wegen tapfren Widerſtan 


N) des der Portugieſen / nicht ohne viel Blutver 
ul gießen gefhahe Sie muſten zweymahl wider 
die Flotte der Tydoriner fechten / welche biß ins 
— Geſichte von ihrer Schantze kamen / und ob ſie 
ſiich wohl in ziemlicher Unordnung zuruͤcke sieben 
Bi muſten / hatten ihre Feinde doch Nicht groſſe 
ll Urſache ſich ihres Sieges zu ruͤhmen / indem di: 
I ne groſſe Anzahl dieſer Barbaren rodeblieb/ und 
Inu kaum ein einiger uͤbrig Den nicht verwundei 
Il worden wäre Es brachten die verbundenen 
u Könige unterſchiedliche zahlveiche Flotten in 
I See / nahmen alle Zugänge und Wege ein / und 
Il verſchloſſen aleichfam die Chriften in ihre 
In Schaͤntze; welches biß zur Ankunft des An- 
onii Galvan, der dazumahl auf dein Wege 
Illu wer / waͤhrete. Zwar hatte d’Atayde einige 
Zeit vor Ankunfft des Galvan' etwas 
m) erhalten indem Dom Stephantisde Gamma ei 
ni ne mit Lebens⸗Mitteln und Kriegs-Munitio 

l Beladene/und son dem Capitain Simon Sodt 

















com- 


| | 
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:ommandirfe Gallion nad) Ternate abgefchis 
ket. Dieſe Gallion langete gluͤcklich an und 
rachte den armen bedraͤngten Portugieſen 
rroſſe Huͤlffe und Troſt mit. Sie bekamen 
vieder ein Hertz / fiengen auch wieder an ſich 
ufs neue zu bewegen / und ans ihrer Schantze 
eraus zu kommen / alſo ſtrichen ſie auf der In⸗ 
ul herum / durchkrochen die Waͤlder / und fun; 
en an vielen Orten niedergeriſſene und ver⸗ 
randte Wohnungen / die zum Theil noch rau⸗ 
heten. Auf den Bergen: ſonderlich bey finfte: 
er Nacht / ſahe man uͤberall Feuer aufgehen / 
md die Flammen ſehr hoch in Die Lufft ſteigen. 
Indeſſen wurden die Barbarn auch mit der 
Zchaͤrffe angegriffen und war anf der Inſul 
aft Fein eingiger Ort / da man nicht alle Augen: 
licke fahe Die Chriſten mic ihnen in Daaven lie: 
en / es mochten nun die Soldaten aus der 
Schange/ der die Inwohner aus den Colo= 
ien ſeyn. Auf der, See lieffen fich diefe In⸗ 
aner mit ihrer Kriegs: Mufichören/ welche fie 
ey Friedens⸗Zeiten / in währender Schiffart 
rerluſtigen / bey Kriegs-Zeiten aber zum Ger 
chte zu ermuntern pflege: Man Fan aber 
ichtlich erachten daß fie damahls gefchickter 
ar / ein Schrecken einzujagen / als ismand zu 
goͤtzen. Bor | 

Um 











Inſul Borneo, und derſelben gefährliche 
— Ruͤſten 
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"Um ſelbige Zeit hatte Ferdinand Cortez 
den Capitain Alvarado, einen Spanifchen & 
delmann nad) Ternate heſandt welcher ſich 
nicht entſchlieſſen kunte / ſeine Zeit in einer 
ſchimpflichen Faulheit zuzubringen / ſondern 


ſuchte ſie zu GOttes und ſeines Koͤniges Eh⸗ 


re anzuwenden / da er denn Die Inſuln des Pa- 


pous erfand / und mit ihren Inwohnern manch 


harte Gefechte hielt. Es wollen auch einige 
Portugieſiſche Gefchichtfchreiber die Ehre - 
fer Erfindung dem Dom George de Menefes 
sufchreiben / der / wie wir fhon gefehen/ im 
Jahr i527. allda angelandet hatte. Eben daz 
zumahl entdeckte auch Alvarado die Inſuln 
Gelles, welche einen Grad Nordwerts der Le 
nie/ aber Weſtwerts yon Ternate , und 12%} 
Dreilen vonder Inſul Moro ab / liegen. Die 
Inwohner Diefen Inſuln Gelles find denen 
Hrolueifchen Leuten ſehr aͤhnlich / ſowohl der 
Farhe nach / als in Kleidern / Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten; iedoch reden ſie eine gantz unter— 
ſchiedene Sprache. 3 
Anton Galvan reiſete mie dem guten 
Min von Malacca ab / und hatte alle Noth⸗ 
durfften / ſowohl Krieg zu füheen/ als auf 
Wohnplaͤtze aufzurichten / bey ſich. Als erdie 





















——— — — — — 
duͤſten vorbey geſegelt hatte / erzehlet der P. 
Aarta ein Jeſuit in feinen Brieffen / fo er an 
ein Gouverneur Gomez ‚Perez geſchrieben / 
aß ſie die Molucken ins Geſichte bekommen / 
nd zugleich eine zahlreiche Flotte von Carcoas 
ud andern Chineliſchen Schiffen / die alle 
Seegelgehabt / ſo von Schiff und Palm: 
Blättern geflochten geweſen. Sie hatten aud) 
ld erfahren / daß es Huͤlffs Schiffe waͤren / 
e zu denen Tanguas yon T'ydor und des Ca- 
bruno ſeinen geſtoſſen. Dieſe alle zuſammen 
itten den abgeſetzten Koͤnig von Ternate bey 
h / und kreutzeten da herum / den Portugieſen 
er Spaniern / die dahin kommen moͤchten / 

h zu widerſetzen. Galyan befahl hierauf ſei⸗ 
n Leuten ſich fertig zu halten / ließ dag Ger 
ig zu rechte machen? und ordnete alles an 
as bey einer Schlacht noͤthig iſt / wobey er 
h ſowohl pp» einen Capitain als Soldaten 
ffuͤhrete. Die Feinde theileten ſich in drey 
cadren, und machten drey Linien / eine jede 
tion abſonderlich / als wenn die Portugieſen 
je groſſe Kay Schiffe gehabt haͤtten. In⸗ 
ſen beſtund ihre gantze Macht in ſonſt nichts / 
der Ordinar=Gällion., einer Patache und 
heinem Schiffe / worauf die verheyratheten 
rſonen te allen 
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ande⸗ 
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Menſchen erlegete. Solcher geſtalt giengen 


“in Feiner Ordnung / oder mit einer guten Ein 


Meangee / wie ſie auch inden Schlachtenzu Land 


— — — — 
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anderen zum Gefechte untüchtigen Leuten ma⸗ 


zen : Wiewohl ſich doc) noch etliche unter ih⸗ 


nen zum Waffen taugliche befunden. Die 
Feinde / fo Feine Artillerie hatten / famen in 


deſſen nahe genug herzu / und damit ſchoſſen die 
Chineliſchen Bogenſchuͤtzen und die von Gilo⸗ 
‘lo eine unbefchreibliche Menge Pfeile nach den 
Unfeigen. Sobald eine Reihe abgedruͤcket / trat 
eine andere an die Stelle / alſo / daß die Lufft al⸗ 
ezeit voller Pfeile und Wurffſpieſe / die fie Ca 
labays nennen / war. Galvan blieb in dieſer 
Gefahr wohl bey ſich ſelbſt. Im Anfange ſtel⸗ 
lete er feine Leute hinter Bedeckungen / hernach 
als er meynte / daß die Feinde ihre meiſte Pfeile 


verſchoſſen / wounter ſich auch einige Musque 


ten hoͤren lieſſen finger an feine Artillerie ſpie— 


len zu laſſen / welche die feindlichen Barquen 
bald zertruͤmmerte / und eine groſſe Menge vor 









nun viel von ihren Fahrzeugen zu Grunde / und 
andere wurden gefangen / denn ſie fochten gank 


richtung / ſondern traueten nur auf ihre groſſ 
gu thun pflegen. Die Portugieſen hingeget 


verlieſſen fich auf ihr gutes. Herhze  Erfaher 
and Geſchicklichkeit / wodurch ſie auch den ie 
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avon trugen; Und ob ſie gleich eine Anzahl 
Bermundere hatten / wollten fie dennoch den 
Feind / der in hoͤchſter Alnor dnung nach ſeinen 
nſuln flohe / verfolgen. Allein Galvan, der 
Borhabens war / ſich aufs geſchwindeſte als ee 
nute / nach Ternate zu begeben, wolte ieber 
inen Weg fortſetzen / kam auch auf der Inſul 
ach feinem Wunſch glücklich an. Als er num 
it feinen Leuten’ ausgeftiegen war / fahen fie 
it Entfegen die gemachren Wuͤſteneyen und: 
eſtoͤreten Orte any Die noch zum heil rau⸗ 
eten / und ein betruͤbtes Anfehen macheten. 
ingegen war die Freude derer in Der Schanze 
über dieſem ankommenden Succurs um fo 
deſto groͤſſer je weniger fie ſich deſſen zur 
bigen Zeit vermuthet Hatten. Die Geſt⸗ 
ykeit ging den NeusanfommendeninProces- 
m eutgegen / und die Freude war unter den 
oldaten ſo groß / daß auch Ihr Freuden Ge⸗ 
ve) DaB Singen der geiftlicyen Sisder unters 
ich. Siee ſahen alle den Galvan mit Yerz 
derung 7 und als einen som Dinmmel herab⸗ 
chickten Erlöfevran. Sie betrogen ſich hier— 
en auch nicht Inden er ihnen bald Proben 
v — Abe ra and Hertzhaftigkeit ſe⸗ 
ie Aa 2 ER EE FEN # 


. 


” R 4 Yriftan 
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— d Atayde. übengab.ihm Die Die 





fer Anfehen zu gewinnen. Den Triftan d 
Atayde ließ er in Arreft nehmen / und-fhict 
ihn, einige Zeit darauf / nach Goa: Ferner ſchick 
te er Geſanden zu der Koͤnigin / die ſie in fel 
nem Nahmen zu begruͤſſen / ihr ſeine Ankunft 
ngelden und ſie verſichern muſten / wie er ſich 
einzig und allein ihr vorgenommen zu dienen 
und alle Sorge anzuwenden / alles in guten 
Stand zu bringen / auch alle Unordnungen und 
Schaden zu erfetzen / welche Die Rachgier ver 


unpſachet hatte. Inmittelſt hub er an / die Stadt 


Flecken / Kirchen / Thaͤmme und Haͤußer wi 


der zu erbauen / wie auch die Lamilien / ſo er m 


ſich gebracht / in gewiſſe Hrte einzutheilen / da 
fie ihre Wohnungen aufſchlagen ſollten. 
vergaß auch nicht Die Pflege des Ackerbaue 







den/ welches man auch nach Wunſch wachſe 
und fortkommen ſahe Unter der SE 
| ieſe 








Anderes Buth 197 
dleſes Landes machte er auch neine Hrdnungen / 
wie ſie ihm der CardinalDom Henri, der nach⸗ 
en König in Portugall und der Sekte von 
einem Stamme war / der die Krone gefrageny 
ngefchicher hatte. Er both allen Frieden any 
re ihn nur annehmen wollten / und hub alle 
jeindfeligkeiten auf. An viele Orte ſchickte er 
Beiftliche aus‘ Hl verſuchen ſollten / diejez 
igen/ fo ans ihren Vaterlande gelauffen wa⸗ 
n zu überreden / daß fie wieder zuruͤcke ka⸗ 
je ihnen auch vorzuſtellen / wie ſchimpfflich 
nd ſchaͤdlich es hhnen waͤre / daß ſie aus einer 
Inden Raſerey cite Lebens⸗Art erwehlet / die 
u wilden unvernuͤnfftigen Thieren ſehr gleich 
me. Die Königin / ſo von Natur Herb genug 
te und Dayuinahl in Hoffnung ſtund / ihren 
oh bald auf dem Trone / auch die Portugieſen 
e wunden und verſaget / folglich das Land in 
Her Freyheit zu ſehen wolte von einigem Ber⸗ 
she nicht das geringſte ih ‚Man mochte 
sumahl ſagen / der Sig Des Krieges waͤre zu 
‚dor geweſen 7 als wo alle zuſammen ver⸗ 


worene Könige nebft dem abgefegten König 


yala, der von Natur wild und frech wary 
ea anti befanden. Gie haften allda 
er funffzig tauſend ſtreitbare Männer verz 
umlet / allein die Vorſichtigkeit nicht gebrau⸗ 
> Rz chet / 
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— an / und verſprach die Handlun 


ben / wie Maif&us herichtet / eine hochmuͤthi 
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ſolcher GefchicklichFeit und Verſtand any daß 
Diejenigen / fo esrecht genau ‚werden betrachten 
and aufrichtig davon urtheilen wollen’ ſich dar⸗ 
über aufs Höchfte werden verwundern müflen. . 
Undes wurde in Warheit / das / was er indie; 
en Inſuln ausgerichtet hat einem jedem ung 
jlaublich vorkommen / wenn nicht fein groſſer 

Verſtand aus vielen andern Begebenheiten 
attſam beftätiget würde... Vorießo hatte er 

nehr nicht / als vier groſſe Schiffeund einige an» 
ere kleine Fahrzeuge im Hafen liegen. Aus 
ieſen beſtund die Flotte / anf welche ee 400. 
Mann ſetzte / worunter nur 170. Portugieſen / 
as uͤbrige aber Sclaven und gemeine Leute 
on Ternatemaren. Den Triftan d’Atayde 
ieß er / nebſt einigen Soldaten in der Schange 
ur Beſatzung / und den Sultan Aerio zu bewa⸗ 
hen. Hiemit gieng er nach Tydor fort / und 
and allda kein einzig feindlich Schiff + deſſen 
Arfach man nicht erfahren kunte. Er warff 
Ancker einen Musqueten-Schuß von der 
Stadt / an einem ſichern Orte / da es gut an⸗ 
kern war. So bald diß geſchehen / betrachtete 
rſo genau / als möglich war / die Zahl der Leu⸗ 
en die den Strand beſetzet hatten / die Beſchaf⸗ 
enheit des Landes und die Gelegenheit der 
Stadt. Hierauf ließ ex den Kriegs⸗Rath 
30 N 4 ver? 














die Flucht gejaget haben, Wenn ihre 


wir ms fürchten / vor eine ſo gute Sacht 


Beſhreibongder tnollctichen Safule 





serfammien / tworinnen beſchloſſen ward / die 


derfe lben ſuchen zu bemeiſtern / wie auch die 
gantze Hoͤhe / worauf fie gebauet war / einzu⸗ 
nehmen. Die Verſchwornen hatten diß alles 
Anterlaffen / und ſich nur ihrer groſſen Menge 
wegen ficher genung gehalten. Galvan, et 
nen Soldaten ein Herh einzuſprechen / ſuchete 
licht erſt Khetoriſche Blumen / ſondern machtẽ 
ine in wenig Worten eine Rede an ſie woraus 
fie feine Tapffer⸗ und Hertzhafftigkeit erkennen 
Eisen. Cr fprach: Wie duͤrffen hiet 
richte anders thun / als unſern Sieg 
verfolgen. Es find ja eben die Feinde) 
welche wirgleich erft überwunden und in 












Begierde zur Freyheit nur Die einzige. Ur 
füdje wäre/ daß fie zun Waffen gegriffen) 
fonten win ihnen gar Teiche alles enmwoilie 
gen was fie begehrten / wenn fie ſich nu 
icht der Predigt des Heil;Evangelii ſo ſeht 
widerſetzeten. Denn eben vor dieſe ſelig⸗ 
machende Lehre ſtreiten wir. Wollen wir 
Hin an den Siege zweiffeln/ oder wollen 


serfterben ? Solltet ihr wohl für ſolchen 
Feinden / die ihr ſchon einmahl —— v 





- chanße aufs hefftigſte anzugreiffen rund ſich 
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den / erſchrecken? Glaubet ihr. daß fie ih: 
pe Uberwinder noch einmahl werden er 
warten wollen? Ich habe nicht nothig 
fremde Exempel zu ſuchen / um. euch ein 
Hertze zu machen / ſoͤndern darff euch nur 
uer eigenes vor die Augen legen. Die 
Inruhe und der Ungehorſam dieſer Vol⸗ 
ker dauret ſchon von langen ‚Zeiten her, 
— cinmahl / mach 6 
iel jaͤhriger Berwirrungden Aubeftand 
Biedereinführem/ und ein kechtichörfener 
Sieg fan die Wurtzeln diefer Aufwiege⸗ 
ung ſchon abſchneiden. Sie fagen/ wir 
baren Iprannen, Wir wollen dieſe Vers 
umdung eine kleine Zeit mit Gedult ver- 
ragen / wenn wir fie aber werden Über 
unden haben / wird es uns ein leichtes 
yn /durch unſere Gelindigkeit/ die Falſch⸗ 
eit und Unrecht / ſo ſie uns angethan / zu 


N nen — 
Die Soldaten gaben dem Galvan nicht 
eit genug / ſeine Rede zu vollfuͤhren / wegen der 
ige die ſie bezeugten an dein Feind gefuͤhret gu 
erden. Alſo gab er Befehl / Die Hoͤhe zu ges 
innen wie er ſich es vorgeſetzet hatte. Dleſes 
auf hien / ſuchte er 120. Portugiefen aus / 
10180, Indianer / in allem 300. Mann / Die 
! a ee uͤbri⸗ 


wi R 
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uͤbrigen ließ er bey den Schiffen / und befahl ih⸗ 
nen / wenn ſie ja von den Feinden ſollten ange⸗ 
fallen werden / ſelbige durch allerhand Kriegs— 
Erfindungen aufzuhalten / als / bald hie bald da 
ſich ſehen zu laſſen / ein groß Geſchrey zumachen’ 
als wenn ihrer noch viel mehr waͤren welches 
einem Feinde / der ſchon erſchrecket waͤre / weiß 
zu machen / nicht ſchwer ſeyn wuͤrde / indeſſen 
aber die Schiffe nicht aus den Augen zu laſſen / 
ſondern ſehr wohl zu bewahren. Es bekam 
aber Galvan einen Tydoriner gefangen / Dee 
ihm den Weg weifen mufte/ und damit ſinger 
etliche Stunden vor Tage an zu marchiren / 
Durch weit vonder Stadt entlegene TBege und‘ 
gantz wilde wuͤſte Orte / fo ftille als er kunte / 
alſo / daß er gluͤcklich auf der Hoͤhe des Berges 
ankam. Sie hatten ſchon den groͤſten Theil 
des Weges hinterleget/ als der Tag anbrach; 
Als fienunein wenig ftille hielten/ um etwas zw. 
ruhen / bekamen fie die Feinde mit ihren glaͤn⸗ 
tzenden Sturmhauben und vielfärbiehten Fe⸗ 
dern ins Geſichte. Hiemit fing Galvan und 
- alle feine Leute aus vollem Halfe und allen 
Kräften an zu ſchreyen zun Waffen / zum 
Waffen. Die Indianer ihres Ortes thaten 
ein gleiches / daß es in den nahe angelegenen Fel 
fen und Waͤldern erſchallete / ſtelleten ſich auch 

unge⸗ 











— 















Anderes Buch.203 
ungeachtet fie. uͤber dem unvermutheten Uber⸗ 
fall gantz beſtuͤrtzt und verwirret wurden / zur 
Gegenwehr · Wiewohl es waͤhrete nicht lan⸗ 
ge / ſo wurden ſie gewahr / daß ſie eine Niederla⸗ 
ge von den Unſrigen zu leiden / nicht wuͤrden ent⸗ 
gehen können. Indeſſen fochten fie doch tapffer / 
inſonderheit der. König Dayalo, der voran mar⸗ 
chirete / und / voll Grimmes und Eifers wider 
die Portugieſen / weil ſie ihn aus feinem Reiche 
verjaget / nebſt etlichen Compagnien herzu ei⸗ 
lete / die engen Wege einzunehmen / und mit 
den Feinden in freyem Felde zu-fechten. Die | 
Portugiefengiengen ihm auch entgegen’ und. daz 
mit fing: ſich der Streit an / beyde Parthehen 
vermiſcheten ſich unter einander / und das Ge⸗ 
fechte ward ſehr harte. Dayalo zeigete ſich vor 
andern tapffer / und kunte man ihn an ſei— 
ner glaͤntzenden Sturmhaube und vielen drauf 
ſteckenden bunden Federn wohl erkennen ; Er 
hatte einen eifernen Kuͤriß wie Schuppen ge 
macht / überfeinen Leib / und eine ſchwere Lanz 
Be / die er mit beyden Händen fuͤhrete / und fie 
mit guterGeſchicklichkeit und Staͤrcke gebrauch⸗ 
fe / indem ev als ein Verzweiffelter fochte.. Die 
uch abery Die ihn ſo reitzete / machte / daß er 


54 


ohne Vorſichtigkeit und Vernunfft dahin lieff / 


wo dig meiſten Musqueten· Schuͤſſe der Unſri⸗ 
—* | gen 


1 


% 
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gen hingiengen 7 daher er denn unterſchiedliche 
Wunden bekam und zur Erden ſiel / woruͤber ee 
ſich gantz raſende bezeigete. Nichts deſto we⸗ 
niger / weil er uͤberaus ſtarck and lebhafft war⸗ 
erhub er ſich alſobald wieder / verbiß allen 
Schmertz / den ihm die empfangene Wunden 
macheten / um die Seinigen nicht verzagt zu 
machen / und fochte noch eine Zeitlang vor ihnen 
Her. Nachdem er ſich aber nicht Hatte verbin⸗ 


he A 
N, 
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velche ihn / ſo lange er nur noch die geringſten 
ſraͤffte in ſeinem Leibe gehabt / regieret hatte. 
Es erſchreckte aber dieſer ſein Todesfall ſein 
Volck ſo ſehr / daß ſie ſich alleummanden / dag 
Sewehre wegwurffen und die Flucht gaben / da 
ie. ſich denn ins Gebuͤſche / Felſen und andere 
aſt ungugangbare Herter verkrochen. Cinige 
ahmen den Weg in die Stadt / und als fie etz 
che Compagnien antraffen / die ihnen zu Huͤlf⸗ 
geſchickt wurden? nahmen ſie dieſelben in der 
lucht wieder mit fihzurüde. Die Portugie⸗ 
nn bedienten ſich ihres Sieges und verfolgeten 
ie Fluͤchtigen / erſchoſſen ihrer viel und bekamen 
ie Schantze ein / Dagegen ſie nur einen einzigen 
Nann / nemlich einen Sclaven des Galvan, 
erlohren hatten. Dieſe Niederlage vermin⸗ 
erte den Hochmuth der Verſchwornen um ein 
emliches; und weil es am Feſttage des Heil. 
'homz1537. geſchehen war / ſchrieben die Por⸗ 
igieſen dieſen Sieg der Vorbitte dieſes Apo⸗ 
els zu / und feyerten das Feſt mit ſonderbahren 
fentlichen Danck⸗Gebeten. Die Schantze 
ard angezuͤndet / welches feine gewuͤnſchte 
Bürtfung hatte: Denn als die Bürger und 
anfleute in der Stadt ihnen das Feuer ſo nahe 
benz verlieſſen ſie ihre Haͤuſer und lieffen mit 
n andern Leuten davon. Galyan — u 
ji Ma Solda⸗ 
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Soldaten zuſammen / ſtellete ſie in Ordnung/ 
und marchirete unter Trompetenſchall und 
anderer Kriegs⸗Mulic den Berg wieder herab / 
um ſiegreich in die Stadt einzuziehen / welche 





leer von Beſchuͤtzern / aber voll von Reichthu⸗ 
mern war / indem alle Kaufleute da hinein / als 


in dem ſicherſten und verwahrteſten Ort des 
gantzen Landes / alle ihre Kauffguͤther gebracht 
hatten. Weiler auch ſahe / wie begierig ſeine 
Soldaten den Berg herab giengen / um die rei⸗ 
che Beute geſchwinde zu machen ſchickte er vor⸗ 
an / and ließ die Haͤuſer in Brand ſtecken / da fie 
denn im Geſichte derer / die ſich darinnen zu be⸗ 
reichern vermeyneten / mit allem was drinnen 


war bald zu Aſche wurden: Wiewohl doch 


Galvan ſo vorſichtig geweſen / und die benoͤthig⸗ 


ten Lebens⸗Mittel vorher in Sicherheit brin⸗ 


gen laſſen. Einige von den Tydorinern / wel⸗ 
che die Langſamſten in der Flucht geweſen wa: 
ven gefangen worden, / wie ingleichen im Hafen 
eine Jonque und etliche andere a 
Nach diefem gab es einige kleine Scharmuͤtze 


mehr / bey welchen doc) immer ziemlich viel 


Feinde blieben. Die Könige aber / die durch (0 
vielen Verluſt kleinmuͤthig wurden / giengen 


aus einander / ein jeglicher nach · Nauſe / umihte 
eigene Laͤnder zu beſchuͤten; Auf welche 9— 
* en 


x 


n 


as 
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denn Der gantze Bund zerriſſen ward. Well ſie 
nun aus der Erfahrung gewahr wurden / daß 
bie groſſen Vortheile / ſo ſie aus ihrer Verbin⸗ 
dung gehoffet / nichts waren / fingen ſie an die 
Friedens⸗Vorſchlaͤge mit geneigtern Ihe 
gen anzuhören / Auch gar mit Freuden anzu⸗ 
nehmen. Dieſemnach ſonderten ie ſich von dem 
Koͤnige von Tydor ab und verglichen ſich da⸗ 
gegen mit dem Galvan. CachilRade, des ge⸗ 
achten Koͤnigs Bruder / hatte ſich vorlaͤngſt 
iberden Verſtand Klugheit und andere Tu: 
enden des Portugieſichen Generals verwun⸗ 
ert / begab ſich alſo zu ihm hin, und ſchloß / nach 
tlichen gehaltenenlunterredungen / zwiſchen hm 
md feinem Bruder / folgenden Vergleich: 
Der König von Tydor füllte dem Galvan 
lie Artollerie fviedergeben : Es mit den 
seinden der Portugiefen auf feine Weiſe 
alten: Niemand anders, alg den Por⸗ 
hgiefen/oderihren Bedienten und Agen- 
en / die Naͤgeln / fo indiefen Landen wuͤch⸗ 
n/ zu laſſen und verfauffen / und zwar 
uf eben ſolche Art: und Bedingungen/ 
ie ihnen die auf Ternare geliefert ioirden, 

ievanf wendetefich Galvan nadı Gilolo, um 
Ibige Inſul auch wieder unter feinen Gehor— 

mau bringen / dergleichen ey mit den ri 

N Koͤni⸗ 
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Königen allenthat und ſie ſaͤmtlich gluͤckſeliger 
Weiſe wieder zu Freunden achte. Die Koͤ⸗ 
nigin von Ternate ergab ſich chenfalls gleich 
den andern / entweder / weil ſie der Abfall des 
Koͤnges von Tydor darzu bewog / Oder weil fie 
des Krieges müde war / wie ſie ſelbſt bekennete / 
oder endlich weil Dayalo, ihr Sohn nicht mehr 
am geben war.  Catabrunoließ ſich auch wie 
andere durch Die Geſchicklichkeit DES Galvans 
amd allerhand gelinde Mittel / deren er ſich zu 
bedienen wuſte / beguͤtigen Eine der vornehm⸗ 
ſten Bedingungen dieſes Vergleiches war daß 
Sultan Aerio freygelaffen werden ſollte Sol: 
cher geftalt nun ward Das feindliche Buͤndniß 
gang und gar zerriſſen / Die Warten niedergeles 
Zet / und die Moluckiſchen Inſuln wieder unter 

Portugieſiſchen Gehorſam gebracht· Det 
Specerey⸗ Handel ward wieder hergeſtellet / di 
Fruͤchte des Landes und alle Lebens⸗Not ydur 
‚ten kamen wieder in ihren ordentlichen Bat 
und alles wurde wieder in ſeinen vorigen Stan 


SEE on | PERS. — 
Nach diefem wurde Sultan Aerio frey ge⸗ 


geben / und aus der Schantze heraus gelaſſen 
da ihn denn Chriſten und Heyden untor vielet 











Tantzen und andern Freuden⸗Bezeugungen it 
finen Pop fügresn. Da Tee m 
I | feine 
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einer Leib⸗Wache und Bedienten gantz ftille; 
ee hielt ſich viel’ Beyſchlafferinnen / Hatte fich 
ber noch nicht verheyrathet / fondern che er 
jeſes chun wollte / ſich vorgenommen in Perſon 
je vornehmſte Orte feiner Koͤnigreiche / welche 
nd Ternate, Moutil und Maquien, zu beſu⸗ 
n. Die Portugieſen aus der Schange hulf⸗ 
n ihm hierzu / und ihrer viel/ nebſt denen San⸗ 
lacs begleiteten ihn auf dieſer Reſſe / fie ſchiffe⸗ 
m um dieſen groſſen Archipelagum herum / 
nd macheten den Anfang auf der Seite’ fo 
1andelMoro , oder das Land der Mohren 
ennet / undvon den Molucen gegen Norden 
0. Meil Weges lieget. Esfängeran beyden 
infuln Dog, zwey Meilen vor dem Vorgebuͤr⸗ 
tBicoe, welche Länder alle. von wilden Leuten 
ewohnet merden. a 5. 
Die Inſul Batochina hat 250. Meilen in 
mfange 7 und iſt zweyen Königen unterthan / 
emlich/ dem von Gilolo , und dem von Loloda. 
Neſer Letztere iſt der Aeltefte unter allen Mo: 





ckiſchen Königen/ja unter allen andern in Dies 
Ser. Eriftoor diefem dev Mächtigfte ger 
eſen / ietzo aber dee Schwächfte. Die Leute 
1 Batochina; fo gegen Norden zu wohnen, 
no wilde und leben an wuͤſten Orten / ohne 
eſetze / ohne Koͤnig / und ohne beſtaͤndige Woh⸗ 
8 | 3) nungen. 
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nungen. Diejenigen aber / ſo gegen Vſten 
wohnen / haben Doͤrffer und an dem Seeſtran⸗ 
degar wohlbewohnte Flecken. Sie verſtehen 
ein ander gar wohl / ob ſie gleich gar unterſchiede⸗ 
ne Sprachen reden. re 
Dieſe Küfte wird Morotia genennet / al— 
wenn man ſprechen wollte / der Land⸗Mohr / die 
andern gegen über liegenden Inſuln aber Mo 
rotay, das heiſt / See⸗Mohr. Alle Ein wohnen 
auf dieſen Mohren⸗ Inſuln find geobe/betrügert 
ſche und zaghaffte Leute. In der einzigen Stabi 
Momoyafindfie vom Kriegriſchem Gemuͤthe 
Dieſe Voͤlcker alle / haben niemahls ein Geſetze 
noch Gewichte / noch Maaß / noch Muͤntze / noc 
Goid oder Silber / noch ander Metall gehabt 
Sie leben auch unter keinen Koͤnigen / ſie fin 
mit ihren Lebens⸗Mitteln vergnuͤgt / haben Dod 
Waffen / auch Goͤtzen⸗Silder / durch oder i 
welchen der Teuffel mit ihnen redet. Sie ver 


ſehen die Molucken mit vielen zum menfchliche 


Leben benoͤthigten Dingen. Die Weiber war 


ten des Ackerbaues ab. Jedes Dorfferkennt 


einen vor das Haupt / der von den andern Ein 
wohnern darzu erwehlet wird. Sie bezahle 
ihm keine Schatzung / haben aber doch * 
Kinder fo viel Achtung / daß fie dieſelben nat 


Des Vaters Tode / cher als andre wieder zu 
re 
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Haupte erwehlen. Die Könige. der Mos 
ucken haben Diefe gedachten Inſuln uͤberwaͤlti 
et / und ein jeder fo viel darvon genommen als er 
font. Der Koͤnig von Ternate hat das vor⸗ 
jehmſte Theil darvon bekommen / der von Ty⸗ 
lor.aber weniger / ob ihm gleich ſeit einiger Zeit 
ie Spaniſche Macht geholffen hat / feine Herr; 
hafft dieſer Orten auszubreitenn Als nun dee 
doͤnig Keriĩo und feine Geſellſchafft dieſe Moh⸗ 
en⸗In ſuln beſehen / ſchiffeten ſie weiter nach de⸗ 
en ſo genannten Papous-Inſuln / welche Oſt⸗ 
perts von den Molucken liegen und wenig be⸗ 
icht werden / indem ihrer ſehr viel / auch mie 
Zand⸗Baͤncken und Untieffen umgeben ſind. 
Ihre Inwohner find ſchwartz wie die Caftern. 
Sie haben krauſe Haare wie auch ein mager 
nd ſehr unangenehm Geſichte. Wegen die: 
rihrer Farbe werden ſie Papous genennet in; 
em dieſes Wort auf ihre Sprache ſchwartz 
eiſſet. Es ſind grobe toͤlpiſche Leute / koͤnnen 
arck arbeiten / aber überaus betruͤgeriſcher Art. 
llle dieſe Dapous⸗Inſuln haben ihre Koͤnige/ 
nd trifft man Gold die Menge darauf an / fie 
achen es ihnen aber nicht zu deutze / verführen 
auch nicht weiter / ſondern brauchen es nur zu 
nigen Zierrathen / ſammlen auch nichtmehr 
A Dazu von noͤthen haben. Unter Diefem 
Pr ſchwar⸗ 


J 
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| hmwarben Volcke finder man auch einige ſo 


Weiſſe / als ein Deusfcher ſeyn fan. Diefe ha 
ben ſolche ſchwache und zaͤrtliche Augen / daß ſie 
nicht in die Sonne ſehen koͤnnen / ſondern alſo⸗ 
bald blind davon werden. In Spanien nen⸗ 
hen wir ſie wegen ihrer weiffen Farbe Albinos, 
Und ob ſie wohl insgemein gedachter maßen ß 
ſchwache Augen haben / ſind dennoch etliche dar⸗ 
nnter von beſſerem Geſichte / die mit ihren Aus 
gen alle sanſehen koͤnnen. So giebt es auch une 
ger dieſen Papous vieltaube Leute. Was Die 
Groͤſſe dieſer Inſuln betrifft / fo erſtrecken 
ſich / wofern man den Tage⸗Buͤchern der 
Spanniſchen Seefahrer / ſo dieſe Meere beſee⸗ 
gelt trauen darff / der Länge nach an einem 
groſſen Sande hin / welches faft biß an die Ma 
gellanifche Enge gehet. Es halten auch dieſe 
Könige mit denen von Ternate gute Freund⸗ 
fhafft / und ſchicken ihnen Gefanden zu. Es 
Harte fich aber Feine einzige von denen Inſuln 
oͤb ſie gleich den Moluckiſchen Königen unter 


woorffen waͤren / in das Buͤndniß / wovon mie 


oben geredet / einmiſchen wollen. Eben alfo 


hatten fich auch die Inwohner der Inſuln Ce 


lebes, die gegen Abend liegen / und in andern 
anfehnlichen Inſuln mehrals Mindaneo , ver⸗ 
halten. Die Inſuln Celebes find unter ver⸗ 

ſchiedene 
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ſchiedene Könige eingetheilet; Die von Bifaya 
aben einen Uberfluß an Eifen : Die von Ma- 
ſcaya und Masbadde bringen viel Gold / wie 
auch Mindanao: Die SufulSologo und einige 
andere fragen fehr viel Eſſe⸗Waaren / geben 
auch unterfchiedliche Gewuͤrtze als Sandel⸗ 
Holtz Zimmer / Campher / Ingwer / langen 
Hfeffer 2c: Einige gehoͤren unter den Rönig von 
zorneo, andere unter dem von Tydor,unddem 
yon. Bacham, die meiſten aber unter den vom 
Ternate, Die meiften Inwohner find Be: 
ruͤger / und ihrer viel gehen gang nackend/ mah⸗ 
en ſich aber den Leib mit allerhand Figuren / 
on Baum ⸗Blaͤttern und andern dergleichen 
Dingen. - Die Haare tragen fie fehr lang / ent⸗ 
peder über die Schulternherab hangende / oder 
eflochten und zufammen gebunden forne auf 
er Stirne aber abgefchnitten/ mie die Bauren 
on St. Jago. Ihr Geſichte iſt lang / die Zähne 
hwartz und glatt und die Ohren durchſtochen. 


Sie ſind garſtig / ſaͤuiſch / und in allen ihren Ge⸗ 
raͤuchen führen ſie ſich uͤbel auf. Die Æqui- 
octial. Linie gehet mitten durch dieſe Inſuln 
urch / die ſonſten mit Doͤrffern und kleinen 
Bohnſtaͤdten gantz angefuͤllet ſind und woh⸗ 
et eine Familie oder gantze Freundſchafft in 
nem eintzigen Hauſe beyſammen. Dieſe Bar⸗ 
W — 03 bariſche 
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bariſche Voͤlcker hengen an die Waͤnde ihret 
Häufer die Haare der Feinde / die ſie im Kriege 
überwunden und erſchlagen haben je mehr nun‘ 
dergleichen Zierathen vorhanden find’ je mehr 
Ruhm und Ehre meynen fie davon zu haben / 
auch bringen dieſe Inſuln viel gantz ſonderbare 
Dinge hervor / unter welchen man rechtmaͤßiger 
Wene einen gewiſſen groſfen und breiten Baum 
rechnen kan welcher eine wunderbare Eigen⸗ 
ſchafft hat / nemlich / wenn ſich iemand unter 
denſelben auf die Seite gegen Abend ſchlaffen 
legt Fan ihn dee Schatten des Baumes den 
Tod verurſachen / woferner nicht zu rechter Zeit 
annoch aufſtehet / und ſich auf die gegenſtehende 
Seite gegen Morgen leget / allwo der Schatz 


ten eben dieſes Baumes) wenig Schritte von 


dem vorigen Dite des Huͤlffs-Mittel wider 
das Gifft des erſten iſt ES giebet auch unter 
dieſen Voͤlckern Lv. Huren⸗Haͤuſer / auf Ter- 
nate aber ſiehet man dergleichen nicht / ſondern 
dieſe Inſul von dergleichen Unflaͤtherey befreyet 
Bon den Popous-Inſuln ſeegelte Sultan Ae- 
Hionebftden Seinigen nach Amboyna, welche 
in Anſehung der legtgenennten/gegen Mitta 

lieget. In dieſem groſſen Moluefifchen Archis 
pelago ſind viel Inſuln / da die Inwohner ihre 
eigene Herren ſind. Auf vielen ſind 00 
“Din.” > Ruck he 
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he von friſchem Waſſer / das gut zu trincken 
Vor Zeiten waren fie alle frey / hernach aber 
ind die meiſten von den Koͤnigen von Ternate 
ind Tydor übermältiget worden / wider wel⸗ 
he ſie ſich aber aufgelehnet / und dem Gehorſam 
er Königin von Japara untergeben haben: 
Die allda befindlichen Dörffer und Colonien 
er Chriften aber ftehen unter den Portugieſen. 
sn übrigen. geben fie des Jahres mehr als’ 
060. Centner Nägeln / womit die Inwohner 
on Java handeln als welche hinkommen / fie 
auffen/ und auf ihre Jonquen laden / ohne 
aß es jemand verhindern Fönte. Es ſoll auch 
onihrer Fruchtbarkeit anderswo geredet wer: 
en. Unſere Relationes fagen’ daß gewiffe 
duthen oder Stöclein allda wachfen / welche 
beriso. Klafftern lang / und nicht dicker als ein 
feiner Finger ſind. Gegen Mittag von Am- 
oyna ſind die Inſuln Banda, und gegen Mor⸗ 
en bey 300. Meilen von da / ſoll / nach dem Be⸗ 
icht einiger Leute / eine andere ſeyn / voller Gold⸗ 
hergwercke / deren Inwohner nur 4. Span⸗ 
en hoch ſind. Wo dieſes wahr iſt / koͤnte man 
gen / es wären die rechten Pigmai, auch glau⸗ 
en / daß Die Kriege dieſer pigmæen mit den 
drannichen / wovon Homerus in feiner Iliade 
edet / nicht ein lautres Fabelwerck ſey / ſondern 
I. wenig: 





alles mit Stillſchweigen übergehen. .. 


uͤber die Moluckiſche See geweſen war / und nun 






26. Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 
wenigſtens einigen maß fheinlichen Grund has 
be. Affe diefe unterfchiedene Länder nun &2 
Fenneten den. Sultan Aerio vor. ihren König, 
Man köntevon ihm viel / vielleicht nicht unanz 
genehme Dinge / ſogen / betreffende feine Heyra⸗ 
then/ die Horhzeit-Geremonien/ die Haͤuſer und 
Mosqueen / die er bauen laſſen die Freuden⸗ 
Sefte fo er angeſtellet , und andere feine Tha⸗ 
ten’ die en. zu Friedens⸗Zeiten gethan: Weil 
aber diefer Ausſchweiff nicht noͤthig iſt auch das 
Vorhahen fo man hier zu betrachten (ich, vor⸗ 
genommen / überfehreiten würde / muß man diß 

Wie nun die Könige von Portugall untere 
ſchiedl. Capitains, Gommendanten oder Gou 
verneurs nad) Ternate fhicketen / alſo traf‘ “ 
lehzthin / nemlich im Jahre ss70.den Dom Diego 
Lopez de Mesquita , welcher vorher Capitait 







— 


mehr indie Schantze der Portkugieſen / welche ſie 
auf dieſer Inful hatten / aukam / darinen zu com: 
mandiren. Sultan Aerio, ein gelinder u 
gütiger Herr / fuhr noch immer fort ſich geget 


den König von Portugall demuͤthig und gehor⸗ 


ſam zu bezeigen / und all fein Thun und Laſſer 
wie einem tnenen Unterthan gehoͤret / einzur 


—— 


ten. )ichts deſtoweniger aber Funden ſich übelgei 
N | ER (innere 
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nnete Leute vor ihn welchen feine Regierung 
ißflel/ und ihn beſchuldigten / er mißbraude 
sine Gewalt: Man ſagete / er habe ven Las 
fern Thuͤr und Thoreaufgemacht/ in welche. 
emeiniglich wollüftige Fuͤrſten verfallen und 
delche offt die Fruͤchte eines langwierigen Frie⸗ 
ens ſind / oder daraus zu folgen pflegen. 
Man verdachte ihn ev erinnere ſich Noch im⸗ 
1er der bergangenen Mord⸗Spiele / und der 
JJ————— Art / womit man 
ine Mutter hingerichtet; Daher Fame es auch’ 
aß er die Ehriftliche Religion verfolaere / ob 
e gleich fonft in Anfehung feiner Treu und 
Behorfam in allen weltlichen Dingen mit 
ichts befehuldigte werden konte. Vielmehr 
eralichen ihn Die damahls gemachten Schrife 
n in dieſem Stuͤcke dem Maſiniſſa, und. bes 
nnen / daß ihn die Portugieſen nicht weniger 
ochachten füllen’ als die Römer eh⸗ 





u 
table | A König von Numidien geachtet 
abet. Det Commendante der Schane 
tächte ſich über die Anklage Gedanden/ und 
Furchte / es möchten Fünfftig mehr Mißbraͤu⸗ 
je und groͤſſere Ungelegenheiten dazu kommen / 
weil er uͤber diß durch einige Geiſtliche zum 


pfer gereitzet wurde / verſuchte er durch Er⸗ 
ahn⸗und Vorſtellungen dieſem Ubel abzuz. 
N. 5 heiffen: 









'helffen. Acrio Eehrete ich hieran nicht / woll⸗ 
te auch dem Kath fo ihm dieſer gab nicht fol 
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A 


gen’ fondern antwortete: Er waͤre in feinem 
Koͤnigreiche / allwo er nad) ſeinem Willen leben 
£önte/ wenn er nur nichts gegen die Hoheit der 
Portugieſen thaͤte. Mesquita,als et ſahe / daß 
diefe SMittely derer er ſich bedienete / nicht helſ⸗ 
fen woliten / ſondern dev König ohne Ver ande⸗ 
rung gang ſtille und ſicher / mie er fonft pflege: 
te / lebete / und ſich auf ſeine Unſchuld verlieh) 
nahm fich vor härtere Mittel zu gebrauchen. 
Alfo fing er an ihn feiner Einkuͤnffte / und def 


fen was er von den Specerepen einzunehmen 
hatte / zu berauben. Er draͤuete ihm / Das Te- 


ftament, melches fein Bruder Tabarija zun 
Vortheildes Königes von Portugal gemacht 
und felbigen zum Erben feines Koͤnigreiches ein 
geſetzet hatte / zu wuͤrcklichem Stande zu bein: 
gen / oder daß man ihn wenigſtens ſo gering 
halten wuͤrde / daß er bald erkennen ſollte wie 


"ein anderer Herr uͤber ihn waͤre und er kaun 
den Nahmen eines Königes übrig behaltet 


werde: Diefes wiirde alsdenn die Straff 
feyn / deren ſich Diejenigen zu verfehen haften 
welche die Ehverbietigkeit bey Seite ſetzeten / Di 
ander Hoheit / deren ſich feine Vorfahren un 
terworffen Härten fehuldig wäre. . 
| n 
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Unm ſelbige Zeit trug ſichs zu daß Cachil 
3jabu, des Sulcan Aerio Sohn /indemerin den 
Inſuln / dieunter dem Gebiethe feines Waters 
unden 7 herumgieng / ein Indianer zu ihm 
am / und ihm klagele / daß ein gewiſſer Por⸗ 
ugieſe ihm feine Tochter enfuͤhret Hätte. Ba- 
u befahl ohne weitere Unterſuchung / gleich 
ls wenn alle: Portugieſen felbigen Ortes 
Eheil an deffen Gewaltthat gehabt hätten? 
ran folle fie alle Herausjagen. Dieſer Bes 
ehl / der ohne Zweiffel ungerecht und gar zu 
arte war / wurde nicht vollzogen / war auch 
ar mit einander ohne Vorbewuſt oder Einwil⸗ 
gung des Aerio ertheilet worden. Als es auch 
nr er feinen Sohnden Prinz 
en wuͤrcklich gefangen nehmen / und Härte ihn 
arte geſtrafft wenn diejenigen/ die Damit bez 
idiget worden nicht felbft vor ihn geberhen hätz 
m. Es wollte aber dieſe feine Bezeigung nicht 
elffen / daß nicht der Commendant, ohne Be⸗ 
eiß / ja ohne alle Wahrſcheinligkeit / dem Bas 
r des Sohnes Fehler aufgebuͤrdet haͤtte. Es 
aren wohl kluge und vernuͤnfftige Leute vor: 
anden / welche die Gemuͤther zu beguͤtigen / und 
m Ubel / welches ihre Erhitzung veruͤrſachen 
nte / vorzukommen / trachteten. Aber aller 


eſer Bemuͤhungen ohngeachtet / ———— 
— | 07 








2:0 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 
Koͤnigliche Gewalt offtermahlen vielmehr d 
fuͤrchten / und tyranniſcher wird / je weiter fü 
von dem Fürften / von dem fie ihren Urſprun 
bat / entfernet iſt / ſo mißbrauchte Diego Lope⸗ 
derſelbigen / und befahl den Sultan, gefanget 

zu nehmen. Alſo wurde er nach einem ſeine 
Luſt⸗Haͤuſer geſchickt / worinnen er in dev guöf 
ſeſten Tages⸗Hitze mit feinen Weibern Die Zei 
zubrachte / und er gefangen Daraus abgeholet 
Aerio wurde von feinen Unterthanen ſehr gelie 
bet und eben um des Willen empfunden fiedet 
ihm angethanen Schimpff deſto höher: Fa DU 
Portugieſen felbft fprachen dieſe Gewalt⸗Tha 
antz nicht gut. Weil nun der Commendan 
—* daß alle Leute wider ihn waren / auch di 
Unterſuchungen und Nachfragen / die er nu 
thun konte / alle zu des Sultans Vortheil aus 
ſchlugen / und zu deſto beſſern Beweiß feine 
Treue dieneten / ſo entließ er ihn wieder des Ge 
faͤngnuͤſſes zu groſſem Vergnuͤgen feiner Lit 
Der / die mit hoͤchſtem Verlangen den Ausganı 
dieſer Sache erwarteten. Zwar bekam er ſein 
Freyheit nicht wieder als mit der Bedingung 
daß er nach Goa reiſen und allda ſein — 
ren verantworten ſollte / indem Lopez glaubete 
wenn man allda Die Nachrichten / ſo er deßwege 
hinſchicken wollte / ſehen wuͤrde / es ihm ur 
a 












REINE ANDeLee Such Zu 
e feinen Kopff koſten muͤſſe. Aerio machte 
ch auf die Reiſe ehe er aber noch biß Malacca 
am ſhrieb ihm der Vice⸗Re von Indien / und 
ath ihn wieder in ſein Reich zu kehren / mit der 
Kerſicherung / daß er ſehr wohl vergnuͤgt mit 
m und ſeiner Unſchuld vollkommen vergewiſ⸗ 
tip. Er verſprach ihm ſo gar / dereinſt den 
nigen der an dem Verdruß / ſo ihm gemachet 
jeden’ ſchuld waͤre / abzuſtraffen / wiewohl er 
unterſchiedliche wichtige Urfachen haͤtte / die: 
s annoch aufzuſchieben / und ihm nur einen 
Kerweiß mit Worten zu geben. Als nun der 
oͤnig anf Ternate zurück Fam / wurde der 
ommendant der Schantze kurtz drauf in 
rreſt genommen und nach Goa gefuͤhret / all⸗ 
der wohl haͤtte feinem Verdienſte nach abge⸗ 
raffet werden follen / wenn er nicht wäre verfes 
u geweſen das Werckzeug zu ſeyn / Daß dieſe 
nſuln verlohren giengen / und biß auf unfee 
eitverlohrengeblieben. Er wurde zwar ohn⸗ 
fehr ein Jahr gefaͤnglich gehalten / nachmahls 
zer wieder in das Amt eines Commendan- 
ns von Ternate eingefeger/ allwo er aufs neue 
fing auf des Koͤniges Verderben zu geden⸗ 
en / indem er aus der Zahl derjenigen war / 
ven Rachgier nimermehr zu verloͤſchen pfleget. 
ie Stadt Ternate war in Anſehung der Re⸗ 
Bir; er ligions- 





222 Beſchreibung der Molucki 


 Aerio Recht wiederfahren zu laſſen Daß er nie 

















gder Molnstifpen Inſuln 
ligions- Sachen gleichfam, der, Sichen 
Sitz / und muß man geftehen/ um dem Sultan 


mahls was Dargegen begangen / auch. alle Ehre 
erbiethung vor unfere Ceremonien ‚bezeigeki 


[2 


Leuten zu Ternateni 





Dingen gehoͤriger maßen recht zu thun oder zu 
empfangen / damit nichts Die vorher gegangener 
Feindſeugkeiten wieder aufblaſen möge, Da 


Commendant. thate feiner Seits dem Koͤnig 
eben dergleichen Verſprechen / alſo daß ſie or 
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tik einander vergnuͤgt und vollfommen verſoͤh⸗ 
et zu ſeyn fehienen. Die jenige ſelbſt / welche die 
Sache vermittelt hatten / hielten fie vor fo wohl 
ereiniget / daß nichts eine fo feſt⸗ verfnüpffte 
reundſchafft jemahls würde zertrennen Fön: 
en. Nichts deſtoweniger / wie die Erfahrung 
fft gezeiget hat / daß man auf die Freundſchafft 
nes verſoͤhnten Feindes nicht groſſe Rechnung 
jachen Fan / folgete dee Commendant den Bez 
egungen feines Haſſes / welcher weder gaͤntz⸗ 
ch ausgerottet / noch vielleicht auf einige Weiſe 
ermindert / ſondern nur auf eine kurtze Zeit vers 
hoben und verborgen worden war. Alſo ſetzte 
ſich feſte vor den Sultan Aerio zu verderben / 
möchte auch koſten was es wolle / und zwar 
efesnurs. Tage nach ihrer Verſoͤhnung / und 
nen zu beyden Seiten geleiſteten theuren Ey⸗ 
n. Es konte aber der Anſchlag nicht fo heim⸗ 
h gemachet werden / daß der Sultan nicht et⸗ 
as hätte davon erfahren ſollen; Weil er 
er andre Leute nach fich felbft urtheilete / und 
jo die feit kurtzem fo Heilig befchtworne Freund: 
afft betrachtete / glaubte er / daß der darwider 
uffende Argwohn / keinen Grund habe / indem 
vielleicht die eußerſte Verderbniß des menſch⸗ 
hen Hertzens nicht kannte / noch wuſte / wie tief 
Schimpff / den man empfangen zu haben 
u ' ver⸗ 
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Hermeinet / darinnen einwurtzelt / noch auch wa 
die bloße Unſchuld vor ein ſhwaches Geweh 
iſt wider falſche Anklage. Dieſemnach ſtellet 
ſich der Portugieſiſche Commendante Frand 
und ließdem Könige Acrio ſagen weil er nich 
su ihm in feinen Pallaſt kommen koͤnnte / baͤth 


den als ihm vertrauen koͤnte. Aerio macht 
fich alfobald.auf den Weg diefen vermeynte 
Kranden zu befuchen. Zwar hatte er Vermu 
thungen / oder. wohl gar siemliche Gewißheil 
daß fobald erin die Schande ſeyn würde / Anl 
toniusPimentel, des Commendanten Bel 
ter / ihn umzubringen Befehl haͤtte. Sonn 
aber wollte ex nicht glauben / Daß jemand foeit 
abfeheuliche Bertaͤtherey begeben koͤnte S 
ſehr iſt wahr daß das Zeugniß eines unſchuld 
gen. Gewiſſens ein edles und großmuͤthige 
Hertze einnehmen und ſtarck machen Fan. St 
deffen aber als er an das Thor ber Schant 
om / und ſahe dab man weder die Soldate 
son feiner Leibwache / noch auch Die Sangiat 
and Cachils fo ihn begleiteten 7 hinein laſſe 
wollte, begunfe ex Die Untren / fo man ID) 
mzuthun willens ware 7 niche mehr | 
Zweiff 
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weiffel zu ziehen / ließ aber dennoch nicht nach / 
hne bezeigende Kleinmuͤthigkeit weiter fort zu 
ehen and in feinem ganhen Thun / lauter 
Heftändigkeit zuzeigen. Wahr iſt es / daß als 
e von ſeinen Kindern Abſchied nahm / er ſich 
icht entbrechen koͤnnen / einige Thruͤnen flieſſen 
laſſen / allein er nahm feine Ernſthafftigkeit 
ld wieder an / ja als er in Dem Geſichte des 
Setters bon dem «Commendänten ziemlich 
are Anzeigungen des empfangenen Befehles 
de verlohr er Doch das Hertze nicht. Er 
OLE weiter und zum Commendanten gehen, 
ch bey felbigem über den angethanen Schimpff 
} beflagen/ daß man die fo ihn begleitet / auf⸗ 
halten hätte aber er wurde daran verhindert. 
Jierimit erkannte er gantz angenfcheinlich / mas 
an Boͤſes mit ihn vorhatte / welches biß dahin 
och in etwas verborgen gehalten mar / dan⸗ 
enhero er zuruͤck gehen und feine Sangiacs ruf⸗ 
nwollter ihnen zu zeigen wie gewaltfam man 
tie ihm verführe. Aber es wurde nicht zuges 
ſſen / daß er zu ihnen hienaus / oder fie zu ihm 
nein gehen durfften. Hingegen kam Pimen- 

1 hersor mit bloßem Dolch in der Hand, und 

ig ihn an um Dergebung zu bieten, deffen mas 

an ihm thun würde / nemlich / daß er auf Be: 

hl des Commendanten ihm das geben neh: 

i { — — mei’ 












men muͤſte. Der König antwortete ihm ga nt 

nnerſchroden Er follte wohl bedencken 

‚was er thaͤte; Es wuͤrde zivar ein leichte 

ſeyn ihn zu toͤdten / es wuͤrden aber aud 

Seufegenting vorhanden feyn/ die feinet 

| - Tod rächen wuͤrden / denn ohne ſeine 

Der und Unterthanen /moͤchte man nu 
j ficher glauben: daß alle mit ihm Verbu 

dene / ſa insgemein alle Könige.des Archi 

"pelagi, auch fogar.die/ fo. die Cron Por 

fugalf vor ihre Herrſchafft erfenneten 

nicht ermangeln würden ihre ganß 

Macht dazu anzuwenden; Und zwar u 
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‚ die. Hände des Koniges von Portugall 
liefern. Und endlich wofern euch) ja deuch 
dag um eures Intereffe willen an meiner 

‚Tode fo viel gelegen ſey/ fo duͤrfft ihr j 
nicht erft eure Hande mit meinen ir 
| eſt 
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enblicke zuvor thun wollet. Ducch der⸗ 

eihen Worte vermeynte ev feine Mörder zu 
as andrem zu bewegen / oder doch ermas auf⸗ 
halten / aberumfonft, Man fleng ſchon an 
Ah ihn zu ſtechen / als er an Stücke erhlickter 
orauf das: Portugieſiſche Waben eingegoſſen 
ar / auf welches er ſich legte und ihnen zu⸗ 
wie: Ey ihr Chriſten reſpectiret doch, 
enigſtens dieſes Wapen. Warum brin⸗ 
tihr denn einen Kong um⸗ welcher eure 
rone mehr ehret und ihr gehorſamet/ Als 

Bigeranderer vor mir! Es halff aber auch 
ſes letzte Zeugni ß ſeines Gewiſſens und bes 
ndiger Treue / fo er gegen den König in 
ortugall jederzeit gehabt nicht / den Grimm 
ſer Moͤrder zu be ſanffigen obgleich ehmahls 
dem heydniſchen Rome die Schlagen eine ges 
fesStepflädte wider den Zorn ihrer Herren 
ben / wenn fie ein Saulen Bild eines Kah⸗ 
Sumfaflen kunten Man konme eine Frage 
ſtellen / ob diefer Printz vor feelig zu achten / 
d pieleicht ein gar gutes Urthen davon fälz 
NE DEAN 68 wnd or gewiß geſaget / daß er 
ur —* P we... fein. 
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er Sadt wohneten / folgeten ihnen nad) / und 
erdammeten ebenfals dieſe Mordthat; Lieffen 
uch alle zuſammen vor die Schantze / uͤnd ver: 
ingeten aufs inſtaͤndigſte den König zu ſehen / 
enn ſie kunten noch nicht recht glauben / daß 
tan ſagete / er waͤre todt. Daͤrauf kam der 
ommendant gantz gewaffnet auf die Mauer / 
nd ſagete ihnen / ſie ſollten ihn bald zu ſehen bes 
immen. Wie denn auch kurtz hernach ein 
Soldat hervor kam / der des Koͤniges Kopff mit 
m Koͤniglichen Turbant in Händen hatte, 
td nach ihm andere / deren einer die Arme / 
andere die Fuͤſſe der dritte den Rumpff des 
oͤniges/ den man in Stuͤcken zerhauen / herzu 
achte / welche alle im Geſichte feiner Unter: 

anen uͤber die Mauer heruͤber gehencket wur⸗ 
a. Endlich ließ er dieſe Stuͤcke einſaltzen / 
wenn man das Andencken dieſes Schimpf⸗ 
5 defto laͤnger erhalten wollte. Wie denn 
ne diß denen, fo der Todt dieſes Fürften an⸗ 
ng nichts tieffer durch die Seele drang / als 
ſchimpflich und veraͤchtliche Art wie man 
er die veruͤbte Ungerechtigkeit / mit ſeinem 
oͤrper umgieng. Seine Kinder kunten das 
nſehen dieſes grauſamen Spectakels nicht 
nger vertragen / giengen alſo mit ihren Leuten 
eder ſort / unwiſſende / was fie thun Po. in⸗ 
KB 3 em 
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dem fie noch dazu voll Furcht und Argwohn 
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riethen / ob man nicht auch: wider fierwas Mt 
. ges. im Sinne haben moͤchte. Die Ehrexbit 
tigkeit / die ſie vor ihren Koͤnig und den Leich 
‚nam eines ſo unrechtmaͤßig Ermordeten and 
‚auch nach dem Tode fo ſchimpflich gehaltene 
Vaters im Hertzen hatten / noͤthigte ſie Terna 
te zu verlaſſen / und ſich nach andern Inſuln 
begeben. Wahr iſt es / daß fie Ann 
deßwegen fortgiengen / um ihre Klagen bey D 


men benachbarten Rönigen ſelbſt in Devfomial 


zubringen / auch alle Umſtaͤnde bey der Mori 


— that vorgegangenen Grauſamkeit zu erzehle— 


und ſie dadurch deſto mehr: zu bewegen / daß | 
ein Buͤndniß mit ihnen: macheten / und ſie 
Stand verſetzeten Rache auszuüben. Wid 
‚beit Commendanten der Schantze lieſſen 
indeſſen genug ſeyn / Klage gu fuͤhren / deßw 
gen fie denn einen Geſanden nach Goa ſchick 
ken / der allda in weißen Kleidern / als / nach ſ 
‚nee Landes⸗Art / einem Zeichen eines grofl 
Traurens / ankam. / ſein Beglanbigung 
‚Schreiben dem Vice-Re-abgab und hm 
That erzehlete / zugleich aber gründlich vorſt 
lete / daß Der Sultan, Aerio hoͤchſt unret 
‚und ohne alie Urſache waͤre ermord 
worden. Er beſchrieb ihm basgtoie? 
2 2 uͤbn 
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Bo feiner gantzen Familie und ſaͤmt⸗ 
cher Känder / von welchen der Konig 
ufe 3 worden / und bath 
ndlich im Nahmen dieſer aller inſtaͤn⸗ 
oft fie von einem ſolchen Menſchen zu 
| ehtepen /der feiner / Durch die Dortugies 
fchen Waffen Habenden Gewalt und An⸗ 
hens gemißbrauchet / und alle natuͤrli⸗ 
eGeſetze ſowohl / als die offentlich gege⸗ 
ene Treu und Glauben gebrochen hatte, 
"Dep Vice-RE hoͤrete ihn gantz gnaͤdig an / 
mahl da der Ruff Davon ſchon biß nach Goa 
chollen war / wiewohl / wenigſtens von den 
Hortugieſen / alles gang anders als es in der 
Vaheheit geſchehen / erzehlet worden. Denn 
jan hatte alldorten geſaget / der König Aerio 
haͤre kommen den Commendanten zu beſu⸗ 

jen/ daihn denn Martin Anton Pimentel bey 
en Eingange empfangen / fie Hätten aber mit 
ander einen Streit bekommen / in welchem 
Binder Portugieſe etwas hochmuͤthig und zor⸗ 
ig geantwortet / worauf fie zuſammen in ein 
Handgemenge gerathen / in welchem der Koͤnig 
etoͤdtet worden. Es wurde auch beygefuͤget / 
ie Geiſtlichen wären uͤbel zu frieden geweſen / 
Jaß Aerio, wider den Dienſt und Abſicht des 
Rönigesvon Portugall / die Chriſten verfolget / 
Be Ma... hätten 
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haͤtten alſo gerathen / man folle ihn aus dent 

Wege räumen. Pimentel hingegen bewie 
ſchrifftlich und mit dem Original-Befehl/ daß 
er thun muͤſſen mas er gethan haͤtte. Indeſſen 
empfing der Vice-Re Die RE 
den gan wohl / verſprach ihnen auch Recht zu 
verſchaffen. Und / um in der That zu zeigen! 
daß fein Werfprechen nicht leere Worte ſeyn 

ſollten / Tiefer nicht allein alles was zu Erhal⸗ 
fung der Portugieſiſchen Schangeauf Ternate 
Höfhig su ſeyn erachfet wurde / zu Schiffe brinz 
gen fondern ernannte auch an ſtatt Diego Los 
Bez zum Commendanten dahin’ Nugo Pez 

reyra de laCerda, einen klugen und tapffern 


Edelmann / deralles wieder in Ordnung brin⸗ 










gen / und durch guten Glimpff die erbitterten 


Gemuͤther beſaͤnfftigen ſollte Uberdiß ſchrieb 
er an Dom Sebaſtian, Koͤnig in Portugall / und 
berichtete ihn den Todt des Aerio wie unrecht 
und grauſam er / ohn alles ſein Verſchulden 

waͤre hingerichtet worden und was man deß⸗ 
wegen vor Zerruͤttungen in ſelbigem Lande zu 
beſorgen haͤte Benennete ihm zugleich auch 
wen er an des Mesquita Stelle hingeſchicket / 
und wie er Befehl gegeben / ihn gefaͤnglich einzu⸗ 
ziehen / und mit dem bimentel, woman ihn nur 












bekommen koͤnte / ein gleiches vorzunehmen. 
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53. Nugo Pereyra langete/ nebft dem Ge⸗ 
Ahlen Ternzie site auf den Molu⸗ 
fenan. Er erſte Sorge war die Unbäns 
igkeit der Soldaten einzuſchrencken / als welche 
us den Beſatzungen heraus lieffen / täglich 
lündereen und vauberen / dadurch aber. die 
Handlung hemmeten / and die Inwohner je 
ehe und Mehr erbitterten. Als ex dieſe alls 
emeine Sicherheit feſt geftellet / ließ er den 
iego Lopez gefangen nehmen / aber nicht als 
baldı im: Angefichte. der Beleidigten ſtraffen / 
yelches fie ohn Zweiffel volllommen beftillet 
ätte/ fonderner ließ ihn zu Schiffe bringen und 
ach Gaaführen/ allivo er fo-lange follte vet 
yahretbleiben/ biß der König Sebaftian Befehl 
theilet wie er nach Verdienſt zu beftaffen 
».  Nachgehends bemühere er fich / Daß des 
‚öniges Acrio Kinder wieder nach Ternate zus 
ick kamen / allwo er ihnen und den gantzen 
ande alles was moͤglich war / zu ihrer Vers 
agung anwendete Er ſtellete ihnen deut⸗ 
h vor daß der Todt ihres Vaters nicht 
en, Portugieſen muͤſte beygemeſſen 
erden / ſondern nur dem Capitaim Mes- 
aita, Der deßhalb ſcharff genug wuͤrde 
ftraffee werden, Rn wolle er ihnen 
Leichnam ihres Darers des Königes 
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zuftelten laffen / damit fie ihn mit gebühe 


Re 


render Ehre begraben fonten / und Ber? 
nach möchten fie über einen Nachfolger 
im Reich rathſchlagen / und ſolche Wurde 
dem.lteften Sohne des Aerio ,, Cachil 
Guarate,anfragen. (Er perficherte auch 
daß. der König in Portugall feine Beam⸗ 


te nicht anher ſchickete num ‚Seinde oder 


Mörder der Königlichen Familie oder des 
Staats von Ternate zu ſeyn / fondert 
vielmehr derfelben Beſchuͤtzer /alfo daß fie 
fich auf. die Dorfugiefifche Macht fichet 


verlaſſen /und als ihrer eigenen bedienen 


koͤnten. Sie nahmen zwar dasjenige / Mai 
ihnen Pereyra wuͤrcklich uͤbergab / nemlich Det 
Königlichen Leichnam / mit Bezeugungen groſ 
fer Erkaͤntlichkeit / an / mit den übrigen Berheif 


[4 


füngen aber twaren fie nur mittelmäßig vergni 


get. Etliche Mongte hernach / als der zu dei 
Leichen⸗ Ceremonien ‚ angefeßte Tag Lehen 
Fam: / und die Abgefanden der benachbarte 
Länder. and Könige augelanget waren / begabe 
fie fich. alle in weiffen Kleidern nach des verſtor 
benen Königes Pallaft. 1. allwo feine Kinder 
Brüder) Sangiacs und Soldaten fich verſamm 


Jet hatten. Die Vornehmſten unter ihne 


3 
— 
— - EEE — —— => — — — TAT Fa) — E 
wo ak ae I 6% — R PER ı 
“ * * —8 J 1 ® h \ m F NT h Key 
ala De de Sa ——— u ae 
N er 1 ? R ’ r Mi ‚ 
k in: a u J Va a hob 
a.» FM X oh 2 re \ A —9 
J bc 8 4m BIS & h Yo 1 dr v * * 
EN “ NT I m 


giengen in das Zimmer / wo der Gang ſtunt 
| | un 
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nd ſchwuren / ehe die gedingeren Klageweiber 
Ihe Geſchrey und Geheule anfingen / uͤber dem 
geichtiam 7 daß ſie feinen Tode fo rächen Wolteny 





al8 es die Gröffe des Schimpffes erfordern 


und groſſe Vorbereitungen vonnoͤthen hatte / 
die Rn nicht — er ver Hair die 
usführung deflelben auf andere eit verſcho— 
"asian da ſaget/ Gott habe inzwifchen um 
diefe Zeit den’ Pirhentel voraus geſtraffet 7: in: 
dem ihn die Kranckheit Berber genannt / über; 

fallen’ daran er in groſſer Raferch geftorben. 

MNachdem das Leich⸗Begaͤngniß vorbey 


war / nahmen die Koͤniglichen Kinder von Nu- 


vuͤrde. Wie nun aber diefes Vorhaben viel 


50 Pereyra Abſchied / um fich nach der Inſul 


Ives zu begeben allwo fie ein ſchoͤn Luſt⸗ Hauß 
ten / und auch ſonſt die vornehmſte Mosquee 
war. Ihr Vorwand war / fiethätenes /allda 


einigen Troſt in ihrem Betruͤbniß gu ſuchen / 


fiewwohl Heris (dom zwey Jahr vorhero ums: 


gebracht worden. | WielSangiacsund Cachils 
Be fi) aus eben dergleichen ſcheinbaren 

rſachen / auch dahin. Als fie num alle bey⸗ 
ſammen waren/ rathſchlageten ſie was wohl 
bon Mittel zu finden wären, das Portugieſiſche 
* ih absufchütteln :" Mennmwir/fag- 
en ſie / unſre Kraͤffte wuͤſten — 17 
{' | eichte 





Er = 


Rute / die vondenen dag meifte halten Die 
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leichte fehen / daß dieſe Chriſten die uns ſo 
hofemeiſtern gegen. unſre groſſe Menge 
gu became nur eine Handvoll Volckſind. 
Barum fürchfen wir uns dann fo fehe 
por ihnen ? Was dürffen oder koͤnnen ſie 
dann twohlthun * Eben dieſe Portugie⸗ 
je die ung auf ſo hunderterley oe 
eichimpffen-fuchen / find nur liederliche 








am beften. rauben und ftehlen / oder die 


groͤſten Gewaltthaten und ailerſchaͤnd⸗ 


gung unſres Vaterlandes / Eltern Weiz 


lichften Laſter begehen konnen. Wo wie 


Krieg wider ſie anfangen / wird —— 


auf unfer Seite hoͤchſt⸗gerecht / auf ihrer 
aber hoͤchſt⸗ ungerecht ſeyn / indem fiefek 
ne Urſache haben werden / denſelben fort⸗ 
— ſie ſich wollen im Stan⸗ 
de erhalten unſre naeh rau⸗ 
ben/und ihre Gewaltthaken / Unflaͤterey⸗ 







paltthaten / 
en md Tyr anney fortzuſetzen. Wir von 


unſrer Seite aber werden vor die Beſchuͤ⸗ 


ber/ Rinder und Freyheit fechten. Es iſt 
aberdie hoͤchſte Nothwendigteit / daß wir 


eilen unfer Bothaben ins Werckzufenen? 
indem e8 Doch nicht lange geheim bleiben 
woͤrde / und ift in folchen Fallen — 
Je mehr 
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nehr Gefahr darüber zu vathfchlagen/ 
als auszuführen. Wir haben lange ge- 
hung ohne Oberhaupt und Ordnung ge- 
feber/ es iſt nun Seit zur Wahl und That 
ı ſchreiten. Niemand fand fich / der dieſe 








ede widerſprechen wollte: Allein weder Ca 
hil Guarate, der Eltiſte von den-3. Brüderny 
roch der folgende / unterſtunden fich dieſe ſchwe⸗ 
€ Sache über ſich zunehmen. Cachil Babu 
ber/ der dritte Bruder verband fich darzu/ 
md verſprach mit einem Eyde / den er unter ge- 
voͤhnlichen Seremonien ablegete / su über: 
Binden oderzufterben. Hierauf wurde er al: 
obald mit gröftem Frolocken zum Könige aus: _ 
Wink mie denn auch das ganke Koͤmgreich / 
obald nur feine Wahl Fund wurder-ihm ohne 
Widerſprechen Gehorſam leiftete / indem alle 
eine Unterthanen begierig waren ſich zu rächen. 
Es iſt in allen Moluckiſchen Inſuln eine Ge— 
vohnheit / daß / ſo bald ihren Königin ein Kind 
ebohren wird / man demſelbigen einen Eyd lei⸗ 
et / es dermahleins vor. einen rechtmaͤßigen 
achfolger im Reiche zu erkennen / alſo / daß es 
war in Anſehung Des Cachil Babu ietzo nicht 
Dig ſeyn ſchiene / daß es wiederholer wuͤr⸗ 
e: Nichts deſtoweniger aber ſchwuren ſie ihm 


bega⸗ 


lle aufs Neue den Eyd des Gehorſams / und 
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men fieindieMosquee. Ja allen Gr⸗ 
en wo die Mahometaner ihres Gotkesdienſtes 
fegen! finder man an der Thuͤre allegeit Toͤpf⸗ 
e und Keſſel voll Waſſers / womit fie Hände 
md Füffe/ ehe fie hinein treten / zu wafchenpfles 
en. Als nun der König biß andie Thuͤre 
am / wurde angefangen anf den Inftrumen- 
en zu fielen? auch der Gewohnheit nach / auf 
ie Erde weiße Decken ausgebveitet. - Auf der: 
leichen Decken Enien die Mahometaner nie: 
r und murmeln zwifchen den Zähnen ihre 
bergläubifche Gebethe / wobey fie auch den 
topff biß zur Erde neigen. Mitten in.der 
Aosqute ffeher ‚ein Pulpet mit weiſſem Tu⸗ 
je bedecfer. Anftattder Glockeiſt eine geoffe 
Srommelaufgehangen / welche man dor heilig 
ale/ und mit Stecken drauf ſchlaͤget wiewohl 
och auch in jedweder Mosquee eine Glocke oh⸗ 
e Kleppel iſt / worauf / wenn fie Elingen folly 
an mit einem Steine / oder Stuͤcke Eifen) 
en erfordender Gelegenheit /fchläger. Aenn 
Klang diefer Glocke erfchalfet / find alle die 
nigen / die es hoͤren / ſie moͤgen ſeyn wes Stan: 
8 fe mwollen/verbunden/ mit allen ihven Waf⸗ 
n / als Piquen, Schilden / Campilanen oder 
deln und Musqueren, dem Tempel zu zu 
en. Als nun das unheilige Danck⸗Vpffer 
ta ia N zum 
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zum Ende war / fuͤhreten fie den neuen Koͤni 
> an den Hafen / aliwo er ſich in eine von den Bar. 








quen, die man Carcoas nennet / und vor ihn un 
feine gange Familie abfonderlich zubereitet war 
begab; Die Sangiacs uud andre geoffe Her 
ven; die ihn begleiteten, traten in eben derglei 
chen Fahrzeuge welche in groſſer Anzahl ver 
handen waren. ER 
... Die Carcoa des Königes ift folcher Ge 


ſtalt gebauet/ daß man um und um / zwiſche 


Galerien, von Rohr / das demjenigen ſo in Spa 
nien waͤchſet / gleich iſt fpagieven kan. "Bey ed 
meden Ruder ſitzen zwey Sclaven / dieübrige 
haben was anders zu thun / ein jeder aber hat ei 


ne Anzahl Pfeile bey ſich. Zum Rudern ge 


brauchen fie fich gewiſſer groſſer hoͤltzernen Loͤf 
fel / die fie and) zu andern Dingen anwenden 


als das Waſſer ans dem Schiffe zu ſchoͤpffen 
Auf dem erhobenſten Orte haben diejenige 


ihre Stelle / welche eine gewiſſe Art Drommeli 
oder Paucken ſchlagen / die von einem. heil-Elin 
gendem Metall gemacht ſind / und richten fie 
die Kuder-Durfche nach dem Klange dieſer In 
firumenten , daß fie. geſchwinde oder langſan 
enden / ohngefehr wie ſich unfee Soldaten m 
ihren Wendungen nach dem Linterfcheide.de 
Drommelfchlagens richten. Diefe — 

a Be Ben 












ER I 4 
ſind insgemein mie fieben metallenen Stüdfen 
het. Die darauf befindlichen Soldaten 
jaben längere Piquen als unfre find.“ Eg iſt 
uch auf einem ſolchen Schiffe ein Beite ge 
Mache worauf eine Madraße lieget / die mit 
nem goldnen Tuche bedecket ift / und neben 
belchen man des Königes Sturmhoube und 
Rueiß bangen ficht. Auf diefem Eoftbaren 
Bette faß oder lag Cächil Babu ‚ fine Kam⸗ 
er Bedienten aber bemuͤheten ſich ihm friſche 
ufft zuzuwehen mit einem groſſen uf: We 
er von dielen ſchoͤnen Federn / welche die Wo: 
el dieſer Inſuln zur Gnuͤge hergeben, Auf 
lche Weiſe fuhr er unter dem Donnern der 
anonen, Freudengeſchrey ſeiner Unterthanen 
nd Klange ihrer Barbarifchen Mufic , eine 





eitlang an dein Ufer Hin undher. 
Indem fienun alfo quf der Inſul Ires bemuͤ⸗ 
et wazengreudenfeſte anzuſtellen die nichts an⸗ 
ers zu bedeuten ſchienen als ſich si: erluſtigen / ſo 
hwuren ſie zugleich ihrem neuen Koͤnig⸗ nebſt 
em Eyd der Trene/ einen unverſoͤhnl Haß wi⸗ 
et die Portugieſiſthe Nation zu hegen Es ſſt zu 
mindern geweſen / wie treflich genau dieſes 
eheimniß verſchwiegen gehalten worden / biß 
zß der König vor gut befunden / es an allen Hr⸗ 
n ſeines Koͤngreſches offenbaren zu laſſen / wel⸗ 
Penn... er: ches 








angenommen worden war. Es Famen auc 
dazumahl Abgeſanden von Heyden und Mad 
mietanern aus allen dieſen Orten am den C: 
chil Babu vor einen König zu erkennen / und ih} 
den Eyd der Treue abzuftatten.. Aus we 
cher geoffen Menge der Leute / welche fieh ve: 
fammleten and verbunden den Tod des Sulta 
Aerio zu rächen’ eine ſehr groſſe fen 

wi 
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dider die Chriſten entſtanden / uñ gewiß kon man 
agen/ daß dazumahl ſich eine von den aller 
rauſamſten und langwierigſten / welche die 
bahre Religion zu unfern Zeiten erdulden 
nuͤſſen 7 angefangen hat. Hierbey wird noͤ⸗ 
big ſeyn umſtaͤndlich von den Sändern su ſagen / 
MD von Denen weit und nah entlegenen Boͤl⸗ 
ern / welche darinnen begriffen gewefen / ins 
leihen ihre Macht und Anzahl Volckes / die 
e ſtets auf glle Faͤlle bereit halten muͤſſen / vor⸗ 
iſtellen. Die io groͤſſeſten Flecken auf Terna- 
geben ihrem Könige 3000. bewaffnete Mean⸗ 
et. Die Inſul Montil, auf welcher Naͤgeln 
achſen / und von Ternate 6. Meilen Sudwerts 
get / giebet ihnen 200. Die Inſul Maquien, 8. 
Neilen von da / 1500. Die Inſul Caioa, auf 
enderfelbigen Seite 1und.4. Meilen von Ma- 
nien,300. ‚Die Inſuln Gazea, 12. Meilen 
N Caioayauch 300. Die von Xula, zo. Meis 
n von Ternate, 4000. Die von Burro. 70. 
Neilen von da 4000. Die Inſuln Veranu⸗ 
80. Meilen von Amboina gelegen / haben 
>. Meilen im Umfange / und. geben 5oo0o.. 
van. Die von Buano und Manipa, melde 


iſchen denen von Veranula und hutro liegen / 
00. Die von Na, Noloa und Guinea , deren | 
xviel auch. alle ſehr volckreich findy liegen yon, 

MIG : . ia  Ternare 
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Ternate gegen ften 50: Meilen/ and elf 


eine groffe Anzahl Soldaten’ die man aber ge 
naunicht fagen Fan. Die Inſul Tres,tworanfdazu 
mahl der König war / giebef 400. und darneben 
auch Ambra und Paradiesvoͤgel. Die von Mea- 
osund Tafure, 12. Meilenvon Ternate, gegen 
Norden zu/ geben soo. Main. Die von Doe, 
30. Meilen Davon / auf eben felbiger Seite 
800. Diepon RaoundSaquita, 70. Meilen 
gegen Mitternacht/1ooo. Groß⸗Batochina, 


AMeilen von Ternate, giebet 10000. Mann 


her. Die Inſul Matthix , fo zo Meilen gegen 
Abend lieget und ſehr groß ift/ auch unterſchied⸗ 
fiche Koͤnigreiche begreiffet Dajedes feinen eige: 
nen Rönig hat / die aber doch dem von Ternare 
unferwürffig ſind müflen aud) / wenn es Die 
Noth erfordert / Soldaten geftellen. Totole 
und Bool 6000. Gaydupa 7000. Goronta- 
nöund Iiboto 10000. Tominerzooo. Ma- 
nado2000. Dondo 700. Labague 1000. Pu- 
lo und Jaqua 10000. Die Inſuln Gapa, Ta- 
buquo und Butu, ſtehen zwar auch unter Dem 
Gehorſam des Koͤniges von Ternate, man kan 
aber die Anzahl der Soldaten / die fie ſtellen 


muͤſſen nicht gewiß ſagen. Die SnfulSanguien, 


die 40. Meilen von Ternate , hat gleichfals ei⸗ 
nen eigenen Koͤnig der aber mit 3000. Mann 









— — — — 
Dienſte thun muß. Diß iſt nun die gewiſſe 
Krieges: Macht / die ſich auf 120300. Mann 
belauffet / ohne Die, welchemannichtgemißhat 
anzeigen koͤnnen / and ohne die groſſe Meuge 
der Sclaven / der P. Malta hatte dieſes alles dem 
Gouverneur, Gomeꝛ Perez geſchrieben / wel: 
her Bericht mir auch in Original anvertrauet 
worden. Seit dem / hat.man gefaget/ wäre 
Die Macht der Könige von Ternate fehr anges 
wachſen / und alſo noch viel mehr zu fürchten / ins 
Dem fie mit vielen dortigen Fuͤrſten Buͤndniſſe 
gemacht / und felbige zum Theil mit. Freund: 
ſchaffts-⸗Bezeugungen an ſich gelocket zum 
ar mit Gewalt unterdrucket. Auf welche 

Weiſe fie denndie Kegeln einer ſehr Politifchen 
Tyranney wohl zu gebrauchen wuſten / eben wie 
etwan ehmahls die Griechen / Römer und Car- 
haginenſer dergleichen liſtiger Griffe ſich be⸗ 
eneten. Sonſten wollen wir von dem Jagen / 
Fiſchen / dem Reiß / Sagu, Früchten / Spezereyen / 
Bergwercken und andern merckwuͤrdigen Din⸗ 
zen / fo auf dieſen Inſuln befindlich find / reden / 
wenn ung die Gelegenheit der Materie Anlaß 
Jarzu geben wird. ben dergleichen werden 
vir auch in Anfehungihrer Waffen thun / indeſ⸗ 
en aber hier nur ſo viel ſagen / daß ſie die Wurf⸗ 
Pfeile mit dem Saffte gewiſſer gifftiger Kraͤu⸗ 
Bi Q 3 ter 
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ter beſtreichen un und alfo verg vergiften/ die die Fenerröße 
re aber finddenunfrigengang glih- 
indem mın der neue König Den vorge⸗ 


nommenen Anfchlag ins Werck zu ſetzen anfan⸗ 


gen wollte / ſchickete er feine Brüder und San- 
giacs ſo ‚heimlich als er kunte / an auswärtige 
Vrte. Jedoch mochten fie fich vorſehen / mie fie 
wollten / fo war es Doch nicht möglich + das 
Volck aus ſo viel entlegenen Drsen zuſam̃en zu 


ziehen / daß es nicht den Chriſten zu Ohren / und 


dem Commendanten Nugno Pereyrazu feiner 


Wiſſenſchafft Eommen follen. Er hatte fchon 


groſſe Muthmaſſungen / daß die Begierde ſich 
zu raͤchen in dem Hertzen dieſer Voͤlcker noch 


nicht verloſchen ſey; Trug auch keinen Zweifel / 
wofern ſie was unternehmen wollten / daß ſie 


nicht Die Portugiſiſche Schantze auf Ternare 

zum allererſten angreiffen würden / obgleich der 

Mörder des Königes Aerio nicht mehr drinnen 
war. Alſo verſorgete er dieſen Platz / aus wohl⸗ 


gegruͤndeter Klugheit / oder / faſt ſo zu ſagen / ei⸗ 


nem Prophetiſchen Geiſte / mit allen Nothwen⸗ 

en eine beforgliche Belagerung aufzu⸗ 
alten 

Die ietzo auf Ternate befindliche Veſtung 

war dazumahl noch nicht e bauet. Sie lieget 


drey Meilen von der alten Schantze / auf inem 


erho⸗ 
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rhobenen Orte / der auf einer Seite von dee 
Bu der andern von einem Moraſte bedes 
et wird. Solcher geftalt fan man fehr ſchwer⸗ 
ich darzu kommen; wie fie denn fehr vortheil⸗ 
afftig gebauer und in ſolchem Stande iſt / daß 
je ſich gar wohl wider die gröffeften ‚Slotten 
er Barbaren wehren Fan. "Die alte Schanz 
e lag in einem niedrigen flachen Orte / nahe an 
er See / und nur von gebackenen Steinen auf: 
efuͤhret. Itzo aber iff fie auch in viel beſſerm 
uftande. Die Mauren find von Bruchſtei— 
en und Kalck gebauet / anderthalb Ellen dicke 
nds.Ellenhoh. Die Seite gegendas Meer 
ı/ wat 4o. Ellen lang / und an jederer Ecke 
eine Thuͤrne / nach Art der alten Spanifchen 
Beftungen/ erbauet. Es ſchickete auch Nugno 
ereyra aus nach allen Chriftlichen Familien/ 
nd zog fie mit geoffer Sorafalt / aufs ges 
hwindeſte und fo viel er nur kunte / gu ſich in 
e Schanßer feßte auch fonft alles m Stand / 
ne Belägerung aussudauren / wozu er wohl 
he / daß Anftalt gemacht wurde / und nicht 
inge mehr auffenbleiben duͤrffte. Er fchrieb 
ach Goa und Portugall / und berichtete alles 
as vorging / bath auch zugleich fehr um Suc- 
irs , indem er gewiß ware / daß er eheſtes ans 
griffen werden ſollte. Nun war es hiezu 
Bir 2. wohl 












— — — 








ſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 


248 de 

wohl ziemlich ſpaͤth und. waͤre kein Suceu 
den man ihm gleich geſchicket Harte u zeitlich ge 
nug kommen / das feindliche Vorhaben gaͤntz 
lich zu verhindern. Denn wuͤrcklich war alberei 
ein Theil ihrer Voͤlcker auf der Inſul Ires ver 
ſamlet und das andere ftund auf Batochina 
oder eigentlich Gilolo genennet/ und weit voı 
den Dortugiefen entlegen. Allwo auch die Ver 
folgung wider die Chriſten / durch einen offentli 
Sen Obrigkeitlichen Befehl angefangen ward 
Die groſſen Bermuthungen nun / die man zi 
gedachten Kriege hatte / verurſacheten denen / ir 
hieſigen weitentlegenen Laͤndern befindlicher 
Portugieſiſchen Bedienten groſſen Kummer 
indem ſich alles zu einem durchgehenden Haupt 
Aufſtande anſehen ließ / auch alle Veranſtal 
tungen Dazu gemacht wurden. Den Diege 
Lopez de Mesquita hieleman indeſſen zu Goa. 
in dem feften Orte Benaſtirim gefangen unt 
verwahrete ihn fehr fleißig: Denn der Vice. 
RE erwartete Befehl vom Könige in. Portugall 
was er ſowohl mit ihm als dem Krieges: Boldi 
machen ſollte. Man befurchte ſich auch ſehr 
die Ternataner moͤchten von den Chinelern 
groſſe Huͤlffe ſuchen und bekommen. Ja man 
hatte groſſe Sorge und Kummer / was in Spa: 

nien damahls vor Anſchlaͤge gemacht von 
| oe 


















len Anderes Bud. 249 


Denn man ſagete / der Staats⸗Nath ſel⸗ 
bigen Koͤnigreichs Habe geſehen / daß die Phi⸗ 
PR oluln/ nicht allein die Koni⸗ 
glichen Einfünffte nicht vermehreten/fons 
dern vielmehr verminderten/ und viel un- 
nuͤtze Unkoſten verurfacheten/ weil ihrer 
biel umd fie fehr ſchwer zu behaupten ivä- 
ven: Alſo habe man dem Könige Philip- 
po.Al. gerathen ex folle fie verlaflen / und 
bar hohe Königliche Gerichte / fo allda un- 
er dem Nahmen Audienz eingeführet 
worden / nebſt allen Beſatzungen / wieder 
zuruͤcke ruffen. Man fuͤhrete deßhalb 
das Exempel der Chineſiſchen Könige an/ 
ie ſie auch verlaſſen hätten / da ſie ihnen 
och gar Leicht friſche Huͤlffs Voͤlcker ſchi⸗ 

ken koͤnnen / indem ie nahe Nachbarn / 
agar faſt ein Land wären / und fie nur 
in kleiner See⸗ Arm vonfammen theilete, 
uf diefe Art/ wie eg Spanien anftelles 
ekonne es nicht fehlen / es müfle-groffen 


Schaden leiden / ohne alle Hoffnung / der 
— zurathen/ inden 
nan ſtets aus Neu:Spanien groffe Geld⸗ 
Summen hinſchicken / und ſowohl zu noͤ⸗ 
— 9 als. zur Handlung an⸗ 
enden muͤſſe. Ein Theil dieſes Geldes 
Bin. 25 kaͤme 
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fine den. Chinefern in die Haͤnde / die ee 
in ine Sand fchleppeten / da e8 nimmer: 


mehr wieder herausfäme / indem Fein 
Auslaͤnder Handlungs halber hinein 


kommen duͤrffte / oder hineingelaffen wuͤr 
de / als welches die ſtrengen Geſetze ver 
bothen hätten / das Land auch fonft ar 
den Grängen mit Veſtungen und Wa 
chen wohl verſehen wäre, Man feste hin 
J eine fo weitlaͤufftige Monarchie, deren 

aͤnder durch ſo breite Meere voneinan: 
der abaefondert / und unter fo gar unter 
fehiedlichen wiedrichen Welt⸗Theilen gele 
gen waͤren / fünne/ ohne die hoͤchſte Muͤh 
und Beſchwerlichkeit / nicht vereiniget blei 


ben / und wäre alle menſchliche Weißhei 
und Vernunfft nicht genug / mit allem ib: 
rem Nachſinnen und der allerſubtileſter 


Politic, ſolche Länder wohl mit einandeı 
zu verbinden und zu vereinigen / welche 
die Natur fd gar weit vonſammen entfer 
net hätte, Man fölle diefes alles nich! 
als leere Einbildungen oder ein erfichte 
tes Weſen eines muͤßigen Gehirnes anfe 
hen / ſondern es waren Wahrheiten / wel 
che den Allereinfaͤltigſten durch die Erfah 
rung fand gemacht worden. Konte * 
gleic 
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Er heinbare Urſachen vorbringen/ 
uf andere Gedanken zu kommen / die 
van aufdie Ehre und Sroßmürhigfeit 
ollten gegruͤndet heiſſen / fo würde man 
ch) etehen muͤſſen / daß die fchönen 
Borfenläge/ ſo man deßwegen aufs Tas 
et brächte / bey der Ausführung allzu 
role Schwierigkeiten finden würden, 

ieſemnach waͤre viel zuträglicher/ daß 
er Koͤnig gedachte/ wie erfich in Europa 
roßmachte/ allivoer feine Macht jeder: 
it bey der Hand hätte/ felbige aufs ge⸗ 
hwindeſte dahin zu ziehen/ wo fie möthig | 
are / als daß er ſich bemühete/ fo weit 
helegene Lander an fich zu bringen und 
1 behaupten / welchen man auch nicht 
nmahl gu Hülffe fommen fönte/ ohne 
je gröffefe Gefahr und ungemächlich- 
it einer langivierigen Schiffahrt uͤber 
ch zu nehmen. Diefe Urfachen alle ver- 
vͤſſerten Die Staats-Miniftri fo ſehr daß matt 
e Meynung faflete/ es wäre wohl der Mühe 
ehrt / felbige beſſer zu überlegen und darüber zu 
ithſchlagen. Ja man ſagete / wenn es Gott 
erhengete / daß der König die Philippinen 
ald fahren / und dem eeften! der fie neh: 





en wolte / überlieffe / fo koͤnne er weit 
Mi \ | groͤſſern 
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noͤthig waͤre / indem alle ſeine Schaͤtze un 


groͤſſern Vortheil aus den Molucken he 
hen / und ſie ſolcher geſtalt beveſtigen / da 
fie unuͤberwindlich ſeyn ſollten. 

Es iſt aber nicht das einzige mahl gew 


ſen daß man in Spanien über dieſe Sache g 
tathfchlager hat. Zu Den Zeiten. des Könige 


Philippi IH. hat man eben dergleichen gerhat 
allein dieſer groſſe Furft hat fich allemahl m 
feiner Antwort nach den Gedancken feines Di 
Daters gerichtet / und diefennachtheilichen Aı 
fchlag verworffen. Denneben jener groſſe un 
weile Monarch / dem die Sache das erſte mal 
gedachter maſſen vorgetragen wurde / auftwor: 
te: Man müfledie Philippinen indem Zu 
ftande / worinnen ſie waͤren / wie auch da 
eingeſetzte Ober⸗Gerichte oder Audien 
auf alle Weiſe erhalten / damit die Gerech 
tigkeit gehorig könne gehandhabet wei 


den / als welche er vor die vornehmf 


Stuͤtze und Haupt⸗ Grund eines Staat 
anzuſehen pflege. Er befahl auch / da 
Das Krieges⸗Volck / wie vor dieſem / noc 
ferner unterhalten und bezahlet werde 
ſolle / nicht allein von den Koͤnigliche 


Eſinklinfften Neu- Spaniens / fonder 


auch feinerandern Koͤnigreiche wenn € 


€ 


no 
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— * u——— s Fr eryer se Ve rang 
ch vielmehr diejenigen / welche man 
nfftig aus dem innerften Abgrunde und 
leichſam Eingeweide der Erde hohlen 
urde/ zu nichts. beſſern / als zu Sort: 
antzung des wahren Glaubens und 
seföderung der. Ehriftlichen Religion/ 
ngewendet werdentonten. Was wir: 
en / ſprach er/ die Seinde des Evangelii fa- 
en / wenn fie fehen ſollten daß wir die 
tilippimen verliefen / fie zugleich des fee: 
anrachenden Lichtes beraubeten/ und die 
euen Diener / fO es predigen / wegneh⸗ 
en/um des willen / daß fie nicht fo reich 
1d / noch folche foftbare Metalle geben/ 
[8 einige Orte von Afa und America? 
Sind die Könige nicht Kinder der Kirche/ 
nd follen fie nicht ihre ganze Macht zu 
rſelben Dienft und Beförderung der 
redigt der Apoftolifchen Lehre / welche 
efe Heilige Männer angefangen / ihre 
tachfolger aber fortgefeget/ anwenden? 
Bir haben ja/ in Anfehung unferer Un: 
rthanen inEuropa, in Religions -Sa- 
en nicht das iind nachgeben / noch 












nen die fo inftandig gefüchte Gewiſſens⸗ 
eyheit zugeftehen wollen : Warum fol- 
gwir nicht eben ſo groſſen Eifer —* 

— elig⸗ 


— 
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Seligfeit,der Heiden und Mahometaner 
bezeigen/ Die. eigentlich Die verirreten Kin: 
der / und/ wenn fie wieder. auf den rechten 
eg gebracht werden / Die reiche Erndfe 
find /.womit GOtt feine Kirche anfuͤllen 


will. el 
Dieſe des Königes gehaltene Rede ma: 
chete / daß fie alle ſtill ſchweigen muften/ und fein 
Eifer vor die Görtliche Wahrheit. hub. all 


Rathſchlaͤge auf / die nur auf das zeitliche In- 


terefle und Vortheil angefehen waren. Denn 
es wurde befchloflen/ man follte die Philippini- 


ſchen Inſuln im Beſitz behalten und ſcheinet 
man koͤnne mit Wahrheit fagen/ daß es durch 


eine ſonderbare Vorſorge Gottes alſo geſche— 
hen müffen / als welche wohl wuſte / daß in kur⸗ 
Gem alle dieſe Inſuln / ſowohl die Moluckiſchen 
als Philippinifchen: unter ‚einem Deren kom— 
men follsen/ in deſſen Perſon alle Rechter fo Die 
Ehrijtendurch Bezwingung der Waffen daran 


haben koͤnten / vereiniget werden/ Die Letzteren 


aber das Mittel ſeyn würden den Beſitz dei 
Erſteren wieder zu ſuchen / wie wir es bey unfert 
Zeiten geſehen haben. ie 
Dieſemnach war ‚der Religions- Eife 


die vornehmſte Urſache fo die Königevon Spa 


nien ſchluͤßig machete / die ehiupeiſean 
eh ſulf 



















“ 
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In in Beſitz zu behalten/ überdiß aber erzehle⸗ 
en diejenigen 4 welche gute Keuntulß darvon 
Atten / die groſſen Schäße Aliens darunter; 
Deren Die vornehmſten find/die Diamanı 
en / Rubinen/ Deren / Ambra / Diof 
118 / Zibeth / Sampfer von Borneo und 
Aina, Sinnober / Corallen / Queckſilber/ 
upffer / weiſſe Cambayıfdye und Bengali- 
he Leinwand / Tuͤrckiſche Tappeten /fei⸗ 
e Baummolline Leinwand/ Perſiani⸗ 
be Chamlotte, gold⸗ und ſilberne Tuͤcher / 
Affenbein / Khebarbara, Cardamome , Caf- 
a, Weyrauch/ Benzoin, Wachs / Porcel⸗ 
Pe: Medicinifeh umd ander Lac zum 
ben. / Mufthfaten-Blüthe von Banda, 
sold / Silber / allerhand Medicinifch 
oltz / als Aloẽs, Aquila-Calamback md 
ben⸗Holtz / nebſt unzehlich vielen ſeltſa⸗ 
en und wundernswuͤrdigen Pflantzen / 
ewuͤrtzen / Specereyen / und anderer der 
Belt zur Zierath dienenden Sachen, 
nanfagte/ Venedig habe diefes alles 
rlohren/alsdie Oſt⸗ Indiſche Handlung 
; der Portugiefen Hände gerathen/ 


annenhero auch die Venetianer / welche 
ohl gewuſt / Daß dieſe Dinge gewiſſen 
eichthum mit ſich bringen / den Sultan 





— 
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von Egypten fehr genöthiget/ mit allı 
den Indianiſchen Konigen / denen d 
Ep. Flotten ohne diß ſche 
ngſt uͤnd Furcht eingejaget/ ein Buͤn 
niß ſchlieſſen ſollten. Welche denn auch ai 
emeine Unkoſten / eine ſehr groſſe Men— 
uder⸗Schiffe und andere —9 gro 
ſere ausgeruͤſtet / und in dem Hafen vo 





dues verſammlet / allda mit Artillerie b 


ſetzet und 3000, Mammeluckiſche Sp 
daten nebft einer groſſen Anzahl Den 
tianifcher und Genuefifiher Renegate 
aufgenommen. Mit dieſer groſſen Mad 


ſey der Sultan im Jahr 1508. in Indie 


eingebrochen/ jedennoch aber in dem He 
fen von Chaul von den Dortugiefen 9 
fchlagen und veriage worden / ob ihr 
gleich der König von Cambaya geholffei 
Nach diefem wären in folgenden Zeite 
die Vortheile dieſer reichen Handlun 
immer höher. und höher geſtiegen fe 
der Handel felbft fid) weiter ausgebre 
tet / und wenn man nur in Verfuͤhrun 
diefer Wahren nach Europz den Weg übe 
die Philippinen nehmen wollte / konte ma 
die Beſchwerlichkeiten ſo man ben Am 


boyna, Banda und Borneo findet / ingleiche 
de 
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e Gefahr / welche die Schiffe wegen der 
ſelbigen Meerbuſemen fich befindenden 
lippen / und der offtermahligen Stuͤr⸗ 
e / gar leichte vermeiden. Was die Naͤ⸗ 
In inſonderheit anbelangete / ladeten 
‚die Portugiefen in, ihre Ordinar - Gal- 
m, Welchevon Goa nach den Molucken 
ſchicket wird / den benoͤthigten Succurs 
id Geld zu Bezahlung der Guarnifonen 
hin zu bringen. Man befomme aus 
een Sf alle Jahre 24000, Eentner 
ageln/ etwas mehr oder weniger / Die 
an nad) Malacka und Goa verführete, 
uf Diefem Wege finde man an unter: 
iedlichen Derten und Hafen Derfiani- 

e / Tuͤrckiſche/ Chineſiſche und Africa: 
ſche Schiffe/ die fie auffaufferen / daß 
ſo kaum das dritte Theil nach, Europa 
bracht wuͤrde. Der König von Achem 
if der Inſul Sumatra behilte ihren viel/ 
eiche er nachmahls nach Alexandria ver; 
icket. Alle dieſe Waaren / wenn fie 
ich Malackafümmen/ zahlen alida achte 
m hundert, Wasendlich in Portugall 
fommet wird in Alle Europaifche Kos _ 
greiche extheilet. Man fonne alſo gar 
chte Anſtalt machen / daß das meıfte 
heil Aber die Philippinen nad) Spanien 
Lig AR gefüh: 






— — 
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geten Specereyen und Handels damit zu ver 
ändern. Uber dieſes harten die Portugieſiſche 


nigen andern Drten daherum wannenher 


men, fo brach Cachil Babu in Begleitung fi 
ner Brüder von der Inſul Ires nad) Ternatı 

auf / mit einer groſſen Menge Schiffe / auc 
vielen Freuden Begeügungen/ und gluͤckliche 
Vorbildungen "eines verhöffenden Siege 


ki 


gefuͤhret wuͤrde / und. fülte gewiß eine 
von den allergröffeften Dortheilen ſeyn 
den man diefem Königreiche in Hand 
Yung-Saden zuwege bringen konte / and 
fehr viel zum Wachsthum feiner Mac 
beytragen wuͤrde wenn man betrachtet 
wie theuer die Nägeln in Spannien find, 
welche man doch in den Moluden um fi 
garfchlechten Preiß haben kan. Solche 
Zeſtalt urtheilete man von dieſer Sache / ehe de 
Koͤnig in Spannien Herr uͤber dieſe Inful 
‚ward / und zu der Zeit da es ihm nicht leich 
war die Ordnung und den Weg der hier erzen 




























Moͤnche von dem Orden Sc. Auguſtini und ðt 


Bominici alldorten ſchon die Chriſtliche Reli 
gion geprediget und eingefuͤhret / wie auch in e 


Schwange ging. JJ 
© Allein wieder auf die Geſchichte zu Fom 


Seine Macht wuchs täglich an / weil Die — 
| | * woh⸗ 
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einder Stadt mwohneren / und zwar fo. hißig 
id geſchwinde / daß jene, ob fie ſchon gewarneg 
orden dennoch fo erfchracken und gleichſam 
Ferſich ſelbſt geſetet wueden daß fie kaum 
ultenzobfiefichzur Wehre ſtellen oflten. In⸗ 
fen machten die Feinde al diejenigen / Die fie 


appen konten / qufs grauſamſie meder / denn 
il ihre Macht groß und ſie alles unterdtucken 
En war auch Ihr Grimm deſto hefftiger Sie 


tenuͤbelall die Hauſer uit Feueran wie ein 
fruͤhriſch Volck in ſeinem Eifer und Raſerey 
hunbſeget and muften ale Worsugiefen, die 
ht in die Schangeenzflichen Eonten , ſelbigen 
ag ihr Leben laſſen Der hriſtliche Com- 
ndante perficchkeswarihnenaus der Schan⸗ 
Leute zu Huͤlffe zu fchiefenyun! ieß alfo einen 
Srall him 3 Die aber wurden von einer 
Ver Menge Indianer fo hefftig angegriffen / 
hrer etliche FodE Diem / die andern aber ih 

| —J— die 





Jod) abe . 









in diejenigen Waffen / derer fie fich vorzeite 
als ſie noch Heiden waren / bedieneten/nemlic 
Wurffſpieſe die fie ſehr gefchicklich werffen Fo 
ten / Pfeile, Säbelnund Schilde fondern auı 
Hufqueten und ander Schieß: Gewehre: E 
ſchickten aber die Portugiefen aufs neue na 
Goa und lieſſen um Succurs biften/ zugleich au 
die Gefahr nachdruͤcklich vorſtellen melde 
handen waͤre / nicht allein die Schantze auf Te 
nate, ſondern auch alle andre Veſtungen / meld 
der Koͤnig in Portugall in dieſen Orientaliſche 
Laͤndern haͤtte / zu verliehren / allermaßen dieſe 
ein allgemeiner Aufſtand wäre. Es wurde aut 
nicht vergeffen zu erzehlen / wie (ehe Die Religio 
verfolget wuͤrde ingleichen / wie es an Waffe 
und Lebensmitteln fehlete / weilen die Ternatz 
ner ihnen die Gelegenheit dergleichen zu ſuche 
gänblich abgefchnitten. Diefe Seitungen ware 
ohne diß ſchon durch andere Wege nach ee un 
| | | Vor 
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Jortugall gebracht worden. Es ſchickte auch der 
ice-Re von Indien / in waͤhrender Diefer Belaͤ⸗ 
rung die ordinar Gallionen, unterfchiedliche 
ahl Succurs nach denen Molucken: Weil aber 
ee eg weit/ und auf demfelben viel Sand; 
ande anzutreffen / in dieſer See auch groffe 
uͤrme zu entſtehẽ pflegen/litten einige Schiff: 











. 
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haben einige Spanier eben dieſes ins Werckg 
richtet / denen ich mit meiner Schreib⸗Art bi 
weitem nicht gleich Eommen Fan. Alſo muß i 
mid) in meinen Schranden halten / und mied: 
nach den Molucken zurücke gehen’ allwo die B 
laͤgerten zwar von Seiten der Menſchen gan 
verlaſſen waren / jedennoch mit groſſer Herha 





tigkeit ſehr ſtandhafftig die Gefahr und Arbe 


a 


einer langwierigen, Belagerung ausftunde 
Außer der Goͤttl. Hülffe Eonten fie auf nichts 
ze Hoffnung ſetzen / als auf ihreeigene Tapfe 
Feit und diebeftändige Freundſchafft des Koͤni 
von Tydor, welcher ihnen fo viel Herb zufpra 
alsihm moͤglich war. Diefer König war des v 
Ternate groſſer Feind / und ift gewiß / daß med 
die Nachbarfchafft dieſer 2. Printzen / als der 
Laͤnder nur durch einen kleinen See-Arm I a 
derthalbe Meilen breit / da noch darzu mitt 
drinne eine Kleine unbewohnte Inſul lieget d 
beydeLaͤnder faft zufarmen henget/getheilet fint 
noch ihrer Blutfreundſchafft oder öffters m 
einander geftifftete Buͤndniſſe / ihre Feindſcha 
auf heben koͤnnen / gleich als wenn eine fonderb: 
ve Nothwendigkeit dieſe beyde Könige fowoHla 
ihre. -Unterthanen auf eine unbindertreiblie 
Reife zu ihrem unverföhnlihen Haß anreizei 
Die Ternataner hatten nur bloß ihre&eda 
den anf die Fortſetzung des Krieges gericht 
| MM 
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d nahmen alles wohl in acht mas ihnen zu die⸗ 
nihren Vorhaben dienen Eonte / unterlieſſen 
ch nichts / es mochte recht oder unrecht ſeyn / 
mn es ihnen nur konte Hoffnung geben den; 
ieg davon zu tragen. Auf einer Seite wanden 
die Waffen an auf der andern verſuchten fie. 
en Vergleich mit dem Koͤnig von Tydor zu. 
ften / nicht fowehlaus einer warhafften aufs. 
eigen Begierde/.mit ihm in Ruh und Sriede 
leben/ ſondern nur durch die Hoffnung einiges. 
heſtandes ihn zu verfuͤhren / daß er nicht mehr. 
villig ſeyn und denen Belaͤgerten duccurs 
(chen oder ſie in Schutz nehmen ſolte. Zudem 
de verſprachen fie ihm einige Plaͤtze Die fie 
nin den vorigen Kriegen weggenommen hat⸗ 
wiederzugeben / und zwar alsein Heyrath⸗ 
uth einer Prinzeßin des Röniges von Terna- 
melche man ihm zugleich zur Heyr ath anboth / 

d andere Vortheile mehr. Der Mittler hier⸗ 
ten war der König von Bacham. An diefe 
erfpreihungen aber / hing man einige Bedro⸗ 
ngen / im Fall er es ausfchlagen folte / und 
d dachte dadurch eher zum zweck zu kommen. 
3eil num die beyden Könige von Ternate und 
ydor nebft ihren Unterthanen einerley Seck⸗ 
zugethan waren / und ſich gar leichte thun 
ß dem Krieg wider die Chriſten mit allerley 
einbaren Vorwande einer Farbe anzuſtrei⸗ 
n N 4 chen? 















Weg nad. den Molucken nahm. Nieman 
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„chen (olieffendie Tydoriner gun werigften 


der Zeit als hierüber gerathſchlagen wurde vor 
ihren erſten Eifer den Dorfngiefen Hülffe zi 
leiften/ ein groſſes nad). Der König /ihr bißher 
beftändig und wohlzugethaner guter Freund 
ließ iegund alles im Anftande 7 und verſchol 
aus allerhand Pelitifchen Vorwande ſich 90 
einen oder den andern zu erklaͤhren Cr war 
tete ſowohl as die Belagerten aufdenSuceurs 
der. von Goafommen folte/ und hatte ftets un 
terfchiedliche von feinen Carcoas in See / wel 
he auf den Kuͤſten von Borneo kreutzen muſten 
um die Schiffe zu entdecken / die von felbige 
Seite herkommen moͤchten. Beyderſeits for 
ſchete man genau nach allem was vorging / un 
auf die geringſte Nachricht wuchs oder fiel ihr 
Hoffnung oder Furcht. Mit einem Wort 
man kan ſagen / daß ihre Entſchuldigungen ai 
der Zeit hiengen / und an den Veraͤnderungen 
aufs Gute oder Boͤſe / welches ſie mit ſich briß 
gen moͤchte: Denn nach dieſem richtete ſich ih 
ve Tapferkeit und Treue gantz undgar. "Die 
ſes erſchien Elärlich darinnen / daß der Hi 
von Tydor gleich begriffen war die angeboth 
nen Worfchläge anzunehmen / und die Prinze 
fin von Ternate zu heyrathen/ als —— 
See einer Gallion gewahr wurde / die ihre 


zwei 
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eiflete / daß es nicht der Succursmäre/ den die 
ortugieſen erwarteten 7 und weil es der Ko: 
nig von Tydor ſelbſt glaubete / ward er gleich 
anders Sinnes / und ſchlug alle Anerbietungen 
aus. Nachgehends aber erfuhrman daß dieſes 
Schiff nad) denen Philippinen gegangen war) / 
und weder ein Portugieſiſches noch Spanifcheg 
geweſen / ſondern “einigen Venetlaniſchen 
Kaufleuten zugehoͤret / Hätte viel Waaren aus 
feinem Lande und. der Levante aufgehabt und 
bber Manilla nach China gewollt. Alſo mus 
ten der König von Tydor und die Belagerten 
hie Gedancken anders wohin richten / wie denn 
Auch die letztgenannten gantz neue Vorſichtig⸗ 
eit zu ihren Beſchuͤtzung anzuwenden begunten. 
Es faſſeten aber die Portugieſen ein Hertz 
and fuͤhreten zuweilen feht FühneAufchläge aus. 
Sie vernagelten den Feinden ihre Stuͤcke und 
haten offters Ausfälle / welche ſeht gluͤcklich 
hor fie ausſchlugen / indem fie immer heghafft 
ind ohne ſonderbaren Verluſt zuruͤck Eameny 
5 fie gleich in geringer Anzahl ausgingen. 
berdiß that auch ihre Artollerie den Belaͤge⸗ 
ern groſſen Schaden / indem ihre Laufgraben 
a angeleget waren / und ſie nicht ſehr bede⸗ 
eten. 
Dieſe Belaͤgerung waͤhrete fuͤnff Jahr: Die 
dortugieſen hielten fie mitgroſſer Standhaff⸗ 
N 5. tigfeit 
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tigfeit aus / und. die Indianer führeten fie mit 
nicht geringer Hartnäckigkeit fort. Eines um: 
das andre Theil hätte vielleicht nicht mit ſolcher 
Beftändigkeit Hunger Durſt / Bloͤſſe Regen, 
nit andre Ungemächligfeit ausgeftanden/ wie fie, 
thaten / wenn es nicht bepden gemein geweſen 
wäre / und wenn fich nicht eines auf des an⸗ 
dern Erempel beruffen und ermahnet hätte’ alz, 
les über fich zunehmen. Die unvermeidliche 
Notwendigkeit brachte die Belägerten viel⸗ 
mahis zu kuͤhnen oder vielmehr verwegnen Din⸗ 
gen’ um ihr Lehen und Veſtung zu erhalten. 
Ihre Tapferkeit muften ihre Feinde bewun⸗ 
dern / und die Weiber auf der Inſul hielten fie, 
hoch / undhatten groß Mitleiden mit ihnen in: 
ihren Herhen / denn fie waren ihnen ſehr hold/ 
holffen ihnen auch fo viel fie. Fonten inihren Ans 
ſchlaͤgen Heimlichkeiten und Verſtaͤndnißen. 
Solch eine Gewalt hat die verfolgte Tugend: 
auch über die Hergen ihrer eignen Feinde / und: 
und Fan derfelben Gedancken verändern Daß fie 
nicht alleine den empfangnen Schimpff vergefs 
ſen / fondern auch die Tapferkeit welche ſie 

fonft gehaſſet haben lieben zundibe 

— wieder aufhelffen. 
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re Buch. 
1 | 
Stillſtand zwiſchen den Ternatanern und Portu⸗ 
gieſen / beyden vorträglich. Ob man zuweilen 
in Hiſtotien ausſchweiffen moͤge? Liebes⸗Ge⸗ 
ſchichte eines Portugieſiſchen Faͤhndrichs mit 
einer Indianerin. Succurs naͤhert ſich. India⸗ 
ner ſchlagen einen Vergleich zur Ubergabe der 
Schantze vor. Rede des Cachil Tulo. Urs 
ſachen / warıım Die Portugiefen in die Ubergabe 
willigen. Des Pereyra Rede und Conditio- 
„mes. Auszug aus der Schante. Succurs- 
Galion fümt 3. Sage darnad) an. Pereyra 
‚wird eines Verſehens befchuldiget. Gehet nach 
„Amboyna. Wo die andern Portugiefen hin⸗ 
kommen. Koͤnig von Tydor beut ihnen ſeine 
Inſul an. Kurhe Beſchreibung diefer Inſul. 
Ihre Gewaͤchſe. Paradies⸗Voͤgel und Fabel 
‚von denſelbigen. Pereyra bauet allda eine 
Schantze. Des Kiniges Gewogenheit. ann 
| | ame 
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ſame — der Chriſten auf Ternate.. 
Etliche werden durch ein Portugiefifh Schiff 
gerettet: Wunderbare Bekehrungen und Ber 
ftändigkeit der Geiftlichen. Elender Zuftand 
der Chriſten und Abfall. Urfachen dazu. Uttheil 
über 'de8 Aerio Tod, Sultan Babu übers 


ziehet Tydor und Bacham. Auguftin Nüg- 
nex fümmt mit einer Galion zum Succurs. 


Bringet des Aerio Mörderz Lopez Mesqui- 
ta, zur Beftraffung mit fi. Muß wegen 
Sturm auf Java andern. Wird allda übers 


“fallen / und famt feinem Volck erfchlagens 
Mesquita halt fich dabey tapfer. "Was 


ihn wegen des Aerıo Mords entfehuldigen 


koͤnte. Difcurs von hitzigen Gemüthern. Eis 
ne andere Galion: wird nach den Molucken 
geſchickt. Ingleichen eine nach Amboyna, 


Diefefüommtauf Borneo an wo die Spanier- 


den Meifter fpielen. Hergegen ale Grauſam⸗ 


> Reiten auf Ternate gefeheben laffen. Inſul Bor- 
neo beſchrieben. Bringet Diamanteny Pfer⸗ 


derc. Hauptſtadt Borneo ſehr groß. Glauben. 
Kleidung ꝛc. Sirelela ſtoͤſſet feinen Bruders den 
König von Borneo vom Thron, Der Spas 


niſche Gouverneur , Sandı hilfft hm. Beute 


ſo er gemacht. Der alte Koͤnig wird wieder ein⸗ 


geſetzt. Diſcurs daruͤber. Beſorgliche Dinge 


in Europa werden durch ein Wunder⸗Cruci⸗ 


Kx, ſo in der Sonne erſcheinet / angedeutet. 


Warum Konig Sebaſtian in Dormgalkben 


Bel⸗ 











tet.. 


— — 6 
WVerluſt der Molucken nicht ſehr geachtet. Er 
N Hr in Africa einem Mahometſſchen Sürften 
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zu Hülffe Wird allda erfchlagen. Wundertis 
che Geſichte feiner mit ihm ſchwanger gehenden 
Frau Mutter: Lob diefes Koͤniges. Frage / wer 
feyn Erbe ſeyn folle. Ber Cardinal Hemrich 
wird König. Der König in Spanien machet 
Anſoderungen an Portugal. Die Königin Eli⸗ 
ſabeth in Engeland ſchicket eine Flotte nach In⸗ 
dien unter Francifco Drak. Dieſer will die 
' Magellanifche Enge fuchen. Wie er feinen 
— Machet Beute. Einer ſeiner 
Soldaten will Aufruhr wider ihn anſtifften / den 
beſtrafft er. Siehet Rieſen. Streit mit den⸗ 
ſelbigen. Koͤnnen ſehr geſchwinde lauffen. Komt 


indie Magellaniſche Enge. Sturm im Sude⸗ 


Merre. Sein Vice- Admiral verlaͤſſet ihn. 
Deſſen Urtheil vonder Königin. Macher groffe- 
Beute Zu was das Silber in Spanien ange 
wendet wird. Macher gute Anmerckungen anf 
der See. Giebet gewiſſen Inſuln Nabmen, 
Autor hältihn var einen Geeräuber. Landet 
‚auf Dernate. König ift Anfangs ungnädia ges 
den ihn. Wird von ihn begütiget/ und befümt 
wat Gehoͤr / auch Geſchencke. Gehet zu⸗ 
rucke. Wer durch die Magellaniſche Enge paf- 


fire? Drak hat den Ketzern zum erſten Den 
Weg nach Indien germiefen. Difcurs, warum 
Gott eher die Abgoͤtterey / als Kegereyen, allhier 
geduldet? Ausſchweiff / wie der Vice-Re don 


Peru 











in Spanien in Beſiz Adtedavon ven ort 


ibm. Golfo $S.Francifci. $inden hier gemahl⸗ 


Geben von Drak Nachricht. Spame 


-, feinen Leuten auf der. Inſul Mocha vor 
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Peru ſich dem Drak Awdeſeen ESchica def, Debs 
wegen Petrum Sarmiento aus. Ausruͤſtung 
2. Schiffe befchrieben. Ordre fd er bekommen. 
Seegeln ab. Des Sarmiento Fleiß und gute 
Wiſſenſchafft. Seine umftandlihe Relation, 
Wo er am erſten an Land getreten. Was Ar- 
chipelagus ſey. Hafen de Rofario. Drevfale 
tigkeits⸗ Inſul. Nimt dig Land vor den König. 


zu Wort. Unterfuchet die Gegend daherum. 
Perlen⸗Muſcheln. Diſcurs uͤber die weltliche 
Reichthuͤmer. Rothe Hafen. Sarmiento groſ⸗ 
fer Fleiß geruͤhmet. Vice - Admiral zancket mit 





te Leute. Wie fie miteinander umgangen. Die! 
Unſrigen nehmen einen weg / er re | 
aber. Finden abermabls Leute. 
und ſchwartzer Schnee. Neu⸗Jahrs⸗ 
lerhand Inſuln und Orte, Fleißige Ant ckun⸗ 

en darüber. Vice-Admiral gehet Aruͤcke In⸗ 
—* Agnes. Indianer werden Iefchencker 












ihrer 3. gefangen. Was dem Vice‘ - Admiral 
auf feiner Nückreife begegnet. Giebet fich mit 


zaner aus. Bekommet deßwegen Proviant., 
Er bfeiber aber dabey weiter zugehen. . Bekoͤmt 
Nachricht / wo die Engeländer gervefen. Rauch, 
ein Zeichen der Feinde. Creutz⸗Inſul Treffen 


5 N an am Feinduͤche Anftalten der 


India⸗ 


Zen 2 * NL 





‚vu X* Be { i Kool ig 






Tr. Drittes Buche > ar 


Indianer. Glocke des Roldan. Cap S. Ifidori. 
Freuden⸗Geſchrey der Inwohner / welche ſehr 
freundlich ſind. Feuer⸗Berg. Cap S. Anna. 
Sarwiento richtet ein Creutz aufs leget auch ein 
Papier mit Nachricht von Beſitznehmung des 
. Landes drunter. Indianer befchencken ihn. 
Rauch erfchrecket fie. Fluß 8. Johannis. Ma- 
gellaniſche Enge wird nach der Mutter Gottes 
genennet. In was vor Abfehen. Beſitzneh⸗ 
mung dieſes Landes. Auf des Pabſtes Bulle 
gegruͤndet. Thiere und Vögel allhier. Weiß 
Graß. Rieſen. Einer wird gefangen genom⸗ 
men. Scharff Gefechte daruͤber. Beſchreibung 
des Gefangenen. Der engeſte Ort der Durchs 
fahre. Inwohner allda fiellen ſich freundlich. 
Uberfallen aber die Spanier. Verwunden den 
General. Fliehen fehr geſchwinde fort: Schoͤne 
Selegenheit Des Landes. 
rc Eyde flveitende Partheyen gaben 
DB einander zumeilen Zeit Athem zu 
— oeclen zund richteten dann und wann 
Jeinen kurtzen Stillſtand auf. Dies 
es war vor beyde gar gut / indem die 
ernataner ihres Handels und anderer haͤuß⸗ 
hen Geſchaͤffte indeſſen abwarten kunten / die 
ortugieſen aber dieſen Vortheil davon hatten / 
ß ſich die Zeit verlief / und die Hoffnung das 
rch bekamen / den ſo lange verziehenden Suc- 
rs noch endlich zu erwarten. Die Begeben⸗ 
ken der Belaͤgerung waren auch fo — 
vr Da 
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daß kein Theil das Hertze gaͤntzlich verlieren 
durffte / indem jedes bald gluͤcklich bald un 
gluͤcklich war / wie es das veraͤnderliche Kriegs: 
Gluͤcke mit ſich bringet: und hatte heute Dies 
ſer / Morgen der andere einen Vortheil uͤber 
feinen Gegentheil. Es geſchahe auch wohl 
daß Perſonen / die vorhero einander in Geſell⸗ 
ſchafft gerne geſehen / weil ſie numehro daran 
verhindert wurden / ihre Freundſchafft deſto 
mehr zuſammen verknuͤpffeten. Welcherley 
Exempel man hier viel anführen koͤnte wie ſie 
in denen Portugieſiſchen und Spaniſchen Re⸗ 














lationen ingleſchen denen Brieffen / welche die 
Geiſtlichen aus den Molucken an die Statt⸗ 
haltere derer Philippinen gefchrieben / zu fine 


denfind. Diefe Schrifften allehabeich in Haͤn⸗ 
den gehabt/ und daraus alle Nachrichten zu der 
gegenwärtigen Hiſtorie gegogen/ glaube auch⸗ 
ich, werde etwas weniges davon fagen koͤnnen 
ohne meinen Hauptzweck außer Augen zu jez 
gen. Die allerernfiHafteften Grichiſchen und 








erfriſchen oder zu ergoͤtzen. Das Exempel * 


cher groſſen Lehrmoiſter kan ſchon die Srepbeit 
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xjenigen Entſchuldigungen / welche es vor eine 
te ſchaͤtzen von ihnen was zu lernen / und 
il ich mich denn gang willig und gerne un⸗ 
dieſelbigen rechne / hoffe ich man werde mie: 
r leicht verzeihen daß ich ihnen nachgefolgee 


Es hatte ein gewiſſer Fehndich/ Nahe 
ns Duart, ein ſehr tapferer und hertzhaffter 
denſch / mit Cachil Tudura gute Freundſchaft 
macht. Die Belaͤgerung zertrennete dieſel⸗ 
je keines weges / ja fie veränderte oder machte 
‚nicht einmahl laulicht. Duart begab fich 
termahls bey Nacht aus der Schantze / und 
il er ſich nad) der Landes; Art Eleidete / auch 
e Sprache ſehr wohl redete / Eunte en ohne 
oth oder groſſe Gefahr biß in die Stadt kom⸗ 
n / da er in dem Hauſe feines Freundes gar 

hl aufgenommen ward. Dieſer Indianer 
tte eine eintzige Tochter Tuduriſa genannt / 
welche ſich Duart verliebet / dieſe Liebe auch 
nihr angenommen ward / daß ſie ſich endlich 
r zum Chriſtlichen Glauben bekehrete. Der 
ater wuſte dieſe gantze Geheimniß gar wohl / 
neben auch die Zucht und Tugend ſeiner 
ochter / und nicht weniger des Duart Aufrich⸗ 
keit und ehrliches Gemuͤthe. Es begabfich 
er dieſer auch jederzeit wieder zuruͤcke in die 
S Por⸗ 











Berweiß ab/ um des Nachtheiles willen / da 
dem Dienſte des Koͤniges haͤtte dadurch koͤn 
nen zugezogen werden. Vielleicht wollte 
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Wortugiefifche Schamge  durc duccheine einen: n verborg 
nen und ziemlich gefährlichen Ort / da ihn 
eben diejenigen Freunde an ‚einem Seile wie 
der hinauf hulffen / die ihn hinabgelaffen hat 
gen. Durch Diefes Mittel unterhielt er ftet 








heimliche Verſtaͤndniſſe amd zumeilen bracht 


er auch Lobensmittel zuruͤcke: jedoch muß ma 


| ſagen / daß / ob er gleich / dem Leibe nach / wiede 


indie Schantze kam / fein Hertz Doch ſtets be 


‚feiner Liebſten / als die er zu heyrathen verſpre 


chen / zuruͤcke blieb. Es begab ſich / daß / als eins 
mals Nugno Pereyrabey Nachte ſelbſt runde 
ging / und alle Wachen viſitirete / er gewah 
ward / daß dieſer Faͤhndrich abweſend wäre / d 
er denn fleißig nach den Urſachen fragete / ſelbi 


* auch u Nun Eandre er * We 





hierinnen dem Quinto Fabio Maximo nach 
folgen/ melcher bey faſt eben folcher Selegenhe 
eben dergleichen that ; der er wuſte ſcho 
aus der Erfahrung / daß wenn man — 
jebten 
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ten Menſchen / an dem Hrte wohl anfeſſeln 
Hy wo man gerne haͤtte / daß er bleiben ſolle/ 
ichts fo kraͤfftig iſt / als zu verfchaffen daß er 
je geliebte Perfon zu fich befomme. Dem fey 
un wie ihm wolle, er verboth aus diefen oder 
ndern dergleichen Urſachen / daß niemand was 
dencken ſolle brachte hingegen den Tudura 
zzu / daß er ſeine Tochter insgeheim in die 
chantze kommen ließ / wobey denn fie wenig 
chwuͤrigkeit machte ſich deſſen zu entſchlieſſen. 
ls ſie nun darinnen war / ließ der Commen- 
ine den Faͤhndrich ruffen und ſagte zu hme 
ch habe vernommen / daß ihr euch zu 
eilen bey Machte bier aus der Schange 
gebet / und alſo uns zu einer folchen 

eit verlaſſet / da man eurer Dienſte am 
othigſten haben koͤnte. Ich weiß / daß 
nicht aus Unwiſſenheit der Kriegs⸗Di- 
iplin noch aus Mangel eurer verbund⸗ 
n Pflicht / oder Liebe zu unſrer Parthey 
ſchiehet. Wenn wir nun gleich noch. 
he ſo ſehr indie Enge getrieben waͤren/ 
te wir ſind / noch auch aller unferer Leu⸗ 
ſo ſehr benoͤthiget / ſo wuͤrde ich doch 
che unterlaſſen euch dieſen Fehler zu ver ⸗ 
hen / indem ich weiß / daß diejenige, 
eche ein edel und Beopmthigee Hertze 








Sean hier ift eure Kiebfte oder Ehe 


tem 
——— welche itzo in dieſen 
ande nur von einer geringer — 
Soldaten behauptet werden fol / nich 
der Hülffe und Tapfferfeit eines fo ſtattli 
‚chen Officirers, mie ihr fend / beraubet 
werde, Duart war hieruͤber fo beſtuͤrtzt / daß 
er nicht ein Wort antworten kunte / ſondern 
gab nur feine Liebe und Erkaͤntlichkeit durch eb 
ne Scham: Röthe in feinen Augen und gantzem 
Sefichte zu erkennen. Weswegen er dent 
von feinen Freunden und dem Nugno Pereyra 
felbften gar leicht entſchuldiget ward. | 













Im Anfangdes Jahres ss. befamen DIE 
| 


Beläc 









jelägerten etwas. Hoffnung ihr Elend ver: 
ER zu fehen / indem die Sangiacs und Ca- 
als vonder Königlichen Ternatiſchen Familie 
einig wurden / und fich in unterfchiedliche 
‚heile — 52 deren etliche — 
ſich zuziehen trachteten. Dieſe Zertrennun⸗ 
n waren Urſache / daß fie in der Belaͤgerung 
was nachlieſſen / und ſie nicht mit ſolchem Ei⸗ 
wie Anfangs fortſegeten. Und wenn nicht 
vas vorgegangen waͤre / daß ſie ſich wieder 
reiniget haͤtten ſo hätte man wohl glauben 
nnen / Daß der Belaͤgerten Hoffnung nicht 
tgebens geweſen waͤre. Den folcher der 
achen Beſchaffenheit / als die Dortugiefen 
t-gänglic, an dem. Succurs, auf den 
ſo lange Zeit vergebens gewartet / ver⸗ 
eiffelten / wurden die Ternataner auf der 
dern Seite der Inſul gegen Meaos zu / einer 
lion gewahr / welche von Malaccafam/ und 
der Kuͤſte borneo hinfuhr. Dieſe urthei⸗ 
en ſie bald / es möchte der Succurs, por ihre. 
inde ſeyn wurden auch nachgehends je mehr 
dmehrdarinnen bekraͤfftiget / biß fie endlich 
r nicht mehr daran zweiffelten und alfo ſich 
eder vereinigten / um die Belägerung deſto 
aͤrffer fortzufeßen. Nachdem fteaber ſahen / 
ß die Gewalt wider die Beſtaͤndig⸗ und Ta⸗ 
FM 1:3 pfer⸗ 
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pferkeit der Belägerten wuͤrde vergebens ſeyn / 
verſuchten fie einen Vergleich zu machen. Ea⸗ 
chil Tulo vermeinte gang ſicher damit fortzu⸗ 
kommen / thät alfo dem Portugief. Commen- 
danten einige Friedens: Vorſchlaͤge / welche 
jener auch feit einiger Zeit von der Mauer an⸗ 
hörvere. Als fie nun eines Tages dergleichen 
Sefpräche mit einander hielten / ſprach Tulo zu 
dem Commendanten : Es wuͤnſchete der 
Konig von Ternate hertzlich das Ende zu 
fehen / zu welchem Ende er denn mit dem 
Könige vonTydor Sriede gemachet /und 
Darinnen bedungen/ daß er den Portis 
geeh feinen Succurs mehr ſchicken ſolle. 
Der König von Bacham Hätte fihineben 
dieſem Abſehen mitihnen vereiniget / und 
glaubeten dieſe beyde Konige daß es eine 
Sache wäre / welche fie gleichviel angin⸗ 
ge. Dannenhero wären fie entſchloſſen 
alle ihre Kraͤffte zuſammen zu ſetzen / und 
und das eußerſte — Vorhaben 
auszuführen, Der Stillſtand / den der 
König Babu mit den Portugiefen zuwei⸗ 
fen gemacht / hätte ihm nur zu feinem 

- Bortheildienen muͤſſen um den Handel 
deſto deffer zu treiben und womit die In⸗ 
wohner der Inſuln Javaund m. deſto 
ak | eque⸗ 











— u > — — 
equemer kommen und Nägeln laden 
oͤnten / inskuͤnfftige dürfften fie fich nicht 
erfehen dergleichen Stillftand wieder zu 
ekommen.  Wielange/ ſprach er / wollet 
r euer Leben der groͤſten Gefahr unter⸗ 
jerffen/ um einen leeren Nahmen und 
nnügliche Ehre einer, unzertrennlichen 
reue gegen euren Sürften zu behaup- 
17 / welcher vielleicht es nicht erfahren 
der euch darüber nach Würden beloh- 
en wird ? Dencket nur recht ernftlich 
ach “was vor ingerechtigfeit und Boß⸗ 
eit eure Nation begangen bat / an Det 
Rordthat meines Vaters des Koniges 
erio, und madyet euch die Straffe def 
Ibigennicht ſchwerer wenn ihr die Sa⸗ 
ye feiner Morder durch. folche Hartne 
igfeit. noch) —— — Gebet. 
och nicht Anlaß zu glauben / daß ihr ir 
e ſo ſchaͤndliche und boßhaftige Verraͤ⸗ 
— ſprechet. Zeiget uns vielmehr 
1 .$ 

iefes Laſter moge nach Würden beftraf- 
werden, "Thrfolterdie Billigkeit mer 
es Bruders /des Koͤniges / noch ſehr er> 
Arien und ruͤhmen / welcher euch nicht 








llen beymeſſen will / Daß einige fo goftlo- 





hatydaß ihr aufrichtigmwünfchet/ Ri 





— — 
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ſer Weiſe ihr Wort und Verſprechen ge 
brochen / und den König Aerio wieder 





nen heilig⸗gethanen Eid / und wider all 
Geſetze der Freundſchafft und Natur | 
auch wider die Ehre der — 
Nation ums Leben gebracht / da doch ebe 
dieſer Printz mit dem man ſo ſchaͤndli 


Umging / niemahls die verſprochene Tre 


auſer Augen geſetzet. Endlich ſoltet ih 
auch wohl aus langer Erfahrung zu 
Gnuͤge empfinden / daß eine Noth die 


muanden drůcket / nicht durch leere Hof 





nung verbeſſert wird / uud daß. unmog 
lich iſt / daß euer Succurs zeitlich: genum 


giefifchen Commendanten die Schantze 











anfomme/ indem derfelbige von fo. wei 
entfernten. Orten zu erwarten iſt /d 
man über eine anne See / worau 
unzehlich viel Schiffe zu Grunde gehen 
reifen muß / welches ‚alles ſich denn m 
uns zu vereinigen ſcheinet / um Diejenigen 

ur Straffe zu ziehen / welche die Boßhe 
begangen / die wir itzo raͤchen wollen. 
chluͤßlichermahnete Tulo den Portu 


Ze 


übergeben/ oder wofern er Den angebe 


thenen Friede nicht annehmen wolte/ folk 
er mit Der eußerſten Scharffe verfolge 


wer 
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erden:/ indem man. befchlofien hätte/ 
men fein Wort mehr Davon zu fagen/ 
uchFfünfftig das. geringfte guͤtlich mehr 
nzuhoren/ ſondern die eußerfte Gewalt 
nzuwenden / und daben feines Dienfchen 
verichonen auch weder um Geſchlech⸗ 
s noch Alters willen / das Leben zu fchen- 
en. Die Belaͤgerten muthmaſſeten wohl in 
was / daß unter dieſen Reden einiger Betrug 
cken möchte; hergegen aber betrachteten fie 
ich / daß der König in Portgall — in 
m Kriegen in Arica verwickelt w re / was 
den Succurs den fie von Goa erwarteten / 
langete / fo haften Die Befchwerlichkeiten der 
faͤhrlichen Reiſe ſtets verhindert daß fieniche 

ß zu ihnen kommen koͤnnen / und alfo fehr zu 
fürchten hunde / es moͤchte inseünfftige nicht 
el beſſer ſeyn. Uberdiß zweiffelten fie an dem 
as von der Verbuͤndniß der Indianiſchen 
oͤnige mar geſaget worden / Feines weges / 
dem ſie ſahen / Daß der Koͤnig von Tydor ge⸗ 
n ſie ſehr kaltſinnig worden war / dagegen fie 
er ohne feine Huͤlffe nicht lange mehr leben 
er ſich in der Schange halten Fonten. Dies 
mnach ſtimmeten die Dortugiefen allefamt 
hin / die Schantze zu uͤbergeben. Nugno Pe- 
yra aber. gab Dem Cachil Tulo gantz uner⸗ 
J RM: ſchrocken 
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ſchrocken / und auf eine Art / woraus viel Groß 
muth hervor ſchien / zur Antwort: Was erſt 
lich die Drohungen Feen lieſſen fü 
ſich dieſelben gang nicht erſchrecken. Mat 
duͤrffte auch nicht gedencken 7 daß fie je 
mahls einige Vorjchläge wider die Eht 

und Dienft Gottes oder ihres Koͤniges 

noch wider die Tapferkeit feiner Soldatei 

eingehen würden / als welche die Ternat 

ner zum öfftern mit ihren groffen Scha 
denerfahren hatten. Nichts deftomwent 

ger aber wolte er ihnen aus vielerley Be 
frachtungen die Schange einraumen 

unter dem Vorbehalt / daß alle Portu 

gieſen bewaffnet / und in Ordnung mat 
"chirende/ mit fliegenden Sahnlein augzie 

hen dorfften > Daß fie alle ihre Weiben, 
Kinder / Scaven / und alles. ihr Ver 
mögen / und was fie fonften hätten/ mi 
ſich heraus nehmen dDürfften / ohne dal 

man fie vihtiren/ oder einigen Berdru 

oder Schimpff bey ihrem Auszuge ar 
thun / und zu deffen Verſicherung ihnek 

Geiſel gehen ſolle. Der Koͤnig ſolle fü 

ſicher nach Amboyna führen und ihne 
darzu Schiffe geben laſſen. Diejenige 
ſp nicht Raum haben würden / ſonder 
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ch eine Zeitlang auf der Inſul bleiben 
uͤſſen / ſollen voñn aller Ranzion frey feyn/ 
wohl ſo lange ſie da bleiben / als auch / 
enn ſie abgehohlet wuͤrden. Auf ſolche 
zeiſe nun wolle man die Schantze nebſt 
rx Artillerie dem Könige Babu uͤbergeben / 
och unter der ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
ing / daß er ſie vor den Koͤnig von Por⸗ 
gaͤll und in deſſen Nahmen befigen/ 
ich demſelben wieder einraͤumen ſolle / 
bald derſelbige ihn wegen des an dem 
onig Aerio begangenen Mordes ſeinem 
erlangen mad würde. beftitdiget, und 
—* chuldigten deßhalb abgeſtraffet 
Cachil Babu willigte alle dieſe Bedin⸗ 
ngen alſobald ein / ſchwur auch felbige genau 
haͤlten / aus Begierde / Meiſter der Schantze 
ſeyn / ehe noch der herannahende Succurs voͤl⸗ 
anlangete. Als nun der Tag / da die Portu⸗ 
ſen ausziehen ſolten / welches der Tag des 
eil Stephani war / anbrach / ſtelleten ſich die 
idianer von Ternate an ſolche Vrte / wo fie 
hequemlich vorbeyziehen ſehen kunten. Dies 


an gefepahe.in guter Dednung/ und mit 


er fo gefeßten großmuͤthigen Aut / als wenn 
die Uberwinder geweſen wären, kaum — 
—4* | | 1 19 
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fie aber durch die Thore / als die Feinde hine \ 
eileten / und ſich alfobald — N 





maͤchtigten / wobey fie ein groß Freuden⸗ 
ſchrey anſtelleten und den Ausziehenden alleı 
band Schimpff⸗Reden nachruffeten. Dre 
Tage hierauf landete die Succurs-Galion , um 
ter Dem Commando Diegöd’ Azambuja, un 
war mif Artillerie, Munitionund Bold mo 
verfehen. Man verſuchte zwar die Schang 
wieder wegzunehmen / es war aber zu ſpaͤt in 
dem die Feinde ſchon alles in ihre Gewalt ge 
nommen und wohl beſetzt hatten / ohne die ge 
ringſte Schwierigkeit und Widerſtand. Hie 
bey wurde Pereyra beſchuldiget / er habe ſich 
‚zu ſehr uͤbereilet und dadurch verurſachet / de 
ein fo groſſer Verluſt entſtanden / den mat 
nicht genug bedauren koͤnne Es wurd 
ihm vorgehalten / man muͤſſe allezeit dei 
Vorſchlag eines Feindes verdaͤchtig 9 
ten / und ſich gar wohl Zeit nehmen fi 
bigen reiflich zu überlegen / indem mai 
insgemein Urſach zu glauben hat/ ee wol 
le uns befriegen/ und thue er feine 
Schritt wo nicht eine Lift drunter ver 
borgenfey. Hätte er nun diefe Lehre it 
acht genommen / und nurnoch eine kurtz 
Zeit ſich gehalten/ wie er. «8 ohne gr 
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im koͤnnen  fo'hätten die Portugieſen 

 Schange annoch / und die Feinde waͤ⸗ 
1 gezivungen geweſen die Belaͤgerung 
fzuheben, Nun hatte der Commendant 
hl auch gar ſcheinbare Urfachen zu feiner - 
tſchuldigung anzufuͤhren / jedoch hielte er es 
ht vor rathſam / wieder nach Goa zuruͤck zu 
ren / indem er heimliche Nachricht bekam / 
Vice Ré wuͤrde feinem habenden Koͤn. Bes 
gemäß / obgleich ſonſt wider feinen Willen / 


fahren / ihn gefangen nehmen undden Kopff 


chlagen laſſen muͤſſen. Alſo nahm ihn Azam- 
a, nebſt vielen andern 7 auf die Galion, 
) führeteihn über nach Amboyna, Dieans 
n wurden in unterfchiedliche Inſuln zerſtreu⸗ 
wohin ſie auf erborgeten Barquen kamen / 
ge gingen nach Malacca zuruͤcke / und nur 
Portugieſiſche Familien blieben auf Ter- 
e, weil fie Feine Schiffe befommen Euntens 
fie anders wohin geführer hatten. Diefe 
rüheren ſich wohl im Anfange die Veraͤn⸗ 
ung ihres Gluͤckes mit Gedult zu vertragen / 
ten es aber nicht lange ausſtehen / well ſie 
Unterſcheid zwiſchen dee Herrſchafft und 
nſtbarkeit gar zu empfindlich mercketen. 
eſſen both der König von Tydor , als ein 
eFreund der Porkugiefen / ihnen feine * 
| ui 
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ſuln zur Zuflucht in ihrem bekuͤmmerten Zu 
ftande an / und gab ihnen nicht allein die Fre 
heit darinnen zu wohnen und füchfefte zu ſetzen 
fondeen auch an dem Spezerey⸗ Mandel Thei 
zunehmen. Er ſchickte ihnen eine zulänglic) 
Anzahl Carcoas; fiein fein Land uͤberzuholen 
and gab ihnen abfonderliche Plaͤtze ein / ihr 
Haͤuſer und Kirchen aufzubauen. Es wuch 
auch dieſe Colonie ziemlich an / als im 
1578. Sanche de Vafconcellos, Gommendan 
zu Goa und nachmahls zu Amboyna, unter 











ſMiedliche neue Leute von Malacca dahin d 


wohnen ſande. Er zog auch endlichfelbit Hin 


and bauete eine Viertheil⸗Meile von de 


Stadt Tydor, nach welcher Die. gante Inſu 
den Nahmen hat / eine Schangeauf u: 


Tydor heiſſet in der dortigen Landes 
Spprache / wenigſtens / wie ſie ehemahls gerede 


wurde / Fruchtharkeit / Schoͤnheit. Unſer 


Europæer heiſſen die gantze Inſul insgemeit 
Tydor oder Tydore; Der König aber ſchre 
bet diefen Nahmen ein wenig anders /und nen 
net ſich König von Tudura, wie aus vielen fe 
nen mit Arabifchen und Perſianiſchen Bud) 
ſtaben gezeichneten Unterſchrifften zu erſehe 


iſt. Sie iſt nicht weniger fruchtbar oder luſti 


als Ternate, aber viel groͤſſer / und / nach pra 
NL portio) 
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rtion ihrer Groͤſſe / ſo wohl bewohnet als je⸗ 
Sie traͤget auch eben dieſe Spezereyen; 
d nachdem man ſehen wollen / ob auch die Naͤ⸗ 
Baͤume allda beſſer fortkaͤmen / wenn fie 
t Fleiß gewartet und gu rechter Zeit begoſſen 
dheſchnitten würden / hat man erfahren / daß 
gleichen Pflege und Wartung hnen nicht 
niger nuͤtzlich ſey / als andern Gewaͤchſen. 
nn nicht allein werden die Staͤmme der 
ume dicker und ſtaͤrcker davon / ſondern Die 
uͤchte ſind auch groͤſſer und bekommen mehr 
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er weiſſe Sandel / ſo allhier waͤchſet / ifebeffer 


mehr Krafft / und mehr Geruch. 


dkraͤfftiger als aller derjenige / fo in andern 
ientalifchen Laͤndern gefunden wird. Es 
bet auch allhier ſowohl / als in den andern 
olucken / von den kleinen Voͤgeln / welche 
Inſulaner in ihrer Sprache Manucodiatas, 
ziſt / Paradies⸗Voͤgel / nennen / fie wären 
n Himmel herab kommen / und wird dieſe Fa⸗ 
von den aberglaͤubiſchen Leuten vor eine un⸗ 
erſprechliche Wahrheit ausgegeben. 
Indeſſen vergroͤſſerte Nugno Pereyra- 
nach ihm Diegod’Abazambuja die Schan⸗ 
on Zeit zu Zeit / der Letztere aber wande fo 
ſſen Fleiß dabey an / daß er auch / um die 
ldaten durch fein Exempel anzufriſchen / —9 
a 









und that ihnen viel Gutes. Und’gewiß/ mai 


Aße Schantze in ihren Haͤnden hatten / fo ſchie 
all die Oberhand zu behalten. Sie beveſtig 


folgeten fie mit vieler Grauſamkeit und ma 


daß dieCheiftliche Religion nirgend konne ge 
prediget noch eingeführer merden / ohnenorhets 
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das Werck zu befördern / felbft mit arbeiten 
und die nöthigen Bar Materialien zutrage 
half. Dev Koͤnig kam offte Hin und fahe dei 
Arbeitern zu / und erfreuete (ich auch über de 
hurtigen Fortgang des Baues / und uͤber 














Fleiß dei dabey angewendet wurde 7 welche 
alles er ſehr fleißig betrachtete. Gleicher geſt 


war es ſein Vergnuͤgen / mit den Portugie 
ſchen Befehlhabern umzugehen / die er auch 
Kriegs⸗Sachen on zog; Und mi einen 
Worte / er nahm ſich aller Chriften fehr an 


















muß geftehen daß Diejenigen? fo ſich in Diefe 
Fuͤrſten Rand begaben / die Gluͤckſeligſten ge 
weſen; Denn nachdem Feine Portugieſen meh 
auf Ternate waren / Die Indianer auch Die don 


nen die Heyden und Mahometaner faſt über 


ten ihr Land und baueten hin und her/ auf en: 
hobene Orte / Schangen. Die Cheiften ver 


cheten ihrer diel zu Maͤrtyrern / gleich als wenn 
es die Goͤttliche Weißheit ſchon fo geordnet 


- 


x gehendes groſſes Blutvergieſſen ihrer Glied⸗ 
maſſen. 








e ae daß man fagen kan / fie hätten 


au 


ſagen / noch anfingen deſſen zu genieſſen. 
an weiß gewiß / daß n des einzigen Koͤniges 
Ternate Landen über ſechzig tauſend Chris, 
gewaltſam hingerichtet worden ſind Die: 
res der Sociefäf Elu, welche damahls in 
igen Landenals Miffionarii geweſen / haben 
hren jährlichen Relationen difi alles ange⸗ 
cket / und diefe graufame und Barbariſche 
rfolgung umſtaͤndlich befehrieben. Ein 
eil dieſer verfolgeten Glaͤubigen flohe in die 
lder und Berge / unter den wilden Thieren 
Mitleiden zu ſuchen / welches ſie unter den 
nſchen nicht finden J Einige ſprun⸗ 
— gem 
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gen in die See I allwo fie che von den darinn 
befindlichen ungeheuren Fiſchen / oder den We 
len verſchlungen wurden / als an einige ande 
Inſul kommen kunten. Etliche von dieſen a 
men Fluͤchtlingen / welche ſich mit — 
su retten ſucheten / begegnete ein Portugieſiſ 
Schiff / welches Succurs nad) Amboyr 
Brachte / diefe bemüheten fich ihre Noch dei 
Boldedarauf zu erkennen zugeben / indemf 
mit Eläglicher Stimme / wie es ihr erbarmen 
wuͤrdiger elender Zuftand mir ſich bracht 
fihrien : Kommet doch / und helffer ung / wi 
find Ehriften. Ihnen wurde bald eine Chalot 
pe zugeſchicket / die fie auffifchete valsfie nun« 
ledarinnen waren/ und man fie geftaget hatt 
befand ſichs daß e8 alles Kinder / Derem \ 
älften nicht über zwmölff Jahr waren. Nich 
deſtoweniger fahe man zu eben der Zeit und I 

eben denen Städten oder Eindden wo ir 
chen Grauſamkeiten vorgingen/ daß Gott ſei 










ne eigne Feinde/durch ein Wunderwerck feine 








allweifen Vorſorge / zu feiner Ehre dienen ni 
ſten / indem fich ſowohl Heyden als Mahome 
taner felbft bekehreten / unſre Geiſtlichen abe 
predigten und lehreten ohn einige Furcht DE 
Marter. Ja es ſchien / daß fie darnach ver 
langen truͤgen/ und ſich ſelbſt dieſer hohen Chu 


unwuͤr⸗ 
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nwuͤrdig ſchaͤtzten Denn einer ſprach dem an⸗ 
nein Hectze ein / mic Anfuͤhrung der Exem⸗ 
derer Grauſamkeiten / welche der Tyrann 
erben Fieß 7 und fie Dadurch abzuſchrecken 








ideen 7 - | 

Wie nun die Indianer den gewaltſamen 
-0D des Sultan Aerio annochftets vor Augen 
tten and dor eine Urſache zu einer hochbenoͤ⸗ 
igten Rachuͤbung anfahen/ alſo vergnuͤgten ſie 
ch auch ſehr uͤber alle dieſem ihren Barbariſchen 
Berfaheen. Sie konten auch alles nach eige⸗ 
em Villen und ohne einige Schwuͤrigkeit 
er Widerſtand ausführen / indem der damaz 
ge Zuſtand in Portugall ſehr ſchlimm war / 
uch von Tag zu Tag noch ſchlimmer wurde. 
Ind alſo leſcheten fie innerhalb 30. Jahren / 
ir ihrer abſcheulichen Verfolgung die Ehre 
5 Chriftlichen Nahmens ziemlich aus / oder 
rdundkelten fie zum wenigften fehr in dieſen 
rientahfchen Ländern. Sie zerſtoͤreten alfe 
nfve Kirchen verfolgeten alle Glaͤnbigen od 
e ſich gleich in die Wuͤſteneyen und Einöden 
utten unter die wilden Thiere begeben hatten 
nd allda nur von Kräutern und Wurtzeln Te: 
tens Und Fan manfagen/ daß fie auf gleiche 
Beife auf vie Chriften- Jagd gegangen als 
nſten die Jaͤger auf die Jagd der wilden Thie⸗ 
— er ve zu 


— 
⸗ 
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nee ungen 


ve zu gehen pflegen. Sie waren die Diene 
und Werdzeugein der Hand Gottes womit 
er feine Kinder zu züchtigen/ und ſeiner Wahr 
heit vermittelſt der Beftändigkeit diefer Mar 
tyrer / einen deſto groͤſſern Glantz zu er. 
vorhabens war. Indeſſen aber waren aud 
viel diefer Ehriften / welche unglücklicher Iei 
ſe abfielen / und ihre Religion wieder ah 
In der Inſul Gilolo waren zum wenigſten 
fünff biß 36. Flecken oder Doͤrffer worinne 


die Inwohner Chriften waren / und ihrer in-ei 


nigen biß 800. wohneten / welche alle abfielen, 
Dergleichen gefchahe auch in den Inſuln Cele- 


bes, die gleichfals fehe wweitläufftig und volck⸗ 


er anderer Könige / nemlich der Inſul Sian und 


reich ſind; und noch mehr inden Inſuln zwe 
Sanguil, welche nebft ihren Unterthanen auch 
den Cheiftlichen Glauben angenommen harten 
Ferner ging es in dem Königreich Cauripana 


‚und Bacham, allwo die Könige nebft den Linz 
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{der um / und verliefen ihre heilige Lehre. 
iezu bewegeten fie unterſchiedliche Urſachen / 
ſtlich zwar das harte Verfahren eines oder 
s andern Commendanten, und zum andern 
Erneuerung desSultan Aerio, wovon man 
on genungſam / gehoͤret hat / daß dieſer Fuͤrſt 
rechtmäßigen Weiſe hingerichtet worden / 
d man weder gewiſſe noch einahl wahrſchein⸗ 
he Beweißthuͤmer einiger Untreu wider ihm 
habt / womit er ſeinen Untergang verdienet 
te. Es erduldeten aber in dieſer Verfol⸗ 
ng viel Chriſten den Tod mit ſolcher Stand⸗ 
* daß man che die Tyrannen 
fie berfolgeten / itten wider ihren Willen 
Ehre der Chriſtlichen Kirche durch die Erz 
pel der Beftändigfeit und Geduld / die. man 
ihren Gliedmaſſen ſahe / vergroͤſſern müflen. 
ıd vieleicht koͤnte man wohl ſagen GOTT 
bedie Ermordung des Aerio nach feiner alle 
ifen Worforge 7 welche aus den ſchlimmſten 
ingen was gutes ziehen Fan, mie Fleiß zuge: 


Indeſſen ließ Sultan Babu , um fich feinen 
altnen Sieg zu Nutze zu machen / und noch 
hr dergleichen zu fuchen 7 einige Voͤleker zu 
chiffe bringen’ in willens Tydor und Ba- 
am damit zu belägern. Er fand an beyden 

IN T 03 VOrten 








1578. zu der Zeit / da Ludwig.d’ Atayde \ Vice- 
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Seten wegen der Portugieſiſchen Tapferkel 
befftigen Widerſtand; Allein fiemuften end: 
lic) Doch der Menge weichen und ſich dem Tip 
rannen ergeben / der / feiner RYachbegierde nach 
groſſe Grauſamkeit veruͤbete. Im Monat 


November obgedachten Jahres kam eine Gal- 


lion von Goa bey Malacca an welche Succur: 


nach den Molucken bringen ſollte. Dieſe wur 
- Devon Auguſtin Nugnez commandiret / wel: 


ches ein alter Capitain und einer von den Hertz 
haffteſten ſelbiger Zeit man / wie ee im Sabı 





Re von Indien war / und ihn Niza, ein Indi⸗ 
ner aus den Molucken / in Chaul belaͤgert hat 
te / ſehen ließ. Dieſe Gallion war mit aller 
Nothwendigkeiten ſehr wohl verſehen / auch der 
Moͤrder des Aerio, Diego Lopez de Mesqui 
ta darauf / welcher nad) feinen Verdienſte foll 
teabgeftraffet/ die Ternataner aber durch Die 
ſes Mittel einiger maffen verſoͤhnet Pi 


Nun war Mesquita ein herßhaffter und dab 


fehr ſtarcker Mann alfo daß man ihn / ich fe 
ner recht zu verſichern / mit einer Kette an eit 
groß StuͤckeGeſchuͤtz anfchlieflen müffen: Dent 


Nugnez hatte Ordre , ihn. den neuen König 


von Ternate in feine Hände in Ketten ur 
Banden / als einen TORE zu mn 
a 
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dihm frey zu ſtellen zu mas vor einem Tode 
‚ihn verdammen wolle /melches auch in feinem 
ʒehſeyn alfobald vollzogen werden ſollte; Al⸗ 
8 / mie. gedacht/ ‚auf abſonderlich erhaltenen 
jefehl von dem Könige in Dortugell. Son⸗ 
it ging Nugnez. nach Amboyna, in ſelbiger 
chantze an ſtatt des Sanchede Valconcellos 
commandiren/ wurde aber durch einen hef⸗ 
ze Sturm in die Einge von Sonda getrieben / 
mo er auf der Inful Java indem Hafen von 
para Ancker warff. Weil nun:der Gallion 
Bafler und andere Erfriſchungen abgingen / 
ickete Nugnez etliche feiner Leute-darnac) 
s / worauf auch alfobald die Inwohner mit 
. Rude-Barquen kamen und das Benoͤthig⸗ 
brachten... Auf diefen hatten ſich 150. alte 
oldaten als Bauren oder. Fifcher verkleidet / 
elche einen langwierigen Handel ihrer Eß⸗ 
Bahren mit Den Portugieſen anſtelleten / und 
[es fo. lange verzoͤgerten / biß fie ſahen / daß die 
hriſten nichts Boͤſes vermutheten / und nicht 
gute Vorſichtigkeit gebraucheten / als wohl 
chig geweſen waͤre. Hiemit erſahen ſie ihre 
eit / griffen nach ihren verborgen gehaltenen 
oldhen/und machten fie alle. geſchwinde aufs 
auſamſte nieder. Diego Lopez de Mesqui- 
‚verlobt hiebey zugleich. mit den andern ſein 
"ri a SE geben! 


' 
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Leben / allein er wehrete ſich vorher aufs alle 
tapferſte. Denn ungeacht / daß er wie ſcho 
gedacht / an ein Stuͤcke angeſchloſſen / auch mi 

chweren Ketten und Feſſeln beleget war, hatt 

er doch Gelegenheit gefunden / einen Deget 
und Schild zu überfommen, womit er o Fein 
de niederhieb / ehe fie ihn ſelbſt toͤdten kunten 
dadurch er denn eines theils der Portugieſen 
die Indianer aber ihres Brtes des Königei 
Aerio Todt / welcher ſo viel Blutvergieſe 
verurſachet hatte / an ihm rächeten. Es ka 
men dieſes mahl 70. Chriftenum ihr Leben da 

Feinde aber auch fo viel oder wohl noch mehk 
und würden Die Portugieſen ohn Zweiffel di 

Vberhand behalten / auch wohl gar die feind 

lichen Barquen übermeiftert Haben / mwernlnich 

in waͤhrendem Öefechteftets mehr Schiffe ml 

friſchem Volcke ankommen waͤren / welch 

Schieß gewehre und lage Spiefe fühteten de 
ven Spigen fie mit dem Saffte gewiffer Kra 
ter vergifftet Hatten. Alſo wurde die Gallia 

weggenommen / ohne daß ſie ihr Geſchuͤtze un 

— — des Volckes retten kunte 
Inwiſchen muß doch der tapfere Mu 
und Hertzhaftigkeit / ſo Diegol,opez Mesaui 
ea in feinem Tod bezeigete / ihm gu feiner Eh 
dienen / und hat man deßhalb alles umſtaͤndi 
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ehlen wollen / den Schandfleck und Abſcheu / 
it ſeine an dem Sultan Kerio begangene 
dordthat / in des Leſers Gemuͤthe ihm mag 
wege gebracht haben / auszuleſchen / oder we⸗ 
gſtens zu vermindern. Und ob er freylich ein 
je groſſes begangen / fo glaube ich doch gewiß/ 
ß / wenn jemand dasjenige was ſich nachmals 
it ihm zugetragen / fein Gefaͤngniß / feine Ket⸗ 
n und feinen Todt lieſet / es ſchwerlich ohne 
ewegung zum Mitleiden gegen einen fo ſtatt⸗ 
hen Officirer geſchehen kan. Uberdiß ſcheinet / 
nme man zu einiger Entſchuldigung mit gu; 
m Rechte fagen / es erfchiene doch nirgends/ 
iß er den Acrio aug uͤbereilten Zorn Chr: 
cht oder andern interefiirten Abſehen aus 

m Wege räumen laſſen; fondern weil er 
h einige Nachrichten überreden laſſen / es fey 
Sicherheit und Wachsthum der Religion 
id des gemeinen Beftens hoͤchſt von noͤthen. 
ol mandenn hicht denjenigen etwas zu gute 
ilten / welche von Natur higigfind / und ihr 
ertze zu zeigen / zuweilen die Graͤntzen der 
ernunfft und Billigkeit überfchreiten / indem 
euͤber ihre eigene gewaltſame Gemuͤths⸗Be⸗ 
egungen nicht voͤllig Meiſter find ? Es ges 
hiehet jg wohl oͤfters / Daß ein fo beſchaffener 
Renſch / wenn er von Feinden gleichſam um⸗ 
M- L 5 ringet 











‚nicht allein von Natur geneigt find / fondert 


Exempel ihver Härtigfeit andern Furcht eins 


; niemand als furchtfame Leute anzutaften und 
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un — — — 








ringet und harte gedraͤnget wird, an hatt das 
Hertze zu verliehren / und. ſich zuergeben + nm 


wuͤtender wird / und mehr zu fürchten iſt / als 
vorhin. Aus einer muͤde⸗gemachten Gedult 
wird endlich eine Raſerey / welches fonft Eluge 
und vernuͤnftigeLeute zuldbereilungen und groß 
fen Grauſamkeiten verleitet / wogu fie ohndem 
















auch) in ihren Gedancken es vor gut befinden) 


und fich recht vorſetzen / vermittelſt etlichet 


zujagen / und diejenigen zu erſchrecken / welch 
ſich unterſtehen moͤchten / wider ſie oder die Ih 
rigen etwas vorzunehmen / indem .niedergefchla; 
gene und verzagte Gemuͤther insgemein ſonſ 


übel zu handeln pflegen. Dergleichen allge: 
meine Anmerckungen machet man hier darum 
felbige nicht allein auferfigedachte adtion zu ap- 
pliciven / ſondern auch andere faft gleichmäßige 
mehr / deren. in-biefer Hiſtorie Erwehnung ge 
ſchiehet damit einiger maßen zu entſchuldigen. 

Es blieb aber die Begebenheitdiefer Gal 
lion, und der drauf gewefenen Portugieſen / ein⸗ 
lange Zeit verborgen / daß es niemand recht er 


9* 


fahren kunte / oder ward gar vergeſſen sum me 


er 


Ey. 


nigften was den Diego Lopez de MR 


x 
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id fein Ende betraff / indem der, Koͤnig von 
ernate noch im Jahr 1603. bey dem Könige 
Spanien Anfuchung that / ihm wider diefen 
apitain Hecht zu verſchaffen / indem er. von ſei⸗ 
m Zode noch nichts wuſte. Jedoch aber 
ar kurtz nachdem Verluſt dieſes Schiffes die 
itung davon nach Malacca gebracht worden / 
orauf denn der Commendant allda / Arias 
: Saldagne, alfobald eine andere Galion, 
ahmens S. Peter und S: Paul , ausruͤſtete / 
id fie unter Commando des Capitain Peter 
opez de Soufa nach. den Molucken ſchickete. 
u gleicher Zeit fande er and) eine Galere mit 
0. Soldaten nach Amboyna, denSanchede 
alconcellos zu verſtaͤrcken / welcher. in felbi- 
r Inſul ſehr gedraͤnget murde / auch groſſen 
hangel an Lebensmitteln litte. Dieſe gin⸗ 
mim Monat May 1579. nach Malacca ab / 
id hatten Ordre auf Borneo anzulanden / 
rd allda alles / weſſen fie zu ihren Vorhaben 
noͤthiget waren / einzunehmen. Sie kamen 
ich im Junio allda an / funden aber alles in 
ller Unruhe / indem die Spanier. mit 30. Ru⸗ 
et Barquen/ und. ihrem Gouverneur / dem 
odtor Sandi, allda angelangerwaren. Ge⸗ 
achter Gouverneur nahm alsbald die Stadt 
n / und jagte den König / Der ein Freund der 
Ve ie Portu⸗ 
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dazumahl nicht einerley Herrn mie den Molu 


ſetzten ſich Doch nicht / lieſen vielmehr / ſo zu az 
| 56 / vor ihren Augen geſchehen / daft viel 





Portugiefen war / heraus. Von ſelbiger Zei 
an / wurde Manilla , als einbequemer SSrt/ A 
Verſammlung des Volces 7 das man Ai 
Wieder » Eroberung der Moluden zu gebrau 
chen willens wäre angefehen ; und menn San. 


di diejenigen Leute / die ee gu einem andert 


Vorhaben zuſammen brachte / hieher geführe 
hätte / würde er den Tyrannen Babu,, der ſich 
noch nicht recht feſt geſetzet 7 gantz Teiche haben 
unter ſich bringen kͤnne. 

Indeſſen ſtarb Vafconcellos auf det In 
ſul Amboyna, und Diego d’ Azambuja folge 
te ihm nach. Von Goa Fam nichts’ als leere 


Worte und Verſprechungen / auf welche abe: 


nichts folgete; Und in den Philippinen, die 






een hatten / bekam man auch Feine Ordre ſich 
in dieſen Krieg einzumiſchen. Alſo ſahen di 
Spanier alles’ was auf Ternate und in den 
umliegenden Inſuln vorging / an) und wider 






hriſten an vielen Hrten aufs ſchrecklichſte gez 
peiniget und zu Maͤrtyrern gemacht wurden 
Sie hingegen machten fich/ ihrer Gewohnheit 
nach / in den Inſuln Camboja, Mindanao, Ja+ 
pah und in China was zu thun — 
TATEN aber 
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rin der Inſul Borneo oder Borney, dahin⸗ 
gen fie die gluͤcklichen Waffen des Sultan Ba⸗ 
J u anzugehen fchienen. —— 
Die gedachte Inſul Bormeo lieget zwi⸗ 
enden Molucken und Malacca, und ift/ nach 
e Meynung Mercatoris , die jenige / welche 
olomeus die Inſul des guten Gluͤckes genen⸗ 
that. Ihre mittaͤgige Ecke gehet etwas über 
nie hinaus. Gegen Norden dehnet ſie ſich 
ß auf den ſechſten Grad ſelbiger Breite / und 
me die erſten beyden Parallelen ein Man 
It fievor mehr als 200. Meilen im Umfange / 
t auch einen Uberfluß an Lebensmitteln und 
dern noͤthigen und annehmlihenDingenzum. 
nfchlichen geben. Sie bringet auch Dia: 
anten ſehr viel Campher, Agaricum , und 
je groſſe Menge Pferde / Die aber doch Eleiner 
s die Spanifchenfind ; hingegen aber hatfie 
go end Rindvieh. Ihre Hafen 
d Städte find fehe Wolckreich/dannenhere 
ch Handel und Wandel hier wohl von fat: 
gehet / und hoch zu achten ift. ‚Die Haupt: 
tadt Borneo, die auch der gantzen Inſul den 
ahmen gegeben hat / iſt in einen geöffen See 
altzenen Waſſers / ohngefehr wie Venedig / 
auet / und ſaget man / es befinden ſich 3000. 
infer darinnen. Der König iſt — 
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tiſchen Glaubens; und iſt niemand Am 
anders / als Durch Dolmetſcher/ mic ihm zu 
den. Seine Unterthanen find Heyden m 
beten Die Goͤtzenbilder an: Sie find weiß/ v 
gutem Gemuͤthe und noch beſſerm Verſtand 
Ihre Kleidung iſt niemahls nach einer gewift 
und immer beſtaͤndigen Art gemacht. hu 
viele tragen baummöllene Waͤmbſter / ande 
‚aber von gemeinen Camelot gemachte / unte 
am Rande mit Stveiffenvon andern Farben, 

Es trug fich aber zu /daßSirelelades Ki 
niges diefer Inſul Bruder / zu der Zeit/ da di 
‘Doctor Sandı Gouverneur auf Manilla wai 
ſich dahin begab, und ihn um Huͤlffe in feinet 
Vorhaben bath / welches er ihm / ſowohl als 













fe / worauf er ſich verließ war / daß es der geü 
ſte Theil der Inwohner von Borneo mit (fi 
hielte und alfo fein Anhang daſelbſt ſtaͤrck 
waͤre / als des Koͤniges feines Bruders. Di 
gegen verfpracher dem Gouverneur, wenn | 
ihm huͤlffe auf den Thron zu ſteigen wie © 
ihm nicht ſchwer ſeyn würde meil alle Inwoh 
ner einen groſſen Haß mwider den König gefaffe 
haͤtten / jo wolle er dem Könige in Spauten d4 
gantze Reich zinßbar unterwerffen. Sandı abi 


(id 
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hiebey fehr. wohl in acht / unterſuchte die 
Barheit und den Zuftand aller dabey vorfal⸗ 
den Dinge / und bewilligee endlich fein Begeh⸗ 
n. Hierauf machete er alle zu einem geoflen 
3orhabennöthige Borbereitungen : Er ver⸗ 
mmnlete eine ziemliche Anzahl Spanier und 
agebohrne Philippinifche Indianer / fo viel er 
u ſeinem zwecke von noͤthen zu haben ver; 
eynete / ließ fie zu Schiffe bringen / und ſee⸗ 
lte damit auf Borneo zu / allwo er nach etli⸗ 
en Tagen glücklich anlangete / mit ſeinen Leu⸗ 
n ausſetzete / und die Inſul an unterſchiedli⸗ 
en Orten angriff. Alfobald erklaͤrete ſich der 
oͤſſeſte Theil der Inwohner vor Sirelela, und 
eil der König ſich nicht getrauete feinen Fein: 
nzur See das Haupt zu bieten / fparete er. 
n Volck zu Lande defto beſſern Widerſtand 
thun; Er ſahe ſich aber in dieſer ſeiner Hoff⸗ 
ing betrogen / und muſte / feiner Sorge und 
orſichtigkeit unerachtet / dennoch die Flucht 
men. Seine Leute trenneten und zerſtreue— 
ſich gantz und gar / Daß auch niemand bey 
1 blieb/ fondern er faſt gantz allein fich in die 
uͤſteneyen und unzugangbare Gebuͤrge bege- 
ı mufte/ allwo ereine Zeitlang fehr elende le⸗ 
e/ hingegen aber Sirelela an feine ſtatt König 
rd / und ihn jederman Davor erkennete. 
| | ier⸗ 
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Hier auf zogen die Spanier. wieder / als Ube 
minder / nad) den Philippinen , und brachte 
groſſe Beute mit fih ; Und mwofern man de 
damahligen Relationen glauben darff / habe 
fie / ohne andere Eleinere Dinge/ mehr als 60« 
Stuͤcke grob Sefhüge mitgenommen. Nicht 
defto weniger Fam / wenig Monate hernach/ de 
abgefeßte König aus feinen Löchern wieder hai 
aus / und wurde durch Hülffe der. Portugieſe 
wieder eingeſetzet / nachdem er vorher feine 
Bruder überwunden und tödten laſſen. Die 
ſes Exempel beweiſet klar / Daß man in den gro 
ſten Gluͤcks⸗ Verkehrungen nicht den Mut 
ſincken laſſen / vielweniger gar verzweiffeln muß 
indem das fo genante Gluͤcke nichts anders iſt 
als die Goͤttliche Vorſehung und allerhöchfte 
Wille / welcher alle Dinge in dev Welt einrich 
tet / wie es ihm gefaͤllig iſt. Ferner age 

auch hieraus erfennen/ was aus unzehlich. vie 
andern Exempeln ſchon wahr gemacht worden 
daß nemlichein Haß / der unter nahen Bluts 
Freunden einmahl entftehet / eben fo befftig {ft 
als die.£iebe / welche fonften zwiſchen ihnen fept 
ſolte / und ſich insgemein mit defto groͤſſerer Ge 
walt in der That bezeiget / je feſter das natürl⸗ 
che Band zwiſchen ihnen verknuͤpffet ſ. 


| Indem 
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Indem ſich nun dieſes alles ſo zutrug / ging 
Krieg in den Molucken immer fort/ wobon 





aber in kuropa wenig oder nichts erfuht 


in allda war man zur ſelbigen Zeit mit ſau⸗ 
Furcht / vor groſſem Ungluͤcke und ſchlim⸗ 
nBegebenheiten/ eingenommen / vor weichen 
och die Goͤttliche Porſorge die Menſchen 
ch ungewoͤhnliche Winderzeichen zu war⸗ 
üſchien. Inmaſſen den ıs.Jun. 1580. gegen 

Abend /einige Leute / ſo auf der ee waren / 
ten in der Sonne ein groß Crucifix ſahen / 
en Creutze eben ſo geſtaltet war / als mages 
gemein auf den Berg Calvariæ vorzuſtel⸗ 
pfleget. Auf der rechten Seite erſchen ein 
din weiſſer Kleidung / und auf der lincken 


anders in dunckler Das Cruciix war 


er als Die andern beyden und kunte man 
n/ biß die Sonne voͤllig unfergangen war. 

reiſeten aber die / / denen das Wunder er⸗ 
n / auf einer Caravelle, yon der YnfulSs.Mi- 
el nach der Inſul S.George , von welcher 
een fie noch To. Meilen enffernee waren. 
BHO dieſes Ortes wohnet auf der In⸗ 


Angla, welcher dem Koͤnige Philippo Ihein 


chtliches Zeugmiß darüber zuſchickte / dag 


dem Raths⸗Herrn Freytas, einem klugen 


derſtaͤnd gen Manne / angenommen / undd 
Sau — öffentz 
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oͤffentlich abgeleſen und Fund gemacht ward, n 
es denn auch alle / die auf der Caravelle gen 
fen waren / alsfichtbare Zeugen / unterſchrieb 
und beſiegelt hatten. Man ſaget auch / daß 
bey Anſchauung eines fo groſſen Wunders / fe 
beweget worden / GOtt mit groſſem Eyft 
Seußzen und Traͤhnen um Barmhertzigk 
angeflehet und gebeichtet hätten. Wie mı 
ben wohl erfennen muß / daß die Menſchen h 
he Urfache haben / ſich über die Weißheit un 
Allmacht des Schoͤpffers zu verwundern ai 
felbige zu loben daß er noch immer Durch n 
türliche Begebenheiten und Wunderwercke 
ben läffet wie er Zeit und Stunden in fein 
Händen habe / und alles einrichte wie es ih 
gefällig. A 
Es hatte aber Dom Sebaftian, König‘ 
Portugali / dazumahl viel andere nn 
- Länder zu gewinnen / in feinen Gedancke 
Denn ob ihm gleich dee Berluft von Ternai 

und anderer daherum liegender Inſuln — 
ſchaͤdlich war / under allen Fleiß anwenden ſe 
jen / Mittel dawider zu erfinden; So ließ er 
doch dabey bewenden / daß er dem Gouyerne 
yon Indien alles anheim ſtellete. Die Haup 
Urſcche deſſen war ohn Zweiffel/daß der Che 

Muley Mahomet damahls ſtarck anhielt / il 
















En | / 
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Huͤlffe zu kommen / daß er das Koͤnigreich 
arocco wieder einnehmen koͤnne. Dom Se- 
ſtian that es aus einem guten Abſehen / und 
achte eine ſtarcke Arne zuſammen / wobey 
hfaft der gantze Portugiefifche Adel befandy 

ſt viel andern Leuten aus Spanien / Stalien 

d Oeutſchland Mit dieſen ſchiffete er nach 
rica und ſtieß zu des Cherifs Armee. Nun 
r aber dieſer zug / wofern man den Geſchich⸗ 
17 diedanon geſchrieben / glauben darff / wider 
e KriegesNRegeln und Vernunft angeſtellet; 
em doch ein jeder Fuͤrſt wohl bedencken (00/7 
er auch / nach der Groͤſſe ſeines Vorhabens / 
aͤffte genung habe / es auszufuͤhren / und ſich / 
biel moͤglich einen gluͤcklichen Ausſchlag / 
ht nur auf einmahl fondern auch aufs kuͤnff⸗ 
e/verfprechen koͤnne. Allein / wie gedacht / 
König ging über nach Africa, weil ihn der 
jerif überredet hatte / daß fich alles ergeben 
irde / ſo bald man nur Die Portugieſiſche Fah⸗ 
3 würde fliegen ſehen. Indeſſen aber ver⸗ 
g es GVtt / daR der fonft Chriftliche Fuͤrſt 
er Schlacht umkam / und der Cherif, der ihn 
u verleitet / gleichfals erſchlagen ward. 
eChriſtliche Arm&e wurde geſchlagen / und 
ıley Maluc trug einen gantz vollkommenen 
eg davon / deſſen er nicht genieſſen kunte / in⸗ 

— U2 dem 
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auch zum andern mahl dieſes Geſichte da 


ſen Gemuͤths⸗Gaben war / die ihm * | 





dem er eben in diefer Schlacht ebener maßen 
toͤdtet murde / da ihm Denn: die Seinigent 
prächtiges und Triumph⸗maͤßiges Leich⸗B 
gängnißpielten. Indeſſen zeigete diefer beten 


le Ausgang / daß die Furcht / ſo vieleflugeser 


deßwegen gehabt hatten / nur allzu wohlgegen 
det geweſen / and Die bekuͤmmerten Einbildu 


gen / die man ſich von dieſem Könige noch o 


iner Geburt gemacht / ziemlich eingetroffe 


Denn dieſes iſt gewiß und wahr / daß der Pri 


zeßin Johanna, feiner Frau Mutter / als ſien 
ihm ſchwanger gegangen / in dem Pallaſt 
Lißabon / einsmahls bey Nachte vorkomme 


als ob ſie einen. groſſen Hauffen Mohren / in 


lerhand Farben gekleidet / in ihr Zimmer For 
men ſehe. Well fie nun in Gedancken ſtun 
es koͤnten wuͤrcklich einige von denen ſeyn / die 
der Wache der Koͤniglichen — 
waren / ſo ſchickete fie hin und ließ nachſeht 
es wurde aber befunden / daß dieſe Leute gar 
ſtille und ruhig waren / wie ſonſten. Sie hat 











Pr: 


denn denen Damen die ihr aufwarteten / gail 
ohnmächtigin die Armen fiel: Hierauf ı di 
die Zeit um war / brachte fie diefen König Dot 
Sebaftian zur Welt / welcherein Herr vongri 


u 
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m fehen bey feinen Unterthanen zu. wege brach⸗ 
n / daß er mis. der Zeit. groflen Ruhm erwerz 
können / wenn die ihm angebohrne Groß⸗ 
uth ihm nicht felbft den Untergang vor derzeit 
gezogen hätte... Sein Tode: ward durchge⸗ 
nos beffaget/ und. alle ehrliche Gemuͤther ber. 
übeten fich darüber / ja alle Europaͤiſche Fürs 
1 wurden wegen der. daraus entſtehenden 
ruhe / foman ſchon vorher fahe/ bekuͤmmert. 
enn man fing numehro an zu fragen und rath 
ſchlagen / wem die Cron Portugall endlich 
mfallen würde? Die Portugieſen zwar ſetz⸗ 
den Cardinal Infant Dom Heinrich, dazu⸗ 
ihl ſchon achzig Jahr alt / auf den Thron. 
war ein Better des verſtorbenen Koͤniges / 
d der letzte ‚männliche Erbe dieſes Koͤnigli⸗ 
n Hauſes / welches mit einem Printzen glei⸗ 
s Nahmens ſich angefangen hatte. Dom 
itonio, Prior von Crato, ein Sohn des In- 
it Dom Ludvvig, vermeynete wohl das Erb⸗ 
cht zu haben / bekam auch feine Anhänger / ob 
ich jederman wuſte / daß er von unaͤchter Ge⸗ 
ee waͤre. Alle dieſe verworrene Begeben⸗ 
ten / bey einer ſo wichtigen und ſchweren Sa⸗ 
/ aber waren Urſache / daß man nicht ein: 
ihl gedachte denen Orten Succurs zu ſchi⸗ 
n / die es benoͤthiget waren / und noch naher 
N, u 3 und 








laſſen. Denn alles diß was er aufbringen kan 
ſeyn / fich wider Die Anfoderungen’ Philippi I 
In haben offentlich vorgab / in Sicherheit zu fe 


und noch bey Lebzeiten Des Koͤnigs und Cardi 
dinals, eine ſtarcke Armée an die Portugieſt 
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and bequemer lagen als Ternate; Uber Dil 
auch gewiß iſt / daß ſolche Klagen’ welche vor 





sooo. Meilen herkommen / ihren Nachdruc 


ſehr verliehren / fonderlich bey einen geſchwaͤch 
ten und mit Sorgen überladenen Fuͤrſten 
wenn fie ihm auch von einem fo bevedten Men 
ſchen / als Cicere und Demofthenes jemahle 
mögen geweſen ſeyn / vorgetragen würden 
Nun war der König / Dom Heinrich, ein’ voi 
Die Chriſtliche Religion gareifriger Herr + de 


gerne viel zu deren Ausbreitung in dieſen weit 
entlegenen Rändern gethan haͤtte allein es feh 
lete ihm an Macht und genugſamen Volcken 















Europa, daß er den Nachdruck nicht biß in dei 
Moluckiſchen Archipelagum kunte ſpuͤhre 


te / ſchiene ihm noͤthig / ja noch allzuſchwach gi 
Koͤniges in Spanien / die er wider Portugal 
gen. Es hatte auch dieſer Monarch allbereit 
ſchen Graͤntzen anruͤcken laffen / welche dei 
Herzog von’ Alba; als Geneéral zu Lande / d 


See⸗Macht aberder M arquis de Santa Cru⸗ 
mit gleichmaͤßigem Befehl / ae 









ahnen euch © au 


er en 
ohazten auch um felbige Zeit die Univerli- 
ten/ Parlamenrer , beruͤhmteſten Theologi 
d gelehrteſten Juriften über dieſen Rechts⸗ 
treit genung zu ſchreiben. 9 
Indem nun die Königin Eliſabeth in En⸗ 
land gewahr wurde / wie die Printzen in Eu- 
‚pa; ſonderlich die gegen Abend liegenden / ſo 
1tev einander zancketen / groſſe Zuruͤſtungen 
m Kriege machten / Buͤndniſſe ſchloſſen / und 
leihre Gedancken auf das Koͤnigreich Portu⸗ 
il tichteten nahm fie Gelegenheit / bald zu 
nfangedes Jahres 1579. einen Verſuch nach 
ndien zu thun / und denen ſtreitennden Fuͤrſten 
vo Sedancemerwaszuverrucden. Sie ließ 
werſehens vier Schiffe ausruͤſten / jedes von 
‚metallenen Canonen , und einer guten An⸗ 
hl Soldaten / nebft zehen jungen Edelleuten / 
elche dieſen Zugthun wolten / ſowohl ihr Hertz 
d Tapfferkeit ſehen zu laſſen / als auch vor⸗ 
himich die Seefahrt zu erlernen / damit ſich 
eKoͤnigin hrer kuͤnfftig in wichtigern Bege ⸗ 
aheiten bedienen koͤnne Das Commando 
eſer Flotte untergab fie Franciſco Drak , Der 
18 der Engliſchen Provinz Devon gebuͤrtig 
ar / welcher zu obgedachten vier Schiffen der 
önigin annoch etliche andere ausruͤſtete / auf 
ine eigene / oder vielmehr auf Johann Aqui- 
we ir ie a nes 
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nes Unkoſten / welchem er im Kahı 1568.’ 


jean d’ Ullua duch Plünderung eine guof 
Menge Gold und. Silber genommen hatt 
Er ging aus dem Hafen von Pleymouth.abyi 
willensindas Sud-Meer zu pafliren/ und d 
beruͤhmte Magellanifche Enge zu fuchen / welch 
ihrer viel / als eine bloffe-eingebildete Phantaſe 
verlacheten / ob gleich die meiſten Geograpl 
davon / als von einem mehr als zu gewiſſe 
Dinge/ vedeten. Er verforach von-danne 
weiter nach Norden zu gehenzfo weiry als ihr 
wuͤrde möglich ſeyn/ eit⸗entlege 
nien See reiche Beute zu machen in Hoffnun 
nachmahls / als ein Uberwindery wieder nae 
Engeland zukehren. Dieſe feine groſſe Hoff 
nung gruͤndete er auf ſeine und ſeiner Leute Ta 
pferkeit / auf die Sicherheitder in dortigen Laͤn 
dern wohnhaften Spanier / deren See⸗Mach 
‚ee vor nichts hielt; 
verworrenen Zuſtan 
niſchen Sachen dazun 
ihre Gedancken nur au 
‚ten. Als er auf die 
legte er an / und ließ ſei 














ndnahm allda einem Portugieſiſchen Schiffe 
ber hundert Centner Zwieback / ſehr viel Fiſche 
nd Gewehre weg. Nach dieſem landete er anf 
en Inſuln des gruͤren Vorgebuͤrges / allwo ex 
uch eine Portugieſiſche Fufte ankraff / die er 
leichfalls pluͤnderte / und allen Wein’ Hollaͤn⸗ 
ſſche Tuͤcher und Leinwand / nebſt den andern 
Vahren / womit fie reich beladen war / weg⸗ 
ahm "Die Fuftefelbft und den Schiffer / Syl⸗ 

a genannt / der eine trefliche Wiſſenſchafft hie⸗ 
ger See und der Küfte von Braſilien hatte / 
ahm er mit ſich Das Schiff ging 6. oder 7. 
Sagedrauf zu Grunde, und kam kein einziger 
on allen / die drauf waren davon / als gedach⸗ 
—* Schiffer. Drak ſatzte immittelſt ſei⸗ 
e Reiſe fort / und fuhr quer uͤber den Fluß de la 


Wi 
u 


lata, biß er an die Buche von S. Juliana / 


elche gegen den so. Grad mittägiger Breite 
ger aber gang offen, daß die Winde / welche 
er fehe Fale find 7 ‚Frey hinein blafen Eönnen. 
ter blieb er etliche Monate liegen / biß die groͤ⸗ 
e Winter⸗Kaͤlte vorbey war / da er denn etliche 
Soldaten einbuͤſſete. Einer von ihnen Nah: 
end Thomas Auter, trachtete einen Auf⸗ 
and unter dem Schiffsvolcke zu erregen / Drait 
bei ließ ihn beym Kopffe nehmen / und ihm dent: 
lhen vor die Fuͤſſe legen. Allhier ſahen ſie acht 
u5— Rieſen / 
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Rieſen / gegen welchen die. allergröften Engelaͤn 
der ſehr Elein fehienen. Dieſe waren mit Bo: 
gen und Pfeilen bewaffnet. Ein Engelländen 
der iich mit dem Bogenfchieffen mas einbildere, 
unterſtund ſich ohne alles Recht / Vernunfft 
und natuͤrliche Billigkeit aus bloſſem Liber: 
muth / nach einem ſolchen groſſen Indianer ei 
nen Pfeil abzuſchieſſen / traff ihn auch / daß er 

Boden fiel. Hierauf ſchoſſen dieſe auch dage 
gen / um ihren Landsmann zu raͤchen / und erle 
geten wiederum 2. Engelaͤnder Solcher geſtalt 
war die Feindfeligkeit fertig / und grieff man die 
Indianer ſcharff an / ſie flohen aber mit ſolcher 

Geſchwindigkeit / daß die Engelaͤnder / ſo dieſe 
Begebenheit beſchrieben / ſagen / es hatte geſchie⸗ 
nen / fie floͤgen / und ruͤhreten die Erde nicht mi 
einem Fuſſe an. Nachdem nun die Nordwin⸗ 
de / worauf fie warteten anfingen zu blaſen 
gingen ſie wieder unter Seegel / und vierzehen 
Tage hernach / kamen ſie bey dem Eingange de 
Magellaniſchen Enge an. Sie brachten fuͤn 
Tage zu / ehe ſie bey der andern engen Durch⸗ 
fahrt anlangeten / wo der Canal zum ander 










und Stroͤhme verhinderlich waren / geſchwinder 
fortzukommen. Als ſie hier durchkamen / fun⸗ 


mahl ſehr ſchmahl wird / und die alone 
Den fiejenfeits feinen Grund / hingegen ber 
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 Windflillen und Stuͤrme / und da fie endlich 
das Sud⸗Meer einlieffen / bekamen fie einen 
Sturm / der 40. Tage lang anhielt / woriñ en et⸗ 
ſche von ihren Schiſfſen untergiengen. Hier ſon⸗ 
erte ſich auch der Vice-Admiral von Drak ab / 
ieng wieder durch die Enge Durch / und nach 
Engeland zurücke/ allmo ihn die Königin ver⸗ 
xtheilete / gehencket zu werden / weil ex feinen 
seneral verlaſſen; Jedoch wolte man vieles 
etheil nicht vollziehen / biß Drak wieder zurück 
aͤme / der aber vor ihn bath / und Gnade erhielt. 
Inzwiſchen ſetzte er ſeine Reiſe / mit dem einzi⸗ 
en Admiral-Schiffe / fort / und da fehlete es 
m niemahls / weder an Volck / noch Lebens: 
uitteln noch Munition, noch gar an Schiffen. 


Yen kurtz hernach nahm er etliche / die Privat -⸗· 


euten zugehoͤreten / und endlich gar Koͤnigliche / 
ie. mit dem Silber beladen waren / welches in 
Spanien folte geführet werden. Diefer Raub 
atte viel zu bedeuten / nicht allein wegen dee 
Bichtigfeit und Groͤſſe des Schabes an lich 
Ibſt fondern vornehmlich / weil diefes Silber 
llemahl sum Beften und Ausbreitung der Ca⸗ 
yelifchen Kirche angewendet wird / welche nu⸗ 
ehr viel dabey litte / indem es den rechten Nu⸗ 
en gantz veraͤnderte / und zum Vortheil und 
lufnehmen eines ſolchen Koͤnigreichs / das eine 

—— — Kirchen⸗ 
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Kirchen: Trennung vorgenommen / gemiß 
brauchet werden ſolte. Er reiſete aber immer 
von einer Seiten zur andern / und waren feine 
Steuer⸗und andere verſtaͤndige Schifleute ſehr 
fleißig / uͤber hieſige Orte gute Anmerckungen 
zu machen / und hatten den Bleywurff und 
die Sees Carten ſtets zur Hand. Er laͤndete 











an viel Orten / ſonderlich aber an ſechs Inſuln / 


denen er eigene Nahmen gab / wie vor Zeiten 


die alten Helden wovon die Fabeln reden / zu 


thun pflegeten / ingleichen auch einige fromme 


Catholicken gethan / die denen von ihnen neu er⸗ 


fundenen Orten ſolche Nahmen gegeben. wie 


ſie ſich zu ihrer vorhabenden Andacht geſchicket 


haben. Es nennete aber Drak die einer die 8. 
Bartholomæus · die andere die 8. Jacobs⸗Inſul / 
und die welche ihm die groͤſte und fruchtbarſte 
zu ſeyn ſchiene / Albion, wie vor alten Zeiten 


Engeland genennet wurde. In dieſer letztern 


blieb er anderthalb Monate / daß er ſeine Schif⸗ 


fe konte ausbeſſern laſſen. Von da ging er 


nach den Inſuln des Larrons, welche unter 
dem 9. oder id . Grad Norder Breite liegen’ alla 
wo er 20. Indianer niederſchoß / weil ſie kamen 
und ihn mit hundert Canoẽen überfielen. Zwan⸗ 
zig Tage hernach langete er in den Molucken 
an / wiewohl er vorher auch auf andern Inſuln 
* aus⸗ 
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zusgeſtiegen war / allwo er ſolche Dinge ver: 
bete / die. wohl ewig vergeſſen bleiben ſolten. 
Wegen ſeiner Pluͤnderungen und anderer 
Grauſamkeiten + kunte man ihn in dieſen weit 
ntlegenen Orten mit gutem Recht vor einen 
groſſen und berühmten Seeräuber achten / der⸗ 
gleichen Ruhm er auch ſchon in Europa erwor⸗ 
ben. hatte: Endlich landete er auf Ternate, 
mardiaber Anfangs nicht allzu gütig aufgee 
fommen: Es war allda alles noch voller 
Krieg / das Volck in Waffen und zum Blut⸗ 
pergieſſen und allen Gewaltſamkeiten gewoh⸗ 
net Der König war grauſam / und gegen die 
Chriſten faſt unverſoͤhnlich; Nichts deſto we⸗ 
tigen wagete es Drak, und kauffte Nägeln ohne 
eine Erlaubniß. Es wurde ihm geſaget / der 
Fuͤrſt verfuͤhre hart mit denen / ſo 9 dißfalls 
interſtuͤnden / was ohne feine Einwilligung zu 
hun; Erverachtete es aber. Als es nun der 
Koͤnig erfuhr / befahl er / man ſolte ihn umbrin⸗ 
gen / und da fehlete es nicht viel / daß es nicht ge⸗ 
heben waͤre. Allein wie der Engelsmann 
m cuͤgen und Betriegen kein Schüler war / als 
vovon er ſchon gute Erfahrung hatte / alſo bes 
am er noch Zeit auf ſeine Flotte zu entkommen / 
ind ſich alſo mit der Flucht zu retten. Als er 
ich nun in Sicherheit fahe / ſuchete er Baer 
| | * | en 
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den König u ig zu begutigen / 17 welchesihm« ihm auch v ver: 
mittelſt einiger Geſchencke die er ihm zuſchicke— 
te / gar leicht war; Ja er gewann durch dieſen 
Griff des Fprannen Semwogenheit uud erhielt 
gar gnadiges Gehoͤre bey ihm Er wartete ihm 
hernach unterſchiedliche mahl auf / wobey ein 
Buͤndniß gemacht ward des Inhalts / daß der 
Koͤnig ins kuͤnfftige ein Freund und Bundsge⸗ 

noſſe der Koͤnigin und der Engliſchen Nation 
ſeyn wolle / und daß dieſe von Stund an Kauff⸗ 
Haͤuſer in ſeinem Lande aufrichten moͤchten / da⸗ 
gegen ihm Drak Schutz und Huͤlffe von den 
Engelaͤndern und ihren Waffen verſprach. 
NHierauf ging er wieder ab / in willens nach Hau⸗ 


— ſe zu kehren / und nahm eine groſſe Menge Naͤ⸗ 





geln mit ſich / wie auch unterſchiedliche Geſchen⸗ 
cke / womit ihn der Sultan verehret / inſonderheit 
aber einen ſehr koſtbahren Ring / den er der Koͤ⸗ 
nigin bringen ſolte. Kurtz nach ſeiner Abreiſe 
begegnete ihm in dem kleinen Canal von Ty⸗ 
dor, ein Portugieſiſch Schiff / welches er J 
anzugreiffen entweder nicht getrauete / oder nicht 
wolte / weil er ſich vielleicht nicht ſtarck genumg 
dazu befand / oder die aufhabenden Schaͤtze 
ihn furchtſam machten. Als er noch nicht gar 
weit von Ternate war / uͤberfiel ihn ein Sturm 
undſchmieß ihn / wider ſeinen Willen‘ vie 






ee 303 
ie Felfen und Klippen. deven die See hierum 
ol ift/da er denn in groffe Gefahr lief. Er 
vard hiebey gezwungen Ay Schiff zuerleich: 
ern / und viel Föftbare Dinge in die Gee zu 
verffen / unter andern ein metallen Stuͤcke / 
pelches feiner Groͤſſe halben viel werth war; 
Dieſes ließ der König von Ternate , der es er: 
ahren nachdem der Sturm vorbey / wieder 
erans ſiſchen / und / ſeinem Palaſte gegen uͤber / 
in eigen Hauß dazu bauen / mo es oben drauf 
antz unbedeckt / daß es jederman ſehen kunte / 
uſamt feiner Lavette, geſetzet ward. Dieſes 
hat er / entweder daß man ſich uͤber die Groͤſſe 
es Geſchuͤtzes und deſſen Zubehoͤr verwundern 
ter oder aus Hochmuth und zum Andencfenz 
aßdererfie Engelsmanjder in ſeine Lande om: 
gen / ihm / oder vielmehr der See / ſobald / etwas / 
leichſam zur Beute hinterlaſſen muͤſſen / wo⸗ 
vie ſie ſonſt andere zu erſchrecken pflegen. Drak 
ing aber weiter fort / biß nach Groß: Java, all⸗ 
90 er landete / und ſich mit allerhand Eß⸗wah⸗ 
n / Caſſave, Huͤnern und andern Nothwendig⸗ 
eiten / die er gegen Tuch eintauſchete / verſahe. 
erner ſtieg er noch auf einer andern Inſul aus / 
elche 4. Grad von der Linie, auf eben der Sei⸗ 
wo Javalieget/und blieb 6. Wochen allda; 
nf dieſer ließ er zwey Maͤnner und ein —*9— 
— e 
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alle Negers von ſeinen Bedienten / und gab ih 
nen Feuer / Reiß und etwas Geſaͤme. Viel 
leicht ſolten ſie ſich auf dieſer Inſul mehren un 
fie anbauen / gleich als wenn dieſe Anzahl ge 
nung dazu geweſen waͤre. Nach dieſem ſetztee 
ſeinen Weg immer weiter fort / und kam au 
viele Herter zu / welches denn die / ſo er antraß 
wohl fuͤhleten und gewahr wurden. ie 
Hier muß ich fagen/ daß man in Spani 
nien und Indien vollfiommenglaubererdaßufei 
dem Magellan die von ihm genannte Enge er 
funden niemand weiter durchgefahren ſey alı 
Frater Garcia de Loayfa, und ein Schiff vor 
Denen / welche Dom Gutierre de Vargas, Bi 
(hoff von Placentia in Caſtilien ausgefchicke 
hatte, Spegereyenzuladen. Alſo ſchiene esein 
unglaubliche Sache zu ſeyn daß Seeraͤuber üt 
das Sud⸗Meer / und noch dazu durch dieſe En 
ge / kommen / auch gar biß in die Molucken ge 
ſeegelt waͤren / und ſich nicht die Gefahr /welch 
auf einer ſo langwierigen und hoͤchſt muͤhſelige 
Zeiſe ansʒuſtehen iſt / abſchrecken laſſen In 
uͤhrigen iſt wahr / daß Drakıder erſte gewefen 
welcher allen Huguenotten, Lutheranern un 
Calyiniſten den Weg hieher gewieſen / die her 
nad) auch in dieſe Laͤnder gekommen / und gantzt 
Schiffe voll Bibeln und andere Buͤcher 9— 
brach 
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acht haben. Jedoch muß man bekennen, daß 
dot / nachfeiner allweifen Wopforge  Eldrlich 
erkennen gegeben / daß er diefe Neuigkeiten 
ht genehm hielte / fordern vielmehr Höchlich 
Durch beleidiger werde. Darum hat er zwar 
thangen / daß die heydniſche Abgörterey und 
r aberglaͤubiſche Alcoran in dieſen Laͤndern 
ifkaͤmen / aber doch nicht zulaſſen wollen / daß 
e Seelen mit dem Gifft der neuen Ketzereyen 
ngeftecher würden: Vielmehr / nach der un: 
gründlichen Tieffe feiner Gerichte, leiden koͤn⸗ 
n dapfie gar indem Schatten und Finſter⸗ 
ß einer völligen Unwiſſenheit ſtecken mögen, 
ß ihnen das Evangelium lauter und klar ges 
ediget worden. So hat er ſich auch dem 
sorhaben diefer neuen abtruͤnnigen Kebery 
rmittelſt des Heil. Amtes der Spanifchen 
seiftlichen / widerſetzet und den Arm unferen 
önige geſtaͤrcket / daß fie Diefelbigen kraͤfftig 
iterſtuͤtzen wie denn ihr vornehmſter Zwect 
ndiß ſtets / die Ausbreitung der Religion, iff. 
oß aber diefes wahr ſey / beweiſet zur Genuͤge / 
iß die Kirche ſo offtermahlen den Sieg davn 
tragen hat / ſowohl durch den Dienſt derjeni⸗ 
welche unſere Monarchen dazu anwen⸗ 
m als auch durch ihre Armeen, welche ſie in 
eußerſten Graͤntzen ihres Monarchie deß⸗ 
* & wegen 
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wegen unterhalten / indem alle dieſe Ding 
Mittel ſind deren fie ſich hauptſaͤchlich darur 
bedienen / daß den allerentlegenſten Indianer 
der Chriſtliche Glaube geprediget werde. Di 
Wahrheit aber noch klaͤrer zu begreiffen /er 
laube man mie / einen Heinen Ausſchweiff 
machen / der vielleicht nicht unnuͤtzlich ſeyn for 
dern zu erkennen geben wird mit was vor Sat 

ge und Muͤhwaltung der Vice-R&, Dom Fran 
criſco de Toledo, alles fein Thun und Laſſe 
auf diefen Zweck gerichtet / und wie er / als ei 
treuer Diener: / der feines Fürften Vorhabe— 
fleißig befolger / fich aufs eußerſte bemuͤhet / de 
Drak gange Reife und Bornehmen zu beobach 
ten.  Uberdifiift auch etwas dabey / ſo die Mo 
lucken angehet und wovon man ohndiß was 
fagen verbunden waͤre / welches wir auch / ohn 
groſſe Weitleufftigkeit thun / und nur dasjeni 

ge / was das Vornehmſte zu ſeyn ſcheinen moͤch 
ke / erzehlen wollen. a An 
Nemlich / es ließ der Vice-Re von Perugl 
ſobald wider dieſen Seeraͤuber die Waffen et 
greiffen / um durch deſſen Beſtraffung mehrere 
Unternehmungen der Nordiſchen Voͤlcker vor 
zubeugen. Denn er ſahe vor eine ſehr wichtig: 
Sache an / ſowohl Indien ſelbſt / als auch der 





— 





% Frieden und die Religion darinnen / zu erhal 
N | | ten / 
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‚wenn ev die Fluge Vorſichtigkeit brauche⸗ 
Fund ſich folchen gefährlichen Feinden-bald : 
Anfange widerſetzete. Zudem Ende fing 
an Veſtungen zu bauen / als welche zu eines 
en Staats Sicherheit dienen: Ferner trachz 
eerdie Eingänge in das Sud» Meer zu ver⸗ 
rrem ehe er den Drak felbft aufzufüchen und ' 
ſchlagen vderihmden Rückweg nach ſeinem 
aterlande abzuſchneiden / vor thunlich be⸗ 
nd. Es noͤthigte ihn auch der gegenwaͤrtige 
lechte Zuſtand und die intereſſirte Spanni⸗ 
e Ehre / dieſen Weg zu erwehlen / indem ſchon 
ige Schiffe von der Engliſchen Flotte auf 
Kuͤſten von Chili und gegen Arica Freußes 
1/ daß die Inwohner faſt ſtets die Waffen in 
Anden haben und ſich gegen ſie zur Wehre fer 
n muſten. So befurchte auch der Vice-Re, 
ak moͤchte wohl gar / um ſich des RXuͤckwegs 
verſichern / irgend Veſtungen gebauet das 


1 damit ihm nemlich dee Specerey⸗ und 


xelgeſtein⸗ Handel offen bliebe / er auch 
eiſtliche von ſeiner Religion in dieſe ferne 
ndeführen koͤnne / welche hernach die armen 
eelen mie dem Gifft ihrer ſchaͤdlichen Lehre 
ſtecken möchten. Dieſes fein Vorhaben aus⸗ 
uhren / erwehlete er Perrum Sarmiento, ei⸗ 
Edelmann aus Gallicien , der ſich ſchon 2. 
en u mahl 
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mohl mit dem Corlar Draken herumgezauſe 
hatte; Das erſte mahl bey Callao, melche: 
der Hafen vom Lima iſt / da er ihm ein Spani 
fches / auch mit Spaniſchen Wahren gelade 
nes Schiff wieder abnahm ; Das andere mah 
wenig Tage hernach bey Panama, wohin er iht 
verfolget hatte. Es wolte aber der Vice 
haben; Sarmiento ſolle auf dieſer Seife nad 
der Magellaniſchen Enge / und alſo durch da: 
Sud⸗Meer gehen / welches man aber bißher 
vor unmoͤglich gehalten / wegen der vielen Ein 
gaͤnge der Fluͤſſe in die See / fo man ſindet / eh 
man hingelangen fan und die groſſe Hinderun— 
machen daß man es nicht leicht entdecket / da 
ach viel Schiffes welche von denen Gouver 
neurn vonPeruund Chili, den Weg dahin ji 
erfinden ausgefchichet geweſen / an ſolchen Dr 
ten verungluͤcket worden ſind. Andere haben 
verſuchet durch das Nord⸗Meer hinzukommen 
aber auch nichts ausgerichtet / indem einige ver 
lohren gegangen / andere aber durch hefftig 
Stürme fo übel zugerichtet worden, dafs | 
wieder zuruͤcke Eehren muͤſſen / ohne alle Hof 

nung / jemahls ihren Zweck zu erreichen Hen 

zu Tage aber / duͤrffen diejenigen / ſo ſich ſon 
die vielen Beſchwerlichkeiten nicht abſchrecke 

laffen nur bikanfeine gewiſſe Hoͤhe die 8 

| te Se 
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See halten’ da-fie hernach ohnfehlbar und 
ans leichte die Enge finden und alfo verhin⸗ 
een können’ daß den Feinden durchzukommen 
ſicht wohl moͤglich iſt. | cd 
Es hatte aber. der Vice-RE zwey Schiffe 
usgeſuchet / welche er bewaffnen / und mit Le⸗ 
ensmitteln ſo wohl / als andern / zu einer wei⸗ 
a Reiſe noͤthigen Dingen / beſtens verſehen 
eß Sarmienro nennete das groͤſte unſere 
ebe Frau von Spanien. Auf dieſes begab 
ſich auch / und wurde es vor dag Admiral- 
Schiff gehalten; Das andere / fo an ſtatt des 
ice-Admirals mar / wurde 8S. Francilcus ge⸗ 
anne. Beyde dieſe Schiffe waren mit 200. 
Nann theils Soldaten’ theils Botsknechten / 
ſſetzet / wobey ſich auch einige tugendhafte und 
lehrte Geiſtliche wie man fie bey dergleichen 
Borfallenheithaben folte/befunden. Uber das 
Dachte andere / oder Vice-Admiral-Schiff/ 
enennete Der Vice- RE zum Capitain Johann 
e Villalobos ; Zum ber: Steuermann 
urde Ferdinand Lamero erwehlet / und ihm 
och zwey anderezugegeben/ die auch im Nord⸗ 
nd Sud-Meere groffe Wiſſenſchafft haͤtten / 
emlich Ferdinand Alonſo und Antonio Pab- 
3. Diefe alle legten den Eyd der Treue ab / 
erahnen, fonderlich aber dem Sarmiento, 
BEN 63 3 | der 
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fehlen koͤnten. Bey Nacht Zeit folk 
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per fie als General commandiren ſolte 7 di 
:Vice-Re& alle benöthigfe Ordre ertheilete m 
fie fich zu verhalten hätten. Eslantete aber a 
ſo: Siefolten den Seeräuber verfolget 
and wenn ſie ihn. antreffen jo lange m 
ihm fchlagen / biß fie ihn in Grund gi 


ſchoſſen oder gefangen haften / da ſie ihr 


denn allen zufammengebrachten Rau 


wie auch die genommenen Konigl,.Schif 


wieder abnehmen fönten/ feine Gefab 


- aber fürchten dürfften / indem fie m 


Mannfchafft / Munition und Waffen zu 
Gnuͤge verfehen waͤren daß fie einen g 


wiſſen Sieg zu hoffen häften. Ferne 
ſoolten ſie auch wohl auf des Feindes We 


Achtung geben und ſelbigen mercker 
Auch folten fie vom funffzigften biß au 
den fünffund funffzigften erad mittaͤgige 
Breite / wie fie es wuͤrden vor nöthig bi 
finden / ſeegeln / daß fie ſolcher geſtalt au 
Die Hohe der Magellanifchen Enge gelange 
ten / und alſo des Einganges dazu nich 


beyde Schiffe ſtets ein Licht haben/ damı 
fie einander nicht aus dem Geſichte Fü 
men / fondern ftets beyfammen blieben 
Vornehmlich befahl er u 
! - gantet 
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anten einig zu ſeyn in allen Anſchlaͤgen 
nd Begebenheiten / welches jedoch von 
em Vice- Admiral nicht fo wohl in acht 
enommen ward / ale es noͤthig geweſen 
are. Gleichfalls recommendirfe er ih⸗ 
en / genaue Anmerckungen überde H0- - 
eumd Gelegenheit der Hafen zumachen/ 
nd wenn fie etwan two ausfteigen wuͤr⸗ 
en / ſelbigen Drt/inNahmen Ihre Ma⸗ 
ftät von Spanien in formalen Befig zu 
ehmen. Würden fie bewohnte Derte 
ntreffen / folten fie den Indianern ſchoͤn 
un / und durch Freundlichkeit fie zu zäh: 
en ſuchen / auch durch einige Geſchencke / 
e man zu dem Ende dem General einhaͤn⸗ 
gen wuͤrde / als Scheren / Kaͤmme / 
Reſſer / Angelhacken / allerhand faͤrbige 
noͤpffe / Spiegel / Schellen / glaͤſerne Ro⸗ 
nkraͤntze und dergl. ſie an ſich zu locken; 
ich, ſtots einige "Indianer flatt Doll⸗ 
jetfcher bey fich Führen. Was andere 
sch wichtigere Dinge belangete / unters 
chtete fie der Vice-Re mit grofler Ver⸗ 
unfft und Befcheidenheit/ und redete ih- 
en folcher geftalt ein Herge ein/ Daß je⸗ 
man und fiefelbft fich groſſe Hoffnung 
achen kunten. | Ä 
— ya Su Es 
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Es unterredeten ſich aber auch Sarmien 
to und Villalobos mit ihren Steuerleuten / wi 
fie ihre Sachen und Reiſe anfangen und ſich d 
bey verhalten wolten / wobey ſie ſich denn. ver 
einigten wenn fie etwan ein Ungewitter ode 
anderer Zufall vonſammen ſcheiden folte/ einan 
der fleißig zu ſuchen / oder bey dem Eingang 
der Enge / auf der Seite des Sud: Meeres ge 
gen Abend zu / auf einander zu warten. Nad 
welchem allen / ſie den eilften OCober 1579. Ai 
einem Sonntage/ beichfeten und communici 
reten / und folgends zn Schiffe gingen / um di 
zwar berühmten, doch biß dahin annoch ganl 


unbekannten Herter und Durchfahrten zu ſu 


* 


chen und zu entdeckren. 

Sermiento, als General , ging auf Du 
erſte Schiff / welches den Nahmen des Admi 
rals fuͤhrete: Ex hatte bey ſich an Bord /denP 
Anton de Guadramiro, Franciſcaner Ordens 


und General-Vicarium auf dieſer Reiſe Seit 


Faͤhndrich war Johann Guttierrez de Gueva 
ra, und ſeine Steuerleute Antonio Pablos un 
Fernand Alonſo, auſer den benoͤthigten Bots 
leuten aber. hatte er noch 54. Soldaten. Das 
andere Schiff/ welches der Vice-Admiral ge 


nennet ward / betrat Johann de Villalobos 


welcherdenP. Chriftoph de Merida, ebenfall: 
einen 
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nen ‚Francifcaner ; und zum. Steuermann 
ierdinand Lamero beyfich hatte. Die uͤbri⸗ 
en Perſonen Soldaten und Mattofen /zu⸗ 
amt denen / ſo auf dem andern Schiffe fihbes - 
unden machten / wie ſchon gedacht / die Zahl 
on 200. Menſchen aus. Sie reiſeten alfo von 
alao ab / welches der Hafen von Lima iſt / und 
egen den Abend wurffen ſie an der Inſul zwey 
Meilen von Calao, auf 123. Grad mittaͤgiger 
Breite / Ancker. Den erſten Novembris gin⸗ 
en ſie im Geſichte der ſogenannten Ungluͤcks⸗ 
Iinſuln / welche auf 25. Grad und 20. Minuten 
egen / vorbey. Dieſe Inſuln wurden im Jahr 
74: von dem Schiffer Johann Ferdinand 
antz von ohngefehr entdecket / als er. zum ana 
eren mahle nach der Entdeckung des Magel- 
ini vom Jahr ıszo.nachChili feegelte. Je⸗ 
und wird die eine 8 Felix und die andere S.Am=- 
roſius genennet. Allbier merckte Sarmiento 
en Unterſcheid der Straſſe an / welche er vor: 
ie wahrhafftige hielt gegen Die andere / die er 
ur inder Einbildung einiger Leute: gegruͤndet 
iſeyn glaubete. Eben dergleichen that er auch, 
achmahls mit groſſer Sorgfalt in allen andern 
rten / wo er hinkam / da er fich dennder guten 
Viſſenſchafft und Fleiſſes ſowohl ſeiner Steu⸗ 
Jeute / als ſeiner eigenen / bedienete / indem er in 
Be ESS. allem 
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allem dem was die Schiffarth anging wohl ſo 
viel wuſte / als jene / und nicht weniger alles was 
zum Kriege gehörte / uͤberaus wohl verſtund/ 
wie man gar leichte erkennen wuͤrde / wenn je⸗ 
mahls ſeine Schrifften / welche er von der 
Schiffarth / vom Stuͤck⸗ und Kugelgieſſen / von 
Kaͤnntniß der Sterne / welche man aller Orter 
in der See vor Wegweiſer gebrauchen kan / und 
andere mehr geſchrieben ans Zagelicht Eomz 
men folten.. Siehattenfaftohneunterlaßden 
Bleywurff in der Hand / und die Aftrolabia) 
and See=Carten vor den Augen / fowohl die 
Untieffen und Sand-Bände zu erkennen / als 
auch von dem rechten Lager der Hafen Buche 
ten und Berge wohl zu urtheilen. So legtem 
auch die Schifffchreiber die Feder faft niemahls 
ausder Hand /fondern fhrieben und zeichneten 
alles was es nur einiger maßen verdienete/ a 






fleißigfteab. In dieſem allen wurde eine weit: 
leufftige Relation verfertiget / welche Sarmien- 
eo dem Könige Philippo II. überfchickte und 
aus welcher’ alles mag man hier erzehlet / kuͤrtz⸗ 
lich Herausgegogenift. In diefer Relation wer: 





den alle Orte auf der Erd: Kugel angedeutet/ 
welche mit denen Gradibusdie man ſich an dem 
Simmel vorbildet /übereintreffen. Es wer⸗ 
den auch Die Klippen Inſuln / ——— m 

uch⸗ 
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Buchten auf, eine ſehr genaue und umſtaͤndli⸗ 
he Art angemercket. Desgleichen iſt and) nicht 
yergeffen worden / hier und da die Striche zu 
eigen / denen man folgen und die man hinges 
jen meiden muß 5: Daß alſo diefe Relation kla⸗ 
en und deutlichen Unterricht ertheilet / was ſo⸗ 
vohl bey der Ein⸗als Ausfahrt Durch Die Enge 
uthun.ift/ auch dasjenige nicht vergiſt was | 
nan wiſſen muß / Die Zeichen der Winde / deren 
nan auf der. einen oder andern Seite / benoͤthi⸗ 
et iſt / zu erkennen. An dem erften unbekann⸗ 
en Hrie wo fie mit groſſer Mühe andern ons 
enznahmen fie die Höhe und befunden, daß fie 
uf 49. Grad und 30. Min. wären. Allda fas 
en fie Feine Menſchen fondern nur einige Zei⸗ 
hen und Fusſtapffen / als wenns Menſchen⸗ 
Schritte wären. Auch ſahen fie Wurffſpieſe / 
Buder undEleine Netze. - Sie ftiegen auf Ber⸗ 
e die über 2. Meilen hoch twaren / auf einem 
usſteige voller Steine / deren einige fo ſcharff 
aren / daß fie ihnen unten die Schuhe jetz 
hnitten. Eimge unter ihnen. molten. diefe 
Kerdruͤßligkeit vermeiden, und Frochen an. uns 
eichiedlichen Orten durch die Aeſte der Baͤu⸗ 
je. Gantz oben auf dein Berge entdeckten fie 
iel Canaͤle / Armen von der See/ Fluͤſſe und 
dafen / and alles Land was fie ſahen / ſchien 5 
ir; Nee ne 
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nes von dem andern abgeſondert zu ſeyn / al 


wenn es fo viel Inſuln waͤren / dannenhero fiee 


auch vor eine Art eines, Archipelagi hielten 


Hlerbey ift anzumercken / daß unſere Schiff 
leute diefen Nahmen allen Brten in der neue 


Welt beylegen / welche von der See in viel 


Theile abgeſondert und zu Inſuln werden 


worin ſie denn den Grichen nachfolgen / welch 
in dem Ægeiſchen Meere den bekannten und be 
ruͤhmten Archipelagum erfunden / worinne 


die Cicladifchen Anfuln gelegen find / wiewoh 
doch der Nahme Archipelagus felbft nicht ga 
alt iſt. Allhier zehleten unſre Leute biß 85: grofl 
und kleine Inſuln. Sie ſahen auch eine ſeh 


weiter lange und uͤberall offne Durchfahrt / dei 


fen Waſſer ſehr helle war, und zweiffelten gan 
nicht / man koͤnne Dadurch in Die See nicht mei 
Sonder Magellanifchen Enge gelangen. Si 


nahmen allhiee mit 3. unterſchiedlichen Aftro 


labiis die Hoͤhe und befunden fie so. Grad 
Diefen Hafen nenneten fie den Hafen unſre 
lieben Frauen de Roſario, und die Inſul di 
Dreyfaltigkeits⸗ Inſul. Den folgenden Sonn 
tagbefahl Sarmiento , daß fein gantzes Vole 
aus den Schiffenan Sand Fommen folte/ dae 
denn uͤber die Beſitznehmung diefes Ortes vo 
ſeinen Herrn den Koͤnig in Spanien {re av 

tnent 
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entiſche Acte in beſter Forme aufrichten ließ, 
elche in dem Original folgender Geſtalt lautet: 
Nahmen der Allerheiligſten Drey⸗ 
iſtigkeit GOttes des Vaters / Sohnes, 
nd Heiligen Geiſtes / welches find drey 
onen aber nur. ein wahrer GOT 
elcher der Urſprung / Urheber und 
Ay aller Dinge iſt und ohne wel⸗ 

n.fein einiges was gut ift / fan ge 
acht / angefangen noch erhalten wer⸗ 
en / indem der. Zinfang alles Guten in 
tt / und durch GOtt ſeyn muß / durch 
elchen und zu deſſen und feines heiligen 
lahmens Ehre und Ruhm man alles 
nfangen muß: Sen hiermit alfenden 
nigen / die gegentvarfige Adte ſehen 
röchten/kund und zu wiſſen; Daß heu⸗ 
/ Sonntags/damanzehlefden 22, Tag 
es Monats Novembris im Jahr 1579. 
hier an dieſem Orte ankommen find/ 
uf den Schiffen des Allerdurchlauchtig⸗ 
en und Großmaͤchtigſten Catholiſchen 
uͤrſten Dom Philippi Königes in Spa⸗ 
ien / und dazu gehöriger Länder / unſers 
MlergnädigftenSouverain,, wie / auf Be⸗ 
hl Ihro Excellenz, Dom Francifci de To- 
do, Vice- Re, Gouverneurs IND General- 
| | Gapi- 
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Capitains der Koͤnigreiche und Provinzien 
von Peru, zu Entderfung der fögenannten 


Megellanifchen Enge / Ausgeſchickte / und 


unter Dem Commando deg Capitains und 


j 


Generals Petri Sarmiento, ftehende/ welcher 
denn dieſen Ort wo wir ung gegenwaͤr⸗ 
tig befinden / zu unfer Tieben Srauen de 
Rofario, und die Bucht mit dem Nahmen 
der Alferheiligften Dreyfaltigkeit benen 
nethat : Dieſemnach fey ferner kund / daß 
gedachter Herr General, mit feinem gan⸗ 


hen Schiffe Bolck /und denen bey fich har 


benden Geiſtlichen an Land getreten / und 
ein Ereutz mit fi dahin gebracht hat / 
welches er und alle die bey ihm geweſen 
andächtig auf den Knien angebethet / die 
Beiftlichen auch den Geſang / insgemein 
Te Deum genannt / gefungen / der Here 
General aber nochmahle mit lauter 


- Stimme gefaget und ausgeruffen/ daß⸗ 


im Nahmen feiner Majeſtaͤt des Koͤniges / 
Dom Philippi 1. unſers Souverainen Herin 
Königes von Eaftilien und Arragonien/ 
auch anderer zugehörigen Sander / den 
Gott nod) lange Jahre bewahre und er 
erhalte/nebft Dermehrung feiner Zander 
und Konigreiche / zum Dienfte dee gr 

en 
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en GOttes / dem Beſten und Aufneh⸗ 
jen feiner Unterthanen / und ſeiner nach⸗ 
immenden Großmaͤchtigſten Herren/ 
onige / Nachfolger und Erben / er / als 
ommendant und General obgedachter 
Schiffe/ in Krafft derer im Nabmen 
hro Majeſt. ihm von erwehnten Herrn 
ice-Re von Peru, ertheilten Ordre und 
efehl / in Beſitz genommen und nehme / 
griffen habe und ergreiffe / das Land wo 
AItzo ausgeſtiegen und er entdecket hat/ 


nd zwar aufewig / im Nahmen des Kor 


iges und der Krone von Caſtilien und 
rragonien / wie oben gedacht / als et⸗ 
as / das wahrhaftig und in der That ge: _ 
ichtem feinen Herren und Könige zuge⸗ 
ret / im Kraft der Schenkung und. 
alle unfers allerheiligften Vaters Ale- 
ndri VI. oberſten Biſchoffs und Pabſts 
Rom / welche er (motu proprio) erge⸗ 
nlaflen/ und in derſelbigen dem Catho⸗ 
then Koͤnige Dom Ferdinand V. und der 
nigin Donna Ifabella feiner Gemahlin / 
s Koͤnige und Königin von Laftilien 
d Arragonien / glorwuͤrdigſten An⸗ 
nckens / re ihren Nachfolgern 
d Erben/ geſchencket hat / die Helffte 
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Welt / nemlich 180. Grad Geographiſchet 
Länger mie alles weitlaͤuftiger in ober 
angeführter/ / zu Nom den 4. May 1493 
datirfet Bulle, enthalten ift, Weil num, 
vermoͤge dieſer Bulle , gegenmärfiget 
Land / innerhalb denen 180, Graden det 


Antheilsder Kron Caftilien und Arrago 
nien / und unter Denen Darunfer gehört 


gen Meridian-Zircfeln/ begriffen und ein 
gefchloffen iſt fo hat mehrerwehnter Ge 
neral in Befi genommen und nimmef 
das Land deſſen Graͤntzen / See/ Fluͤſſe 
Engen / Hafen / Buchten / Golfen, Archi 
pelagos, und inſonderheit den HafendeRo 
fario , in welchem offtgedachte Schiffe ge 
genwaͤrtig vor Ancker liegen: Hat un 


tergeben uͤnd untergiebet fie der Macht 
Beſitzung und Herrſchafft genennete 


Krone / wie ſchon en / felbigezubefi 
en und fich derfelben zu erfreuen / als et 
was/dasihr wahrhaftig zugehoren/ wi 
es auch von Rechtswegen und inder Tha 
fihnicht anders verhält. Worauf den 


zum Zeichenund Beweiß gethaner Befin 


nehmung / Sarmiento feinen Degen aue 
gezogen / und Ziveige von den Baͤume 
wie auch Graß auf der Erde —* abge 

anen 








LEE Buchen. pr 
ien:/ nicht fveniger Steine genom: 
en umd fie von einem Drte zum andern 
ragen / ingleichen auf dem Felde und 
h der Küfte, etliche mahl — 


1/7 und alle Anweſende zu Zeugen ange: 
ffen/ auch uniengenennten Schreiber 
td Notarium Publicum erſuchet / ihm 
er alles Dies eine Adte in gehörigen. 
rm auszufertigen. Nach welchen al- 
baldein groffes Creutz gemacht worden / 
elches man / nebſt alien in Batraille fig- 
nden Leuten / mit Ober⸗ und Unter Ge⸗ 
hr / in Proceſſion herumgetragen/ wo⸗ 
y Frater Anton de Guadramira, Vicarius 
‚neralis und die andern Geiſtlichen nebſt 
gen Gefehrten die Licanien gelingen / 
andern alle aber ihnen geantiwortef; 
ad) geendigter Proceflion hat der Gene- 
dieſes Creutz aufeinen fehr hohen und 
ren Felſen geſtecket um deſen Fuß 
rum aber eine Einfoffung mit Steinen 
macht / alles zu einem Zeichen und ewi⸗ 


n Gedaͤchtniß der geſchehenen Beſitz⸗ 
hmung dieſer Laͤnder / See und aͤngraͤn⸗ 
nden Oerter / ſie moͤgen allbereit entde⸗ 
Henn / oder noch entdecket warden ſol⸗ 
a /nabeoder ferne liegen. —— er 
—J en 








den Hafen unſerer lieben Frauen de Röf ei 


_ VexillaRegis 8. nachmahls aber hat de 
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genannt / wie ſchon geſaget worden. S 
bald nun das Ereuß feſt gemachet wor 
den / haben ſie es zum andern mahl ang 
bethet / und unſern Heyland JEſur 
Ehriſtum inſtaͤndigſt angeflehet / zu va 
leihen / daß dieſes ein kraͤfftiges Mittel ʒ 
Vermehrung ſeines heiligen Dienſte 
feyn moͤge / und daß unſer heiliger Cathe 


liſcher Glaube erhoben und ausgebreite 
auch die ſeeligmachende Lehre des kya⸗ 
 gelii dieſen barbariſchen Volckern geyr 


diget und offenbahret werde / als welch 
derſelben bißhero beraubet geweſen / um 
in lauter Jerthum und Unwiſſenheit g 
ſtecket / daß alſo der heilige und ſeeligm 
chende Unterricht davon fie von alle 
Derfuchungen/Kiftund Betrug desTei 
fels bewahren / und aus Der Unwiſſenhe 


md Berblendung / worinnen fie [mad 
ten / herausziehen Yan damit. ihi 
durch dieſes neue Licht erleu 
ander ewigen Seeligkeit Theil haben ft 


chtete Seeler 
ten. Worauf auch die Geiſtlichen / zu 


Ehre und Lobe des Heil, Creutzes De 


Gefang angeftimmet / deffen Anfang if 


Pate 
















iter Guadramiro , auf einem fonderlich da: 
erbanieten Altar die erſte Meffe/ fo je: 
jahls in diefen Ländern gefiingen ipor- 
en’ gehalten / zur Ehre und Herrlichkeit 
ttes des Allmaͤchtigen / und zur Nus⸗ 
r Abgoͤtterey So hielt er auch eine 
redigt dieſes Inhalts / wornach auch ei⸗ 
ige beichteten und communicireten. So 
ald die Meſſe aus war / ließ der General 
einem Zeichen und Andencken vollkom⸗ 


nem groſſen Baume abhauen / und ein 


.oß hohes Creutze daraus machen/ dars 


ner den allerheiligſten Nahmen unſers 
eylandes JEſu Chriſti / mit den vier 
nfongs-Buchftaben J. NR: J. und 


"unter / Philippus Secundus Rex Hifpa- _ 
arum, ſchreiben ließ. Welches alles / daß 


— und ge⸗ 
yehen: 

icher Secretariusaufden Admirsl-Schifi 
wahr zufenn./ verfichere amd bezeuge. 
a8 Original iſt unserfihrieben. Efgtivel. 
Vier Tage daranffeßte ſich Sarmienteft 
5 Vice-Admirals Chaloupe, und nahm Die 


’ 


* wm EN wi ’ 


ttung der Gewalt des Teufels und al- 


en genommenen Befises / die Xeftevon 


ey Ich / Johann. d’Efquiyel; Köniz 
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mit Roͤhren / Schilden and Degen bewehret 
Matroſen zu ſich. Proviant nahm et gleich 
fals auf 4. Tage ein / und ging damit aus der 
Hafen heraus / um mit allem Fleiße den > 
ftand der Canale / die fie ſahen su unterfucher 
und nicht etwan die Schiffe an gefaͤhrlich 
Derter / die es da haben mochte / zu Mwagel 
Anfangs bald. fand er Klippen/ da er zwiſche 
hin fuhr / nachmahls ging er tieffer inden Go 
hinein / hielt ſich aber immer an das Ufer / we 
ches er gantz und ohne Einſchnitte von Fluͤſſe 
befand / unterſuchte auch die Tieffe der Hafen 
und gab denſelben / ſowohl als den Bergen un 
andern Seren, Nahmen / die er von der Aeht 
Tigfeit eines Dinge87 ſo e8 mit etwas ander 
hatte / hernahm. Alfonennete er einige Berg 
Zuckerhut / wegen ihrer euſerlichen Geſtalt de 
gleichen auch andere Dinge mehr. Er merck 
te auch fleißig alle Bäume / Kraͤuter und Vog 
an. In einer gewiſſen Gegend fand er viel Fuf 
tapfen von Menfchen / wie auch eine Art vo 
Dolchen oder Angelhaden aus Beinen g 
macht und mit einem Griffe verfehen da 
man fie in der Hand halten konte. Er ſah 
Sieh Fiſche bey den Einlauf eines Kleinen Flu 
fes von füfem Waſſer / welches in die See faͤl 
jet / und einen Hafen macht / den er ben er 
| M N 
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dafen nennete / nach dem Nahmen / welcher er 
em Fluſſe ſelbſt / wegen ſeines roͤthl Sandes ge⸗ 
en wolte Er fand auch an demllfer des Meeres 
ne groſſe Menge Auſtern / welche die Portu⸗ 
efen Mixillones nennen / und die Wellen aus 
m Meere heraus werffen / daß ſie auf den 
lippen über dem Waſſer liegen bleiben. In 
digen Endet man kleine und. groffe Perlen / 
eils braune und ſchwaͤrtzlichte / theils weiſſe. 
Jiefe Muſcheln eröffnen ſich zu gewiſſer Zeit / 
ren ſubtilen und reinen Tau zu empfangen / 
oraus man glaubet / daß die Derlen gezeuget 
erden / welche denn ſchoͤner oder geringer / 
ei oder braun / oder anderer tunckler Farbe 
iD / nach der Natur und Beſchaffenheit des 
aues / woraus fie ihr Wachſsthum bekom⸗ 
1. Sarmiento machet viel Weſens von dem 
erdruß den er und feine Gefehrten bey dieſer 
elegenheit empfunden / daß / weil ſie der Hun⸗ 
ſehr druckte / und fie gerne geſehen / wenn fie 
mit dieſen Auſtern ſtillen koͤnnen / es ihnen 
ch unmöglich waͤre / wegen der harten Perlen 
sen ſie gantz voll ſtecketen. Und ob ſie gleich 
je lange Zeit verſucheten ſich Damit zu ſaͤtti⸗ 
U war es doch vergebens’ und.muften fie Dies 
digen wegſchmeiſſen / wobey fie denn die Reich 
imer aufseuferfte ver achteten / und Die Ein⸗ 
% ENG bildung 





warhafftig warenihnen die Perlen / melchemai 
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Bildung dee Menfehen verfluchten / daß fie dei 
gleichen Dinge fo Hoch achtet gleich als went 
man Urſache hätte ein hart und ſteinigtes We 
fen auf einen fo Hohen Preiß zu ſetzen / welchen 
doch die Natur dreyfach verborgen hat, / nem 
Sich in die Zieffe des Meeres / im die, Schaal⸗ 
and in das Fleifch des Fiſches ſelbſt. Dannen 
hero vermeineten ſie / die warhafftigen Reich 
thümer/welhedieMenfhen hochachten folten 
wären die zahmen Thiere / Früchte / und allet 
hand Korn / wie manesin Spenien hat. Den 

















Dinge / indem fie diefelbigen verhinderten). j 


zuleben/ den fie mr auf 4. Tage zufich genon 


men / alfo daß die Noch und das Faſten fieg 


zuruͤcke geblieben waren / umzukehren / un 
war foft kein Tag hingegangen / da fie.nig 
groſſen Sturm ausſtehen muͤſſen. Auf dieß 
kleinen Reife waren ſie mehr als 70. Meilen 
Hin⸗und Her⸗Wege geſeegelt / auch an "2 
R | | 
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afuln ausgeftisgen und felbige in Beſitz ges 
ommen. Einige waren drunter die gar frucht⸗ 
re und bequem ſchienen bewohnet und erbauet 
werden / ob fie es gleich dagumahl nicht wa⸗ 
N. Es betrachtete auch darmiento von einem 
hrhohen Orte / den Canal, Der der groͤſte und 
rnehmſte zu ſeyn ſchien / und in das groſſe 
Belt-Meer laufe 7. und unterſuchte alles 
it groſſem Fleiſſe. Er ward gewahr / daß 
ch viel andre unterſchiedliche Canaͤle / und 
viel kleine Inſuln da herum waren / daß es 
hr ſchwer ſeyn würde ſie zu zehlen / oder wenig⸗ 
ns wuͤrde man viel deit dazu haben muͤſſen. 
leicher Geſtalt ließ er auf dieſer Reife die 
ieffen der Hafen meſſen / den Grund unterſu⸗ 
en / auch die Canaͤle / die Klippen’ die Sand⸗ 
aͤncke und Mehr⸗Buſeme wohl beobachten; 
elche ex alle abzeichnete / in Grund legete / und 
nen Nahmen gab / auch genau den Weg / den 
hielt / anmerckte / und auf was vor Hoͤhe 
e Vrte / worauf er zukame / gelegen wären 
rauf aber jederzeit ſeiner Steuer⸗Leute / Ma: 
oſen / ja ſelbſt der Soldaten Rath foderte / um 
ifs allergenaueſte und richtigſte alles was er 
‚ fehen bekam zu erfahren / indem doch diefe 
ute alles fo gut in Angenfehein bekamen’ nnd 
ßwegen Zeugniße ablegen konten / als ex ſelbſt. 
Bere NEE): A Als 
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hen Indianern/g 


aber anmercketen / daß fie fich von den Fuͤſſen ai 
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als ſie noch hier waren / fing der Vice-Ad 
miral ſchon an mit ihm zu zaucken / wie fiee 
weiter anftellen wolten/ und gab vor / weil fieit 
einem Golfo mären/ Fönten fie unmüglich at 
dieſer Steaffeihren WBegfortfeßen ; mar alık 
willens ſchon dazumahl von Dem General ne 


angehen 1 wie er e8 kurtz darauf auch würd 





lich that. Won dem rothen Hafen feegelte 


fie weiter und fuchten die Tieffe derer auf an 
dern befindlichen Hafen / und Famen endlichi 


einemGolfo, dem der Nahmen ð Francifei ge 


eben wurde. Indem fie hier waren / that ei 
Soldate einen Schuß nach etlichen Voͤgeln 
denn alſobald darauf ein verworrenes und ga 
unfoͤrmliches Geſchrey entſtund / womit den 
Schuſſe gleichſam geantwortet / und von erlı 
hen jenſeit des Golfo in einem Walde befindf 










biß auf den Kopff mit einer gewiſſen klehrichte 


und gefärbten Erde befchmierten. Sarmiente 
ließ etliche Soldaten in eine Chalouppe ſetzen 
aut Nr Ba di 
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je in gewiſſe Straͤuche fich begaben / und Die 

Indianer in dem allerdickeſten Gebuͤſche ſahen / 

Ihre alle andere Kleidung als einem Stuͤcke 
lutrother Erde: Es redete aber Feiner / als 
tur ein eintziger alter Mann der auch den an: 
ern fchien zu befehlen / und jene ihm zu gehorz 
hen/ und dieſer war mit einer Haut von See; 
Wolffe bedecket Kurtz drauf fahe man zwi⸗ 
chen den Felſen nahe ander Ser Küfters. jun: _ 
e Knaben hervor kommen / welchemit groſſem 
sleiffe ſtets Friedens⸗Zeichen macheten / indem 
je die Hande aufhuben und gegen die Schiffe 
ükehreten. Die Spanier fo eben dieſes ver: 
angeten / thaten eingleiches. Worauf die In⸗ 
ianer ſich herzu machten denen Sarmiento 2. 
Stüde Leinwand und einen Hut gab / weil en 
azumahl nichts anders hatte wie ihnen denn 
je Schiffleute auch etwas dergleichen gaben / 
yormig ſie zu Frieden ſeyn ſchlienen. Man 
henckte ihnen Wein / den ſie zwar koſteten / aber 
uch bald wieder ausſpeyeten / und nicht mehr 
avon trincken wolten. Es wurde ihnen auch 
weyback gegeben / welches fie aſſen dennoch 
bee wolten alle dieſe gurliche Bezeigungen / die 
an ihnen anthat nicht machen / daß ſie rech 
etrauet haͤtten. Weil ſich nun unſere Leute 

einem Orte befunden / wo ſie / wegen der 
Be Ds ſtarck 
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ſtarc ſchlagenden Wellen Gefahr liefen, ih: 
ve Chaloupe su verliehren / ſo kehreten fie wie— 
der an ihren erſten Det / und gaben den India: 





nern durch Zeichen zu verftehen fie ſolten ihnen 


dahin nachfolgen / welches fie auch thaten da 
denn Sarmiento um beſſerer Sicherheit willen 
zwey Schilöwachten ansftellete. Als fie gant 
nahe bey den Unſrigen waren / nahm man einen 


mit Gewalt weg / daß er vor Dolfmerfcher die 


nen ſolte / man that ihm ſchoͤne man gab ihm 


Kleider und auch zueflen. Diefen Ort nannte 


Sarmiento das bevölckerte Vorgebuͤrge / weil eg 
der erſte Vrt war / da man Voͤlcker fand. 
Von da ging er nach 3. Kleinen Inſuln Die in ei 


nem Triangel lagen / wo er die Wacht über ver 


blieb. Er gieng auch mit ſeinen Leuten noch 
immer weiter / und fuhr fort alles fleißig anzu. 
mercken / endlich kamen ſie einem rauhen Lande 
gegen uͤber / wo ſchwer anzukommen war / da 
denn der obengedachte Indianer / der bißher im⸗ 
mer geweinet hatte / ſein Camiſol auszog / in die 


See ſprang / und alſo mit ſchwimmen den Linz 


ſrigen entkam. Dieſe ſetzten aber ihre Reife im: 
mer fort / wobey ihnen denn ſehr verdrießlich 
fiel daß fie ſo viel Inſuln ſahen / Die zwar voller 
neuer Dinge / aber doch wuͤſte und ohne Inwoh⸗ 
ner waren. In einer eintzigen / welche fie dem 

doppel⸗ 









er De 247. 








ee — 
ppelten Felfen nenneten / funden ſie bey dem 
Eingange einen. tieffen Höhle viel menfhliche 


) 


ßſtapffen / wie.auch ein Gerippe von einem 
anneoder Weibe. Nach dieſem gingen fie 
bieder zu Schiffe /- und muſten von harten 
Stuͤrmen viel ausſtehen / fahen aber nur groffe 
veite Einoͤden und Wuͤſteneyen / deren Bes 
hreibung allzu lang ſeyn wuͤrde wenn man 
uch nur Vorhabens waͤre / ſonſt nichts zu thun 
ls eine vollkommene Reiſe⸗Beſchreibung dieſer 
intzigen Reiſe zu gben. An einem Orte / wo 
je nur gantz von ohngefehr anlandeten / wolten 
te in einem Golfo, den ſie unſere liebe Frau von 
suadeloupe nenneten/ nachforſchen / ob von den 
weyen Canaͤlen / die ſie vor fich fahen/ einer nach 
Oſten und der andere nad) Norden. ginge ; 
Allhier fahen fie eine Pirogue auf ſich zukom⸗ 
nen/ welches eine Ark einer platten Barque iſt / 
hne Breter / an deren ſtatt aufden Seiten nur 
geflochtene Matten von Schilff oder Binſen / 
der zuweilen Kuͤrbiße / angemacht ſind. Auf 
iefer waren 5. Indianer /die / ſo bald fie unſere 
leute erſahen / nach der Kuͤſte zueileten / allda ih⸗ 
se Pirogue verlieſſen / und mit groſſer Furcht 
and Schrecken / nach einem nahe liegenden Ber⸗ 
ge flohen. Unſer Steuermann begab ſich mit 
4. Soldaten in die verlaſſene Barqus, die Cha- 
loupe aber gingweiter. Als 
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Als ſie bepeinem andern Cap anlangeten 
mo es ſchien / daß mehr Inwohner ſeyn wurden? 
funden ſie nur eine kleine / runde gantz niedrige 
Huͤtte / von keinen unter einander geflochtenen 










er lagen; denn er war theils weiß / theils 
lau / theils ſchwartz. Dieſes Land nennete 
armiento das feſte Land. Man wuͤrde groſſe 
Ruͤhe haben / alle die Inſuln / die er in Beſitz 
ahm / oder Die er. nur ſahe / aber nicht darauf 
inden kunte / zu zehlen indem er ſich begnuͤgete 
e letztern von einem hohen Berge anzuſchauen / 
elcher gang mit blauen Schnee bedecket war / 
* nach / einem Tuͤrckis gleich ſahe. 
)iefen Berg nennete er des neue Jahr / weil 
ihn am erſten Tage des Jahres 1580. entde⸗ 
et hatte. Es war kein Heiliger / noch bekante 
jergemeine Sache / da er nicht denen Orten / 
ver hinkam / Nahmen Davon gegeben haͤtte. 
v ſetzte auch uͤberall Creutze / mir ſolchen Uber⸗ 
heifften hin / wie die auf dem erſten waren / wos 
n wir oben geredet. Menſchen aber ſahe er 
rgends 7 als an denen vorher angedeuteten 
Seren. Indeſſen fuhr er aber fort / uͤberall 
e gantze Ser zu durchſtreichen / allwo es ſchien / 

6 die Natur ale Tage neue Inſuln werden 
ſſe· Wenn er nun irgend in einen Hafen 
Bir Ä ein⸗ 





hin der Vice-Adimiral nicht gefolget ward daß 


kehret. Nichts deſtoweniger wartete er 10 


ſrer lieben Frauen Licht⸗ Meſſe genennet hatte 
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einlieff/ / ließ ern er nicht nach / feine Anm Anmerckungen 
über alles was zur Schiffahrt gehörer 7 aufs 
fleißigſte fortzufegen/ zu welchem Ende erdenn 
im Sande die Mittags⸗Linie zog / um die Ab: 
weichung der Nadel recht zu erkennen? die er 
auch aufs nene mit Magnet befteich‘/ weil Die 





Feuchtigkeit und Stürme meiftentheilsian det 


Krafft Schaden gethan hatte, Hier wäre num 
wohl die ſchoͤnſte Gelegenheit / wenn man wolte 
Anmerckungen uͤber die ſehr veraͤnderliche Be— 
ſchaffenheit des jenigen Dinges zu machen / wel⸗ 


ches doch der Grundſtein/ Wegweiſer und vor⸗ 


nehmſte Stuͤtze der ſo groſſen menſchlichen 
Hoffnungen ſeyn ſoll. Es fand auch Sarmien- 
co bey Fortftellung feiner Erfindungen noch 
mehr Eleine Inſuln / die er in Beſitz nahm / ohne 


daß ſich ihm jemand widerſetzet hätte. Er ob⸗ 
fervirfe auch eine Finſterniß / um einigen Nu— 


tzen vor die Schiffahrt daraus zu ziehen. 
Er war dazumahl in einem Hafen ' * 
er den Hafen der Barmhertzigkeit nannte / w 







er alſo urtheilete / er waͤre nach Lima zuruͤcke ge⸗ 


Tage auf ihn / und noch 5. Tage in einem an 
dern / den er erſt entdecket / und den re um 
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ind der nicht weiter als drey Meilen von dem 
eſten entfernet war. Dieſes that er darum 
hre unter einander gehaltene Abrede genau in 
icht zu nehmen / indem fie verſprochen / ſo han⸗ 
eauf einander zu warten / hernach aͤber ſolte ein 
dweder die Freyheit haben / feine: Reiſe nach 
Zpanien fortzuſetzen. Sarmiento aber glau⸗ 
ete feſtiglich wider die Meynung aller feiner 
See VD erftändigenz ex ſey ſchon in der Magel⸗ 
miſchen Enge / welches eben der Ort war / wo 
und Johann du Villalobos 15. Tage auf ein⸗ 
ader zu warten ſich beredet hatten. 
u Denzr. Januar. alsam Tage der heiligen 
lgnes / Fam er bey einer Inſul an / welcher er 
n Nahmen dieſer Heiligin gab. Als ex auf 
nem Huͤgel war / der wie ein Bogen gekruͤm⸗ 
et ausſahe / und gegen einen Fluß abhing / bei 
mer 5. Indianer zu Geſichte / die ihm mie 
andwincken und Zuſchreyen zu bitten ſchie⸗ 
daß er zu ihnen bommen ſolle · Die Spas 
er antworteten ihnen durch eben dergleichen 
eichen / da denn die Indianer ein weiſſes Fahn 
wie Hoͤhe hoben / welches die Unfeigen von 
rer Seite gleichfals thaten / jene aber kamen 
ß an das Ufer / und ſchienen zu bitten man 
lle zu ihnen kommen. Larmiento ſchickte ſei— 
n Faͤhndrich und den Steuermann Fernand 
2 tn ion 














dennoch endlich zu ihm / als fie ein wenig Derß 
ſen ⸗Craͤntze / glaͤſerne Korallen 1 Schellen 


dergleichen Dingen / wie erſt genennet worden 
Empfindungen die dergleichen Dinge zu weg 


dem ſie es ihnen mit Worten nichterkläven kon 
sen. Dieſe Geſchencke erfreueten fie ſehr wit 
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Alonfonur mit 4. Mann / um fie nicht zu e 
ſchrecken / zu ihnen / ſie wolten aber dennoch nich 
gern nahe an die Chaloupe kom̃en Hierauftra 
einer von unſern heraus und ging zu ihnen hin 
undob ſie gleich ſahen / daß er allein war / wolte 
ſie ihm dennoch nicht trauen / naheten ſich abe 








gefaſſet hatten. Dev Spanier gab ihnen Ro 


Kaͤmme / Ohrengehencke / und etwas grob 
Leinwand I welches zwar nur Geſchencke vo 
Kinder waren / jedoch als gar geſchickte Werck 
zeuge dienen muſten / groſſe Dinge damit anzu 
fangen und auszufuͤhren. Auf dieſes Famet 
auch der Faͤhndrich und Steuermann aus dei 
Chalouppe an fand / thaten den Indianert 
ſchoͤne / beſchenckten ſie aufs neue mit faſt ebe 


und zeigeten ihnen dabey / Durch: die natürlichen 





bringen / wie ſie dieſelben gebrauchen ſolten / in 


m 







fiedenn auch ihre Bergnügung begeigeren/ dag 
Leinenzeug / die Feld-Binden und Wehr⸗Ge 
hencke unferer Leute zu ſehen / woraus Sarmien. 
to anfing zu muthmaſſen / ſie moͤchten vor . 

——— | : —— woh 
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vohl auch ſchon andere Europaͤer geſehen ha⸗ 
en. Dieſes gaben fie auch felbften durch siem: 
ich Have Zeichen zu erkennen / wodurch fie unge 
raget andenteten / es wären 2. Schiffe / gleich 
en unſrigen / im Sud⸗Oſten / wohin fiefich zu 
leich wendeten / vorbey geſeegelt / waͤren auch 
och allda und darauf Männer mit Baͤrten/ 
uch wie die Unſrigen bekleidet und, bewaffnet. 
Diefes war die erſte Anzeigung / dieSarmiento 
and / daß Drak mit ſeinen Engliſchen Schiffen 
llda durchgefahren waͤre. Die Indianer ver 
rachen auch lachende / durch allerhand Zeichen 
ederzukommen / voritzo aber gingen ſie wieder 
er / und unſere Leute gleichfals nad) ihren 
Schiffenzurücke. Weil es nicht weit vom Sans 
e war / flieg Sarmiento aus / um das Sand. 
ie denen geiſtlichen und weltlichenCeremoni- 
tin Beſitz zunehmen? die er vorher anders: 
o auch hatte pflegen zitgebrauchen. 
Den folgenden Tag bald des Morgens / 
ng der Faͤndrich und Fernand Alonfo mit 6. 
Soldaten wieder an Land / und nahmen aber- 
ahls vielerley Kleinigkeiten zum Wegſchen⸗ 
en mit ſich um die Gewogeuheit der. India⸗ 
rſich zu wege zu bringen / welche auch wohl 
was heran Famen / jedoch nicht allzu nahe zu 
iſern Leuten gehen wolten. Es murden auf 
3 beyden 





Vorhaben / nemlich diefe Leute aufs Chiff A 
‚bringen wie fie auch thaten / auszuführen. Sars 
miento nahm fie allda wohl anı und verhiel 
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— beyden Seiten eben dergleichen Zeichen wie bed 
Tages ʒuvor einander gegeben : Weil aber Dit 
Spanier fich auf alle Weiſe bemuheren / der 













Weg / den Die Engelländer genommen / genau 
er zu erfahren / überfielen fie die Indianer plöß 
lich und nahmen ihrer 3. weg / da denn imme 
2. Soldaten einen Indianer anfaffeten. Di 
jenigen/ nun / die fo mit Gewalt weggenemmek 


wogrden / wandten alle ihre Krafte anfich wiedet 


loß zu wickeln gaben auch unfven Leuten unter 
ſchiedliche Schläge mit der Fauſt; Sie moch 
ten aber thun was ſie wolten / od fie gleich flard 
genung waren/ Eonten fie doch unmöglich wie 


der entfommen. Die Spaniſchen Soldate 


litten alle ihre Schläge geduldig um nur ih 


{ 


fie ſehr Höflich und gelinde. Sie aflen und trun 
cken auch und weil fie ſo gar. gütig und befchet 
dentlich gehalten wurden / fingen fie an & 

Furcht / die ſie erſtlich gehabt / zu verliehren um 


zulachen. Man gab ihnen zu verſtehen mag 


man von ihnen zu erfahren wuͤnſchete morat 


fie mit der Hand einen Golfo zeigeten / inwa 
chem die Schiffe / wovon Die Frage war neh 
denen baͤrtigen Leuten / ſo mit Pfeilen und u & 
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hbewaffnetfepn ſolten /geandferthatten. Eg 
igete auch einer von den Indianern zwey / und 
tanderer eine Wunde / welche ſie im Gefechte 
ider Die Engellaͤnder empfangen. 


Indeſſen hatte ſich der Viee⸗ Admiral wie⸗ 


tzuruͤcke nach der Seite von Chili begebeny 


er denn in Erzehlung deſſen / was ihm auf ſei⸗ 
e Rück Meile fonderbahves begegnet unter 
dern berichtete / daß / als er auf die Hoͤhe der 
iſul Mocha fommen / ex feine Chalouppe 
ggeſendet / einige Lebens Mittel zu ſuchen. 
in wuſte er / daß die Inwohner dieſer Inſul 
| Drak ſehr freundlich empfangen haften; 


erdiß furchte er / der Haß, den maninallen 


fen Landern gegen die Spanier hättermöchte 


1 verhinderlich ſeyn Fein Begehcen zu erhals 





Dieſemnach befahl er den Ausgefchickten 


nicht zu erkennen, fondecn oor Sufhenaner 


sugeden. Hiedurch wurden die Infulanee — 


‚leichte hintergangen / -al8 die ein groſſes 


langen singen ſich Freunde zu machen um 


Freyheit zu erhalten. Alſo ſchickten ſte ihm 


iſch / Brod und Fruͤchte / antworteten auch 
den Brief / den er ihnen geſchrieben und 
chten Die auswendige Aufſchrifft an die 
obmaͤchtigen Herren Lutheraner — 
ER i 


‚22% 
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ſich im Sud Meere befinden. Die Unſrigen 
antworteten ihnen wiederum / uud bedanckte 
fich aufs demüthigfte, daß ſie hnen fo überflüf 
fig Eß⸗Wahren zufommen laſſen /bathen fü 
aber anbep zu ignen zu kommen / und fie ihnet 
verzehren zu helffen. Dieſe nahmen Die Ein: 
ladung an und Famen wohl biß 30. der dor 
nehmſien Caciquen in einer Canoe zu ihnet 
gefahren / fliegen auch gar auf das Spaniſch 
Schiff. Sie waren aber kaum drinnen / al 
ver Vice-Admiral, ohne ihr Klagen und Sen 
len anzuhören, die Seegel aufziehen ließ / un 
fie gefangen nach Chili mit fich (Gleppete- C 
begegneten ihm auch auf diefer feiner Xuͤck⸗Rei 
noch andre Abentheuer /welche vielleicht nich 
wenigen verdienten beſchrieben zu werden / id 
till aber diefe Mühe denjenigen uͤberlaſſen 
welche noch eine genauere und umſtaͤndlicher 
Relation von der Meife diefer Spaniſche 
Schiffe zu machen vorhabens ſind 


Vorietzo wollen wir nieder zu unſren 
garmiento zuͤruͤcke kehren indem daß Diele 

in dem Hafen der Licht⸗Meſſe lag / hielten fd 
ne Steuer⸗Leute mit groflem Eifer und "BSH 
ten / worunter aber einige Bedrohungen ei 
gemifchet wurden / bey ihm an / Das zu thun 
| UNE, | mA 
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vas je Vice-Admiral ſchon gethan hatte / in: 
em fie ihm vorſtelleten / daß das, fämbeliche 
Schiffs: Bold: aufs euferfte ermuͤdet / fein 
Schiff auch in uͤblem Zuſtande waͤre / er aber 
chon mehr gethan / als alle die / ſo vor ihm 
ergleichen Erfindungen vorgehabt hätten; 
Es waͤre faſt kein Ancker noch groß oder klein 
Thau⸗Werck vorhanden / alſo quch nicht mehr 
noͤglich dem Sturm⸗Wetter ı oder andern 
—— welche der Fortſetzung ſei⸗ 
er Reiſe ſich im Weg legeten / zu widerſte⸗ 
ent. Hier muſte nun Sarmiento einen bar · 
Straus aushalten / weilen die Schiffs: 

Bedienten bey; ihrem: Flehen / welches einem 
wange nicht ſehr undhnlich fahe ı au 
Schmeichelepen einmifcheten / und ihn immer 
orſageten / daß fein einiger vor ihm in Erfin⸗ 
ung der Länderfo weit als er Fommen wäre. 
Ind alfo wurde er nicht weniger durch ihr Lob 
ls durch ihr Bitten und Flehen gedränget. 
dichts deftomeniger nahm er fich fefte vor/ 
em dem mas fie fagen koͤnten / auffs ſtand⸗ 
afftigſte zu widerſtehen; Und ob er gleich 
ielfeicht fo ſehr x oder. noch wohl mehr als ſie / 
ie Beſchwerlichkeiten wovon fieihm ſageten / 
ihlen und empfinden mochte/ fo. gab er ihnen 
och einen ſchar fen Verweiß ı und blieb auf 
3.3 ſei⸗ 














ea — 





feiner Meynung fo unbeweglich / daß er ſie emd 


ſie eines Weibes⸗Bildes Nahmens Cathari 
na, und eines jungen Menſchens beyderfeil 
Engliſcher Geburth / verſchonet harten ’ felbi 
ge auch noch unter den Barbaren lebeten 


mehr als vernuͤnfftigen Creaturen aͤhnlich wa 


und nach Ausſage der Indianer Puckachail 
Zua, genennet wurde / berichteten ſie / daß Die 


yxaxülgua lag / wobey denn zu mercken iſt 
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lich wieder auf ſeine Seite brachte. Hierau 
ging ee wieder fort und immer in den Cana 
weiter hinauf / da denn / als er eine Meile gegei 
Sud⸗Oſt fortgefeegelt mar / ihm die india 
ner / die er auf ſeinem Schiffe hatter son 
nau den Vrt zeigeten / wo die baͤrtigen Leutt 
von denen ſie ihm geſaget / geweſen waren 
Es waren ihrer allda unterſchiedliche erfchla 
gen worden / und nachmahls erfuhr manı d 













welche den wilden Thieren gar ſehr / oder nnd 
ven. In einer andern Inſul / ein wenig wei 
ger hin / fo voller ſchwarßer Steinfelfen wan 





bärtigen Leute mit den Inwohnern des Jar 
des einen ſcharffen Scharmmüßel gehabt /-100% 
bey fich Feine Parthey des Sieges ruͤhmen koͤn 
nen. Es feßte Sarmiento: aber feine Reiſt 
noch weiter fort biß an eine andee Inſul Ca 
pitlailgua genannt / die auf der Kuͤſte Cayra* 
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daß er die alten Nahmen der Orte / wenn er 
ie nur erfahren Fonte / niemahls änderte. 
Als fie Furß darauf weiter fuhren / und aber⸗ 
nahls eine Inſul zu Sefichte bekamen / wur⸗ 
Jen fie aufs höchfte bekuͤmmert / indem fie glau⸗ 
Jeten ans Ende eines Golfo kommen su ſeyn / 
do Feine Heffnung wäre wieder hinaus zu kom⸗ 
hen. Es waͤhrete aber diefer Kummer nicht 
ange / indem ſie Furg drauf einen Canal erſa⸗ 
en / wohin eine Ausfahrt Naultegua genannt/ 
ing / durch welche fie hindurch fuhren / und 
achmahls die See breiter befunden’ ja ein 
echt weites Meer vor fich hatten / worinnen 
je eine groſſe Anzahl Inſuln fahen. Als fie 
ey Der einen nahe vorbey fuhren fahen fie eis 
en geoffen Rauch aufgehen / da denn Die gez 
angenen Indianer zu weinen anfingen/ auch 
on ihnen vernahm / daß diefe Thranen von 
er Furcht die fie vor den Inwohnern diefeg 
Irtes hatten, herrühreten. Sie gaben zu 
erſtehen / daß es wilde und graufame Kiefen 
ͤren / die Spanier aber tröfteten fie / und gar 
en ihnen zu erkennen daß ſie ſich gar nicht vor 
men fuͤrchteten fondern ſchon Mittel zu fine 
n wuͤſten ſie zu uͤberwinden. Alſo gingen fie 
Land ohne Furcht fuͤr den Rieſen. Diefes 
AMD wurde genennet Tinquichisgua, Sarmi- 
| 24 ente® 
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- ento aber änderte Diefen Nahmen / dem Creu 
Ber daser allda aufrichten ließ zu Ehren um 


ſchrey macheten. Die Unſrigen naͤherten fr 
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nennete fie. die Creutz⸗ Inſul. Er ſahe alld⸗ 
eine groſſe Menge Walkifche ı See⸗Woͤlſ 





und ander dergleichen Meer⸗Wunder / aud 


groſſe Stuͤcke Eyß und Schnee / ſo auf den 
Waſſer ſchwammen. Hier ließ er ſeine Artil 
lerie und alles Schuͤß⸗Gewehre beſehen ung 
fertig machen / indem er ſich vor den Inwoh 
nern des Landes / die. man ihm fo grauſam als 
mahlete / wohl in acht nehmen wolte / inſonder 
heit aber. wider die See-Raͤuber / indem € 
gänglich glaubete / die Engellaͤnder hier wohn 
hafft anzutreffen. Er ließ auch jederzeit gut⸗ 
Wache halten und muſte fein Volck ſtets fer 
tig ſeyn / und. die Waffen nie von ſich legen 
Ferner Fam er auch in die Dritte Inſul / welchk 
groͤſſer war als die benden vorhergehenden 
Als feine Leute hier anlangeten / hoͤreten fieeh 
nige Menſchen⸗Stimmen / fahen auch aſobald 
etliche Piroguen voller Volck / welche von eine 


In ſul zu der andern uͤberfuhren / und dieſes G 










ihnen in der Chaloupe, um ſie erkennen zu let 
nen / beyderſeits aber lieffen in einen found 
Hafen ein. Aus demſelben ſahen fie Haͤuſen 
die nicht ſo / wie ſonſten der Barbaren J 

| eyn 
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yn pflegen / erbanet waren / ſondern ziemlich 
vohl und hoch genung / faſt wie die Europaͤi⸗ 

on. Sie wurden aud) gewahr / daß ſich ein 
roſſer Hauffe Menſchen / nachdem fie aus ih⸗ 
en Piroguen heraus waren / verſammlet / und 
uf die Berge begeben hatten / wo ſie ſich ge⸗ 
affnet in ein, Gehoͤltze ſtelleten / und unſre 
eute ruffeten / und erſucheten ſich an Land zu 
egeben / da hingegen die Unſrigen die India: 











er hinwiederum bathen / biß an das Ufer der 
RR ala a | 


Man ward aber gewohr / daß zwiſchen den 
zaͤumen noch eine geöffere Menge Inſulaner 
unden / mit Pfeil und Bogen bewaffnet / wel⸗ 
8 ſich auch zum Streit fertig zu machen ſchie⸗ 
en. Dieſes verurſachete die Unſrigen einige 
Schüffe aus: den Feuerroͤhren zu thun / deren 
rachen den Indianiſchen Weibern ſo groſſes 
chrecken einjagete / daß ſie ein groß Geſchrey 
huben / worauf man zu ſchieſſen aufhoͤrete / 
m ſich nicht ſelbſt aller Mittel und Hoffnung 

berauben / dieſes Volck durch Guͤte ſich zum 
reunde zu machen. Indeſſen lieff das Schiff / 
nur immer lavirxen muſte / in den Hafen ein, 
erließ Sarmiento wieder eine Acte in rechten 
orme auflegen / daß er Befiß von dieſem . 
J 5 e 




















auch anlangete/ und eine hinten angebunden 
Pirogue mit fich gefchleppt brachte. Als di 
gedachte Adte gefchrieben war flieg er aus all 
Land / und nahm ob er gleich noch nicht die Ges 
muͤths⸗Art oder das Regiment der Inwohne 
dieſes groffen Landes wuſte / dennoch daffelbige 
mit denen Ceremonien. die er ar 
zu beobachten gewohnet warı in Befiß. E* 
war allda auch ein hoher “Berg / gan mi 
Schnee bedeckt / und mit vielen andern Eleinen 
Bergen umgeben / zu fehen : Diefen nennen 
die alten Relariones die Glocke des Roldanı, 


2 


welcher einer non den Gefehrten des Magella- 
ni geweſen iſt. Indem nun Sarmiento feine 
Schiffahrt immer meiter fortfegete/fam er auf 
die Höhe von 54. Grad, an ein Vorgebuͤrge 
das er S. Iſidori nennete. Hier lieſſen fich DIE 
Inwohner mit einem groſſen Geſchrey hoͤren 
welches man nachgehends vor ein Freuden 
Geſchrey zu halten Urſach hatte / weil fie zu um 
fern Leuten kamen und fie gang freundlich um 
armeten. Sarmiento befchenckete ſie Dageget 
nicht allein mit den ordinair Kleinigkeiten, fon 
dern auch mit Zweyback und Fleiſch. Sie ka⸗ 
men hierauf / und ſatzten ſich su dem Faͤhndrich 
Stenermannund acht andern Ehriften nie 





der / 
44 


hiel⸗ 
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hielten durch Zeichen ein Geſpraͤche mit ihnen / 
md gaben darinnen zu verſtehen / daß ihnen ih⸗ 
e Freundſchafft und die koͤſtlichen Geſchencke / 
d fie ihnen geſchicket / ſehr lieb wären. Sie 
eigeten ihnen auch / wiewohl ziemlich verwor⸗ 
en / an / welchen Weg die Engellaͤnder genom⸗ 
nen / welches denn mit den vorigen Nachrich⸗ 
en ziemlich eintraff. Nach dieſen gingen ſie zu⸗ 
uͤcke in ihre Huͤtten; Der General aber nahm 
ewoͤhnlicher maſſen das Land in Beſitz / ſuchte 
uch die Hoͤhe und befand dieſelbige von 53. 
‚rad 40. Min. worauf er feinen. Weg immer 
yerfeete / jedoch. ftets das Ufer im Sefichte 
ehielt / welches 8. Meilen von hier / gantz eben / 
nd faſt ſo niedrig als die See ſelbſt / iſt und alſo 
n Stuͤck Landes machet / das gantz mit weiſſen 
Sand bedecket iſt. Ehe er aber noch hier herkam / 
he ex einen ſehr hohen feuerſpeyenden Berg / 

intz mit Schnee bedecket / welchen Das Feuer 
cht ſchmeltzende machet / wie auch der Schnee 
eſes nicht ausleſchet / gleich als wenn ſich eines 
r den andern fuͤrchtete / und ein jedes feine 
rafft hemmete / den andern keinen Schaden 
thun. Dieſer Canal fuͤhrete ſie biß an eine. 
cke / die er das Cap. S, Anna nennete / und 
get auf 53. Grad 30. Min. Dieſen 
Ser nahm er in Beſitz / wie die vorigen / allein / 
J unten 











men mit Anführung und Erklärung alles del 


darauf ſchretben / daß er ſolle nach Peru gehen 


ento an Land / und die See niedrig mar! EA 
men die Indianer / nebft ihren Weibern un 
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unten am Fuſſe des Creutzes / das er da aufrich 


tete / ließ er einen Hauffen Steine zuſamme 


tragen / und ſetzte ein irrden wohl⸗gepicht Gefaͤſ 
drunter / in welches er ein Pappier legete / un 


Kohlen gantz zu Pulver geſtoſſen dazu that / 


Meynung / dieſe wuͤrden es deſto laͤnger erhal 
gen. In dieſem Pappier gab er allen denen / di 
hinkommen möchten von welcher Nation fi 


auch immer wären’ Nachricht daß dieſe gan 


derund Seen dem Könige in Spanien zukaͤ 
















ſen / worauf diefes Recht gegründet wäre: 
ließ auch eine Ordre an feinen Vice-Admira 


und dem Vice-Re allda von alledem / was bi 
zur Entdeckung der Enge ſich mit ihnen zuge 
tragen Nachricht geben. Indem aber Sarmi 


Kindern / an ſein Schiff / und brachten ihm GR 
ſchencke / nemlich groſſe Stuͤcke von Se 
Woͤlffen / ſtinckend Fleiſch vorhe und weil 
See⸗Voͤgel / die ſie Mignos nennen / gewiſ 
Fruͤchte Murtina genannt / welche unſern RU 
ſchen gleichen / und in kleinen Schachteln © 
Gold und Silber gemahlte Stuͤcke von Kieſch 


— 


feinen. Als man ſie fragete / zu wasdiefedie 
n 
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jenfoleen? ſagten ſie daß man Feuer damit 
nachenkönne/ worauf einer unter ihnen gewiſſe 
Federn bey ſich hatte / die er an flatt Zunders 
ebrauchete zund wuͤrcklich Feuer machete. Es 
daven aber eben dazumahl einige von unfern 
euten an Landy und haften auch ein Feuer ge: 
nacht / um das Pech zu zerlaſſen und das Ge⸗ 
aͤſe damit zu übergieflen/ welches an den Fuß 
es Creutzes ſolte gefeßet / und das Pappier / 
ben gedachter maſſen / hinein gethan werden / 
yelches Feuer denn eine ziemliche Flamme gab / 
uch nicht wenig Rauch verurſachete. Die 
Indianer vermeyneten / es wäre Feuer von ih⸗ 
en Feinden / vor welchen ſie ſich ſo ſehr furch⸗ 
en / lieffen alſo underzuͤglich davon daß man 
e gar nicht erhalten kunte. Es war and) dieſe 
urcht nicht ohne Grund / denn man ſahe alſo⸗ 
ald in der nechſten Inſul einen groſſen Rauch 
ufſteigen. Es war auch nahe bey der Ecke / 
yo ſich Sarmiento dazumahl befand / ein Fluß / 
er indie See lieff / welchen er den Fluß S. Jo- 
annıs nennete. Go veränderte er auch den 
dahmen der gansen Enge / welche dieſe Inſuln 
on einander theilet/ und Die wahrhafftige Ma- 
ellanifche Enge wars nach welcher die Spa⸗ 
ier fo ſehr verlanger/ und Die fie mit ſo groſſer 
ʒefahr gefucherhatsen, Denn er nannte es die 
| | — Enge 
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Enge der Mutter Gottes / um dieſelbige durch 
dergleichen gegen ſie bezeigte Andacht zu bewe⸗ 
gen / daß ſie bey ihrem Sohne die Seeligkeit des 
rer in dieſen weitlaͤufftigen Laͤndern wohnender 
Voͤlcker zu wege bringen moͤchte / daß nemlich 
die heilſame Lehre feines Evangelii in ihren 
Bhren erfchallen/ und die Finſterniß ihres 
groſſen Unwiſſenheit vertreiben möge/ als wel 
che fo groß iſt / daß fie nicht einſt die Unſterblich⸗ 
keit ihrer Seele verſtehen / indem fie nur gantz 
eine unvollkommene und ſehr tunckle Erkaͤnnt⸗ 
niß aus dem bloſſen Lichte der Natur davon 
ben / die auch noch dazu nicht gebuͤhrend verbeſ⸗ 
ferttmerdenkan: "a re 

Uber diefer feiner begeigeren Andacht war 
Sarmiento fd vergnuͤgt / daß / als er wieder in 
Spanien zuruͤcke Fam / er den König inſtaͤn⸗ 
dig bath Befehl zu ertheilen / daß diefe Enge 
fowohlin gemeinen Reden als Königl. Verord⸗ 
nungen / mit dem Nahmen / Den er Demfelbiz 
ger gegeben / Fünfftig genennet werden muͤſte 
Dieſes Land nahm er mit groffen Freudens 
Bezeigungen in Befiß / ließ auch indie darüber 
ausgefertigte Acte gantz abſonderlich die Wor⸗ 
fe aus der Bulle Pabſts Alexandri VI. einſe⸗ 
tzen worauf der rund des Rechtes und der 
Anforderungen Der Könige in Spanien auf 
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dieſt 
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jefe Sänder beftund / und in welchen er / als 
Stadthalter IEſu Chrifti/ die Graͤntzen der 
inie / welche durch die beyden Polos gehen ſol⸗ 
andeutet. Hier laß der Pater Guadramiro 
ne Meſſe / welche. mit geofler Andacht anges 
oͤret wurde / weil fie die erſte war diezur Ehre 
8 Urhebers des Menfchlichen Sefchlechtes 
mahls war geſungen worden. Es war auch 
ne Danckſagungs Meſſe / wodurch ſie alle ei⸗ 
nn groſſen Mutch bey fich empfunden / die ge⸗ 
hrlichſten Dinge vorzunehmen. Hier ſahen 
Fußſtapffen von Tiegern und Löwen. ns 
eichen weiſſe und graue Pappagoyen mit ro⸗ 
en Koͤpffen. Sie hoͤreten auch viel kleine 





3ögehfehefehöne fingen gleich denen Stieglie 


nun andreunterfchiedliche Gattungen mehr. 
ndem fie auch ihre Keife mit groſſem Fleiß 
id Begierde ferner fortſetzten / langeten fiean 
nem Vrte an / wo das Land voll weiſſen Graſes 
ind. Endlich lieſſen fie den Ancker an einer 
ckefallen / worauf fie alsbald eine grofle 
enge Rieſen hervorkommen fahen / welche 
nen zufchrien und.ohne Waffen die Haͤnde in 
r Hoͤhe huben. Dielinferigen thatenes ihnen 

ich / und waren 88 auf beyden Seiten Fries. 
ns-Zeichen. Es kamen auch diefe Riefen an 

fer Chaloupe , welche ſich dem Ufer er | 

"U | | ert 
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ihnen geben wolte / welches fie auch zuruͤcke hielt 


ſem fchloffen die Unferigen 7 ihre Furcht um 


ber Leides angethan fehuld daran fiyn. Gi 


nung ihn zu halten und fortzubeingen / hieral 


auf den Halß / daß fie mic geoffer Mühe kaum 
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hert hatte und waren 10. Mann mit Feuer⸗ 


Roͤhren drauf. Alfobald flieg der Faͤhndrich mi 
Hier andern don den Unferigen an Sandy und 


die Rieſen gaben ihn einZeichenyer foltefeine hal 
be Piquezuräcfelaffen/ fie aber gingen zuruͤck 


dahin wo fie ihre Pfeile und Bogen niedergele 
getharten. Dev Fahndeich that auch feine hal 
bePique weg / und geigefe die Geſchencke / ſo & 





ob fie gleich ſonſten fchienen ſehr zu ziweiffeln um 
ungewiß zu ſeyn was ſie thun ſolten. Aus Die 












Mißtrauen muͤſte daher kommen / daß fie ef 
wan durch eine Hinterliſt wären betrogen wor 
den / zweiffelten auch gar nicht es wurde allen 
dasjenige / was ihnen der Engliſche See⸗Naͤn 


wolten ſich aber deſſen noch beſſer vergewiſſern 
zu dem Ende umringeten 10. von unſeren Ler 
ten unverſehens den einen Rieſen und nahme 
ihngefangen hatten aber Mühe und Nothg 


lieffen die andern alfobald zu ihren IBajfen / Fit 
men auch den Spaniern wieder fo geſchwind 


Zeit hatten / wieder in ihre Chaloupe zu kom 
men / da fie Doch gar nahe dabey waren 


Hier⸗ 








ESS in ER ig 
Aerauf ſchoſſen diefe ſehr ſchlimmen Feinde 
ie groſſer Staͤrcke und Geſchwindigkeit ihre 
feile nach den Unſerigen / als wenn es geha⸗ 
le Hätte / daß ſie auch indem ſie fich vor denſel⸗ 
gen vorſehen wolten / zwey von ihren Feuer⸗ 
oͤhren ins Waſſer fallen lieffen. So wurde 
ıch allee Bemuͤhung die fie anwendeten zu: 
icke zu gehen ohngeachtet der Proviantmei⸗ 
er miteinem Dfeile in das eine Auge gefchofe 
1. Es war aber der Indianer / Den die Unſe⸗ 
gen gefangen/ unter den Rieſen ein rechtſchaff⸗ 
r Riefe / denn Die Relation befchreiber ihn, 
Ber einem rechten ungeheuren Cyclopen aͤhn⸗ 
h geſehen. Aus anderer Relation erfichet 


1 Drittes Birch. | | | 


an / daß dieſe Leute über 3. Ellen lang und 


ch) Proportion die und ſtarck geweſen. Als 
fer Öefangene nun auf das Schiff gebracht 
arde / ſchien er gar traurig zu ſeyn / wolte auch 
n erſten Tag gar nichts eſſen man mochte 
n geben was man wolte. Indeſſen gingen 
Spanier wieder unter Seegel / fuhren über 
1 Candle hinüber’ und ſahen unterfchiedliche 
iſuln / von welchenman fie mit groſſem Kaus 
gleichſam bewillfommere. Als fie an dem 
erengeften Orte dieſer Durchfahrt / welchen 
unſere fiebe Frau vonder Gnade nenneten / 
ren / befunden fie daß er auf sz. Grad 30. 
i Aa - Min. 


"Yo 
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Inſuln 


Min.lag / und man allda nothwendig durch 
fahren muͤſſe / dannenhero Sarmiento alle 
wohl betrachtete / und urtheilete / man koͤnne au 
beyden Seiten Feſtungen bauen / und dadurt 
die Einfahrt verwehren. Durch dieſe Eng 
fuhren ſie ſo geſchwinde als ihnen möglich mar 
und ſahen / als fie weiter hinkamen auf eine 
‚Ede Landes einige Inwohner flehen/ welch 
ein Geſchrey machten und mit ihnen vedeten 
indem fie ihre Furge Roͤcke und woͤllne Maͤnt⸗ 
fhürtelten. Sarmiento machte fi) mit 18 
Soldaten felbft zu ihnen hin. Es lieffen fid 
‚aber nur vier Indianer mit Pfeil und Boget 
fehen / die mit der Hand Friedens Zeichen ma 
cheten / und fprachen / Xitote, welches wie mal 
nach diefem vernommen hat fo viel heiſſet / als 
ihr Brüder, Dieſe machten ſich auf eine HNO 
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Siofenz Erängen von Glaſe / Schellen un 


ihm ein Zeichen wieder zuruͤcke zu Fehren. Di 
fer gehorchete auch and alsbald flieg der ge 
br rich 
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eih zu ihnen hinauf / und überbrachte ihnen 
ndre Geſchencke / die fie ebenfalls annahmeny 
doch weder durch Diefes alles / noch durch 
eundliche Bezeigungen / oder Seichen der 
reundſchafft / die man ihnen anthat/ fich gan; 
hbegütigenlieffen. Sarmiento, um ſie nicht 
erzuͤrnen / ließ fie weiter zu frieden / ſtieg aber 
iech einen andern Weg auf den Huͤgel / damt 
‚die Canaͤle und umliegenden Drte recht ber 
achten Fönte. Ihm begegneten die Biere, wel⸗ 
efich zuvor auch fehen laſſen / und ob er ihnen 
eich wicht das m zu wider gefhan fie 
die angebothnen Geſchencke angenommen 
tten / fingen fie doch an unfere Leutẽ mit groſ⸗ 
n Grimm anzufallen. Den General pers 
anderen fie mit zwey Pfeilen / einmahl in die 
eite und denn zwiſchen Die Augen. Einem 
oldaten ſchoſſen ſie gar in ein Auge, Daferes 
rlohr / Die andere Soldaten aber hielten ihre 
childe vor / und gingen nieder auf dieſe anfal⸗ 
ide Feinde loß; Allein die Rieſen flohen 
ndwerts ein / mit ſolcher Leitht und Geſchwin⸗ 
keit / daß man ſie in weniger Zeit mit Feinem 
hr erreichen konte / und die fo es ſahen verfis 
rten / daß ſie faſt fo geſchwinde gelaufen, als 
Kugel flieget / ſo aus dem Rohr geſchoſſen 
td. Die Baghaftigbeitdieler Coloſſen ſchi⸗ er 

Aa 2 ſich 
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la ſich nicht übel dasjenige warſcheinlich zumache 
J was die alten Fabel⸗Buͤcher insgemein von di 
N ſchlechten Hertzhafftigkeit dergleichen Riefen 
| Schreiben pflegen. Indeſſen beſahe Sarın 
sento das Land / und nennete e8 unfere liel 
| rau im Thal. Er ſahe zwiſchen den Huͤgel 


gar angenehme Thaͤler / eine groſſe Menge b 
wohnter Derter/ hocherhabene Haͤuſer / au 
Thuͤrme und Säulen mit Capitaͤlen. Cleid 
fals kam ihm auch vor / ob ſehe er praͤchtige Ten 


| del / und mit einem Worte / ſo viel herliche dit 
— e / daß er feinen Augen kaum glauben konnt 
und es vor eine Stadt in Schlaraffen⸗Lan 
MM  poereine Phantafey in ſeinem Ge⸗ 

— hirne anſahe. a. | 
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Beſchreibung 
Der 
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| Inhalt, 

b des Koͤniges in Spanien / in Bekehrung der 
Heyden. Erzehlung von dem Sarmiento wird 
fortgeſetzet. Land befchrieben. Das Geſtirne 
Cruzero zur Rechnung fehrdienlich. Andere 
noch dienlichere. Groſſe Gefahr. Gethane Ge⸗ 
luͤbde. Regenbogen bey Nachte von dem Mon⸗ 
den verurſachet. Dergleichen Americus Ve- 
ſputius auch geſehen. Inſul Aſcenſion. Auf⸗ 
gerichtete Creutze allda und Aufſchrifften. Tu- 
barons oder See⸗Hunde. Raubvoͤgel nehmen 
einen Fandriehden Hut vom Kopfſe. Kommen 
nach Guinea,bey die die Goͤtzen⸗Inſulec. Wer⸗ 
den alle kranck. Gerathen mit 2. Frantzoſiſchen 
Schiffen in ein Gefechte. Erfahren daß les 
See⸗Raͤuber geweſen. Kommen bey Capo 
Verd an. Steigen allda aus und werden wohl 
empfangen. Sorge vor den Engelländern. 
Nachricht / daß fiemit vielen Schiffen nach Sins 
dien feegeln wollen. RICO ſtraffet ae 

Aa 3 
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feiner Leute. Tritt feine Mückreifean. Erſchrec⸗ 
liches Erdoeben auf der Inſul S. George. An 
gla auf der Inſul Tercera. Neue Nachrich ‘ 


; | von den Engelländern. ¶ Was mitmit ihnen im) 
j Braſilien vergangen. Schiffbruch eines Enge 


i . Kichen Schiffes bey Gualva. Vecrgleichung 

Des Draks und Sarmiento. Antwort der Ko⸗ 

nigin von Engelland auf des Spaniſchen Ge⸗ 

ſandten Anfoderung. Draks Belohnung. Sa 

miento koͤmt in Spanien an. Seinetwege 

werdenneue Anſchlaͤge gefaſſet. Hundert Spas 

niſche Famihen ſollen nach der Magellaniſchen 

$ | Enge geführet werden. Sarmiento foll ihr 

| —* Gouverneur ſeyn. Gehet nicht vor ſich. Sar⸗ 

9 miento wird gefaͤnglich nach Engelland gefühe 

vet. König Heinrich in Portugal ſtirbet. Zus 

fland felbigen Reiches. Koͤnig Philippus 

iehet in Liffabon ein. Inhalt feines Cydes. 
Geine Gedancken Indien zu helffen. Schi⸗ 
cher deßhalb Brieffe an den Vice-Re Tel 

lez. Defien kluges Verfahren. Wie ſich die 
ES und nenen Chriften fo wohl verhalten. 
es Koͤniges zu Ternate Glück widerden von 
Bacham. Art dieſer Voͤlcker Krieg zu führen. 

ydoriner ſchlagen die Ternataner von ihrer 

Stadt weg. Verfolgen fie biß auf Ternate. 

Gehen zuruͤcke. Was die Vereinigung Spa⸗ 

i | nien mit Portugall vor Veraͤnderung in Indien 

| verurſachet. König von Ternate ſchicket einen 
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Geſandten nac) Portugail/ Naique genannt. 
De 
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Deſſen Reife und tuͤckiſches Vorhaben. Bes 
‚fehreibung Sumatra. Menfchenfreffer darauf. 
Naique font nach Achem. Heimlich Ges 
fprache und Handlung mit felbigen Könige. 
Koͤmt nach Java. Thomas Candifch ein En⸗ 
gelländer allda. Gezelt von Nägeln. Wun⸗ 
derliche Figenfchafft der Nägeln und Chinefi- 
Achen Seide. Gebet weiter. Spanien gewin⸗ 
net eine Seefchlacht wider Dom Antonio von 
Portugal. Einige Frantzoſen deßwegen ge⸗ 
ſtrafft· Achem faͤnget die Feindſeligkeiten wi⸗ 
der die Spanier an. Wie ſich Tellez hiebey 
verhalten. Geſchuͤtze vor der Curopaͤer Ankunft 
befant. Ein fehr Giroffes zu Achem. Naique 
koͤmt zu Liſſabon any und hat bey dem Könige 
Audienz. Geine Rede. Küniges Philippi 
Antwort. Der Faͤhndrich Duegnas forſchet 
der Indianer Gemuͤther und ſonſt alles aus. 
Sultan Babu ftirbet. Die Art feines Todes. 
Sultan Xaitfolgetihmnach. Läffet den König 
von Tydor fehandlich ums Leben bringen. 
Difcurs über undancfbare Leute. Suchet feine 
Vettern zu betriegen. Neuer König gu Tydor. 
Megieret nichtlang fondern ſtirbt. Es wird abers 
mals ein anderer. Diefem kom̃en Die Pertugiefen 
zu Huͤlffe. Wird von dem König von Ternate 
in einer Geefchlacht gefangen. Im Triumph 
herum geführet/ und nad) Ternate gebracht. 
Wird zumeilen gelinde gehalten und warum? 
Liebes⸗Hiſtorie der Peinjein von Tydor,Qui- 
04 


ayr 4. 
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ſayra. Iſt in einen nen Portugiefüichen. Edelmant 
verliebt. CachilSalama, auch) ein Liebhabe⸗ 
der Prinzeßin / erloͤſet den gefangenen Koͤnig 
Waunderliche dabey vorgegangene Faͤlle. Eit 
getoͤdtetes Pferd machet viel Verdruß. Cachi 
Naique font aus Portugall zuruͤcke. Finde 
viel Engellaͤnder auf Ternate. Der Koͤnig all 
Da ſchicket Geſanden nach Engelland und Hob 
fand. Seine Borfichtigkeit wider Die Spaniet 
König von Tydor’ftirbet elendiglich. - Streil 
um die Nachſolge. Cachil Mole wird König 
Warum die&panier Ternate mit Kriegüben 


| Beſchreibung von China. Laͤſſet etliche Pro 
vintzien mit Fleiß fahren. Warum? Groſſ 
Fruchtbarkeit. Handel. Städte Gebaͤude 
Neligion. Atheiſtiſche Lehren. Heyrathen 
Policey⸗ und Raths⸗Bedienten. Eckel vñ 
ah Religionen. Spanien Fan wegen de 
Shriftlichen Neligion die Philippinen nich 
verlaſſen. — 




























Br Fr Blei ı weichen — an⸗ 

AR wendete / den andern Nationen 

SEP die Wege zu verbeugen / verminden 

a — te die Furcht / welche der Admiral 
Drak auf den Suͤder und N 

der: Meere ſowohl Durch. feine groſſe That 





als auch dab andere durch ‚fein Exempel derglet 
> 
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hen zu thuu begierig werden möchten / ausge: 
veiter hatte. . Indem ung aber feine Ankunfft 
1 Ternate von ihm zu reden genoͤthiget / fo muͤſ⸗ 
wir auch. nothwendig Die Reiſe des Sarmi- 
nto erzehlen / worzu die Unternehmungen des 
raks Gelegenheit gegeben. Kine gute Ge⸗ 
hichte muß ein. Zeuge der Zeiten/ ein Licht der 
Bahrheit / ein immermährendes Andenden 
nd endlich der Wegweiſer und Die Beherrfche: 
in des gebensfeyn. Dielen vielen und groflen 
"uforderniflennunein Genuͤgen zu thun / darff 
ch einGeſchichtſchreiber vor keinen Ausſchweif⸗ 
nſcheuen / zumahl wenn ſelbige ſich nicht allzu 
yeit von feinem Haupt⸗8weck entfernẽ / ſondern 
niger maſſen daraufbeziehen und auf gewiſſe 
Veiſe davon entſpringen. Hier in dieſer bes 
ndet man ſich um fo vielmehr dazu verbunden / 
eil ſelbige der klugen und vernuͤnfftigen Auf⸗ 
iheung des Königs Philippi IL. und feiner 
Staats Bedienten ihr Lob zutheilet / fein hohes 
Rißvergnügen wider die Sedtirer zu erfennen 
iebet/ und. feinen. Catholiſchen Eyfer / den 
hlauben feinen. getreuen Indianer rein zu erhal⸗ 
en wie auch diejenigen / welche noch im finſtern 
eydenthum herum tappen / zu bekehren / an den 
Tag leget. Man wird gantz leichte hieraus 
rkennen / anf was Art und Weiſe er die Welt 
Ya 5 durch 








Du 0 ge 


lichkeiten zu Überfteigen etwas gedacht / würde 
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Durch feine Unter⸗Koͤnige / Gouverneurs und 
Hauptleute vegieret habe / Damit er nur das 
Chriſtenthum fortpflangen möchte. Es fcheiz 
net mie demnach billig zu ſeyn Daß man auch 
den Fleiß Beyfall gebe / welchen mir in Anfez 
hung der Dienite und des Aufnehmens derjeniz 
gen Kirche leiften / welche hier die ſtreitende iſt / 
und die einmahl in dem Himmel triumphiren 
ſoll. Nachdem wir uns num in Die Erzehlung 
desjenigen mas dem Sarmiento wiederfahren? 
alfbereit eingelaffen haben desgleichen auch vom 
feiner Beftändigkeit/ die allergröften Beſchwer⸗ 







es ſehr unrecht feyn/ ihn mitten in der Enge / wo 
wir ihn binbegleitet/ zu verlaffen. Man muß 
ihm biß zu feiner Ruͤckkunft in Spanien nachfol⸗ 
gn / worauf wir uns wiederum zu denen Molu⸗ 
ckiſchen Inſuln wenden wollen / welche unter 
der Zeit mit ihrem eigenen Verluſt beſchaͤffti⸗ 
get waren. J— 
Sarmientoging nicht in die Stadt / welche 

er von weiten ſahe / indem er ſich von ſeinem 
Schiffe nicht entfernen wolte / ſondern zuruͤcke 
ging / und alle in einem unnoͤthigen Verlangen / 
ſo biß itzo dauret / verließ / die Warheit einer 
Sache zu wiſſen / welche ihm ſo wunderbar vor⸗ 
Fam. Er fand 2. groſſe Kappen oder — 
erer 








N Dierdtes Buch. 379 
erer Wilden von Sammfellen auf dem Wege / 
mdeinpaar Stieffeln oder Schuhe nach Lan⸗ 
es⸗Art gemacht / welche die Furcht und ges 
chwinde Flucht aufzuheben denen Indianern 
licht Zeit ee hatte. Die Spanier aber 


atzten ihr Laͤnder⸗Kundſchafften fort /und der 
Wind nöthigte fieuber den Canal, worin fie 
daren / zu feßen / um der Küfte von der Mit: 
ags⸗Seite zu folgen / welche 5. Meilen von 
nfer lieben Frauen vom Thal entferner ifk. 
Die Winde weheten kalt und dennoch fanden 
je diefe Gegend mehr als die andern temperirt 
u feyn. Sie wird von groffen/ hurtigen und 
pohlgebildeten Leuten bewohnet. Es gibeda; 
lbft nach der Erzehlung einesvonden Unferen 
efangenen Indianers / den fie Philipp nach 
em Könige von Spanien nandten/ zahme und 
gilde Thiere. Daß dieſes Land fattfamtem- 
erirt ſey / bezeiget die daſelbſt gewachfene 
5aummolle und Zimmer’ welchen die Einge⸗ 
ohrnen / Cabeanennen. Der Himmel iftda: 
IbfE heiter / und die Sterne ſcheinen fehr helle, 
daß es leichkeifteinen vor dem andern zu erz 
nnen/ wie auch ihren Lauff und Untergang 
yahrzunehmen. Sarmiento ſagt / daß die Ber 
bachtung gewiſſer 4. Sternen / welche matt 
ruzero nennet / weil fie gleichfam ein Creutze 

vorſtel⸗ 
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vorſtellen / in M dieſem Lande ſehr nüßlich ich (ep; 
Diefe Sterne find zo. Grad von demPolo Arts 
arctico abgelegen / oder zum wenigften eine 
bon den vieren / welcher der naͤheſte dran iſt 
Er bedienete ſich ihrer in Ausmeffung der Höhe, 
hen man fi Ah ver ung 8 6 Nord: en 


















ento einen andern / dem Pol etivag Kr t 
Stern/ der — viel Hörer und vu / 


4 zu J bekam uud entdecke. & mac ; 
te auch noch viel andere Anmerckungen uͤber das 
Creutz⸗Geſtirne / uͤber einige andere / welcht 
man ihre Waͤchter heiſſet / überz. andere Sternd 
Creutze und 2. Polar-Sterne / welche keinen 
groſſen Kreiß machen / ſo / daß alle dieſe Anmer⸗ 
ckungen den curieuſen Schiffleuten den groͤſten 
Nutzen geben koͤnnen. Es hat aber / ohnerach⸗ 
tet aller Sorgfalt / Nachforſchens / und der dem 
Menſchen ſonſt eingepflantzten Nens Begierde) 
doch noch niemand etwas gewiſſes von dieſer 
groſ⸗ 


u 


ou 
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offen Stadt und dieſen Leuten / die nicht eben 
d barbarifch fihienen / erkundigen Fönnen. Es 
auch wahr daßdie Tummheit und daswik 
1 Weſen / welches man bey den benachbarten 
Nieſen antrifft / ſchwerlich glauben macht / ob 
olte viel Erbarkeit und Hoͤfflichkeit in ihrer 
Nachbarſchafft zu finden ſeyn. Sarmiento 
urchlieff die gantze Gegend mit dem Bley⸗ 
zurff in der Hand / und ſchrieb alles mit groſ⸗ 
m Fleiß auf / biß daß er bey dem Vorgebuͤrge / 
es Heil. Geiſtes zugenahmet / ankommen war; 
velches von dem —* der Jungfer 
Aarie in der Suder⸗See 110. Meilen entle⸗ 
enift. Hierauf fingen die Spanier an fic in 
re Schiffahrt zu ſchicken. Sie fahen Wall⸗ 
ſche / und auf den Seiten Waͤlder von vieler⸗ 
y Arten Baͤume / welche fie nicht kannten. 
Sie hatten entfegliche Sturm⸗Wetter / und ob 
e gleich in Schiffarrhen wohl geübt waren be: 
inden ſie fich dennoch in groffer Gefahr. Sie 
aten Gelubde Kertzenzu geben / Allmofen 
uszutheilen und nach unterfchiedenen heiligen 
Sertern in Spanien zu wallfarthen / und was 
ergleichen Dinge mehr waren. Go fan die 
urcht die Menſchen andächtig machen und 
18 fie in der Gefahr / ihrer ſterbenden Hoff: 
ang einigen Troſt zu gebeny Fromm "z 
N muß 
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muͤſſen. Endlich hörten die Ungewitter auf/ 
und den 25. Tag des Monats Martii erblickte 
Sarmiento zu Mitternacht einen Regenbogen? 
inder der Mond wider einige Wolcken fchien? 
die Farben aber nicht fo lebhafft als diejenigen 
waren welche von denen Sonnenſtrahlen her⸗ 
Fommen. Sarmiento fagte hierauf/ Daß we⸗ 
der er/ noch jemand anders dergleichen jemahlen 
gefehen hätte: Er betreugt fic) aber / wenn ee 
fo gar gemein redet; Bon fie) felber harte er 
zwar diefe Berficherung / nicht aber von andern 
fagenfollen. Denn manliefet in denen Nach⸗ 
richten des Americi Vefputii, daß ſich eben diez 
fesimızor. Jahre / fafteben unter dieſem Him⸗ 
melsfteiche zugetvagen habe. Kiner und der 
andere befand / Daß zur Zeit / als diefer Bogen 
gefehen wurde / die Sonne 23. Grad unter dem 
Horizontwäre. Unſere Spanier waren da⸗ 
mahls unter dem Tropico des Steinbocks/ 
und als fieihren Weg fortfagten/ verlohren fie 
die genaue Wiſſenſchafft der Höhe worauf fie! 


verſichern / weil fie mit Mathematifchen In- 
ftrumenten nicht zue Genuͤge verfehen waren. 
Nichts deſtoweniger entdeckten fie in der erften 


















Nacht des Aprilsim 1524. Jahre einen von de⸗ 
nen Triangul-Sternen nahe bey dem Pol, und! 
a | | urtheil⸗ 
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Be. 2 Er 
wtheilten Daß er zi. Grad von der Mittags: 
Breite ſeyn müfte. Den 10. eben deffelben 
Monats / befanden fie ſich 3. Meilen von der 
Inſul de I’ Aſcenſion, wofelbft fie landeten: 
Sie funden aber dafelbft ‚Fein Waſſer welches 
jedoch fehrnöthig hatten. Sie fahen daſelbſt 
iel Creutze / welche die nach Indien reifende 
ortugieſen aufgerichter hatten/ die anermelte 
nſul durch Ungewitter getrieben worden / und 
iefe Creutze ans Andacht über Die Begraͤbniſſe 
ver Derftorbenen gefeßer hatte. Die Unfe: 
gen fanden auf einer / an eines von denen 
vengen angehendten Taffel gefchrieben: 
Jet Capitain Dom Juan de Caftel Rodrigue 
at hier mit 5. Indianiſchen Schiffen ges 
indet den 30. Apr. im Jahr 1576. Diefer 
chrifft fügte Sarmiento eine andere bey / dar⸗ 
nen er zu erkennen gab / daß er auch bie mit 
m erfien Schiff aus Peru über die Südens 
id Nord⸗See durch Die Magellanifche Meer⸗ 
nge in des Koͤniges Dienſten angelandet waͤ⸗ 
und was ſonſten ins beſondere die Urſachen 
ner Reiſe anbetraff. Man fand in dem be⸗ 
chbarten Meer Tubarons, welches eine Art 
je ſchaͤdlicher See-Hunde iſt; Desgleichen 
f der Inſul vielfraͤßige und verdrießliche Boͤ⸗ 
/ bie auf alles zuflogen / was fie nur er 
| Au 
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Meilen von Fernambuco gegen den Fluß Ven 
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Auf dem Hut des Fahndrichs war etwas wei 
fes / auf dieſes fielen fie mit ungeftüm loß / un 
entführtenihm den Hut vom Kopffe weg. E 
wolte zwar mit den Händen ſolchen erhalter 
allein er kunte fie nicht verhindern? Dasijenie 
mit fortzunehmen / welches fie einmahl herz 


‚gezogen harten; Diefes gabin der Lufft gleich 


ſam einen Streit zwifchen diefen Raubvögelt 
welche demjenigen den Raub wegzunehmen bi 
muͤheten / der ihn am erſten befommen hatt 
und der ihn ſehr feſt in feinen Klauen hielt. Di 
fe Inſel liegt 73. Grad von der Linie. Mai 
muß bier mercken / wiedaß die Spanter mit | 
vem See: Compals fleißig zu Rathe ginge 

und hierdurch ihrer Fahre fich wohl zu verſ 
chern vermeynten; Die Ströhme aber fühn 
ten fie fo weit davon / daß indem fie nur 7° 


















tus auf der Kuͤſte von Brafilien zu fepn glaub 
ten/ wohl 400. Meilen fich gegen Oſten befal 
ben. Auf diefe Weiſe harten fie bey nahe 341 

eilen geirret. Hieruͤber haͤlt Sarmiento ei 
weitlaͤufftige Klage / worinnen er die Gee-Cam 
ten einer Unrichtigkeit beſchuldiget. Sie Hat 
ten noch viel und ſtarcke Ungewitter / biß daß ſſ 
der Gegend von Guinca naheten / und den 28 


April, Sierra Leona ein polefreiches Land v0 
| M 
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hohren / und reich an Golde / entdeckten. Bald 
arauf erblickten fie Die Goͤtzen⸗Inſel / und ein 
benig weiter die / des Vixagaos, oder. Bi- 
2800, zubenahmt / deren Einwohner ebenfals 
chwartz und gute Bogen-Schüßen ſeyn / wor⸗ 
u fie die Pfeile mit einem Kraut fo ſtarck ver⸗ 
ifften daß alle fo Damit verwundet werden? 
lugenblicks und faft vafend ſterben. Den 8. 
daji, als ſie noch auf den Kuͤſten von Guinea 
aren / wurden ſie faſt alle am Sieber Franck 
n Gliedern ſchwach und matt / voll Hitze und 
Selchwüren am Zahnfleifche / welche hier toͤdt⸗ 
ch ſeyn von wegen der allzu groſſen Hitze / abe 
nderlich vor die Unſerigen um deſto mehr ge⸗ 
hrlich / weil fie groſſen Mangel an Waſſer 
atten. Doch kam ihnen der Himmel mir ei⸗ 
em guten Regenzu Huͤlffe. Sie bemuͤheten 
ch fo viel ſie kunten die Inſein des geumen 
Dorgebürges zu erlangen / um daſelbſt fich zu 
quicken; Die contrairen Winde aber vers 
nderten ſolches. Sie ſeegelten lange ohne 
AB fie Land ſehen oder einem Schiffe begegnen 
nten / biß ſie den rz. Maji.als fie aufso.Grad 
140. Min. Norder⸗Breite waren zweyer 
Zeegel gewahr wurden. ‚Sarmiento hielt da⸗ 
e daß es Portugieſiſche Schiffe wären / und 
muhete ſich Ihnen beyzukommen / daß er mit 
Bbihnen 
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welche ihrer Seits inihrem Vortheil zu bleiben 
ſich befliffen. Als fie im Angeficht der Inſul 


ein Theil fo gut als de 
“wäre / und da 
Huͤlffe Famen. 
Sucht war / lieff eine Algarbifthe Caravell 
aus Portugall fommende/ ein’ von ber hr 

ore⸗ 











Viereerdtes Buch. 387 





hoͤrete / daß es Corſaren u 

weſen waͤren; nemlich 100. Mann auf den 
zroſſen und e5. auf dem kleinen Schiffe / nebſt eis 
ıem Portugiſiſchen Schiffer / und daß eben dieſe 
Caravell die Frantzoſen bey dem weiſſen Vor⸗ 
zebuͤrge auf denen Africanifchen Kuͤſten / nebſt 
och andern 4. Fahrzeugen geraubet; Daß fie 
mf der Inſul Mayo, unweit von hier / eine an⸗ 
ere Caravelle, von der nach Brafilien gehenden 
Flotte / welche das Sand Paraguay, woſelbſt 
ie Engellander das vorige Jahr feſten Fuß gez 


het / und einige von ihnen Indianifche Weis 


ev / derer Tapouges, entweder aus Liebe oder 
atereſſe geheyrathet / beſetzen ſolte in Grund 
eſchoſſen hätten. Sarmiento Fam bey dem 
ruͤnen Vorgebuͤrge und der vornehmſten 
Stadt welche dem Könige woooo. Ducaten 
ihrlich Zohl einbringer / an. Allhier ſind ge⸗ 
öhnlich 20000. Mohren der Handlung hal⸗ 
r anzutteffen. Che er aber anlaͤndete Eamen 
liche Chaloupen an ein Schiff / um zu wiſſen / 
er er waͤre / und von wannen er kaͤme. Er ſag⸗ 
ihnen von berou, und daß er die Magellani- 
he Meer⸗Enge durchgeſeegelt waͤre; welches 
ein groſſe Verwunderung ſahte/ daß fie 
Faum glauben / und weiter Fein Wort ſagen 
inten. Sie kehrten um / dem Gouverneur, 
‚ DV 2 Ca- 


id wie ſtarck felbige 


f 


— o4| Vz 


— — — — 


rum 
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Cafpar de Andrada davon Nachricht zugeben; 
Sie ersehlten ihm / Daß die Leute auf dem 
Schiffe von vielerley Geftalten waren / ein 
Theil ſehr haͤßlich und ungeflalt von Geſicht / 
und ein Theil mit langen ungekaͤmmeten Haa⸗ 
ven. Dieſes aber waren gewiſſe Indianer aus 
Perounnd Chili. Was die andern anbetrifft / 
fagt Sarmiento felber alfe : Anlangende 
was fie von unfer Häßlichfeit ſagten / war 
es alles gantz wahr / und belögen ſie uns 
deßwegen auffeine Weiſe / denn ohne daß 
wir uns ohndiß feine Schoͤnheit einbilde⸗ 
ten / hatte der Staub mit dem Schweiß in 
dem erſterwehnten Schiff⸗Gefechte ver⸗ 
miſcht / unfere Angeſichter ziemlich 
ſchwartz und ungeſtalt gemacht; ſo hat⸗ 
gen wir auch mehr Sorge das Waſſer zu 
unferer Erquickung / als zudem Bart pu⸗ 
gen und fehon machen anzumenden. In⸗ 
zwiſchen war ihnen / der Verordnung nach / nicht 
erlaubet auszuͤſteigen / biß man gewiß wuͤſte⸗ 
daß keine anſteckende Seuche unter ihnen anzu⸗ 
treffen waͤre. Nachdem fie nun ihren Verlan⸗ 
gen ein Genuͤgen gethan hatten gingen \ den 
folgenden Tag aus dem Schiffe; und ſo bald 
fie aufs Sand kamen / gingen ſie barfuß mit 
Creutzen und Bildern in Haͤnden / biß zur r 2 
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cheunfer Franen vom Rofenfrang / in Proces- 
fion , danckten dafelbft wegen glücklich geende= 
fer Reife / gaben Allmoſen / und bezahlten ihre 
Geluͤbde mie groffen Freuden. Mit fo einer 
Dergnügung gedencket man des überfandes 
ren Ungewitters / wenn manin den Haffen eins 
mahl kom̃en ift/ und fo fehr ſchaͤtzet man fichs vor 
ine Ehre, Nach der Meſſe / welche fie in Volle 
iehung ihrer. Geluͤbde Iefen lieſſen / beichteten 
md communicirten fie. | 
Der Gouverneur, Dom Barthelemi 
eyton, welcher unmöglich. ihre vor erzehlte 
Neife durch die Magellanifche Meer: Enge 
lauben kunte / beherbergte und bemirthete fie 
uf das allerbeſte. Er nahm ſich der Krancken 
lles Fleiſſes an / ließ auch das Bott und groſſe 
Schiff ausbeſſern / als die es ſehr hoch von noͤ⸗ 
hen hatten. Nun hatte man den Endzweck 
iefer Reiſe nicht erlanget / welcher war den 
Irak zu Klage / und denen Feinden einen Ries 
el vorzuſchieben / in die Suͤder⸗See wieder zu 
ommen. Sarmiento, wiegefagt/ hatte mit 
enen Frantzoſen unweit den Inſeln des 
ruͤnen Vorgebuͤrges / wo fie fich feit einiger 
eit fehen lafen] gefehlagen/ die fich denn als 





Werwundene und fehr Beſchaͤdigte nach der 
infel Mayo, als dem Auffenthalt der See⸗ 
Y Bb 3 raͤu⸗ 
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raͤuber / zuruͤcke gezogen. Die Zeitungen aber fo 
DieferSpanif-Generalzu S. Jacob erhilt / erweck⸗ 
ten feinen Kum̃er und Sorgen / und noͤthigten 
ihn, ſowol von den Engelländern / welche Dürch 
Die Magellanifche Meer⸗Enge mit dem Drak 
paſſiret / als auch von denen andern/ die fich 
neulich in Brafilien und Paraguay niedergelaf 
fen + mehrere Nachricht einzuziehen, Er ver- 
fuchte auch den ießigen Zuftand von Portugal 
zu erfahren und wie fich Die Gemuͤther in Anſe⸗ 
Hung des Königes Philippi und des Dom An- 
tonio verhielten. Don einem Algarbifhen 
Schiffer erfuhr er / daß derfelbige im vorigen 
Jahre zwifchen Agamont und Tabila, 2. Engli⸗ 
ſche Kaufleute angetroffen welche von Indien 
geredet / und ihn verſichert Hätten’ daß der Bei 











in die Suͤder⸗See kommen wäre. Die Zeit] 







die er benannte/ kam mit derjenigen? die Sarımi= 
ento von "Indianern felbiger Gegend auf feiner‘ 
Reife erlernet hatte / genau überein. Dieſe 
Kaufleute hatten noch hinzu geſetzt daß Drake 
Ihon in Engelland mit 2. geoffen mit geraubten 
Gold und Silber beladenen Schiffen / welche 
er auch der Königin Elifaberh überliefert / and 


kommen wäre ; Und daß diefe Prinzeßin fuͤnff 
ander Schiffe Hätte ausruͤſten laſſen / mit Pros 
viſion auf drey Jahre / um fir dahin er 

en / 








un  , Mierdtes: Buch. 3ꝛ 
‚en / die verirreten Schiffe von der erfleren 


Reiſe aufzufuchen ,; Daß Drak noch andere 8. 
Schiffe fertig mache’ unddie 5. erften allbereit 
im Monat December ausgelauffen wären. 
Endlich verfichertediefer Schiffer / Daß ermelde 
Englifche Kaufleute aus der gangen Sache fein 
Geheimniß gemacht, indem fie ihn vor einen 
Portugieſen angefehen/ und alſo geglaubet / daß 
er. nicht das allergeringſte denen Spaniern of 
fenbaren wuͤrde. Er ſagte auch / von den 
Frantzoſen gehoͤrt zu haben / wie daß die Engel⸗ 
‚ander einige Schiffe bey dem grünen Vorge⸗ 
pürge erwarteten / und daf fie daſelbſt Mob: 
en aufnehmen würden/ nach der Sinfel Marga- 
ethen su gehen/ vondar aber zurück nach Nor⸗ 
en / und der Inſul Sc. Dominici, endlid) aber 
jar nach der Havana, von warnen fie erſt vor 4. 
Monaten mit Haͤuten und Zucker beladen / zu⸗ 
uͤcke kommen wären. Als fie zu St. Margare- 
ha geweſen / hatten fie den Capitain Barbu ges 
oͤdtet / gewiſſe Engellaͤnder zu rächen / welchen 
ben fo mitgefahren ; den Gouverneur vor 
raſilien gefangen genommen / bald aber wie: 
erum frey gelaflen / und lauter Portugiefen zu 
Schiffern.gehabt. Sarmiento vernahm auch 
on andern / fo aus Brafilien kamen / desgleichen 
uch von gewiſſen braven Hauptleuten / die wie⸗ 
* Ob 4 det 
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der hinein gingen / daß in der Bucht von Para- 


kommen Meifter über die Specerey⸗Handlu 


hierinnen hatte belehren laſſen / fertigte er ein 


ſilien noch Paraguay fommen können 7 inde 


der feinen Willen nach Vſten getrieben hate 

‚Ehe und bevor nun Sarmiento von hier weg 

ging / ließ er feinen Faͤhndrich / als einen —9 
3 Se raͤthe 
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gay, ohnmeit dem Fluß Janciro, an einem Ort 
welcher 21. Grad, 12. Min. mittägiger "Breit 
iſt / ſeiter 8. Jahren fich viele Engellaͤnder unte: 
Denen Papuoes wohnhafft niedergelaffen/ ſeyn 
denleßtenz. Jahren aber die Portugiefen der 
felben eine groffe Menge in unterfehiedlichet 
Scharmuͤtzeln getoͤdtet hätten undhielte mat 
Davor / ob folten die Einwohner des Landes 
welches Menfchenfreffer find die übrigen / in 
dem ſie fich zu tief ins Yand hinein gewaget / um 
gebracht und gefveffen haben. Der Spaniſch 
General hörete noch viel andere / Engelland, 
ſamt defien Sc: Machen und Aufnehmen ir 
fo meit entlegenen Landen / betreffende Sa: 


chen / wie auch das Vorhaben der Molucck 


ſchen Inſeln fich zubemächtigen/ damit es voll 







werden möchte. Nachdem er fich nun — 


Barque an den Vice-Re von Perou ab / und lie 
ihn berichten/ daß er nicht hätte weder nach Br 


Die Fluth allzu ſtarck geweſen / und ihn gang nk 
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rather der Crone / erdroſſeln / weiler das Königl. 
Fahn ſchimpfiret / uneine Hinderniß feiner Ent: 
deckungen geweſen war. Desgleichen verbanni; 
ſirte er zwey Soldaten / und noch andere Jieß er 
prügeln/faft ausdergleichen Urſachen / die aber 
richt vollfommen gültig zum Tode waren. 
Hierauf verließ er den Hafen’ und nahm feinen 
Weg nach Weſten zu / biß an. den Canal , zwi⸗ 
chen der Feuer⸗ und St. Jacobs-nfuls dafelbft 
blieb eines von denen. Schiffen/ melche mit 
hm ausgefegelt waren. Als er nachgehende 
inige Zeit Nord⸗Weſtwerts aelauffen war / biß 
an die St. Antonius- Inſel / ſchickte ex Die Bar- 
que, vonder wir geredet haben / mit Zeitungen 
anden Vice Révon Perou, nebſt 8. durch den 
Ferdinand Alonfo, commandirten Soldaten. 
ad) 13.Zagen befand er ſich im Angeficht der 
Azoren-Inſeln / und ging zwifchen der zwar 
leinen / doch fruchtbaren und vplefreichen Inſel / 
ja Gracieuſe, oder die Angenehme betitelt / und 
der St, Georgen hindurch / wo er groſſe Feure / 
die ſich hoch erhoben / ſahe / deren Urſache er her⸗ 


nach zu Angla, von dem Biſchoff dieſer Inſel / 


welcher hier Hoff haͤlt / erfuhr: Es ſey nem⸗ 
ich den 1. Junii dieſes Jahres ein entſetzliches 
Erdbeben in dieſer St. Georgen-Inſul gewe⸗ 
ſen / man habe ein Geſchrey und Heulen der 
| ob 5... «O8 


on. 


— — 


nii, al8Sarmiento auf ſeiner Reiſe zu Angla, 
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Geſpenſter gehör gehoͤret. f. Unter andern erſchreci⸗ 
chen Dingen haͤtte ſich die Erde an dreyen Dr; 
ten geoͤffnet / daraus man gantze feurige Stroͤ⸗ 


me ins Meer lauffen geſehen. Weiter waͤre 


aus noch andern 7. Oeffnungen / eine brennende 
und flieſſende Materie hervor kommen / welche 
unterſchiedene Stroͤhme gemacht / und ihren 
Weg nach einer Einſiedeley zu / ohnweit davon 
genommen; Hier waͤren 9. Menſchen herzu 
gelauffen/ etliche Bienenſtoͤcke zu retten’ es haͤt⸗ 
fe aber eine neue Oeffnung 7. Perſonen Davon. 
verſchlungen / und die übrigen 2. wären von 
Dem ausfahrenden Feuer hefftig verbrennt wor⸗ 
den / auch von allen Seiten eine fo geoffe Men⸗ 


ge Aſche herunter gefallen daß die Erde eine 


Spanne hoch damit bedeeft worden. Es fund: 
auch die Inſel noch in vollem Feuer als die 
Spanier vorbey fergelten / und war der 18. Ju⸗ 





in der Inſel Tercera, einer der vornehmſten 
Azoriichen Inſeln anlandete. Hhngefehr um n 
ſelbige Zeit / kamen auch 2. Schiffe / an eines aus 
Fernambuco, und das andere von der Küfte 

Allerheiligen aus Braſilien, hier vor Ancker zu 





liegen. Man befragte ſi eeinesund das andere 
von denen Engelländern / worauf fie zur Antz 
wort gaben :: Es hätten s. Weiſſe und 157 

Ba 
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Schwartze / als ſie abgewichenen Monat No- 
yernber , über Sand nach Ilheos, und denen 
Wohnungen der Portugieſen gereifet/ in dem 
Fluß des Chapelets eine Engliſche Barque uns 
erhofft zu fehen befommen / und 7. Derfonen 
mUfer / welche ihre Seegel getrocknet / aber 
o bald fie ihrer nur anfichtig geworden/geflohen 
vären : Die Bortugiefen hätten zwar bald mie 
Sfeil und Bogen hinter ihnen hergefchoflen und 
iefelben verfolge / allein Die Engelländer waͤ⸗ 
en 2. über die Bergeund s.andere an dem Ufer 
ingelauffen / biß fie zu ihrer Barque gekommen / 
nd das Schiffſeil geſchwinde entzwey geſchnit⸗ 
en. Sie haͤtten ihnen auch zugeredet und gebe⸗ 
hen / ſie moͤchten an Land kommen / ihnen auch 
Speiſe und alles was ſie benoͤthiget waͤren / 
ngebothen / mit dem Verſprechen / daß fie nicht 
nit ihnen als Feinden umgehen / oder einiges 
id zufuͤgen wolten: Nichts deſto weniger aber 
aͤtten die Engellaͤnder es nicht thun wollen / 
ind darauf die Muſqueten / Roͤhre und Picken 
ergriffen / auch ein kleines Stuͤck auf diejenigen 
erichtet / die ſo freundlich ihnen zugeſprochen. 
Als das Meer angefangen zu fallen / haͤtten ſich 
ieſe Leute auf ihrer Barque 6. Meilen weiter 
emacht/ damit fie nicht auf dem Trocknen 
oͤrfften fißen bleiben. Nach dieſem J 

Vop⸗ 
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Portugieſiſch Schiff auf der Inſel de Cupe 





Camama gegen über/ dieſe Barque, von welche 
fie fonft noch nichts gehoͤret und Darauf nich 
mehr als 3. Engelländer angetroffen / indem d 


Übrigen von denen Indianern mit Pfeilen ei 


fchoffen worden. Endlich wären fie gar gefan 
gen worden’ da hätten die Uberbliebenen ausge 
ſagt / daß fie mit einer Flotte von 10. Schiße 
hergefommen mären / die von einem groffe 
Englifhen Heren commendirt würde ı un 
nach’ der Magellanifchen Meer» Enge zuginge 
daſelbſt / mo es ihm. am allerbeften und feinen 
Vorhaben am bequemſten zu feyn / duͤnckel 
würde / fich feſt zu feßen. Hierzu hätteder Ad 
miral soo. Waffenstüchtige Männer auf fel 
nem Schiffer nemlich 400. Soldaten unl 
100. Matrofen/ oder Bedienten. Diefe Flotk 
hätte nicht weit yon der Inſel dee Caribifchen 
Menfchenfreffer Schaden gelitten woſelbſt eik 
entftandenes Ungewitter 9. von ihren Schiffen 
genöthiget / wieder unter Seegel zu gehend 
nachdem aber der Admiral nicht fo geſchwinde 
den Ancker aufziehen Fönnen / ware er fo fort zu 
runde gangen/ und hätten ſich von allen dei 
Seinen mehr nicht / denn diefe fp aus Brafilich 
auf diefer Barque gefommen/ und zu allem GR 
luͤcke nach Waſſer dazumahl auffen re 

ver 
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ten koͤnnen. Einer von dieſen Gefangenen, 
n Menfch von 30. Sahren 4, wäre ein groffer 
Aathematicus.gewefen / und hätte derſichert / 
36 die Geretteten / mit dem. allernechfien in 
offer Menges an Bold und Schiffen nach 
ralilien fommen würden. Er erzehlete auch / 
aß auf der Inſul Canauca die Engelländer 
#8 Spanifche Wappen gefunden hätten. wel: 
esihr Commendant abnehmen / undan feine 
Stelle das Engellandifche fegen laffen. Als 
ierauf der Portugiſiche Commendant von 
aneiro vernommen obfolten 3. von denen 9. 
atkommenen Schiffen in feiner Nachbarſchafft 
ngelanget ſeyn / welche die 6. übrigen ſuchten / 
aͤtte er 4, Canoen dieſelben aufzuſuchen / aus⸗ 
eſchickt: Dieſe haͤtten auf ihrer Reiſe eine an⸗ 
ere Engliſche Barque angetroffen / welche ſo 
ald ſie nur waͤre zum Vorſchein kommen / ſich 
ieder zuruͤck begeben / unterdeſſen aber. alles 
leiſſes ungeachtet / nicht alle davon kommen / 
oc) verhuͤten koͤnnen / daß nicht ihrer 3. waͤren 
efangen worden die übrigen 3. Schiffe aber 
yaren alfobald wieder unter Seegel gegangen: 
Die Sefangenen hätten geſtanden / daß / weil fie 
re Schiffe da nicht gefunden wo fie vermeint 
ehabt/fie auf die Gedancken fommen wären 
ach Paraybain Farnambuco zu ſeegeln. D er 
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Erzehlung waͤre mit derjenigen uͤberein kom 
men / welche ſie von der andern Barque ver⸗ 
i nommen. 4 

I 5 Dieſe Ergelländer waren im Monat No⸗ 
| vember des 1579. Jahres nach Brafilien font 

men / eben zu der Zeit / daSarmiento die Enge 
fuchte/ und die vorigegange Erzehlung / ſtimme⸗ 
te mir der Indianer ihrer/ welche er an eben 
dem Orte etwas vermorren erhalten hatte) 
hp gang genau ein. Gleichwie er nun enfrigft 

| Verlangen trug / alle nur mögliche Willen 
ni ſchafft hierüber zu vernehmen / alfo erhielt ex 
noch von dem Verweſer zu Angla diefe Nachz 
richt daß den 2.Nov. eben deffelbigen Jahres/ 
unmeit Gualva, 2. Meilen von Angla, eitt 
Engliſch Schiff mit 8. Perfonen geſtrandet / 
und hiervon drey/ nemlich 2. Weiſſe und ein 
Mohrentfommenmwären. Man wuͤſte auch 
daß 300. Soldaten auf diefem Schiffe gewe— 
fen / um ſich an einem gewiſſen Orte nieder zu 
laſen / die meiften aber wären auf den Kuͤſten 
don Guineageftorben / und hätten bey entſtan 
denen ſchweren Ungewitter / als ſie den Schiff 





— er 










$ bruch vor Augen geſchen / groſſe Schäße ins 
; | Meer geworffen/ daß man alfo muthmaſſete/ 
E diß fen eines von denen 9. gewefen / Davon man 
vorher geredet. Die Einwohner zu — 
Ye aͤtten 
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Akten 15. geoffeeiferne Stüce ausdem Waſſer 
esogen / von einer aufferordentlichen Groͤſſe / 
ahero e8 gefchienen / daß fie beftimt gemefen in 
ine Feftung gelegt zu werden. Es wären ih 
er noch mehr vorhanden geweſen / die man aber 
icht Harte Finnen heraus befommen. Endlich 
fuhr man allesdas / was die folgenden geiz 
an beftäriget haben nemlich Daß die Mitter⸗ 
ächtigen Voͤlcker fich geſchickt gemacht / in die⸗ 
weitentlegene Länder zu reifen / damit fiediejcz 
igen Reichthuͤmer gewinnen möchten / welche - 
ran Metall und Gewuͤrtzen heraus hohlen / 
nd hingegen ihren Glauben und ihre Sectiri- 

he Schreeinführen und fortpflangen koͤnten. 
Diefe zwey Englifche und Spaniſche Ge- 
erals, hatten am Ende ihrer Abendihenre die 
8 mit einander gemein/ daß fich ein jeder in 
in Sand begab / nachdem fie son ihren Vice- 
‚dmiralea waren verlafien worden. Drak, 
elcher eben durch die Enge gegangen war / 
im mit groſſem Reichthum nach Hauſe. Die 
oͤnigin von Engelland nahm es zu ſich / und 
8 Dom Bernardin de Mendoza, der damahls 
mbafladeur von Spanien am Englifchen 
offiwar / fich hierüber beklagte und die Wie⸗ 
rerſtattung desjenigen verlangte’ welches ſei⸗ 
m Koͤnige und denen Unterthanen zugehoͤre⸗ 
te⸗ 





fer antwortete dieſe Peinzeßin / fie hätte alled 
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ihrer Scatoll zugeeignet / als eine Vergeltun 
des Schadens und Verluſts / welchen ihn Dit 
Spanier verurfacherrals fie ihren aufruͤhriſchen 
inländifchen Unterthanen fo treulich beygeſtan⸗ 
den. Drak bereicherte ſich aber durch feine Rau 
bereyen garnicht, und die Thaten / die er auf fell 
ner fo weiten Reiſe verrichtet / wurden wenig 
in Eingelland geachtet 3 Er ward vielmehr ver 
acht / entweder / weil fein Vaterland alle dieft 
Unternehmungen mißbilligte/ oder ihn mit Un 
danck bezahlen wolte. Was den a 





anbetrifft / als er von Angla; vollgenauer Wiſ 


ſenſchafft alles deſſen / was fo viel Orten Dei 
Welt und ſonderlich was Portugal angienge 
auslieff/ brachte er feine Reiſe gluͤcklich zu Ende 
und ward den zo. Aug. der Spaniſchen Kuͤſtet 
anſichtig / woſelbſten er auf dem Vorgebuͤrg 


St Vincenz ans Land ſtieg. Seine Aukunff 


brachte nebſt ſeiner Erzehlung zu wege / daß Flot 
ten ausgeruͤſtet wurden / und man ſich ſowoh 
in Indien als Spanien geſchickt machte / den be 
nöthigten Succurs an die allerentlegenſten Or 
tesufenden. Man ging zu rathe wegen Wieder 
eroͤberung Ternate, als einer Sache / ſo eine vol 
den allerwichtigſten zu ſeyn ſchien. Es wa 
auch an dem / daß 100. gewiſſe Spannſhen 

muire 





WVierdtes Buch. . 408 ° 


nilien, wohl bewaffnet und mit allem verfeheny 
eren Zuftand und Tugenden man vorhero 
oHl unterfucht hatte / eingeſchifft und nach der 
Aagellanifchen Meer Enge folten verschickt 
erden / um felbige wüfte Gegend wohl anzu⸗ 
auen. Sie waren mit Werckzeug und Waf⸗ 
n wohl verſehen / und in allem unterrichtet / ſo 
it als man es vor noͤthig hielt den Eingang 
eſer Meer⸗Enge zu beveſtigen. Sarmicnto 
ard zum Haupt und Fuͤhrer dieſes Vorha⸗ 
ns / und zum Gouverneur felbiger Sande ex; 
nee DIE groſſe Werck aber / ſchlug durch 
3erfehen des Gen. Sanche Flores ‚ übel aus 
ierauf ward Sarmiento gefangen und nach 
ngelland gebracht / woſelbſt er / nad) wieder⸗ 
langter Freyheit / mit dem Drak , ja ſelbſt mie 
rKoͤnigin / von feinen: Keifen viel zu ſprechen / 
is dieſem allen aber ein groß Licht bekam noch 
wichtigere Dinge auszurichten. | 
Der König von Portugall / Dom Hein- 
"h, ſtarb diefes Jahr / nachdem er nur 13: Mo: 
t regieret hatte. Zeit währendes Interregni 
ſtand die Regierung aus 5. geoffen Herren / 
don innen Durch die Waffen des Dom An- 
nio, von auſſen aber des Königs Philippi, 
lcher allbereit ins Land ging / ins Enge getrie⸗ 
wurden. Es war ihnen alſo bey derglei⸗ 
—9 Cc chen 
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chen Zuſtand ohnmoͤglich anders wohin / als an 


das gegenwaͤrtige und des Reichs Zuſtand zu 


gedencken. Vo es gleich nicht überall ruhig 
dar / und man von feinem vollfommenen Frie 
den fagen Eonte / Dennoch vermochte man auch 
nicht zu behaupten / daß ein offentlicher Krieg 
wäre. Denn die Spanier wolten feine Feind 
ſeyn / in Hoffnung / die Portugiefen würden die 
Waffen niederlegen / und ihren rechtmäßigen 
Heren annehmen / welchen diß Volck ohndif 
mehr als ihren Vater / denn ihren Koͤnig zu lie 


ben / gewohnt iſt. Unterdeſſen fanden ſich doch 


einige unruhige Koͤpffe / die ſich zu regen und Un 
ruh zu machen / anfingen. Der Eigennutz und 
der Haß eines brivati gegen den andern/ find Die 
Krankheiten der Staaten / welche Die Leutt 
auf das jenige aufmerckſam machen / was ihnen 
in ihren Krahm zu dienen / ſcheinet / und di 
zumöfftern Dem gemeinen Weſen hoͤchſt ſchaͤd⸗ 


 Tiche Dinge ſelbſt duch ſolche anſtifften fo fon 


ſten weder an Treu noch Eyfer vor das Vaten 
land jemanden etwas nachgeben. 
Der Koͤnig Philippus zog in Liſſabon ein) 

das Kecht/ welchesihm zukam / durch feine. h ; 
bende Macht zubehaupten; So bald num di 
zur Cron in Europa, Aſia und Africa gehörig, 
Provinzen, nach und nac) ich zum Ban 
equo 
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— — 
equemeten / theilte ev Begnadigungen aus; 
abnene Geſetze / beſtaͤtigte die Alten / und ließ 
ie erlangten Privilegia gelten. Go fehr ge: 
ann er durch feine Gegenwart und die Gunſt / 
ormit er auch feine Beleldiger beehrete / Die 
ʒemuͤther. Den 15. Novembr. des 1582. 
jahres legte er den gewoͤhnlichen Eyd ab zu 
iſſabon / daß er nemlich die Geſetze ſeiner Vor⸗ 
hrer / der Könige in Portugall / inſonderheit 
8 Koͤniges Dom Manuel, der ehmahls an⸗ 
artender Erbe von Spanien warı und ſowohl 
re fichr als feinen Sohn / Dom Michael, dee 
8 ein Kind ſtarb / ebendergleichen gefchworen 
itte / haltenundin acht nehmen wolte. Die: 
rEyd iſt hernachmahls auch von dem Könige 
baſtian geſchworen worden. Die gedachten 
jefeße aber gingen aufdie Ehrenſtellen / Aem⸗ 
t/ Prebenten, Verwaltungen der Königl. 
infünffte 7 und durchgehends auf alle Rechte 
id Gerechtigkeiten zu Waſſer und Lande / in 
ortugall / Africa, Indien / denen Inſeln / feſten 
inden / und alle denen eroberten / oder noch zu 
obernden Vrten / Damit ſelbige nimmermehr 
m der Cron Portugoll möchten abgezogen 
erden. In dem 24. Hauptſtuͤck dieſer Ge⸗ 
iſt verordnet / daß der König mit denen Staͤn⸗ 
n des Reichs zu handeln ſolte verbunden ſeyn / 

4 Gi 2 wenn 
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Corfaren zu verfre t 
den, damit alle mögliche und bequeme Anftal 


Anftand wider die Chriften fortgeſetzt wurdt 
hiedurch bedienen konte. Indem der Köni 
nm mit allem Zleiß auf die Wieder⸗Eroberun 
Ternate bedacht war warff erfeine Augen au 
die Philippinifchen Inſeln / als da man beffe 
als su Goa alles hierzu veranftalten koͤnn 
Und diefe Gedancken wurden in dem Erfſol— 
vor gut befunden’ gleichwie folches die Erfah 
rung und der Ausganggemiefen. 
Ferdinand Tellez mar damahls Vice-R 
in Indien. Philipp. Il. ſchrieb und ſtellete ihn 
die ſchoͤne Gelegenheit vor / dieihmg 
genwaͤrtige Beſchaffenheit der zeit an D 
Hand gäbe/feinen Eyfer vorden Gotte 
dienft / die Ruhe der Soribennat) r 
eſo 








Beförderung des Friedens / fehen zu laſ⸗ 

en. Daß feine Treu und feine Sorgen 

le diefe groffe Dinge fünten zu wege 

ringen / wenn durch feine Vermittelung 

iefe weit entlegene Rinder ruhig und bey 

em Sehorfam der Unterthänigfeit ver 

lieben / welchen fie der Eron Dortugall 

huldig waren / deßgleichen auch die zinß⸗ 

are Könige noch ferner Treu und Glau—⸗ 

en hielten. Er folte wohl bedenefen/ 

aß Diejenigen Dienfte vielmehr zu fagen 

aͤtten welchenicht ohne groffe Muͤh und 

febeit verrichtet würden, Machte ihm 

aneben groffe Hoffnung feine Dienfte 

ichlich zu belohnen / dafern alles nach ſei⸗ 

em Wuntſch ausſchlagen ſolte. Aber alles 

eſes / ſowohl als die Ermahnungen derer ho⸗ 

n Bedienten / die mehrentheils Befehle zu 

nnen find/ vorietzo aber nebft des Königes 

rieff an ihn abgingen/ waren in Anfehung | 

8 Tellez, gangunnöthig ; Denn fie Eamen " 

lererſt 6. Monat / nachdem fie gefchrieben | 

id zu Sande fortgeſchickt worden dem Tellez 

die Hände. Denn er hatte unterdeflen / ehe 

die Brieffe empfing/ oder von des Koͤniges 

3erfprechungen das geringfte wuſte / das feiz 

ge allbereit gethan. Undin Warheit war er 
Cc3 ſorg⸗ 
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ſorgfaͤltig geweſen / von neuem die Wohlge⸗ 
wogenheit der Unterthanen zu befeſtigen oder 
zu uͤberkommen / wie auch die Koͤnige / Printzen 
und Sangiacs, welche der Cron Portugal in 
Diefen fernen Landen zugehoͤreten und unter— 
thänig waren / in dem Gehorſam zu erhalten, 
Ei hatte ſchon einigen Anfang zu Buͤndniſſen 
durch fein Anfehen durchloͤchert / welche diejeni⸗ 
gen vorhatten / die aus denen Europaͤiſchen 
Haͤndeln einigen Vortheil zu ziehen hoffeten 
um den Epempel des Königes von Ternate 
folgen zu können. Allen diefen Schwuͤrigkei⸗ 
ten und Widerfegungen aber / welche derglei⸗ 
chengroffe Veränderungen einem Staat mit⸗ 

bringen/ ungeachtet / hatte Tellez dennoch) ſo 

viel Macht und Geſchicklichkeit / daß die Bet⸗ 
te Mönche und Sefuiten das Evangelium mit 
fo einem Eyfer und Nachdruck fort predigten) 
als 06 fie den Tyrannen Hohn prechen wolten. 

In den Schriften und Nachrichten der Jeſui— 

tifchen Miffionen, wie auch andern Kirchen— 

Hiſtorien / findet man wahrhafftigeund mit als 

len Limftänden aufgefehriebene Geſchichte von 

der Tauffe / vieler abgöttifchen Printzen welche 
niemand / fo wenig als er auch von der. Froͤm⸗ 
migfeit halten doͤrffte / ohne beweget und in dem 
Hertzen von Andacht und Eyfer angefeurt zu 
| wer⸗ 
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werden / wird leſen koͤnnen. Man ſihet aus 
dieſen Erzehlungen die Liebe und Inbrunſt ſo 
einer groſſen Menge der Neu-Bekehrten / die 
Begierde und Luft in Erlernung der Grund— 
Regeln des Chriſtenthums / und die Freudens 
Bezeigungen famt denen Feſtinen / welchedie 
£chrlinge am Tage ihrer Tauffe hielten. 
Man finder daſelbſt Königinnen und Drincefz 
innen / die Bilderder Heiligen anbethen/ und 
is groſſer Andacht neue Kivchen und Beth: 
Haͤuſer bauen. Man mercket an / wie forgfäls 
ig und genau ſie in Beobachtung der Kirchen⸗ 
Bebraͤuche geweſen / und endlich mit was Hoch⸗ 
ichtung und Ehrbezeigung fie ſich gegen die 
jacramenta verhalten / welche fehr offte von ih⸗ 
tengebvaucht worden. Der König zu Terna- 
e aber/ derein Verfolger war / Echrete dieſes 
les um / wo er nur feine Mache Eunte anbrin⸗ 
en, Er war ſo maͤchtig worden / daß er nicht 
Kein feinen Nachbaren / fondern auch Denen 
peitentlegenften eine Furcht einjagere. Es 
dar niemand der nicht angenfcheinlich gefehen 
jätte/daßes fehr nöthig geweſen wäre die Koͤ⸗ 
tigreiche Tydor und Bacham gegenihr zu ſchuͤ⸗ 
zen / und gleichwohl fahe man feinen Eroberuns 
jen der Veſtungen und feinen Grauſamkeiten 
ie er allda beging wie einem Schaufpiel zu. 

| Gr 4 Er 
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Verluſt / einer oder der andern Parthey ni 
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Er deangit indie Inful Bacha Bacham su der zu der Zeit / da 
man in gantz Indien die Spaniſchen Standar⸗ 
ten ausſteckte / und ſich alles unter den Gehor⸗ 
ſam diefee Crone beugete. Er fagteaber den⸗ 
noch) feinen Sieg mit Macht fort / belägerte 
und nahm die Stadt mit fFürmender Hand ein? 
und bekam die vornehmften Sangiacs gefangen. 
Bey feinem Einzuge ward der König zu Ba— 
cham famt dem Dortugiefifchen Succurs , fech⸗ 





tende / tod geſchlagen / und fein Sohn der Erb⸗ 


Printz gefangen. Er war ein Chriſt nachdem 
er aber kurtz drauf den Eyd der Treu feinem 


Uberwinder zugeſchwohren / und das Chriftenz 


thum verlaſſen / iſt er in ſein Koͤnigreich wieder 
eingeſetzt worden; und hat (id) leichtfertiget 
Weiſe der Hoffnung des ewigen Lebens bege⸗ 


ben / und von neuen den ertichteten Aberglaus 


ben im Alcoran umfaffet/ darinnen er auch bi 
ietzund verblieben ift / ober ſchon / was das Zeit⸗ 


liche anbetrifft / den Koͤnig in Spanien vor ſei⸗ 


nen Ober⸗Herrn erkennet. Der Krieg wider 
die von Tydor waͤhrete laͤnger / und gingen vi 
Scharmuͤtzel vor / darinnen der Gewinn und 








wohl zu unterſcheiden war. Die Art dieſ 
Könige Krieg zu führen beftchet darinnen / d 
I; ihren Feind in einen Hinterhalt zu ur Dr 








penig achteten / den ihre Feinde zu Talangame f 
| Cc5— fertig 
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fertig funden / und der Gelegenheit gab den 
Streit mit neuen Kraͤfften zu wiederholen / fü 
daß der Sieg / welcher fich bißhero vor Die Ty- 
doriner erflährt gehabt / zweiffelhaftig war 
Denndiefe ihrer Seits / thaten Das Ihrige feht 
wohl / und zogen fich endlich als tapffere Sol: 
daten und in guter Ordnung zuruͤcke; Da fie 
fich dennin ihre Carcoas faßten/ und bald dar: 
auf nach Tydor fortgingen / wofelbften fie ſich 
verfchangten ‚und auf alle Fälle fertig mache; 
gen. Der König zu Ternate aber zog in feine 
Stadt triumphirende ein’ weiler etliche Gefan— 


gene mit geoffer Pralerey aufzuweiſen hatte 


Man wuſte ſchon durch gang Orient von 
der Vereinigung von Spanien mit Portugall, 
und mar diefe Zeitung den meiften fo ange: 
nehm / und von denen meiften Dovtugifen und 
Indianern fo freudig angenommen / daß fi 
nicht dem geringften Widerwillen begeigten, 
dieſem neuen Herrn fich zuunterwerffen. Sie 
machten fich vielmehr voller Freude gefchickt 
ihm Gehorſam zu leiften / in Hoffnung / mit 
defto geöfferee Macht von ihm wider ihre Sein: 
de gefchliger zu werden. Sie wurden auch 
darinnen nicht betrogen : Denn es ſchickte dei 
König feinem zu Liffabon gethanen Eyde und 
Derfprechungen gemäß / wider Die — 

| nehm 
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qui 
nehmlich und zur Sicherheit der Africanifchen 
See ⸗RKuͤſten / gewiſſe Schiffe auszuruͤſten / dem 
‚Gouverneur der Philippiniſchen Inſeln / wer 
gen des Succursnachden Molucken / und aller 
übrigen Indianiſchen Lande / fo der Cron Por⸗ 
tugall zuſtaͤndig waren / Ordre zu. Dergleis 
gleichen gab er auch nacß Neu⸗Spanien und ans 
dere Derter/ ſo unter feiner Bothmaͤßigkeit wa⸗ 
ren / woraus man bequemer / denn aus Indien 
ſelber / die benoͤthigten Huͤlffsmittel ziehen kon⸗ 
fe, Der Koͤnig zu Ternate, als ex merckte / 
daß die groſſe Veraͤnderung in Portugall auch) 
ſeinen Sachen dergleichen zuziehen moͤchte / in⸗ 
dem er nun viel maͤchtigere Feinde vor ſich ha⸗ 
ben wuͤrde / als bißher / und ſich alſo keines we⸗ 








ges einbilden doͤrffte in Ruhe und Friede ge⸗ 


laſſen zu werden / oder daß er einen Ober⸗Heren 
wuͤrde erkennen muͤſſen / gedachte am allerſi⸗ 
cherſten zu gehen / und einen Abgeſandten nach 
Liſſabon zu ſenden. Hierzu ernannte er den Ca- 
chil Naique , der ſo wohl in Anfehung feines als 
ten Geſchlechtes / als feiner tapffern Thaten 
ſehr befant war. - Naique aber bedeutet einen 
Hauptmann oder Commendanten. Diefer 
Sefandte nahm von allerhand Koſtbarkei⸗ 
fen Diefer Sander etwas mit fi / als da find 
Porcellain,, Sinefifche Seiden / une 

a zeu⸗ 
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einer. — ET 


| Zeuge / Specereyen / Fruͤchte / Gewuͤrtz⸗Rinden 


und Holtz / wie auch in Zucker dafelbft einge: 
machte Sachen, Zwiſchen den Inſeln de Pan- 
gicaz und Manado, welche in der Nachbar— 


ſchafft der geoffen Inſel Celebes iſt / ließ er die 


Kquinodtial-Linie etigas abfeits liegen/damit 
er defto beifer an dem Uffer der letzteren hinfah— 
ren konte. Folgends ging ex durch die Linie; 
und landetebey Der Inſel Borneo any beſuchte 
den Koͤnig der Inſel / welcher zu Tayopura war/ 
und übergab ihm deſſen von Ternate Brieffe. 
Er verfuchte mündlih ein Buͤndniß zwiſchen 
diefem und feinem Heren wider Spannien zu 
feifften ; Und als er mieder Hoffnung / fo matt 
ihm bald Anfangs derentwegen gegeben hatte? 
fich vergnuͤgte / feegelte er weiter zwiſchen Cre- 
mato und Suratte fort / und ging im Angeſicht 
der groſſen Inſel Java, die Inſeln Pulo und 


Lineo vborbeh / hernach durch die Meer⸗Enge 


von Malacca, und trat zu Banca und Bintam 


ans Land / woſelbſt er 20. Schiffe, die von Su- 


matraalle Jahre nach Caray , mit Pfeffer ges 


ſchickt werden / antraff. Er kauffte deſſen gat 


viel / indem er ein Theil von feinen Wahren ge: 
gen jene vertauſchte. Er fuchte aber durchge: 
hends die Einwohner diefer Infeln aufruͤhriſch 
zu machen. Es gibt auf dieſer Seitea. Meer: 

Engen 








Engen / eine if die von Singapour, von einer 
Stadt gleiches Nahmens alfo benennet / nicht 
weit von Malaccagelegen ; dieandere von Sa- 
baon , welche den Nahmen von einer fo genanz 
ten Infelempfängt und die biß an Sumatra. 
reicher. Als Naique feinen Ißeg an dieſer 
letzten fortſetzte / kam er bald im Hafen an / wel⸗ 
cher gantz hinten an dem Canal iſt. Die groſſe 








Inſel Sumatra, die Malacca gegen uͤber liegt / 


und durch eine Enge voller Sandbaͤncke und 
mehr denn 1000. kleinen Inſeln / davon unter; 
ſchieden wird / iſt ehemahls eine Halb⸗Inſul und 


mit Malacca in einem Sluͤck / wie man von Ssi 


cilien und ltalien ſagt / verbunden geweſen. 
Die Alten hieſſen fie Taprobona ; heut ges 
Tages aber neunt man ſie dumatra. Es gibt 
auch einige von denen alten Welt⸗Beſchreibern / 
welche fie den göldnen Cherfonefus nennen, 
ind gar viele glauben, diefes ſey das Ophir, 
Javon in H. Schrift geredet wird/ und woraus 
Salomon fo geoffen Reichthum ſoll befommmen 
jaben. Nach der Ausfage der Portugieſen hat 
ie * 80. Meilen inder Lingeund 30. in der Brei- 
e. Sie Italiaͤniſchen Scribenten lieg 
| da 

Man hält davor / ob folte hier in der Spaniſchen 

Edition ein Druckfehler anzutreffen ſeyn / und 
daß es an ſtatt 80.7 wohl 180./ oder gar 280, Mei- 
len heiſſen muͤſſe. 


—— 
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daß ſie 2100. ihrer Meilen im Umfange ha⸗ 
ben ſoll. Die Hollaͤnder / als die oftermahls 
der Handlung halben hinreiſen / widerſprechen 
dieſes nicht / und alles komt darinnen mit einan⸗ 
der uͤberein / daß ſie eine von den groͤſſeſten Mor⸗ 
genlaͤndiſchen Inſeln und die allerfruchtbarſte 
ift/ die man immer weiß. Sie ſtrecket ſich ihrer 
Laͤnge nach etwas ſchraͤge von Mitternacht nach 
Mittag / und liegt gaͤntzlich unter dem hitzigen 
Erdſtriche / Zona Torrida genannt / Die Æqui- 








ey — — —— 


nodial-Linie aber ſchneidet fie faftinder Mit⸗ 
ten durch / fo daß die eine Helffte ſich über 5. 


Grad Mitternacht werts / mit Einſchlieſſung 
der 2. erſten Parallelen , und die andere biß 7. 
Gradnad) Mittag zw’ erſtrecket. | 

Diefe Inſul iſt / nach einiger Bericht / in 
4. Koͤnigreiche eingetheilet: Andere ſagen into. 
und noch andere in 29. Gewiß iſts / daß hrer zum 
wenigſten 8. bekant ſeyn / nemlich Pedir, Pacem, 
Achem, Camper, Menancabo, das ſehr reich 
an Goldgruben ift/ und Zaude: Etwas wei— 


ter ing Sand hinein Die 2. uͤbrigen Audragide 


und Auru, deren Einwohner Goͤtzen⸗Oiener 
und Menſchenfreſſer abgeben. Sie freſſen aber 


nicht allein Fremde / fondern aud) ihre eigene 


Eilteenund Geſchwiſter; Denn zumeilen mas 
chet der Hunger dieſe Leute wild und anfing 
| | BI. 
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welches fonftender Zorn und die Raſerey zu thun 
pflege. Der Meächrigfte unter denen Koͤni⸗ 
gen dieſer Inſel ift der zu Azen oder Achem, 
wieihnetlichenennen. Alle aber erkennen die 
Dber-Bothmäßigkeit von Dortugall. Zu die: 
em Könige von Achem begab fich nun Naique, 
bon vielen Kaufleuten Chineſern / Japoniern / 
Malaiern / Perſianern / Tuͤrcken / und andern 
feiner eigenen Leute begleitet. Dieſe hofften alle 
neue Unruhe anfangen zu ſehen. Der König 
ielt vor allen Dingen in einer mit dem allerab- 


cheulichften Goͤtzen angefüllten Pagode oder 


Tempel feine Andacht / obfchon die Einwohner 
er Inſul Mahometaner feyn ; und nach dies 
em mit dem Abgefandten in feinem Pallaſt ein 
eheimes Geſpraͤch welcher mit feinen Geſchen⸗ 
een und denen RYeichthuͤmern / die ee ihm / als 
ber etwan arm / und derfelben höchft benoͤthigt 
eweſen waͤre / ſehen ließ / den Printzen wohl zu 


ewinnen wuſte. Hierauf uͤbergab er den Brieff 


on feinem Herrn / und eröffnete ihm / wie daß 
In derſelbe nach Europa in dem Abfehen ſchick⸗ 


wormit er auf das allergenauefte Die Kraͤff⸗ 


Spaniens und zwar zu eben der Zeit erlernen 
ͤchte / da die gröffeften Veraͤnderungen vorz 
egangen. Erfagtehinzu: Man müfte fich 
er Gelegenheit bedienen / und es he 
m 
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nicht unbillig / wenn die groſſen und rei 
chen Afiarifehen Laͤnder in vorige Freyhei 
zu gelangen / ſich alles Fleiſſes bearbeite 
tken/ worzu fie ohne groſſe Muͤhe gelan 
genfönten/ wenn nur alle Printzen dazt 
einſtimmig waren / und in eine genau 
Verbuͤndniß zufammen traten / dami 


fie ihre Kräffte vereinbahren und eine 


dem andern defto befler zu Hülffe fom 


men fönfe : Niemand vermöge hierzt 


mehr als die Könige von Sumatra zu hell 
fen /dafern fie in Betrachtung Diefer wich 
figen Sache / Malacca anzugreiffen/ fid 
vereinigen wolten / welches nur in de 
Nachbarſchaft gelegen / und gleichfam de 
Mittel⸗Punct und Sig diefer verhaßten 


Herrſchaͤfft waͤre diefo viel Länder wi 


in Ketten angefeflelt hielte. Erftellteihn 
vor / dieſe feindliche Stadt ware aflberei 
glücklich) belagert / ihre Mauren und Se 
tungen beftürmet/ und weiler fich all 
wider Portugall feindfelig erklaͤret hatte 
muͤſte er feine Gelegenheit vorbey gehe 
laſſen welche ihm fein Tegterer Sieg at 
die Handgebe; fondern der Indianifcher 
Vice-Könige ihrer Seld- Zuge ingedene 
ſeyn / und der Anfchläge/ deren jie ſcho 
— M 
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” 
abſonderliche Befehlichhabers / und ge: 
worbene Leute im Sold unterhalten / Die 
Königreich diefer Inſel mit Krieg anzu 
Bee en; mh endlichdiefe Feinde der 


on Ko 
ss» 


viele auf diefe Fnfel Sumatra gehabt 
eten. Denn «8 würden bierzu.jeder 





Sndianifchen Freyheit / igo nicht allbereit 
in ſo einem. Zuftande waren / daß man 
ich vor ihnen zu fürchten häfte/- würde 
Seine allzu groſſe Gedult / oder vielmehr 
iner Schwachheit aͤhnlich ſeyn⸗ eine 
Macht in der Nachbarſchafft zu erdul- 
en/ welcheihnen täglich drohete fie unter 
as Joch zu bringen / und Stlaven ihrer 
Sraufamfeit ausihnen zumachen. x 

Der Koͤnig von Achem hörete dieſe Re⸗ 
en mit groſſem Vergnuͤgen an / weil er / uſamt 
einem gantzen Volde / vor den Hochmuth der 
dortugiſiſchen Herrſchafft einen Abſcheu zung. 
Er verſprach aber doch nichts anders zu thun / 
enn die Wege und zugleich den Handel mit 
Malacea zu ſperren / wodurch die Stadt in groſ⸗ 
e Noth verſetzet werden wuͤrde. Er ſelbſt be⸗ 
jelt dieſes Geheimniß nicht bey ſich / indem die 


eitung von dieſer Unterhandlung zu Malacca 
nd Goa bald duchthar wurde. Er verſicherte 
uch anbey / daß / im fall he König zu Ternare | 
Kin DD 


einiger 


A ! 


. 
N. 
Er 
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einiger groſſer Dinge ſich unterfangen uñ trach 
ten wolte ſein Gebiete jo weit als ihm von Recht 
wegenzukaͤme / zu erweitern / er auf feiner Seite 
ſchon eine hierzu noͤthige Diverlion mache wolt 
auch feine Meerhaffen jederzeit denen Schiffe 
dieſes Printzen / im fall der Noth daſelbſt in S 
cherheit zu kommen / offen ſtehen ſolten Naiqu 
nahin diß ſein Erbiethen an / ſchloß mit ihm ei 
Buͤndniß / und machte / daß hiermit Die uͤbr 
gen Könige von Sumatra, Dem gemeinen Bi 
ſien zu gefallen / gleichfam als zu einer Sad 
daran ihnen allen gelegen wäre / herzu gezoge 
wurden. Hierauf ginger fort durch die Eng 
delaSonde , die ihren Nahmen von einer gan 
am Ende des Landes gelegenen Stadt übe 
komt / Mittagwerts der Linie, und kam nac 
der groffen an Gewuͤrtzen und Medicinifche 
Specereyen ſehr fruchtbaren Inſel Java. Tho 
mas Candifch, ein Engliſcher Capitaın , ma 
dazumahl aus Neu-Spanien/ durch die Nord 
See / vor kurtzer Zeit allhier ankommen. De 
Cachil ſtieg ans Land den Candifch zu befü 
chen welchen er in einer volckreichen Stadt an 
graff / woſelbſten die Engellaͤnder eine Nieder 
lage auf des Röniges / ihres Damahlen gute 
Freundes; Erlaubniß von Pfeffer /derin dieſe 
Inſul vortreflich iſt / angeleget· Man 9— 

| 2 alhle 
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allhier einen Fluß / deſſen Waſſer fo gearter iſt / 
daß / wenn man ein Stuͤck Holtz hinein wirfft / 
daſſelbe in kurtzem fo ſteinern wird / als unſere 
Kieſſelſteine nimmermehr ſeyn koͤnnen. Er be⸗ 
aa den Engelländer biß anden Haffen de la 
Sonde , Calapa. genannt 5; Er befahe feine 
Schiffe und that ihm alle mögliche Freund: 
ſchafft und Höfligkeitan ; So thater ihm auch 
unterſchiedliche Geſchencke und unter andern 
Seltſamkeiten ein Gezelt fehr Fünftlich gez 
macht / und von Gewuͤrtz⸗Naͤgeln / eines treff⸗ 
lichen Geruchs / duch umd durch gewebt / die 
aber nicht ſchwartz waren und nicht allein der 
Kälte in Engelland widerfiehen / ſondern auch 





durch eine Verwunderns⸗wuͤrdige Eigenfhaft 


die von Natur allzu feuchten Leibe / der daruu⸗ 
fer Liegenden oder Schlaffenden austrocknen 
unten. Man erfähret diefe anziehende Kraft 
der Naͤgeln alle Tage zu Ternate, indem matt 
groſſe Becken vol Waſſers mitten in die Ramz 
mern ſetzet / darinnen diefe Nägeln liegen / da 
denn in Eurßer Zeit / etwan innerhalb einer: 
intzigen Nacht die Becken trucken und leer ge : 


funden werden. Die Sineliſche Seide hat eben 


diefe Art; Daher denn auch Die Kaufleute in 
hren Laͤden die Ballen nahe dahin legen / ‘wo 
Waſſer vorhanden if + damit fig feucht und 
In od A nothe 











420 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 
nothwendig ſchwerer wird / wordurch die Kaͤuf⸗ 
fer ſehr betrogen werden. Der Capitain Jean 
Lopez de Ribera brachte ein dergleichen Zelt 
nach Neu: Spannien dem Öraffen Corugue, 
damahligen Statthalter / zur Verehrung 
Nach diefem wandte Naique feine gröfte Be: 
muͤhung wider Diejenigen an / die ihm am mei 
ſten zu wider waren / und ſuchte Die aufzuwie⸗ 
geln / welche wegen Klugheit und Tapferkeit 
des Ferdinand Telles in Ruh und Friede leb⸗ 
ten / die aber fo allbereit unruhig waren / trach⸗ 
tere er vollends aufzubringen. ihre aber zt 
erwarten, was vor Früchte dieſe feine Bemuͤ 
hungen tragen wuͤrden / faßte er feine Reiſe nad 
dem Vorgebürge der guten Hoffnung fort 
Einige ſagen / daß er fich in der Inſul Java, da 
hin zů kommen / zu Schiffe gefegt hätte’ aber: 
ift glaublicher daß er auch nach Malacca uni 
auf einem Indianiſchen Schiff nach Spanniet 
gegangenfey. Man koͤnte auch gar fagen/ ® 
Härte alfo ſeyn muͤſſen / um bergleichen Reiſ 
gluͤcklich zu verrichten. | 
Zu der Zeit als Naique feine Reiſe fort 
faßte/ gewann der Marquis de Sainte Croi 
eine Seefchlacht wider den Philipp Stroffi , de 
dem Dom Anchon, Prior de Crato zu Huͤlff 
kommen war / welcher ſich auch im ge“ . 











fand. Eszüchtigte aber: deu Marquisdie Fran: 
zoſen / Die ihres Röniges wahrhafftigen oder. ers 
‚tichteten Befehl zu Folge / fich des Philippi 
rechtmaͤßiger Beſitzung widerfaßten. Denn 
Nach dieſem erhaltenen Sieg begab er fich nach 
Der SnfelSt.Michael ‚wofelbfter denen gefan⸗ 
genen Franzofen ihren. verdienten Lohn gab / die 
jenigen fo Edelleute waren / enthaupten ließ / die 
andern aber. auf die Galeeren verdammete. 
Strofüi ſtarb an feinen: Wunden / welche er in 
Dem Gefecht bekommen hatte / und Dom: An- 
thon entkam in einem Nachen / und ging zu⸗ 
xuͤcke nach denen Flandriſchen Inſeln / ſowohl 
in Franckreich als Engelland von neuem Huͤlffe 
u ſuchen. ñ—— 
Inzwiſchen kam der König von Achem 
einen Verſprechen nach; Sein Koͤnigreich 
iegt gleich fornen an in der Inſel Sumatral 
Nordwerts / 4. Grad Mitternaͤchtiger Brei⸗ 
e / daß alſo feine Schiffe den gantzen Sund 
wiſchen Sumatra und Malacca he decken kunten; 
Belches ſie auch ſo fleißig thaten / daß fie Feine 
Schiffer weder mit Handels⸗noch Eß Wahren 
lad) Malacca durchlieſſen / es mo chte aus Chi⸗ 
a, Japon, Camboie oder denen Moluckiſchen 
snfulm»felber kommen. Alte diefe Schiffes 
eunfiein die See kamen / wurden g ezwungen 
hi DO 3 an 
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an vielen Inſeln / zu groffem Schaden deren 


» Handelsleute hinzufahren. Allein dergleicher 


noch groͤſſeres Ubel traff die Portugiefen in de 


ı Stadt Pedir,g. Meilen von Achem, daß aud 
‘die meiften entfliehen und fich nad) Malacca it 


E icherheitbegeben muften. Ferdinand Tel 


lez mar gleich auf feiner Abreife von Goa be 
griffen: gleichwohl aber unterließ er nicht / au 


Huͤlffs⸗Maittel zu dencken. Er ſchoß und boh 


rete etliche feindliche Schiffe in Grund / erober 


te auch eines / das mit kleinen Stiletten / Cri 
‚zes genannt / und die zu Menancabo gemach 


werden / beladen war. So bekam er auch ei 


nige zu Sumatra gegoſſene Stuͤcke / wie man er 
gar wohl erkennen kunte / indem ſie lange vorhe 
gemacht worden / ehe noch die Europzer fie de 
nen Leuten allhier befant gemacht / und au: 
Europa bringenlaffen. Welches man augen 
ſcheinlich bey der Victorie, welche die Portugie 
fen wider diefe Nation in der Belagerung Ma 
lacca erfochten/ gefehen hat. Denn der Köni 
u Achem ſchickte eine feiner. Toͤchter Dem Ki 
nige von Jor, unweit Malacca, in Siam gelegen 


zu heyrathen. Unter andern feltfamen un 


koſtbaren Geſchencken / welche er ihr mitgal 
ſtellete er ihr zum Braut⸗Schatz ein merallene 
Stuͤck zu / ſo groß / daß dergleichen in . 

not 


















och nie geſehen worden. Dieſes aber verfiel 
—9— als die Prinzeßin ſelber auf der Reiſe in 
der Portugieſen Haͤnde. Durch dieſe / wie auch 
hoch andere Erbeutungen / machten die Portu⸗ 
tiefen die See von denen Schiffen des Königs 
it Achem gan reine / und ward Diß groffe 
Stuͤck in ein Schiff / an ftatt des Ballaft oder 
Schiff⸗Sandes geladen / folches feiner unge: 
euren Groͤſſe halber naher Spanien vor den 
Rönig zu bringen. Ein groflee Sturm aber 
wangdaflelbein Tercera gu laſſen / wofelbften, 
man es noch auf den heutigen Tag mit Erſtau⸗ 
ten anfiehet : Die Stadt Jor ward auch von 
jenen Portugiefen eingenommen / Darinnen fie 
500. mit Figuren und Blumwerck gegoflene 
netallene Stücke von guter Proportion ans 
raffen / an welchen nichts ungeſchicktes oder 
jarbarifches zu ſehen war. | | 
Der Abgefandte von Ternate Fam in Liſ- 
abon any underhielt Audienz bey dem Könige. 
Man wuſte alles von feinen auf der Keife vor⸗ 
jenommenen Handlungen und liſtigen Ranz 


ken / und nicht wenigerdie Gemuͤths⸗Beſchafe⸗ 


enheit deren / die ihn abgeordnet. Nichts deflo 
weniger gab ihm der Koͤnig mit der groͤſſeſten 
Freundlichkeit Audienz, nachdem er vorher de⸗ 
ren BEER allen Dingen feine 


d 4 Briefe 
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Briefe übergeben hatte. Er that eine lang 
Rede / worinnen er die Cachen von weiten und 








aka gar von der Portugiefen Ankunfft nach det 
# J Molucken herholete : Dabeny aber die be 
A ftandige Treue der Konige diefe Inſuln, 


fonderlid) aber des Sultans Aerio,, vorſtel 

lete: Deßgleichen daß derjenige / der fe 
unrechtmäßiger Weiſe diefen Pringer 
hinrichten laſſen nicht feinen Anwand 

fen und Unterthanen alleine / ſondern 

auch der Cron Portugall Gewalt ange 

than hätte ; Daß / wofern man der 

Thaͤter diefes Mordes / des Entleibter 

Kindern und Unterthanen zur Genug 

thuung / nicht abftraffen wuͤrde mar 

glauben dürfte / diefes Verbrechen kaͤme 

licht bloß allein vonder Graufamfeifund 

J Gewalt des Capitain Mefquita, ſondern 
2 von eines Höhern feinem Befehl her: 
Bi und wuͤrde jederman fich leicht einbilden, 
Daß / obſchon Meſquita alles aus Befehl 

eines Groͤſſeren gethan / man dennoch) ſo 

- Hug feyn und das gange Verfehen auf 

ibn werfen würde, Alſo bathe der Ko: 

ig Cachil Babu Se, Majeft, gang unter 

| thäniaft/fie mochten diefen Konige-Mor- 


sr 


Der exemplarifch abftraffen / um ur 
a | alle 


















— — 





alle Aharifche/ unter der Cron Portugall 
Byawe Konige zu vergnügen und wie⸗ 
er aufzurichten; Wie man nun dem Ko⸗ 
—7 zu Ternate ſolcher geſtalt zu feinem 

echte verhelffen wurde / alfo wolte er 
8 auch vor eine Gnade mit aller Er- 
antlichfeit annehmen / und veriprache 
Jagegen die Beftungen Ternare und noch 
indere feines Konigreiche in. die Hande 
jerer Spanier zu übergeben / und ihre 
berbothmaͤßigkeit ſo / wie vorher / zuer⸗ 
ennen / gleichwie man ſoches dem Com- 
nendanten Pereyra de la Cerda zugeſaget 





haͤtte. Weiter ſolte man auch ins kuͤnff⸗ 


ige in ſeiner Auffuͤhrung und allen Ver⸗ 


ſchtungen eine wuͤrckliche Veraͤnderung 
efinden / zum Zeugniß einer aufrichtigen 


nd wahren Danckbarkeit / beydes vor alle 
asjienige/ was den Dienft Sr. Maj. und 
ieSicherheit der feften Plaͤtze anbetreffen 
juͤrde / als auch was die benachbarten 
nd übrigen der Eron Spanien zugehoͤ⸗ 
gen Koͤnigreiche / es mochte die von Ma⸗ 
cca, die Philippinen oder andere daher⸗ 
m liegende Derther angeben : In 
brigen wolte er die Ehriftlihen Kir⸗ 
en und Religion wieder aufrichten und 

2 5 mehr 
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mehr thun / als er dem Peregra verfpro: 
chen hätte, Als nun König Philippus das 
Begehren des Abgefandten angehörer/ that er 
als wüfte er nicht/ daß die zu Ternate Dev ver: 
langten Latisfaction nicht werth wären’ mel 
fie nicht allein fich felber vecht verſchaffet fon 
dern auch die Graͤntzen der fchärffften Rach 
weit überfiheitten/ ließ alfo dem Naique ant 
worten: Der Urheber des Morde Dee 
Aörio waͤre todt / man wolte aber nad 
denen Mithelffern fleißige Nachfrag 

hun/und dieſelben alſo abſtraffen / wie er 
König Sebaftian wuͤrde gethan haben / da 
fern er haͤtte ſollen beym Leben bleiben 
Cachil Babu muͤſte vor allen Dingenallei 





in vorigen Standf wieder fegen wolt 
er anders Gnade erhalten und die Fruͤch 


fe der Königl, Güthe ſchmecken / welch 
gar leicht die angethanen Befchimpffun 
gen zu verzeihen pflegte. Nach diefem er 
hielt Naique noch einige geheime und befonde 
ve Audienzen, und gewiſſen Staats-Bebien 


ten ward mit ihme zu handeln/ aufgetragen 


and fo viel an ihnen wäre, die Zuneigung dei 


Indianiſchen Gemuͤther / zu der Zeit / da er aus 


gereiſet / zuerforſchen. | 
ls diefeg zu Liſſabon — 
— A 
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aft zu gleicher Seit Dom Gößkiler Ronquil- 








0, Der aus Spanien empfangenen Ordre ges 


naͤß / einen Faͤhndrich / Francifcus de Due- 
‚nas genannt / von denen Philippiniſchen / wo⸗ 
Abſt er Stadthalter war / aus / nach den Mo- 


ackiichen Inſeln um zu Ternate, Tydor und 


acham ſich zu erkundigen / wie die Gemuͤther 
aſelbſt / der Könige ſowohl / als den Untertha— 


en / der Portugiſiſchen Commendanten und 
Soldaten / belaugende den dem Könige Phi⸗ 
pp ſchuldigen Gehorſam / beſchaffen wären. 


Der Faͤhndrich machte ſich in Chineliſcher 
leidung auf die Reiſe / und war / feine Ver⸗ 
ichtungen um fo viel beſſer auszuführen / deſto 
1ehr geſchickt / weil er des Landes und ſelbi— 
er Sprachen fehr wohl kundig / auch von einer 
uten Refolution und Standhafftigkeit war / 
ie er ſolches alles in denen geführten Krie⸗ 
en erwieſen. Er Fam mit guter Manier hin: 
e den gangen Zuftande der Sachen zu Ter- 
ate, die Befchaffenheit der Gemuͤther / und 
ie Hoffnung’ foman haben konte / diefen Orth 
ieder zu bekommen / wie auch die Beſtaͤndig⸗ 
it derer zu Tydor. Er wandte allen Fleiß 
n / das Bündnis zu erfahren, woran man in 
jefem gantzen Archipelago arbeitete / defglei- 


en Die Verſtaͤndniſſe diefer Voͤlcker mit de⸗ 


nen 
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nen Mitternaͤchtigen Europæern / mit welche 
ſie allbereit einen gemeinen Handel trieben 
und was ſie vor eines Succurſes von ihrer Flot 
te gewaͤrtig waͤren. Er durchwanderte all 
dieſe Inſeln in Geſtalt eines Sangley oder Si 
neſers / und reiſete immer auf den Tangva 
oder Barque der Malaiſchen und Philippini 


ſchen Kauffleuthe. Es war ihm leicht alle Sa 


chen su erforſchen / die Feſtungen zu betrachtet 
und gar abzumeſſen / auch den Vorrath der Le 
hens- Mittel. und Munition, den die Barbareı 


darinnen hatten / ja felbft die Befchaffenhei 


der Zuneigungen/ derer fo mit ihnen handelten 


oder fie regierten zu lernen. Der Bericht 


welchen er ben ſeiner Zuruͤckkunfft / nebſt feinen 
Gutduͤncken / über dasjenige / was er felber ge 
ſehen und erforſchet / hatte / ablegte / fing an di 


Gemuͤther zu ermuntern / die Hertzen zu 


Tapfferkeit anzutreiben und einige Hoffnun— 
zu machen / gluͤcklicher auf dieſer / denn auf de 
Mallacciſchen Seite fortzukommen / wie erde 
wenigſtens die Portugieſen und Tydorinei 
hierauf vertroͤſtete und behertzt machte / als Di 
vᷣon Dem Könige zu Ternate allbereits har 
bedraͤnget wurden. | 
Koͤnig Philippo ward biefes alles. nod 
in Liſſabon hinterbracht / von wannen . 
uckt 








nr Wiedtesöuh. 49 











re mungen = * 

ackiſche Geſandte / uͤber der empfangenen Ant⸗ 
dort gar ſchlecht vergnuͤgt abgereißt war. Lats 
e zuvor / ehe noch derſelbe zu Ternate wieder 
ücke kam / war der Sultan Babu daſelbſt ge⸗ 
orben / und villeicht iſt dieſes ein Unglück ge 
defeinzindem die Verſprechungen dieſes groſ⸗ 
m Monarchen / den der Indianer geſehen hat: 
/ wohl etwas gutes in dieſes Printzen Ge— 
nuͤthe haͤtte wuͤrcken koͤnnen. Durch ſeinen 
Todt / ſingen die novch wenige übrige Chriſten 
nes Reiches an / etwas Lufft zu ſchoͤpffen / und 

in Hertz zu faſſen / und wenn die Spanier bey 
ergleichen der Sachen gluͤcklichen Beſchaf—⸗ 

nheit ihre Waffen nach dieſer Seite gekeh⸗ 
et haͤtten / wuͤrde vielleicht der bloſſe Ruff von 

rev Ankunfft ihnen den Weg zu einem gez 
hwinden Sieg gebahtet Haben. Die Rede 
Jar/ ob folte diefer blinde König/ aus Hefftig⸗ 

ie über groſſer Liebe/ oder beſſer zu ſagen / aus 

Inmaßigkeit feiner 'unordentlihen Begierden 
ı den Armen einer von feinen Kebsweibern 

eftorben feyn. Einige fagten diefes Weib 
atte ihn mit einem Liebestrunck hingerichtet / 

der ihm waͤre vergeben worden / welches ſehr 

ey Dielen wilden Voͤlckern wider die Tyran⸗ 

en im Gebrauch ift’ als die mit der hoͤchſten 

Ingedult das’ Joch einer langwierigen Herr⸗ 

hafft erdulden. Ein 
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Eiin natuͤrlicher Bruder folgte dem Bab 
im Regiment / wie ſolches Cachil Tule in der 
DBrieffe an den Gouverneur der Philippini 
ſchen Inſeln / welchen man bald mittheilen wirt 
berichtet. Diefer neue König nannte ſich C: 
chil Sultan Xait Dini Boraca Xa. Cach 








Madraxa, hätte ihm als rechtmaßiger Soh 


der Königin: Purriz in der Nachfolge folle 
vorgezogen werden. So bald ſich Sultan Xa 
auf den Thron erhoben fahe/ borh er. allen fe 


nen Nachbahren Frieden an. Hierauf Far 


der König von Tydor Cachil Gava, ihn ; 


befuchen/ und verließ fich beydes auf fein gute 


Gewiſſen als deß neuen Königs Berfprechen 
Gava wurde zu Ternate auf einem der groͤ 
feiten Pläge mit den herrlichſten Ehrenzun 


Freuden⸗Bezeugungen empfangen / und in e 


ne Arth einer Loge oder Hütte geführet/ d 
genugfam erhöher und von Laub gepflodhte 
auch mit Fleiß darauf zu opffeen gemacht wa 
Gleich als wenn ſich diefes Zimmer. gar foı 
derlich Härte fchicken ſollen indem diefer De: 
fonften auch zu einer Gerichtsſtaͤdte und denk 
Unterthanen Audienz zugeben dienete. Na 
allen denen Höiflichkeiten und Empfang: 
Ceremonien, als ſich diefer Printz gang fich 
zu ſeyn / einbildete / gab der König yon Tern 
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ta, denen Soldaten von ſeiner Wache ein ab⸗ 
gerederes Zeichen / feinen Befehl zu vollſtre⸗ 
ken; welche alsbald die Saͤbeln ergriffen, 
and mit Lingeflüm auf den Cachil Gava zu: 
elen / ihn auch umbs Leben brachten / ehe er 
zeit zu ſchreyen / oder ſich zn wehren haben 
onte. Diefe Grauſamkeit iſt umb fo viel mehr 
Sortlofer und ſtraffbahrer / dieweil fie mit eie 
er (handlichen Undanckbarkeit vorgeſellſchaff⸗ 
et war; denn eben dieſer Koͤnig war Urſa— 
he geweſen / daß dem Sultan Xait, quf fein Ans 
alten / wider alles Gut⸗befinden feiner Freun⸗ 
e der Scepter von Ternate war uͤbergeben 
porden. Aber ſo iſts! die Groͤſſe der Wohl⸗ 
haten zeucht den Haß der Undanckbahren Ge— 


uͤther / die ſich auf Feine Weiſe geſchickt befin⸗ 


en die empfangene Gutthat zu verſchulden / 
n ſich; und alsdenn iſt ihnen nichts mehr zus 
ider / als die Gegenwart ihres Wohlthaͤters / 
elcher ihnen heimlich ihre Undanckbarkeit auf⸗ 
wücken ſcheinet. Die Raſerey aber des Koͤ— 
igs von Ternata hatte hier noch kein Ende; 
2 ließ dieſelbe auch die naͤchſten Freunde und 
je Bedienten des Ermordeten / die weder nach 
Ydor, noch fonft wohin entflichen Fonten/ eme 
finden, ; Denn fie wurden alle entweder um: 
ebrache / oder gefangen genommen. Diele 

} 884 
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Grauſamkeit / welche dem Cachil Babu, de 
Xait Vatern / von einigen Schuld gegebe 
worden / verſoͤhnete dieſen Moͤrder mit ſeine 
Bettern. Er trug ihnen / gleichſam in Ve 
trauen vor / den Einbruch welchen er in zweye 
Sserhen zu einer Zeit hun wolte / ihnen vo 
ſtellende / daß folches eine Sache von rofl 
Wichtigkeit ſey woraus die Unterthanen ihr 
Herrn erkennen würden / zu dem Ende ab 
wolte er feine Infeln befeftigenrund an den 
vortheilhafftigften und erhobenen Verthet 
Veſtungen anlegen. Weil fie nun nicht « 
Tein feine Vettern / ſondern auch fonft ſehr hot 


. 


verdiente Leuthe waͤren / Die in grofem Anfeh 


iind guten Glauben durch das gantze Könt 


veich lebeten / ſo Fäme ihm beydes nothwend 


yund auch recht vor / daß alle feine Unterthan 
die gute Vereinigung unter ihnen wiſſen moi 
ten, Er rühmte ihre Tapfferkeit und bie 
dere fie mit denen Lob:Reden bie er ihnen g 
fo ſehr / daß fie auch feine Kunſtgriffe nicht ı 
griebeln Fonten. Auf ſolche Weiſe Fam 

hinter das Geheimniß fie zu trennen / um 


dem fcheinbahren Vorwand / ſie / als Leut 


von einer groſſen Faͤhigkeit / uͤber ſeine hier u 
dort zu erbauende Veſtungen zu ſetzen. V 
fich ſelbſt nahm er Über ſich / den Krieg wider! 
Fyretinerineigner Perſon zu führen. (€ 
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So bald man unterdefien zu Tydor deg 
Königes Tod vernommen / wehlete man an 
in er Stelle einen feiner Brüderydiefer regirfe 
hie groſſer Klug⸗ und Hertzhafftigkeit / und ver⸗ 
lieb allezeit ein guter Bundsgenoffe der Porz 
ugiefen. Doch unterließ der König von Ter- 
are nicht / ihm einige Veſtungen wegzu⸗ 
ſehmen / welche hernach Dom Pedro d’ A- 
ugna auf Ordre des Königs von Spanien, 
em jeßigen Könige zu Tydor hinwiederum 
at zuſtellen muͤſen. | 
Dieſer / des Gava Bruder lebte wenige 
ahre / da unterdeſſen Cachil Mole der zu Zeitz 
nt der Ermordung feines Waters nod) ein 
ind warı die Begierde, den Tod deflelben zu 
chen in ſeinem Hertzen zunehmen fand / je 
[fer und groͤſſer er ſelbſten ward. Er ging damit 
lezeit um / und unterließ niemalen daran zu ge⸗ 
ncken / und Mittel und Wege herzu zu ſuchen / 
Ber endlich zu dem verlangten Zweck kam. Der. 
ue König zu Tydor faßte ſich währender zeit 
ie denen in feinen Veſtungen liegenden Spa: 
fhen Huͤlffs-Voͤckern in guten Stand, fo 
ohl ſich zu wehren, als auch gar den Feind an⸗ 
eiffen zu koͤnnen. Sie erwarteten auch Huͤlf⸗ 
don Goa , denn weil daſelbſten an nichtg 
chr / denn an die Wiedererobe ung Ternare 
J Ee ge⸗ 
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gedacht wurde / fo befand man auch ſchlecht 
dings vor nöthig/ Tydor zu behanpten / m! 
einfolglich dennfelberr zu Huͤlffe zu Fomme 
Sie vertheidigren ſich alfo recht tapffer und! 
hertzt gegeneinen Feind / Der ſo wohl ano 
und Wafßen / als Lebens: Mitteln und alle 
andern Borrath ihnen bey weitem überleg 
wat. Hector Brito war mit einer Gallie 
ihnen zu Huͤlffe von Goa ansarlauffen / w 
chesmanzu Tydor erfuhr / und dabey / daß 
durch Sturm an eine Kuͤſte / quer über der“ 
ſul Borneo gelegen / geftrander/ und daſel 
noch niche loß mare. > Der König ließ 4. Ci 
coas gausruͤſten / auf deren eine er ſich ſelber 
te / ihm entgegen zu gehen: aber der widr 
Wind warff ihn wider feinen Willen zuruͤck 
feine Inſel. Der Koͤnig von Ternate beoba 
tere mit Fleiß alle Unternehmungen feines Fe 
des / und hielt davor / dieſe gute Gelegenh 
nicht vorbey ſtreichen zu laſſen; Selbige al 
deſto beſſer ſich zu Nutz zu machen, wolteert 
manden anders/ als fich felber trauen. 
ging demnach) zu Schiffe, und machte 9. C: 
caos feegelfertig / darauf er fo viel Volcks/ 
fie ertragen komen / einnahm ; Hermit ließ 
aus / dem Koͤnige zu Tydor den Weg zuverb 
gen / und ein Treffen mit ihme zu wagen. y 
| T 
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Eydoriner hiektenfich wohl, und das Gefedh. 
ewar / zu folge desunverföhnlichen Haſſes dies 
tr bepden Nationen unfeneinander fehr heftig 
nd hartnaͤckig. Gleichwohl aber ward der 
önig zu Tydor endlich fechtende gefangen, 
nd alledie Seinigen entweder gerödret 7 oder 
efährlih verwundet.  Diefer unglückliche 
lusſchlag bekuͤmmerte die Indianer und Nor: 
igieſen auf gleiche. Weiſe / als die ale dieſem 
rintzen hold waren. Sie bemuͤheten f ich die 
nigen wieder zuſammen zu bringen/ die ſich 
der Flucht gerettet hatten / und ſo viel ande⸗ 
als ihnen moͤglich war und bothen hierauf 
im Cachil Aleazen, Bruder des gefangenen 
oͤnigs / einem Juͤngling guter Hoffnung / ih⸗ 
Dienſte an. Dieſer nahm das Erbiethen 
hund wuſte durch feine kluge Aufführung die 
emuͤther und Mersen dee Tydoriner ſo zu 
winnen / und in ihrer Treu zu hefeſtigen / daß 
mand zu finden war / Der feine licht hinten 
geſetzt Hätte. Der Verfolg gab au erfens 
1 daß ſeine Vorſichtigkeit hoͤchſt noͤthig ge⸗ 
ſen / indem der Uberwinder noch vor ſeiner 
imreiſe nach Ternate, alle Inſeln feines 
ndes durchzog / und auf alle Weiſe die Ein⸗ 
ber auf feine Seite zu bringen / fich bemuͤ⸗ 
ihn vor ihren Herruzu erkennen / nd den 
| Ee 2 Eyd 
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den gefangenen Koͤnig ſehen / deſſen geben u 
Tod in ſeiner Gewalt und Gefallen ſtuͤn 


hoͤr geben / ſondern verachteten nach ihrer 


woͤhnlichen Frechheit das Bitten und Dramı 


fobey ihnen angewendet wurde. 
Als nun Sultan Xait fahe / daß die Drc 


rey welche er von feinem Sieg machte gang 
nuͤtze waͤre / auch das Anſchauen des gefan 


nen Königs nicht das allergeringfte zu wet 


braͤchte / ging ex feine Fuͤckreiſe nach Tern 
zu beſchleunigen / unter Geegel. Er ward! 


felbft auf ihre Weiſe mit Trommeln Pfeif 
und gewiſſen hierzu abfonderlich gemachten € 
fängenempfangen. Auf denen Carcaos fi 
derlich des Königes feiner/ waren hinten r 


forne / Koͤpffe und andere Gliedmaßen der 


ſchlagenen Tydoriner , auf Picken gefted 
welches bey ihnen zum Siegs⸗Gepraͤnge etn 
gewoͤhnliches iſt. Sie machen aus den Hi 
ſchalen ihrer Feinde Trinck⸗Geſchirre / wie 
wan Herodotus dergleichen von den deyth 

y 
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ind Tacitus von den Deutfchen fchreibet / bey: 
pelchen dieſe zu Kennzeichen ihres Adels dienen: 
huften. Xait wolte den König. von Tydor. 
pederin eine Veſtung noch ein gemeines Ge⸗ 
angniß legen Fans Furcht / er möchte Gele⸗ 
enheit zu enitwifchen befommen. Sondern 
ſchloß ihn in ein feftes Haus / fo nunmehr 
reinem Gefängniß gemacht wurde / ein und. 
eß ihn auf das allerforafältigfte duch wohlz: 
ewaffnete Einwohner der Inſel Gilolo bez 
jachen. Bißweilen fchienes/ als wolte er ihn 
hr hart undeinandermahl veche gelinde und 
uelich Halten. Weil man aber feine Zunei⸗ 
ungen sur Grauſamkeit wohl wuſte fo war- 
iſt niemand, der nicht geglauber hätte / der 
önig würde bald ſterben müflen. Einige 
ber hielten Davor / es Fönte ſeyn Daß der Sul-. 
in ein Augeaufdie Infantin von Tydor hätte/ 
ud dieſes vielleicht feine Rache mäßigen koͤnte. 
lector Brito, der Hauptman von der oben ges: 
achten Gallion’, trat hierauf zu Tydor art 
and : Alleinefeine Ankunfft war nicht maͤch⸗ 
g genung/ dem fhlimmen Zuftand der Sachen 
ollkommen aufzuhelffen ; VOb ſie gleich die in 
er Veſtung zur Beſtaͤndigkeit auffmunterte / 
nd zum wenigſten Die Ehre und die Hoffnung 
er Geſchwaͤchten ein wenig aufrichtete / auch 
| Ee 3 den 
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den Koͤnig zu Ternate dahin brachte / daß er ges 
wiſſe Friedens Vorſchlaͤge anhoͤrete. Endlich 
aber ward dasjenige / was man weder durch 
Gewalt der Waffen / noch friedliche Handlun⸗ 
genzu Ende bringen konte / durch Die Kuͤhnheit 
eines Verliebten gluͤcklich geendiget 

Die Iafantin Quifayra,eine Schweſter 
des zu Ternate gefangenen Königs von Ly- 
dör,Gapabasuna ‚war ſchoͤn / und bildete. {id 
mit ihrer Schoͤnheit ein / in einer damahigfcht 
wichtigen Sache einen ſehr vortheilhafftiger 
Ausſchlag / nehmlich Die Freyheit ihres Bru— 
Ders des gefangenen Koͤniges zu wege zu hrin 
gen. Sie wufte daß der König zu Bacham 
fo wohl / als der zu Siam, ein hurtiger und ge: 
ſchickter junger Herr in fieverliebt wären; deß 
gleichen auch Der zu Ternate, ihres Königreiche 
abgefagter. Feind nicht unempfindlich von ihre 
Liebes: Keißungen fey/ja felbft die sornehmfter 
Sangiacs zu Tydor , ihre Blutsfreunde/ ſie 
lieb und werth hielten. Sie war geſchickt / al 


ler ihrer Liebhaber ſich mit Vortheil zu bedie 


nen / indem ſie ihnen einige Hoffnung machte 
die aber nicht viel zu ſagen hartes jedoch fie it 
der Liebe unterhielt / und je mehr und meht 
darinnen anflammte. Zu ihrem Zweck abet 
zugelangen / erklaͤhrte fie ſich oͤffendlich / denje 
we | niget 
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gen zu heyrathen / der ihren Bruder den Koͤ⸗ | 
gerloͤſen / und ihn tod oder lebendig Überbrinz 'u 
würde. , In diefer lebten Erklärung gab Y 
ihren Zweck zu erkennen / und durch dieſes 
erſprechen brachte ſie zu wege daß viele ihz | 
r Liebhaber fih aufmunterfen und bemuͤ— j 
ten / fie durch dieſes Mittel zu überfommen. 
och muß man zuvor wiſſen / daß / als fiedem: | 
tigen/ welcher den König befreyen wuͤrde / ſich | 
ber zu einer Belohnung ausfaste/ fie Haube: | 
hlich auf einen Portugiſiſchen Cavalier fahey 
elchen fie innigſt liebete und garn zu Diefem 
ıterfangen hierdurch angetrieben hatte; Er 
3 Ruy Diaz d’ Acugna, und war Com- 
endant der Veſtung Tydor. Die Prin: 
in war alſo der gänglichen Meynung / er 
ide ſchon über. ſich nehmen, ihren Bruders 
nKoͤnig / in Freyheit zu fegen/ fie aber hier« 
vch einen ſcheinbahren Vorwandt haben / 
rwider niemand nichts einwenden koͤnte / ihn 
heyrathen / um zugleich ihrem Verſprechen 
d Liebe ein Genuͤgen zu leiſten. Man merck⸗ | 
fo fort / wie daß unter ihnen nicht allein ein 

5 Verſtaͤndniß / fondern auch eine heimliche 

erbindung allbereit muͤſſe gefchehen fenn. Ih⸗ 
Zuſammenkuͤnffte in dem Haufe der Quifay« 

Mutter Schweſter / Quichana, waren bes 

Ee4 kandt / 
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Fandt/ und dag mit Bewilligung und Vers 
ntirtelasıg dieſer Quichana die Prinzepin/ eis 











FE 
A  —— 
— 


i m Chriſtin zu werden verſprochen hätte, da: 
% | mit ſie dieſen Portugiſiſchen Edelmann hey: 
rathen koͤnte / dieſes alles aber verhinderte doch 


nicht / daß nicht viel feiner Mitbuhler / ſich bei 
dieſer Gelegenheit ebenfals zu ruͤhmen begum: 
ten; Ja der König zu Ternate ſelbſt / der ſich 
mit der Hoffnung die Quifayra, wegen ihrei 
gethanenen Zuſage / zu bekom̃en / Füßelte/ trug 
ihr an / den König ihren Bruder in Freyheit ziu 
ſetzen. Allein ſie wolte auf keine Weiſe ſeit 
Verſprechen anhoͤren / indem ſie ihm gran 
war / und ſich befuͤrchtete ihm dadurch verbun 
Den zu werden, welches fie doch fo eiffrig dei 
Ruy Diaz zu ſeyn wünfihete. Man ſiehet al 
ſo was eine groffe Liebe thun kan / den Ver 
ſtand zu erwecken und die aller wildeften um 
groͤbeſten Menfchen tiefffinnig und nachdend 
lich zu machen. Der König gu Ternate, De 
fih auf folche Weiſe veracht fahe/ vächte fid 
an dem zu Tydor, ließ ihn fefter verwahren 
und ihm eine fehr ſchwere Kette anlegen’ um 
von neuen zuverhuͤten / daß er ohne feinen Wil 
{ | len nicht entkommen koͤnte. Cachil Salama 
ein Unterthänyund naher Bluts-Verwand 


en a eV — 
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ter deß gefangenen Koͤnigs / hatte in den vor 
gi 
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zen Kriegen unterfchiedene Proben feiner Hertz⸗ 
yafftigkeit abgelegt: Er war in die Quilay- 
a auf daß euferfte verliebt ; gleichwohl aber 
jeß er nicht8/ bey Diefer Gelegenheit mercken / 
Ja er etwas anzufangen Sinnes fey; fon: 
een ftellte ſich als wolte er geduldig erwarte 
en’ was die andern vornehmen würden. Sin? 
wiſchen machte ex fich dennoch gang heimlich 
nd in der Stille ſoweit fertig/ als er vermey⸗ 
1ete zu einem fo ſchweren Anfchlage nöthig zu: 
jaben. Und gewiß, ev zeigete/ daß einem heff⸗ 
ig⸗Verliebten nichts unmöglich ſey / der ſich 
tue zu regiren und auf gewiſſe Zeit zu ſchwei⸗ 
en weiß. Er ließ ein Eleines Schiff / in ih⸗ 
er Sprache Baroto genannt / fertig machen / 
ind faßte ſich mit s. Tydorinifchen Soldateny 
uf die er groſſe Stüde hielt / bey Nachtzeit 
arauf. Er ruderte hurtig die Enge hindurch, uñ 
115 er zu Ternate anfam / ließ er das Schiff 
n einem verborgenen Orte / wo es nicht leichtes 
ich Fonte gefehen werden. Er flieg daraus: 
ang alleine, und ließ die Soldaten zu allem 
das er nach gegebenen Zeichen befehlen wuͤr⸗ 
e / fertig / zuruͤckke. Alfoging er ın die Stadt / 
ind miſchete ſich unter den Hauffen derKauff⸗ 
ind anderer ihrer Geſchaͤffte halber herum⸗ 
auffender Leuthe; inſonderheit begab er ſich 

ee 5 an 
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an den Orth / wo daß meiſte Volck war / Li- 
marhao genannt / und fahe ſich daſelbſt eine zu 
feinem Vorhaben dienliche Gegend aus / da er 
heimlicher Weiſe ein Hauß mit Feuer anſteck⸗ 

Ritz. ges Diß war. alfobald uͤber und uͤber / und weil 
| | die Flamme über die Dächer hinloderte / ſchien 
| die gautze Stadt ihren Verderben nahe zu 
fehn Nachdem er nun ſahe / daB alles nad). 

feinem Wunſch ging / und das Volck mit als 

| 2) Ten Otten herzu lieff / mit Waſſer und andern 
| Noͤthigen Sachen’ den Brand zu löfchen / und 
r su verhindern, damit er nicht weiter kommen 
Ä Jmoͤchte; Eehrete er. nad) feinem Schiffe, hinter. 
dem Tomme da die Schiffe anländen/ wieder: 
umb; und ‚als ex auf Die andere Seite der 
Feſtung ſich begeben / ließ ee Laͤrmen machen / 

umb dadurch alles in noch mehrere Unord⸗ 
nung und Verwirrung zu bringen, Hierauf 

ftieg er zum andernmahl aus dem Schiffe / und 
ging mit dem Sebel in der Hand alleine vorz 

ausı befahl aber daß 3. der feinigen eine Ecke 
Hinter ihm folgen folten. Er fand das Ger 
faͤngnis deß Röniges von Tydor mehrentheilg. 
verlaffen/ weil die meiften von der Wache dem 
Feuer zugelauffen waren. Er ging demnach 
behertzt hinein / brach die Thuͤren und Schloͤſ⸗ 
ſer entzwey / und Fam in Das Zimmer deß Ge⸗ 


—* 


fan⸗ 
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fangenen/ der/ twas cu fahe/ faſt nicht gl uben 
fonte/ und mit erftaunen fragte mo und war⸗ 


umb er herkaͤme / und ob die Veſtung Tydor 


waͤre verlohren gangen. Der Cachil antwor⸗ 
kete / er ſolte nur fortmachen und mitgehen / 
glsdenn wolte er ihm auf feine Fragen ant— 
worten / wo aber nicht / ihm Augenblicks das 
Haupt abſchlagen; Ergriff hiermit die Kette 


des Koͤniges / damit er ſie deſto beſſer ertra⸗ 


gen und fortbringen koͤnte und als die 3. Ty- 


dorinifchen Soldaten dazu kamen / giengen fie 


mmer fort / und öffneten fich den Weg mit ih⸗ 
en Waffen / machten auch alle diejenigen nie⸗ 
er / welche ſich ihnen widerſetzen wolten. Sie 


gingen auf gleiche Weiſe durch einige Gaſſen / 


ind das Gluͤcke mar ihrer Tapfferkeit fo guͤn⸗ 
tig / daß fie glücklich in dem Haafen anka— 


nen / da fie ſich hurtig ins Schiff warffen / und 


us allen Kraͤfften ſtarck fort ruderten. Man 
an ſo ohngefehr hier anmercken / daß die Ro: 


ige Diefer Inſeln felbft das Ruder ſehr wohl 


u regieren wiffen/ als eitte Übung die fie aus 
loſſer Luſt nicht aber aus Nothwendigkeit u: 
ernehmen / und es vor eine Ehre halten / wenn 


ie rudern / oder ein gantzes Schiff regieren 
oͤnnen / wie etwan in Spanien die Edelleuthe 


ergleichen im Pferde bereiten zu fuchen pfle⸗ 


gen, 
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gen. Die Tydoriner waren bald über den 


"Canal, der dieſe beyden Inſeln unterſcheidet / 


hinüber; ſie wurden von einigen leichten Ter- 
natifchen Barquen verfolgt / nicht aber einge⸗ 


holet / wie ſie nicht bald fertig geweſen / auch jez 


ne cin groſſes voraus gehabt. Sie gelangten 
alſo gluͤcklich und unverſehens zu Tydor ati 
da man ihrer ſich nicht verſahe. Der Ruff 
von dieſem Abendtheure und ihrer Ankunfft / 
breitete ſich alſobald aus und als man voll⸗ 
kommen deſſen verſichert war / ließ man eine 
gewiſſe Arth Trommeln ruͤhren / die in ihren 
Mofqueen aufbehalten werden / und die Glo⸗ 


cken laͤuten / wornach die Moluckiſchen Einwoh⸗ 


ner ſich zu verſamlen pflegen. Es war eine 
allgemeine Freude / doch vergaß man nicht dar⸗ 
bey auff guter Hut zu ſtehen / und im Fall der 
Noth das Gewehr alle Augenblick zu ergreif⸗ 


fen. Man hörte überall den Nahmen Eechil 


Salama ausenffen ; man nannte ihn den Erz 
löfer von Tydor, unter öfter Widerholung 
dee Werthe / Neza Maluco, Neza Maluco, 
welche eine Lange oder Stab deß Königreich 
heiſſet um hiermit zu erkennen zu geben / daB 
fie hn vor ihren Beſchuͤtzer / und Stuͤtze deß 
Vaterlandes hielten. 
Die Infantin Quifayra war hier die ein: 

zige 








zige Betruͤbte / die wegen ihres Verſprechens / 
den Erretter des Koͤniges zu heyrathen / keinen 
Theil an der allgemeinen Freude hatte. Die⸗ 
ſe Zuſage war ins gemein geſchehen / gleich wie 
die Meynung der Prinzeßin den Ruy Diaz d’ 
Acugna nur allein anging. Sie Eonte ſich 
nicht huͤten diefes alles mercken zu laſſen / als 
Cachil Salama, bey ihr mit deſto groͤſſerer Frey⸗ 
heit und Ernſt das Verſprechen zu halten / 
je mehr er auf die Gnade und Einwilligung 
des Koͤnigs / die er vermerckete / ſich verließ 
Damit ſie nun ſolches ihm ſchlechter Dinges 
nicht verweigern doͤrffte / ſchob fie alles / fo lan⸗ 
ge es moͤglich war / unter allerley ſcheinbahren 
Vorwand / auf / und ſuchte unterdeſſen Gele⸗ 
genheit ſich daruͤber mit dem Ruy Diaz zu be⸗ 
Be ihm feine KRaltfinnigfeit und Nach⸗ 
laͤßigkeit vorzuhalten um zu verfuchen / ob fie 
ihn hierdurch aufbringen Eönte/den Salama aus 
dem Lege zu fchaffen. Sie hatte auch wer 
nig Muͤhe / ihr Begehren zu erhalten’ und bes 
Fam Dielen ihren Liebhaber. bey ihrer Mutter 
Schweſter zu Geſichte / wofelbft gemeiniglich 
ihre Zuſammenkunfft war. Sie gefchahe vor 
dieſes mahl mit lauter Klagen und Weinen / 
von Seiten. der Quifayra, und mit vielen Ent 
ſchuldigungen / anf deß Ruy Diaz feiner. “ir 
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lich ward dar Friede zwifchen beyden DBexliebe 


ten ohne Weitlaͤufftigkeit geſchloſſen und auff 
das Leben deß Salama ein Derbindniß ges 


‚macht. Roque Pigneyro, ein junger kuͤhner 
Menſch und zugleich deß Commendanren 


Vetter und vertrauter / war bißher ein Zeuge 
ihres Umganges und derjenige geweſen / dem 


Quiſayra ihre Gedancken gantz frey offenbah⸗ 


ret hatte: welches ihm dann einesmahls Ge⸗ 


legenheit gab / mit guter. Manier der Prinzeßin 
su ſagen / Er befinde feinen Vetter fo kalt⸗ 
finnig wie vor diefem/und meiler ſo nach⸗ 
laͤßig in Befreyung des Konigs ihres 
Beudern geweſen / ſie hierdurch zu uͤber⸗ 


kommen / ſo glaubte er nicht / offenhertzig 


von der Sache zu reden / Daß er mehr in 
— feiner ihr gethanen Zufage/ 
Den Salama bi 

Er ſatzte hinzu / wenn fie ſich ihme vertrau⸗ 
en / und ihm an ſtatt deß Ruy Diaz, in ihre 
Huld auf und annehmen wolte / umb deſ⸗ 


etreffende / verrichten werde. 


fen Undanckbarkeit zu beſtraffen / er fie 
hiermit verficherte / nicht allein den Ca- 


chil , fondern auch felbft feinen eigenen 


Detter umzubringen : Biß hieher hatte 
er fein Leiden ihn zu entdecken / aus bier 
Ierley Urſachen angeftanden /- nachdent 

er 
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menes Genuͤgen gethan zu haben / konte 
ihn nunmehr kein Menſch erhalten ahr 
zu melden / wie daß er ſich ihr gantz zu ei⸗ 
gen ergeben wolte. Pigneyro ward Ge⸗ 
hoͤre gegeben / welches nicht viel weniger / als 
eine Einwillung war / und ob er ſchon keinen 
Befehl / ſeinen Vetter zu ermorden bekam / kon⸗ 
te er doch leicht mercken/ daß feine Rede bey der 
Infantin nicht umſonſt geweſen / und die Hoch⸗ 
achtung ſamt der Zune gung gegen den Ruy 
Diaz um ein groſſes wäre geringert worden. 
Cachil Salama gab unterdefen auff alles 
wohl Achtung / und unterließ nichts was ihm 
u feinem Endzweck koͤnte behuͤlfflich ſeyn / ja 
als er die Urſachen von der Prinzeßin Verzoͤ⸗ 
gerung uͤberlegte / dachte er faſt die Wahrheit 
der gantzen Sache errathen zu haben; denn 
5 iſt was ſchweres in dergleichen Zuſtande ei⸗ 
ten Liebhaber lange zu betriegen. Damit er 
ber vechrfchaffen hinter feinen Verdacht kom⸗ 
nen möchter bekam er eine Cammerfrau auff 
eine Seite / welche ihn in daß Schlafzimmer 
er Quifayra verſteckte. So bald als jeder⸗ 
nan zur Ruhe / und alles indem Pallaſt flils 
e war / Fam Salama gang underhofft hervor 
md trat vor die Prinzeßin; dieſe nun * 
N ler⸗ 


er aber glaubtefeiner Pflicht ein volkom⸗ 


Tem. 
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hieruͤber ſo ſehr / daß ſie unmoͤglich ihre Ve— 
wirrung bergen kunte; als ſie aber in etwa 
wieder war zu ihr kommen / faſte fie den Wo: 
ſatz ſich zur Wehre zu feßen/im Fall ihr © 


malt von ihm widerfahren folte Sie bedre 
hete ihn/ daß fie umb Hülffe ruffen un 


‚Die Leuthe herzu wolte fommen laflen 
fie beflagte fich/vergoß viele Thränen un 
-ftellte ihm das Unrecht vor/daß erihren 


Anfehen und Ehre anthaͤte / weil alle/ di 
ihn hätten herein komen ſehen / oder noc 
hinaus gehen / nicht ermangeln wuͤrden 


allerhand / ihrem guten Leümuth hoch 
anzuͤgliche Urtheile zu füllen. Salama an 
wortete ihr mit der groͤſten Ehrerbietigkei 
und verſicherte ſie auf den Knien vor ihr lü 
gende / daß fein Vorſatz niemahlen gewe 
‚fen wäre/ ihr den geringſten Verdruß an 
zuthun / ſondern bloß und allein ſie ihre 
Zuſage zu erinnern / und weil uͤber dieſe 
jedermann wuͤſte / daß er ſolte ihr Man 
Wwerden / würde es wenig zu ſagen haben 
ob er geſehen worden ſeh / oder nicht: de 
Aufſchub / welchen ſie / die Heyr ath zu ver 
zoͤgern / von einer Zeit zur andern mach 
te/ und der vielfältige Vorwand / den fi 
hervor ſuchte die Sache auaualehen 
2 Ir 
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hatenfeiner Ehre vielmehr Verdruß an; | 
ndem alle Welt diefes vor einge wunge⸗ 
jes Werck hielte darunter ein jeheim- 
uiß verborgen läge, Was ihn anbetraͤffe / 
volte er / feine geziemende Hochaͤchtung gegen 
ie abzulegen / und zu Bezeugung feiner auf⸗ | 
ichtigen Meynung gehorfamen und forfges 
en. Wie er denn auch ſolches Augenblicks 
ak und fie von aller Furcht befreyete. Sie 
agegen erwieß ihm alle HöflichEeie/ und ſagte 
m Danck vor feine gegen fie bezeigete Ehrer⸗ 
etigkeit / welches alles ihm gute Hoffnung gab. 

8 er fort war / uͤberlegte dieInfantin bey ſich 
lher die kluge Auffuͤhrung und Behutſam⸗ 
it dieſes Verliebten und wie fo viel Merck⸗ 
able feiner aufrichtigen Liebe er ihr bißhero ges 
ben, ſo / daß ſie ſich nichtenthalte Furntejeine ſon⸗ 
rbahre Hochachtung und Liebe zu ihm zu uͤber⸗ 
mmen / die ſchon gültig geweſen / die Einwilli⸗ 
ing ihn zu heyrathen / zuů wege su bringen / wenn { 
gleich nicht hierzu durch ihre Zuſage fich vers f 
ndlich gemacht / gehabt hätte. 

Indem dieſes gefchahe / ermordete Pi- 
eyro, der. indie Quifayra ſterblich verſiebte 
Sueyro, den Ruy Diaz , entweder feine Kalt; 
migkeit / gegen eine Prinzeßin / die id unvers 
ichlich liebte / zu beſtraffen oder einen geliebs 

Sf ten 
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ten Neben⸗Buhler aus dem Wege zu raͤumen 
oder auch vielleicht aus beyden Urſachen zuſam 
men. Indem nun dieſer junge Menſch nad 
vollbrachter That an ſeinem Vetter / hinging 
die Zeitung hiervon der Infantin zu bringen 
und es ihr mit Nachdruck vorzuſtellen begegne 
te ihm Cachil Salama im Herausgehen vor 





der Deingeßin. Er zuckte fo gleich feinen Säbel 


und fiel den Portugiefen hitzig an; weil abe 
derfeldige auchtapffer und in diefer Liebes⸗Sa 
che behertzt war / wehrete er fich vortrefflich 
doch ſpaltete der Cachil , der nicht weniger hur 
tig / verliebt und vor Eyferſucht faſt vafeni 
war / bald in den erſten Hieben feinem Feind 
das Haupt von einander / daß er todt vor feiner 
Fuͤſſen niederfiel. Hierauf ging Salama als 
baldzun Prinzeßin hinein / und beredete fie/ohn 
groſſe Wuͤhe / nebſt ihme zu entweichen; da ſi 
denn den Hoff voll Verwirrung verliefen 
Sie fagten fich beyde in die / von dem Cachi 


herbeygefuͤhrte Barque , heyratheten auch kurt 


darauf einander mit Bewilligung des Königs 

undganken Königreichs. Die Liebe der Qui 

fayra koſtete alfo zweyen tapferen Dortugift 

ſchen Edelleuten das geben. Denienigen aber 

welche die Geſetze Der Galanterie von Grund 

aus verſtehen / und Die. Kraͤffte einer aewann 
| W 





— 
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Liebe ergruͤnden wollen / überläffee man Diefen 
Verliebten eine Schuß-Rede zu fhveiben oder 
ber ihre Aufführung zu radeln. Man weißy 
daß die Portugififche Nation nicht weniger eis 
ten Staat von der. durch Liebes: Sachen er⸗ 
vorbenen oder verlohrnen Ehre / als Grichen⸗ 


sand vordeiten / uͤber dem Sie jeinderenOlym- - 


iſchen Spielen zu machen pfleget. Ohne ung 
ber darein zu miſchen / wollen wir Dem Leſer die 
reyheit feines eigenen Urtheils uͤberlaſſen 

Die Portugieſen zogen ſich den Tod der 
Sheigen ſehr zu Gemuͤthe/ und hielten es vor eis 
e Sache / fodieganke Notion anginge. Hie⸗ 
1 Fam zugleich / daß ein Portugieß von ohnges 
hr. ein Pferd / dem Könige son Tydor zugehös 
g / getoͤdtet hatte / welches der K nig ſehr hoch 
elt / und deßwegen fo erbittert wurde, daß er 
ht die allergeringſte Entſchuldigung anzuhös 
M/ oder einige Wiedererſtattung davor anzu⸗ 
mens den Thaͤter aufhencken ließ. DIE 
ab nachmahlen Urfache ; daß Cachil Mole, 
ehr Gunſt denn Cachil Cora erhielt, obſchon 
eſer der Erſtgebohrne und ein Sohn der Koͤ⸗ 
gin Purriz war. Wider den Coca wandie 
an ein / er wäre ein Freund des Königs zw 
ernate, und woltefich mie demfelbigen ver: 
Nden ; welches denn verurſachete / daß der 

| nt Se Mole, 
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Mole, welcher einen groffen Anhang hatte Ks 


nigzu Tydor ward gleichwie man bald hernad 


hoͤren wrd. 
Die Gallionen aus Portugall kamen ft 


"Malacca an / und CachilNaique der fich inde 


Ruͤck⸗Reiſe aus Spanien darauf begeben hat 
te mufte / bequemes Wetter zu erwarten / ste 
daſelbſt einige Zeit aufhalten. Als diefes nm 
da war / ging er glücklich nad) Ternate über 
nachdem er die Inwohner der Inſeln Java, A 
‘chemumd Borneo fo viel ihm möglich geweſen 
auf ſeine Seite gebracht / und aufgehetzt hatte 
die Spaniſche Gewalt in ihren Landen weite 
nicht zu dulden. Er brachte von dem Koͤni 
Philipp keine angenehme Antwort mit; Ube 
dieſes war der Koͤnig Babu, der ihn abgeſchickt 
geſtorben / und ſein Nachfolger wolte nicht allei 
die / den Portugiefen abgenommenen Beflut 
gen / ihnen nicht wiedergeben / fondern wuͤnſch 
te vielmehrdafern es möglich wäre /ihren Nal 

men und Gedaͤchtniß zuſamt ihrer Herrſchaß 

mit Stumpff and Stiel auszuvorten. Hiei 
su aber zu gelangen / hatte er fich mit denen Ei 

gelländern in Buͤndniß eingelaffen / mie dei 

Naique derfelben viel / nebſt noch andern Mi 

gernächtigen Voͤlckern ı in Der Inſul ſeßhaß 

antraff / ſo / daß ſie bey nahe Die — 

| erre 
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en ne nen 


Herren su fepn fhienen. Fünf Meilen von 


Fernate lag ein Engliſch Schiff vor Ander, 
velches auf a.anderezur Convoy mit ihm ge 
ommene/ wartete: Sie kamen alle 3. mit fo 
iner Freyheit in den Haffen gefahren / als fie 
licht in Sonden felber haͤtten thun koͤnnen / und 
vurden ſehr wohl von dem Sultan zu Ternate 
mpfangen / der ihnen eine Niederlage in der 
Stadt aufzurichten / und ihre Leute da zu laſſen / 
elaubte / welche unter dem Schein der Hand: 
ung / ſich mächtiger und zu gröffeen Herren des 
‚andesmachten / als die Eingebohrnen ſelber 
varen.. Sie vertheilten ſich da und dorten hin / 
m eine groſſe Menge Naͤgelein zuſammen zu 
ringen / die ſie gegen andere mitgebrachte 
Vahren einhandelten. Den zı. Aug. gingen 
e mit ihren Schiffen voller Nägel und Tann⸗ 
pffen / welche man insgemein. die Molucki⸗ 
hen Tannzapffen nennet / und beyderfeits im 
ucker eingemacht waren/unter Seegel. Auf 
iefe Schiffe begaben fich auch gewiſſe Abges 
möten andie Königin Elifaberh und den Prin⸗ 
n don Oranien , mit gehöriger Vollmacht 
nd Brieffen / wie auch den raveften und: koſt⸗ 
ahrſten Geſchencken / die in diefen Ländern zu 
nden / vor beyderſeits / nad) ihrer Wuͤrde und 
oheit. Es gab ihnen aber der König zu Ter- 
Sf 3 nate 
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nate Befehl / der Königin in feinen Nahmer 


anzutragen / daß er fie als ihr Valall erkennen 


und ihr den Eyd der Treu / wegen feines König, 
reichs / die Handlung defto mehr zu befördern 
leiften wolte / den Drinzen von Oranien abeı 
folten fie feine Frenndichafft vermelden. Dief 
Geſandten wurden wohl empfangen / und er 
hielten was fie haben wolten. Indeſſen abeı 
fahe man wenig befiere Hoffnung / das Chri 
ftenthum in diefen Landen wieder ins Aufneh 
men zu bringen. Die Verfolgung der Chri— 
fien nahm von Tag zu Tag / ie länger je heffti— 
ger zu / und der König von Ternate ließ eim 
aroffe Menge Arabifcherund Perlifcher falf&yer 
£ehrer und Mahumertanifcher Dfaffen ins Koͤ— 
nigreich kommen / damit fie ihren Aberglanber 
je mehr und mehr ausbreiteten und befeftigten. 
| Inzwiſchen hatte diefer Dein durch feine 
Spions vernommen / daß in denen Philippini- 
ſchen Inſeln öffentlich geredet würde, ob wolte 
man dieſer Seits fein Sand mit Krieg anfallen 
und der König von Spanien hätte verfprochen! 
Diefe beyden Koͤnigreiche / gleich denenvon Spas 
nien und Portugal zu vereinbahren/ um ben 
Ungehorfam und Aufſtand der Moluckiſche 


Thyrannen abzuſtraffen. Er gab demnach auf 


alles wohl Achtung / machte ſich auch / fo * er 
N | uni 
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kunte / gute Freunde / und nahm fich in acht/ 
auch den geringften Feind / ſo ſchwach er auch zu 
ſeyn ſchien / zu ergürnen. Und daher Fam es 
auch / daß er die Engellaͤnder fo freundlich auf⸗ 
und annahm / und ihnen zuließ / gantze Coloni- 
en in feinem Sande aufzurichten; auch mit dem 
abgöttifchen Nationen und Mahumetanern/ 
welche vor denen Spaniern / als ihren allgemeis 
ren Feinden / ebenfals Abſcheu tragen / fich zu 
perbinden. Hierauf gingen die Englifchen 
Schiffe oͤffters nach Indien / und bahneten Dez 
jen Holandern und Srankofen den Weg; 
So / daß nachmahlen diefe Voͤlcker fich nicht 
cheueten / dergleichen lange und meite Reifen 
orzunehmen / und um nur in Denen entlegen⸗ 
ten Laͤndern Schäße zu ſammlen / ſelbſt ihr 
Baterland zu verlaffen. | 

Es lebte aber dev König zu Tydor , Sul- 
an Capabaguna nicht allzu lange in feinee 
freyheit / denn es überfiel ihn an einen Feſt⸗ 
age ein hefftiger Schlagfluß. Einige hielten 
avor / es ſey ihm langſames Gifft beygebracht 
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porden : weil er aber im Eſſen und Trincken 


hr mäßig war / konte man die. fonderbahren 
ufälle feiner Kranckheit einiger Unmaͤßigkeit 
ar nicht zuſchreiben. Er wurde hefftig ge⸗ 
hmiſſen / die Armen ihm verdrehet / knirſchte 
| Sf 4 mit 
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mit den Zähnen auf eine gantz entſetzliche Weiſe— 
und verlohr endlich mit dem Verſtande auch 
alle Empfindungen / faſt wie denen / welche in 
der ſchweren Noth arbeiten oder vom Schlage 
getroffen worden / und deren Kranckheit aus 
Uberfluß im Effenund Trincken herkommt / zu 
geſchehen pflegt. Er Fam zwar nach dieſem er: 
ften Anftoß bald wieder zu fich/ ward aber je 
länger je matter biß er endlich nach weniger 
Seit dahin ſtarb. Cachil Cora folte ihm der 
Vrdnung nach in der Regirung nachfolgen 
aber fein Verſtaͤndniß mit dem Könige zu Ter- 
nate machten ihn verdächtig. Es erklaͤhrte ſich 
Deromegenjederman vor dem Cachil Mole, feiz 
nen Bruder’ daß auch kein Weg noch Mittel zu 
feyn ſchiene / ihm die Nachfolge ſtreitig zu ma⸗ 
chen. Man hielt dieſem jungen Printzen die 
Grauſamkeit oͤffters vor / durch die ſein Vater / 
Cachil Gava, umkommen war. Und weil die⸗ 
ſe in des Printzen Hertze angezuͤndete Rach⸗ 
Begierde / einigen Nutzen in Eroberung Ter- 
nate bringen konte / ging der Portugiſiſche 


Commendant, Ruy Gonzalez de Sequeyra, 


ſo bald’ als Capabaguna , deg Mole Vetter 
den 29. April 1599. geftorben war/ in den Pal 
laſt und ließ den Cachil Mole zum Könige 
ernennen und ausruffen / als sinen — 
er 
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der Portugieſen / und guoffen Feind des Königs 
m Ternate. Nach diefem ſchickte der Com- 
nendant den Capitain Palma alfobald nach 
jen Manillen, dieſe geitung dahin zu überbrinz 








jeny und von dem damahligen Zuftande inden 


Molucken / beydes was die Munition famf 


jenen Zubereitungen / als auch die Zuneis 


ung des Volcks anbetrifft 7. ausführlichen 
Bericht abzuftarten. Man wuſte / daß die 
Spanier in denen Philippinifchen Inſeln fich 
ertig zum Kriege wider den König zu Ternate 
nachten das Auffommen der Sedtiver Dafelbft 
ı verhindern indem allbereit viel Irthuͤmor 
ndAberglauben öffentlich/fonderl.aber der Ma⸗ 
umetanifche/allda wären gelehret und gepres 
get worden. - Uberdiß hatten auch ſeynd dem 
85. Jahre / die Hollaͤnder Diefe Meere unficher 
Imachen angefangen/und biß jeßund allerhand 
ute von ihrer Secte dahinein zu ſchleppen / auch 
see: Ranber hin zu ſenden / nicht unterlaſſen. 
durch dieſes Mittel aber erfchöpffen fie alle 
chäge Aliens, und pflantzen anderen ſtatt ih⸗ 


falfche Lehre fort welche verhindert / daß man 


cht / wie man ſonſt wohl thun koͤñen / die Bekeh⸗ 

ing fo vieler Seelen zu Wercke richten kan. 
Es ſchiene / als ſey ein ſonderlich Ver⸗ 
ingnißin der Vergeſſenheit und Nachlaͤßig⸗ 
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keit derer Gouyerneurs zu Goa, die Molucker 
betreffende / verborgen geweſen / denn fie thater 
einige Jahre her / als waͤren dieſe Inſeln nie 
mahlen da geweſen / oder ſie zum wenigſten ſel 
bige nicht viel angegangen. Sie verzoͤgerter 
oder ſchlugen vielmehr den ordentlichen Suc- 
curs, den man dahin zufenden gewohnt warı 
gaͤntzlich ab / und liefen die Commendanter 
ſamt denen daſelbſt eroberten Plaͤtzen in alleı 








Noth gantz ſtecken. Die Bereinigung der Ca 


feikianifchen und Portugiſiſchen Cronen / Font 
fie auch von ihrer dißfalls angenommenen 
Weiſe nicht abwendig machen: Als man abet 
in Spanien die Siege des Commendanten 
Legaspe in den Inſeln de Lucon, welche matt 
die Philippinifchen nennet / vernahm / hielt det 
König Philipp. II. deffen Eyfer ihn bewegete 
in alle Theile der Welt Evangeliſche Predi— 
ger zu ſenden / vor rathſam / daß wie man ums 
ten sehen wird / die Moluckiſchen und andere 
Inſeln auch die herrlichen Früchte von feinet 
Gewalt in der Wachbarfchaffe genieffen möd) 
ten. Man födertediefes Werck / fo viel ma 

kunte; unterdeflen aber machten die vielen Zu 

fälle’ welche oͤffters die groͤſten Unternehmun 


gen aufhalten / daß der Erfolg nicht mit de 


Vorſatz uͤberein kam. Indeſſen hat endlich — 
| ie 
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die Zeit gewieſen / daß der Entſchluß auf guten 
Grund gebauet / und zu rechter Zeit gefaſſet 
vorden war. Um aber dieſen Grund wohl zu 
xkennen / muß man etwas von dem Zuſtand / 
er Zuneigung und den Umſtaͤnden melden, 
vorein fich Die benachbarten Voͤlcker befanden, 
he man noch zu dem / was hier ins befondere vorz 
egangen / ſich wendet. Die meiften / fo wohl 
ateinifchen/alsdie inden gemeinen Sprachen 
on Europa berühmten Gefchichtfchreiber / ha⸗ 
en es auf gleiche Weiſe gehalten ; deromwegen 
lauben wir auch Erlaubniß zu haben/wenn wir 
5 eben alfo machen werden. — 
Das Land der Sinefer, oder insgemein 
‚hinefer genannt / liegt in dem euferften feften 
ande Aliens, von Morgen und Mittag mit 
em Ocean umfloſſen. Die Alten hieſſen eben. 
jefe Chinefer, ehemals Seres. Gegen Abend 
raͤntzet es mit dem Morgenländifchen Indien / 
nd gegen Mitternacht mit dem Sande der 
laflageren und Scychen , welches man heus 
ges Tages Die Tartarey nenne. Die Zeit⸗ 
echnungen / Sabre Bücher und mündliche 
achrichten der alten Sinefer ſagen / ihr Sand 
are vormahls viel groͤſſer geweſen / als ietzo⸗ 
s ſtim̃et folches auch mit denen Merckmaͤh⸗ 
mehr wohluͤberein / weſche man noch biß heu⸗ 
* tiges 
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tiges Tages von groffen und prächtigen Gebaͤu— 
den übrig ſiehet aus deren eingefallenen Drau: 
ven manleicht uetheilen kan / daß fie von einer 
treflichen Herrlichkeit muͤſſen geweſen feyny einiz 
gegange Städte ungerechnet / die / ohmerachtek 
der Länge der Zeit und ob gleich wuͤſte und leer / 
dennoch ſtehen blieden ſind wie man in unter: 
fchiedenen von ihrem Lande abgefonderten uñ von 
ihnen ſelbſt verlaſſenen Provintzen / zu ſehen hat: 
Es ſind ihrer ſehr viel / derer Nahme bezeuget/ 
daß ſte von Ankunfft Sineſiſch geweſen. Die— 
ſes uͤberaus groſſe Keyſerthum / empfand / alſo zu 
veden / ſich ſelber überläftigrund von wegen ſeiner 
Groͤſſe beſchwert; dahero ward man fhlüßig/ 
mit gutem Willen einige Theile / zu mehrer Si⸗ 
cherheit / Davon abzufondern/faft wie ein kluger 
Patient ſich nicht ſcheuet etwas Blut weg zulaſ⸗ 
ſen / damit er nur wiederumb moͤge geſund wer⸗ 
den. Dergleichen ſagt man auch von denenCar- 
thaginienfern/ als fie eben indem Zuftande fich 
befundenhaben. Es hat fich alfodaß Sineliſch 





Keich von fich felber in engere Graͤntzen einge 
fchloffen/die fich mehr zu dem Menfchlichen Ver⸗ 
ſtande ſchicken / damit nehmlich alle Theile defto 
beſſer ihre Einflüffe von Dem allgemeinen Ober⸗ 
Haupie empfangen möchten, und kein einiges 
ſich auffer den Circul feiner Vorſorge 

oͤrf⸗ 
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örfften. Man lief dagegen fcharffe Derbothe 
Hiper Diejenigen ausgehen/ welche ohne fonder: 


ahre Erlaubnis der Obrigkeit fich aus China - 


egebenmwürden. Nachdem nun die Chinefer 
iel groſſe Sander verlaffen / wurden fie dem ers 
sen beften Einnehmer zu Theil/und nach vielen 
driegen denjenigen / welche die Staͤrckſten und 
Raͤchtigſten waren. Man ſagt / dieſes ſey der 
Infang der Indianiſchen Könige geweſen / die 
n Anfange allegeifdie Waffen inder Hand hal: 


n muſten / ſich Damit gegen einen oder den anz 


een zu beſchuͤtzen indem weder Treu noch 
Hlauben fie vor ihren Feinden verfichern kunte / 
8 ſie fich endlich eine Macht unterwerffenmus 
en / die gröffer/ als Dieihrige war. Man zeh⸗ 
fin China 13. groffe Provinzen, oder König: 
iche / die allenahe ander See gelegen ſind / und 
ren iedwede feine Haubtſtadt hat fo find auch 
ch viel andere weiter hinein ins Land gelegene 
rovinzienderhanden. Dergröfte Theildes 
andes iſt wohl temperirt, und hat einen ſchoͤ⸗ 
n und heiteren Himmel / eine gefunde Lufft / und 
ird der Sonnen⸗Glantz gar ſelten von denen 
usdaͤmpffungen der Erden verſinſtert. Daß 
acht / daß die Erde daſelbſt feht fruchtbar iſt / 
id manches Jahr 2. biß 3. mahl Fan eingeernd⸗ 
werden / weil zugleich der Fieiß und die Bes 

| muͤhung 
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Weh und Fluͤſſe in Augen ſeyn ſoll / daher fie 











muͤhung der Einwohner viel zu dieſer Frucht: 
barkeit mit beytragen. Das Land ift Volck— 
reich / und Die Menſchen vermehren ſich fehr: 
sumahlda ihnen/ wie geſagt worden’ verbothen 
ift ausdem Lande zu gehen uf ſich anderswo nie: 
Der zulaffen. Keinem iſt erlaube muͤßig zu geheng 
und wer es fchon thun wolte / der würde nicht als 
lein von ſeinen Nachbaren Schimpf und Sport) 
fondern auch harte Straffe / denen Geſetzen nachı 
die den Müßiggang aufalle Weiſe verbierhen) 
leiden müften. Alfo laffen die Sand+Leuthe nicht 
einen Fuß breit aufdem Felde unbebauer. In 
den Thälern und Gebürgen finder man Waͤl— 
der und Weingaͤrten; die Felder find voll Reif 
Gerſten und Setraide unterfchiedener und Dem 
Menſchlichen Leben dienlicher Archen. Di 
Chinefer bedienen fich aber nicht der IBeintraus 
Ben zum Weinmachen wie wir fondern heben fit 
sum Eſſen auf/ und haben ein gewilfes Kraut 
Chia genannt/ welches fie zurichten und Davon 
ein warmes und gefundes Getraͤncke machen) 
welches fie/ wie die Japonefer trincken / amd ein 
gutes Præſervativ wider den Huſten / Haupt— 
auch Lange leben / und mit dergleichen Schwach 
heiten nicht viel beſchweret werden. Es gieb 
daſelbſt Gegenden die Feine Oliven⸗ 9— 

We 


Dee .! 








ben Wieſen / Gaͤrten Blumen und Fruͤchte in 
offer Menge faft das gantze fahr durch. Slichte 
eniger auch Schiff⸗bahre Flüffe/ die groffe 
Schiffe tragen Eönnen und mit wohl⸗geſchmack⸗ 
n Fiſchen angefuͤllet ſeyn. Die Ufer find ſchoͤn 
un bemachfen/ auch groſſe Hafen derhanden / 
elche eine groſſe Menge Schiffe beherbergen 
nen; fordaß man dafelbft alles antrifft was 
e Handlung und dem Menfchlichen Lchen 
itz und gut iſt. Es giebt auch allerhand Voͤ⸗ 
/ von unterſchiedenen Farben / deren Fleiſch 


r nahrhafft und wohlgeſchmack iſt; ſehr viel 
Lildpraͤt / groſſe Seen / Buͤſche und Waͤlder / 
0ld/ Silber / Eiſen und noch audere Ertzt⸗ 


ruben; Perlen und koſtbahre Steine; Porcel⸗ 


in / daß nicht kan nachgemacht werden; ſchoͤnes 


eltzwerck wider die Kaͤlte Seide und Wolle / 


aumwolle / Leinwand / Zucker / Ambra / Ver- 


illion, Lac und Muſcus, von welchem die 
riechiſchen und Lateiniſchen Scribenten nichts 
elden / in China aber gemeiner als irgend ans 
rswo in der Welt / iſt. 


Die Chinefer find Wohlluͤſtig/ und lieben 


Baftersyen/ £uftbarkeiten undein —J 


— ⸗ 





groͤſſere Anzahl Kleinerer / Doͤrffer Schlöffe 
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Leben mehr / denn andere Voͤlcker. Sie nu 


alleine haben allerhand Sachen zu verkauffen 


und doͤrffen aus ihrem Lande faſt nichts von de 
nen Dingen holen / welche die Kunſt und Natu⸗ 
den Menſchen zur Nahrung und Kleidung mit 
theilet; es waͤre denn etwas zum raͤuchern uni 
Indianiſchen Pfeffer; alſo daß / wenn fie nich) 
fo eine unerfärtliche Begierde zu dem Gold umi 
Silber Härten’ fieden Handel mit allen andert 
Nationen leichtlich gar unterlaffen koͤnten. Sü 
haben Bergwercke / die fie ſehr heimlich; halten 
ihnen aber Eoftbare Metalle zur Ausbeuthe ge 
ben / und ausandern auswärtigen Ländern gie 
hen fie dergleichen noc mehr an ſich / ſamml 
aber und vergraben diefelbigen/ fo zu reden / a 
beyfich. Es wuͤrde zulang fallen ihre gemei 
und Privat-&ebäude zu beſchreiben. Sie zeh 
len bey ſich biß 200. groſſe Staͤdte / und eine dit 


















und Veſtungen / deren jede mehr denn 300 
Familien in ſich begreiffen / und von gebackene 
Steinen / oder aus eben dem Zeug erbauet ſin 
woraus man das Porcellain machet / mit Baͤn 
men / Gepuͤſchen / Brunnen und Baͤchen übera 
wohl verſehen. Man ſiehet prächtige Thür 
me / Luſt⸗Haͤuſer / und koſtbahre Pagoden ode— 
Tempel / ob ſchon die Mahlerey / womit ſie ang 
Ir gezie 
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tzieret ſeyn / etwas grob heraus komt. Inwen⸗ 
ig darinnen findet man Bilder und abſcheuliche 
zoͤtzen vom unterſchiedlicher Geſtalt / aus de; 
en der Teuffel den Fragenden antwortel. 
Reſes aber iſt nicht im ganzen Königreich durch⸗ 
hends alſo; denn es gibt auch welche Land⸗ 
hafften / da man weder von Gott noch von der 
eligion etwas weiß. Das Leben / fagen fie, ſey 
ne allgemeine abe der Natur / bey allen Te: 
digen Creaturen gleich und einerley. Weiter 
ben fie vor / haͤtten die Leute im Amfang Men⸗ 
en Bluf getruncken / und roh Fleiſch geſſen; 











ichgehends aber haͤtte die Vernunfft das Ge⸗ 


imniß erfunden / der Nothdurfft und dem Ge: 
macke ein Genuͤgen zu thun / und durch das 
ochen das Fleiſch aufunterfchiedene Weiſe in 
oͤpffen und auf andere Art bey dem Feuer zu⸗ 
richten. Eben auf ſolche Weiſe waͤre es auch 
t denen Kleidern / ihre Bloͤße zu bedecken / und 
hvor der Kaͤlte zu bewahren beſchaffen; ſo / 
ß der Menſch niemanden / denn ſich ſelber / 
fe Begnemlichkeiten und Vortheile su dan: 
nhaͤtte; und diejenigen / welche ihm das Joch 
Keligion aufgeleget / und dabey einer 
hern Gewalt oder Herrn über die Natur 
I überveden wolten / Eeinen andern Vor— 
gehabt haͤtten / ale ihn unglücklich zu mas 
m Gg chen / 





Te; - 
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chen/ durch dergleichen Gedancken u aͤngſti 
gen / und hierdurch zu Herren und Tyrannei 


halt zu thun ; und eine vechtmäßige Heyrat 
madıtunter ihnen eine zur Haus⸗Mutter pe 


che auch von Zucht und Erbarkeit einen Star 


machen / und zwar Die am alfermeiften/ die & 
mag vornehmer. als andere fepn. Ihre Cott 
cubinen halten fie in einem Hauſe abfonderlid 
Sie Halten Comoedien und andere Theatre 
lifche Vorſtellungen / und erluſtigen ſich uͤbe 
ihren falſchen oder wahrhafftigen Handlunge 
Man koͤnte wenn man es nicht vor überfläßt 
hielte / hier eine weitlaͤufftige Beſchreibung ihre 
Feſie / ihrer Mahlzeiten / Elffenbeinerner Sä 
felund anderer KRoftbarfeiten : Ihrer Schiffe 
Luſtſpiele Tagen / Ubungen / Waffen / Ri 
en 








467 
en / und wie fie fich-derfelben gebrauchen / und 
idlich aler ihrer Gebraͤuche und Haushaltun⸗ 
en machen. Es mag aber genung ſeyn / et⸗ 
a8 von ihrem Staats⸗Weſen anzufuͤhren / 
nd von demjenigen zu ſagen / was im Regiment 
ſchihet / weil ſolches zur Erleuterung einiger 
zegebniße / welche die Philippinen angeheny 








enen kan / als worinnen man zu derfelbigen 


eit-anfing Anftalt zu machen die Moludiz 
yen Infeln wieder einzunehmen. | 

Die Chinefer nennenihre groſſen Herren 
oytias, AUS denen der Rönig Richter und 
aths⸗Herren erwehlee. Die Anzahl der line 
r⸗Obrigkeiten / die biß zu den geringften Sa: 
en die Macht und das Anfehen des Könige 
möhaben/iftumendlichgroß. In jedem Dre 
id derer fünff / welche das meifte zu fagen has 
n / und mehrentheils anders woher kommen / 
mit fie vor fich Feinen befonderen Vortheil 
Sihren Verrichtungen ziehen koͤnnen. Der 
bberſte von allen / heiſſt Tutan, das eben fo 


I; als in Europa ein Vice-Koͤnig if. Der 


ndere iſt der Ponculio, ein Vorſteher der Koͤ⸗ 
glichen Einkuͤnffte / oder Schatz⸗Meiſter / und 
t eine groſſe Anzahl Secretarien und andere 
edienten unter ſich. So muͤſſen auch die Ber 
dungen und Belohnungen durch ihn ausge— 


g 2 zahlet 
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zahlet werden. Nach dieſem komt der Ancafio 
oder Halßgerichts » Prafident , über Dinge vol 
einiger Wichtigkeit; weiter der Aitan, deme Di 
Kriegs⸗Sachen ıdfe Werbungen und Schiffs 





Bau anbefohlen ſeyn; wiewohl feine erſte um 


vornehmſte Verrichtung darinne beſtehet / da 
er auf diejenigen Wachten Achtung geben muß 
die alle Frembden in das innere Theil des Lat 
des zu kommen / abhalten ſollen. Auf diefn fol 
get der Luitiſio, Hon einer faſt gleichmaͤßiget 
Bedienung / denn er wird von dem Aitan, eil 
und anders zu verrichten bißweilen ausgeſchickt 
und hat indem Kriegsweſen nicht wenig zu ſpre 
chen. Es find zwar noch mehr und dem Nahme 
und Amte nach / gang unterſchiedliche Dbrig 
keiten / man übergeher fie aber / der Kuͤrtze halber 
mit ſtilleſchweigen. Zehen erwehlte Perfonei 
machen den Rath / ſind aber deßwegen nich 
gleich am Anſehen. Fuͤnffe ſitzen dem Kaͤyſerl 
Thron zur rechten / und fünffe zur linken. -D 


Feſchichts / daß dieſer Monarch ineinem verſtel 


die Richter und Partheyen einmiſcht / in den 
Sachen ſich beſſer zu unterrichten / die Urthei 
zu examiniren / und ſich ſelber der Warheit ji 
verſichern / damit die Gerechtigkeit wohl mög 
verwaltet werden. Wenn 68 ihm gut zu ſey 
i daͤucht⸗ 


ten Kleide in dieſen Verſammlungen ſich u 
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aͤucht / gibt er ſich zu erkennen. Worauf die Ans 
veſenden alſobald ſtille geſchwiegen / und mit 
roſſer Ehrerbietigkeit und demuͤthiger Furcht 
eine Befehle erwarten. Ehe er weggehet / tadelt 
der lobt / ſtrafft oder belohnt er / einen uni den an⸗ 
ern / nachdem ſie es / ſeiner Meynung nach / ver⸗ 
ienet haben. Seine Mandarins und vornehm⸗ 
tenStaatsbediente werden mit fo einer geoffen 
Ehrerbietigkeit bedienet / daß niemand ſich un: 
eftchet ihnen ins Geſichte zu ſehen / und fie be: 
alten auch jederzeit eine fo.cenfthafte Mine, daß, 
uch das allergeringfte Laͤcheln / vor etwas / ihrer 
ravitaͤt / ſehr unanſtaͤndiges wuͤrde gehalten 
erden / als welche von ihnen mit der groͤſten 
Sorgfalt auf den Gaſſen und vor dem gemeinen 
Zolck in acht genommen wird. Ihre groͤſte Eh⸗ 
unter ihnen beſtehet im tragen eines mit Gold 
ſchlagenen Saͤbels / und gelben Hut. Wenn 
r Præſident ſtirbt / komt der aͤlteſte Richter an 
ine Stelle: Diefe Richter aber reifen durch. alle 
rovinzen/ und machen daſelbſt alle nöthige 
erbeflerungen; Tragen auch zum Kennzei⸗ 
en. ihrer Wuͤrde / auf denen Achfeln und der 
zruſt das Wappen des Königs / welches eine 
it Goldfaden gewirckte Schlange iſt. Wenn 
ereiſen / richten ſie ihr Gefolge und Reiſe⸗Ge⸗ 
äthe ſo ein / daß die übrigen Unkoſten entweder 
Gg3 gerin⸗ 
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geringert / oder gar koͤnnen erſparet werden. Die 
Yreuerwehlten ziehen zwiſchen 2.Rephen Reuter 
und Fußvolck mit geofler Dracht und alleriey 
Seitenfpiel durch die Gaſſen Der Stadt / wenn 
fie ihre Bedienung antreten. Die Straſſen und 
Häufer find mit gewirckten Teppichten und an: 
dern Zierarthen ausftaffiret. Alle Gerichtsges 
bühren / und inggemein alles was davon her: 
komt /wirdin des Königs Cafle gebracht. Di 
Mandarins find nicyt8 anders / als Gouver- 
neurs, oder After Könige. Man weiß nichte 
von Fürften noch Grafen und wird weiter Feine 
Würde geache / die nicht von Dem Könige ber 
komt / und von felbigem gleichfam abflammer- 
Was die Religion anbelangt find Die an det 
Tartariſchen Graͤntze Wohnhaffte Mahume- 
taner; und die übrigen alle Goͤtzendiener / di 
allermeiſten aber Atheiſten; denn man vedel 
da von Sort fehr verächtlich / als einer Sache 
die nur auslachens werth ſey. Dieſe Unglückfeli 
ge glauben / der Tod und dag geben der Men: 
fchen fey mit der Thiere ihrem einerley ; Und 
weil ihnen nach denen Kegeln der Politic, al 
Neuerungen verdächtig vorfommen / widerſe— 
Ben fie ſich allen fremden Religionen auf dag 
hefftigſte / um felbigen den Eingang in ihr Land 
zu öerwehren. Inſonderheit aber find fie ke 
| er 
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er Chriftlichen zu wider / wiewohl ohne fie zu 
ennen / und fürchten fich davor / gleich als wenn 
on denen Geiſtlichen mit dem Degen in der 
huſt / oder mit Drommelſchlag / und an der 
Spiße der Kriegs⸗Heere geprediget wuͤrde. Sie 
atfegen fich vor Menſchen die baarfuß und uͤ⸗ 
elbekleidet gehen / die einen Staat vonder Ar⸗ 
ch machen/ die übernatürliche Tugenden / 
Siteenlehrenyden Frieden unddie Demuth pres 
gen. Diefeniederträchtige Prediger aber er⸗ 
secken ihren Zorn vielmahl fo fehr / daß man 
icht gar viel Exempel ihres recht blinden Haſ⸗ 





s anführen koͤnte wenn e8 nicht Zeit wäre ab⸗ 


brechen oder nicht allbereit mehr warhafftige 
achrichten hievon vorhanden rwären. Hieraus 
in man nun gantz vernuͤnfftig ſchluͤſſen / wie daß 
ne beſondere Huͤlffe vom Himmel vor dieſe un⸗ 
uͤckliche Leute hoͤchſt noͤthig ſey; mie nicht wer 
iger auch wor ihre Nachbaren / als die ſich in 
jeicher Gefahr / einer unüberwindlichen Wer: 


irtung in ihrem Irthum / durch dieſes vielleicht 


nfteckende boͤſe Exempel / befinden. 
Den Leſer erſuchet man hierbey / wohl zu uͤ⸗ 
rlegen / daß / obſchon der Geitz / die Gewalt⸗ 
aten und andere Mißhandlungen unſerer Of- 
cirer und Soldaten ſich nicht wohl zu der Pre⸗ 
gt des Evangelii ſchicken / dieſe heilſame Lehre 
| Sg 4 den⸗ 
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dennoch eben ſo nothwendig und gerecht verble 











bet. Auch bedencke man / daß / wiewohl fo vie 


Staats⸗Maximen feine Majeſtaͤt hättenni 
thigen können die Philippinen zu verlaſſen / ſo 
ches auch zu thun ſchon in Vorſchlag Eomme 
war / und die Chineſer es lange zuvor getha 


hatten; und alfo aus einer Staats⸗Urſache gu 


geweſen wäre die Weitlaͤuftigkeit feines Keiche 


enger zu machen’ es doch der Glaubens⸗und Re 


higions-Eifer nicht zugelaffen hätte. Denn u 

fere Könige find auf gewiſſe Weiſe Dienerur 

Kinder der Cathol. Kirche. Und wenn fieut 
Aufrichtung und Dermehrung des Glauben 
willen / Kriege führen find diefelben allemaf 
als etwas fonderbares und von einer grofle 
Wichtigkeit / auch vortheilhafftiggenung anzt 
ſehen / wenn gleich nur unfeuchtbare oder weni 
bemohnete Länder erobert werden. Die Philip 
pinifche Eingebohene haben genugfame Merd 
mahle ihrer Fähigkeit im Lernen / durch Den gü 
ten Nutzen / welchen fie ausdem Umgang mi 
Denen Spaniern gefchöpfft/gegeiget 5 den Glar 
ben mit groſſen Freuden angenommen/ und ſin 
voritzo der Drediger nach China ‚Japon, Cam 
poia,Mindanao , denen Moluckiſ. Inſeln / un 
andern mit dem Goͤtzendienſt annoch veduncke 
ten Dertern / ihre Wegweiſer. & 
| | 








jelegen ſeyn laſſen; findemahlder Nugen bier: 
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nen / welche hin und wieder in China angebethet 
werden/ Hoitz und Steine opffern ; dafs fie öf 
fentliche Gebethe halten, von ihren Goͤtzen det 
Sieg wider die Spanier / welche die / von ihner 
aus Unbedachtfamkeit verlaffene Länder beſaͤſ 





ſen / zu erbitten. 


Diß iſt es / was wir zu ſagen noͤthig erachte⸗ 
von denen Chineſern oder Sangleyern, um ei 
nen guten Verſtand von denen bald folgendet 
Dingenzuhaben. Diefeunglückfelige Seute wi 
derfichennicht allein der Warheit / fondern wi 
fie eigennügig und Knechte des Gewinns ſeyn 
alſo unterlaſſen fie nichts / und find geſchickt ge 
nung alles zum Nutzen ihrer Handlung vorzu 
nehmen / und dadurch ſich zu hereichern. In die 
ſem Abſehen find fie ſehr fleißig / und dabey ſorg 
faͤltig mit ihren Nachbarn Freundſchafft zu hal 
ten: Doch iſt ihre Treu ſehr verdaͤchtig / ode 
aufrichtiger zu reden / ſo koͤñen fie ſich erelich ver 
ſtellen und geben gute Betvieger ab. Diey vol 
den Chinefern verlaffene Voͤlcker aber murdeı 
glücklich ſeyn / wenn fie mit Entziehung ihre 


Herrſchafft / zugleich auch Die Abgoͤttereyen un 


den AYberglauben mit fich wegges  ° 
nommen haͤtten. 2 


Sefehrei 










SEC 475) 


Beſchreibung 
Der 


Moluckiſchen Finſuln. I: 


| nhalt, | 
ob und Ankunfft u de Cano. Schiff | 
Victoria. Philippinifche Inſuln wie fie Ans 
fangs von den Spaniern erobert worden. Inſul 
Zebu oder Pintados. Michael de Legafpe 
nimt Manilla ein. Befchreibung von Manilla. 
ie vielPhilippinen find. Befchreibung von | 
Luflon. Graͤntzen der Philippinen. Ihre 
Fruchtbarkeit / Thiere / Wein / Fruͤchte / Voͤgel / 
Crocodile und ſonderbare Dinge von ſelbigen. 
Wie ſie die Indianer toͤdten. Zahme und milde 
Thiere. Zibeth⸗Katzen. Religion und Poli- 
cey. Gouverneur dieſer Inſuln ſoll di Molu⸗ 
cken angreiffen. Spion von ihm. Anſtalt zum 
Kriege. Petrus Sarmiento wird General. 
' Paulusde Lima Commendant. Wer dieſer 
geweſen ZweyGenerale verhindern guten Forts 
gang. Sienehmen Moutil ein.Randenauf Ter- 
nate.Koͤnig zu Tydor wil ihr guter Freund ſeyn / 
erklaͤrt ſich aber nicht. Sie belagern die Schantz 
auf Ternate. Muͤſſen aber abziehen. Geſchichte 
von 
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beyden Indianiſchen Koͤnige / wie auch der Spa; 


dazu / die Liebe des Cachil Mandraxa und ddl 


— 


hinrichten. Seine Brüder ſuchen Rache auszu 





Bacham koͤmt zu ihnen. Bereuet ſeinen Abfal 
vom Chriſtenthum. Die Flotte landet zu Ter: 
nate an. Morones will gutem Rathe nicht fol 
gen. Belänert vie Schantze. Schlechter Fort 
gang. Morones hat Schuld daran. Lob Da 















nier. Eine andere Schantze wird angegriffen 
Hartes Gefechte fo daber entftehet. Blutige 
Sieg der Spanier. Gallion.von Goa lande 
auf Tydor. Spanier ziehen wieder von Ten 
nateab. Neue Unruhe zwifchen den Koͤnig 
von Ternateund feinen Vettern. Gelegenhei 


Prinzeßin Filola. Der König überredet ihn fü 
suentführen. Laͤſſet ihn bernach eben dep wege 


uͤben. Cachil Tulo gehet in Spanifche Dien 
fie. Sein Brieff an den Gouverneur Vera 


Ein anderer Brieff des Pereyra, wegen — 
y { 
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rung Ternate. Wird nichts draus / und wars 
um? Andreas Furtado ein groffer Held in O- 
rient. Deffen vornehmfte Thaien. Beſchrei⸗ 
bung von der Inſul Zeylan, und ihren Herr⸗ 
ligfeiten. Hieſige Elepbanten und ihre wuns 
derbareEigenſchaften. Adams- Berg. Negiment 
wird zertheilet. Ein Barbier / Raju , behauptet 
das gantze Königreich allein. Will Columbo 
zu Wafler und Lande belägern. Sein General 
Cugnal 'verlieret eine Seeſchlacht wider den 
Furtado. Aufſtand derer von Jafanapatan. 
Furtado fehläget den König diefes Ortes. Preis 
derüber Diefes Stücke. Furtado Fomt ihrents 
wegen in Arreſt. Gomez Perez ‚neuer Gou- 
verneurder Philippinen. Bauer Mauren um 
Manilla. Mit was vor Gelde. Megieret auch 
fonften wohl. Brieff des P. Marta an ihm / wor⸗ 
innen der Zuftand der Molucken fehr Eläglich 
beſchrieben wird. Der Gouverneur will felbis 
gen Inſuln zu Hulffe Fommen. Schicket den 
Cafpar Gomez aus, den Zuftand allda wohl 
su unterfüchen. Dom Pedro d’Acugna wird 
Gouverneur von Cartagena in America. 
Deſſen Lob und groffe Thaten. Neiſet aus 
Spanien ab. Koͤmt auf der groſſen Canarien- 
Inſul an. Ferner zu Matalinon. Endlich auf 
der Inſul S. Margaretha. Wird allda von 
Jean Sarmiento wohl empfangen. Anſchlag / 
ein Engliſch Schiff anzugreiffen. Ungluͤck⸗ 
ich Gefechte mit demſelben. Sarmento 

er⸗ 
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erfäuffet in der See. Andere vornehme Pers 
fonen getödtet. Dom Pedro fümt zu Cartagena 
3 | an. Wird prächtig empfangen. Faͤnget an wohl 
zuregieren. 
hasse Seienigen Inſuln / fo nach ihren 
N heran die Luflonifchen 
, a oder Die Manillen genennet wur: 
den / hat Magellan entdecket. Nach 
-— feinem Tode und vielerley Aben— 
theuren / fo feinen Reifegefehrren vorftieffen 
| ging Sebaftian de Cano auf Dem, berühmten 
| | Schiffe Vitoria wieder zuruͤcke nad) Spa 
Bi nien/ welches Schiff darum dieſen Ehren⸗Nah—⸗ 
men bekam / weil es ſolche weite Reifen uͤberſtan— 
den / die / fo warhafftig und gewiß fie auch |ind) 
dennoch über alle: Glaubwürdigkeit zu. ſeyn 
ſcheinen. Sebaſtian de Cano war aus den Py- 
Bi; renzifchen Gebuͤrgen buͤrtig aus einen Dr 
J  Guetariagenannt/ wieMaphzus in feiner La⸗ 
J teiniſchen Hiſtorie berichtet / und ihn / wegen 
| feiner groffen Zapfferkeit und ungemeinen 
Wiſſen ſchafft inder Schiffahrts⸗Kunſt / üben 
aus lobet. Er erzehlet ferner / daß ihn jederman 
mit Verwunderung und ſonderbarer u 












bietigkeit angefehen / als den erften Menfchen 


den man miffe/ daB er um die gante Welt⸗Ku 
gel herum geſchiffet fep- Und.gemiß / wofern 
' ' mar 
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nan die fabelhafften Argonauten Grichen⸗ 
andes/den Tiphis, Jafon und ihre Gefehrten 
nit dem Cano vergleichen wolte / würde man 
efinden/ daß jener ihre Keifen und Thaten mes 
ig oder nichts zu bedeuten haben’ und nur der 
Hrichen Sroßfprecheren und unverſchaͤmte Erz 
chtungen folchen Dingen eine hohe Farbe ans 
richen. Dieſer aber war der erfte/ der in 
Spanien zeugen Funte/daß er mit eigenen Au⸗ 
en den Sufammenlauff des Nord-und Sud- 
Neeres / durch die Magellanifche Enge geſehen / 
nd muß mangeftehen / daß deflen hertzhafftes 
zeginnen / ohneden Vortheil / den erden Men: 
hen / durch vielerley entdeckte / zudor aber gan 
rborgene und unbekante Wunder der Natur / 
wege gebracht / zugleich auch gedienet hat / 
elen Voͤlckern / die zuvor in einer groſſen Lin: 
iſſenheit ſtecketen die feligmachenden War⸗ 
iten des Chriſtenthums zu offenbahren. 
Nach dem Tode Magellani wurden die 
nſuln Luſſon im Jahr 1575. Die Philippinen 
nennet/ welche man Doch vielleicht nach gez 
ichten Magellano hättenennen follen / weil ex 
begraben lieget/ gleichwie die befante Enge / 
egen feiner Durchfahrt / nach ihm genennet 
orden iſt: Wiewohl man auch den Nahmen 
ilippinen einigen andern Inſuln dieſes er 
! GnLall- 
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entaliſchen Archipelagigiebet. Eswurdeabi 


der Adelanrado Michadl de Legafpe von dei 
Vice-Re von Neu:Spanien/ Dom Louis d 
Velafco dahin geſchicket / wie er dennauch mi 


einer Spanifchen Flotte allda anlandere. A 


fänglich zwar bemächtigte er ſich bald der Inſt 


Zebu und der nahe anliegenden, blieb auch 


Jahr darauf. Diefe nennet man fonft auc 
Die Inſul Pintados oder der gemahlten Leut 


wie denn noch viel Orte auf diefer Küfte fini 


die eben den Nahmen biß auf heutigen Tag bi 
halten / indem ehemahls die hier wohnende 


Indianer nacket gingen’ undihren Leib mit vi 


lerley Farben und allerhand wunderlichen F 


guren gemahlet hatten. Es ließ aber Legafp 


einig Volck auf der Inſul Zebu zur Beſe 
tzung / und ging über nach Luſſon, fich feldiger $ 
bemeifteen welche über so. Meilen von dieſe 
iſt. Hier hatte er mitden barbarifchen Inwol 
nern viel zu ſtreiten / welche zwar Anfangs 
re Schiffe / Waffen / auch unſere Leute ſelb 
mit allem ihren Thun und Laſſen / voll Vet 
wunderung und Erftaunen anfahen / nachge 


hends aber / ebenum diefer Neuigkeit / wovor fi 


gefuͤrchtet hatten / willen / ſich unter einande 
ermunterten / deſto friſcher und eyfriger dawide 
zu fechten. Legaſpe fuhr in einen Golfo 
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er vier Meilen breit iſt / und wo / bald bey dem 
Finlauff in der Mitten, eine Inſul lieget / die 
50 Marivelez heiſſet. Dieſer Golfo drehet 
ich einwerts in das Sand, bey dreyfig Meilen 
peit/ biß an die Stadt Manilla allwo er von 
Morgen big Mitternacht acht Meilen breit iſt. 
s thaten aber die Inwohner dieſer Stadt⸗ 
jelche ſchwer Geſchuͤtß und auch eine Feſtung 
atten / mehrern Widerſtand / als die gemahl⸗ 
n Leute gethan. Nichts deſto weniger aber / 
ls fie ſahen / daß die Spanier die Feſtung ge⸗ 
onnen / ergaben fie ſich auch, Bey dieſem 
uge wurden alle Kraͤffte angewendet / daß es 
ſchwinde zuginge / damit das gantze Landvolck 
icht Zeit haͤtte ſich zu ſammlen? Lind ale 
urde Legafpe in Manilla, welches ein, feiner 
atuͤrlichen Gelegenheit megen / feſter Dre iſt / 
ugenommen. Dieſe Stade lieget auf einer 
de Sand / welche von dem Golfo und einem 
reiten Fluſſe / der aus einem groſſen / z. Meilen 
won liegenden See / Vay genannt / entfprins 
t / faſt gan umgeben iſt. Das gedachte 
tuͤcke Sand iſt erſtlich gang ſchmal und enge / 
‚eitet ſich aber nachmahls aus / und wird 


difchen der See / die im Sud⸗Weſten / und dem 


luſſe / der im Weſten ſich befindet / der Platz 
die Stadt geraum und groß genug. Sol: 
cher 
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Luflon wieder nach dem Morgen zu / biß al 
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cher geftalt num ift fie gan mit Waſſer umges 
ben / ausgenommen auf der Seite zwiſchen 
Abend und Mittag nicht. Legapfe ließ alfoz 
bald etliche Haͤuſer von Holtz aufbauen / wel⸗ 
ches in dieſem Lande uͤberfluͤßig gefunden wird / 
und mit Blättern eines gewiſſen Gewaͤchſes / 


das unſerm Schilffe gleich kommet / bedecken / 


welches denn wider den Regen ſchon gut war/ 
weil es aber ſehr leichte Feuer faͤnget hat matt 
offtermahlen grofie Feuers » Brunften daher 

5 ee 


entfiehen fehen. er 
- Die Inful Luffon ift unter allen denje: 


nigen / die iego dem Könige Philippo IL. zuEh⸗ 


ven/diePhilippinen genennef werden/die Volck⸗ 


reichſte. Einige vermeynen / es waͤren ihrer ſo 


eine groſſe Menge / daß mat ihrer wohl bif 
eilftauſend zehlen Fönte. Die eigendlich fo gez 
naridfe Inful Luffon , von der wir hier a 
hält im Umfange 350. Meilen/ und ſtrecket 
fich biß jenſeit des Golfo hinaus / gegen die 
Nord⸗ Seite / der Laͤnge nad) hundert Meilen 
biß an Neu⸗Segovien, welches eine Provins 
ift die bey Dem Cap Bojador angehet. Dreyßi 
Meilen von diefem Cap wendet ſich die Inſi 







ein Vorgebuͤrge Eugano genannt/da die KU 


ſte wiederumb nach Mittage lauffet / — 
en 
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n lang / und nachgehens abermahl 40. Meil- 
eges weit krum gehet / biß an einen Vrth / 
mbocadero mit — 5 und ein enger Paß / 
r Inſul Tandeya gleich über / iſt; von da 
an noch 30. andere Meilen’ big wiederumb 
t den Golto hat. Solchergeſtalt num hat 
e Inful bey nahe eine viereckichte Figur ; 
nſt aber viele Golfen oder Seebuſene / jedoch 
enig vechtfchaffene Hafen. | 
Manilla liegt ohngefehr aufı4. Grad Nor⸗ 








r Breite und 160. Grad der Länge / wenn 


an von den Canarifchen Infuln zu vechnen 
ifaͤnget. Die euferfte Ecke der Inſul gegen 


orden iſt auf 19. Grad der Breite. Auf die⸗ 


Seite lieget das groſſe Chineſiſche Reich / 
lches nur durch die See von demſelben ab: 
ſondert / und ohngefehr 70. Meilen entlegen 
In Nord⸗ Weſten find die Japoniſchen 


fuln, die wohl 270. Meilen von hier ablie⸗ 


n: Gegen Dften ift das groſſe Welt⸗Meer: 
d gegen Mittag der allergröffefte Archipela- 
sin.diefer gangen Seer welcher in s. andere 
getheilet iſt und fo viel Infuln, Königreiche 
d Provinzien begreifft/ daß es faft unmoͤg⸗ 
iſt / fie zu zehlen und die Zahl genau zu ſa⸗ 
1 Die bekanteſten darunter find/ die bey⸗ 
t Infuln Java, die Molucken / Borneo Gui- 
| #52. nea, 
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neaundandere. Bhngefehr 300. Meilen ge 
gen Weſten / ſind Malacca, Siam, Patane,Cam 
boia, Cochinchina und unterfchiedliche ande 
ge Provinzien von dem feften Lande Alien zi 


finden. | j 

Als die Chinefer Die Philippinifchen In 
kuln verlieffen/ ſchnitten ſie deßwegen nicht al 
fen Handel mit Demtelbigen ab. Sie wur 
den auch noch immerfort wohlgebauee / un 
kieffen die Hoffnung derjenigen) die daran at 
heiteten / durch ihre Fruchtbarkeit / nicht unbe 
lohnet. Sie geben überflüßig Korn und ar 
dere Sorten Getraide. Man. finder alldı 
Hirſche / Kuͤhe / Büffel Ziegen’ wilde Schwei 
ne / allerhand Arthen Fruͤchte und Medicini 
ſche Kräuter. Andere Dinge aber / die: ihnen 


fehlen, als Porcellan und Seide / werden ihne— 


durch die Chinefer von Chincheo zugeführef 
Der Wein / deffen die Inwohner fich immer be 
dienet/ und noch trincken / Eömet von den Palm 


Bäumen. Sie fhneiden die nod) grünen ſo 


genandten Cocos von ihren Stielen abı wor 
ans denn nach und nach ein gemiffes Waſſe 
heraus tropffet/ welches fie in irrdenen Gefaͤſ 
fen auffangen und jaͤhren laſſen / da es fo ſtare 
wird / daß es gar leichte truncken machet / un 
eben die Kraͤffte hat / als der ſtaͤrckſte — 
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he Wein. Die gemeineften Früchte des Lan⸗ 
es find Pomerantzen / Limonien und Citronen 
on ſehr annehmlichen Geſchmacke; von denen 
ber die man aus Spanien hingebracht hat / gie⸗ 
etles Feigen und Birnen. Man finder hier auch 
hr viel Adler / Sperber und andere Raub⸗ 
Bögelringleichen Seeſchwalben / allerley Ars 
yen von Dapagsyen/ und wiel, andere grofle 
nd Eleine Vögel. Anden Fluͤſſen und Geen 
iebt es fehr viel groſſe Crocodile / die fo gefahr: 
nd/daß fe offte Indianer freſſen / fonderlich 
ber Kinder / die ſich unvorſichtiger weiſe an 
che Orthe wagen / wo dergleichen Ungeheu⸗ 
ſich aufhalten: Sie freſſen auch die Thie⸗ 
/ welche Trinckens halben zum Waſſer kom⸗ 


en / auf. Zuweilen pfleget es auch wohl zur 


ſchehen daß das Erocodil ein groß Thier 
mmet / und unter das Waſſer ziehet / aud) 
runter fo lange feſte haͤlt / biß es todt iſt / her⸗ 
ach wieder aufs Land heraus ſchleppet / und 
(da auffrißt. Man hat offtermahlen in dem 
ibe dieſer Beſtien / nach ihrem Tode / gantze 
zuͤffels⸗Koͤpffe gefunden / ob gleich die hieſi⸗ 
Büffel fo ſtarck ſind als die allergroͤſſeſten 
Spanifhen. Die Crocodile legen Eyer wie 
e Schildkröten’ ohgefehr fo groß als Gaͤnſe⸗ 
yer/ aber fü harte daß wenn man fie an die 
; | h 3 nen 
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nen Stein wirffe/ fie kaum zerbrechen wollen 
Sie legen fie nicht weit vom Waſſer in da 
Sand / da denn die Feuchtigkeit und Hitze de 
Sonnen einander gleichfam helffen bruͤten / bi 
die Jungen auskriechen. Unter den India 
nern find ihrer viel fo verwegen / daß fie Die 








ſe abſchenliche Thier angreiffen / auch fo geſchickt 


daß fie ihrer mächtig werden und fie umbrin 
gen. Sie ftellen es aber folgender Geſtalt an 
An der linden Hand haben fie einen Hand 
ſchuch von Buͤffels⸗Haut an / und in eben det 
ſelbigen einen Stock / fo groß / als fie vermey 


nen / daß er ihnen recht ſey / jedoch an beyde 


Enden ſpitzig / in die rechte Hand aber nehme 
fie einen Dolch oder kurtzen Degen. Mit fo 
cher Rüftung gehen fie ins Waſſer biß an de 


Gouͤrtel / und wenn der Crocodil mit offenen Ro 


chen auf fie zufährefrin Meynuug fie zu v8 
ſchlingen / gebrauchen fie ſich der Hand mir det 
Handfhuch und dem fpigigen Stocke / den fi 
ihm mit groffer Hurtig⸗und Gefihickligkeit I 
den Rachen ſtecken / dergeſtalt / daß / wenn er ſe 
bigen zumachen will die Spitzen an dem Ste 
cke fich oben und unten an dem Gaumen fg 
eindrücken/und alfo verhindern’ daß er fich ſe 
ner ſtarcken Zähne nicht bedienen’ noch dam 
Schaden thun fan. So bald nun eine j 

1%) | 
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onſt fo grimmige Beſtie mercket / daß fie ges 
angen iſt / ſcheinet fie fich zu demuthigen/indem 
je weder ferner umb fich beiffet / noch ſich zu 
ehren verlanget / ja gar fich nicht einmahl be: 
deget. Indeſſen hält der Indianer ftets ſei⸗ 
en Stock feſte mit der vechten Hand aber 
öffet er feinen habenden Dolch dem Crocodil 
mmer in Die Ohren / biß er faft Das Blut gantz 
erlohren hat. Weil nun endlich / das Thier 
u8 dem Waſſer zu ziehen / wegen feiner Groͤſ⸗ 
e und Schwere / viel Menſchen feyn muͤſſen / 
d zuffet dee Held / fo es erleget / mehr feines 
Hleichen herzu / da fie es ihm denn heraus 
hleppen helfen. Sie haben bey nahe die Se: 
alt einer Blindfchleicher und ihr ganger Leib 
ft mit fo harten Schuppen bedecket/ daß kaum 
ine Diußqueten - Kugel hindurchfan. Man 
an fie auch fonft nirgends verwunden/ als an 
en Ohren und unter den fördern Füffen/ an 
nem Orthe / wo Feine Schuppen find/an wel: 
hem Orthe fie aber etwas ſehr Wohlriechen⸗ 
es haben / deſſen ſich die Indianer ſehr wohl 
u bedienen wiſſen. Man findet auch in dies 
en Infuln, auffer denen zahmen Thieren / faſt 
Me Arten von milden? die in Africa zu ſeyn 
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flegen / als Tieger / Löwen Baͤre / Fuͤchſe / Af⸗ 


en / Meerkatzen / Eichhoͤrner / und an manchen 
| b4 Vrten 
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Vrten auch Zibeth⸗Katzen / denen zu Gefaller 
man groſſe Jagten anſtellet / damit man fü 
hernach an auswaͤrtige Orte verſenden koͤnne 
nebſt denen aus China kommenden Wahren 
als da ſind / Leinwand / Seide / Porcellan / Eiſen 
Kupffer / Stahl/ Queckſilber und viel ander 
mehr / die man jährlich aus dieſen Ländern an 
derswohin verführer. | E 
Die Religion und das Policeyweſen if 
in den Philippinen eben fo eingerichtet / als 
Spanien / auffer in denjenigen Infuln, die mai 
noch nicht beswingen koͤnnen / allwo eine grob 
Abgötterey im ſchwange gehet. Eie glaube 
wohl / daß die Seelen unfterblich find / bilde 
fich aber dabey ein daß fie von einem geibeü 
den andern wandern/nach der thörichten Mey 
nung/ die Pythagoras vonder Metempfychof 
ver Herummanderung der Seelen entwede 
erfunden oder erkläret bat. Handel um 
Wandel gehet allhier wohl von ſtatten um 
bringet was ein/fonderlich weil die Chineſe 
viel darinnen beptragen. Sin übrigen habe 
Die Inwohner diefer Philippinen mehr Hei 
und Muth / als andere Voͤlcker in ihrer Na 
barſchafft und die Spanier / nebſt denen vo 
ihnen hier gezeugeten Kindern / Arthen eben 
fals in der Tapfferkeit khren Vor⸗Eltern go 
wohl nach. | &i 








——r 
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Es wurden aber / auf Befehl Koͤniges 














hilippi, in dieſen Inſuln Voͤlcker zuſammen 


efuͤhret und eine Armee daraus gemacht/ um 
ie Molucken damit anzugreiffen. Gouver- 
jeur war dazumahl darinnen/ Dom Gonzale 
tonquillo de Pegnalofa, welcher auch allbes 
eit allerhand Verſtaͤndniſſe und Nachrichten, 
on dem Zuftande der Molucken eingezogen 
atte / ſowohl durch die Handlung, als auch 
urch die Spionen / welche er hingeſchicket; 
veil er aber noch nicht damit vergnuͤget wary 
hickete er noch einen/und zwar einen Soldas 


en / hin. Dieſer / weil er ohndiß einem India⸗ 
er nicht unaͤhnlich ſahe / ihre Sprache auch 


he wohl redete / verſtellete ſich noch dazu in 


re Kleidung / und begab ſich alſo nach Tydor. 
(da befandt er unſere Leuthe die nochda 


aren / ſehr wohl geneigt/ / etwas vechtes anzu⸗ 
angen/ oder vielmehr wuͤntſcheten fie es im 
echten Ernſt. Uberdiß wolte auch der König 
on Tydor dergleichen Dinge mit allen ſei— 
en Kräfften befödern. Won da ging unfer 
Spion mit Raufflenchen nach Ternate übery 
nd befahe allda die Feſtungen / Hafen und 
ingaͤnge / unterſuchte auch fleifig/ in was vor 
reundſchafft und Bündniflen dieſe Leute mit 
en Engellaͤndern ſtuͤnden / indem er dieſe nicht 

1 Shs allein 
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reiſe hatte Ihro Mai. der König von Spani 
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- allein gantz frey überall ab⸗ und zufahren/ an 
in allee Sicherheit handeln fahe/ fondern au 


daß fie fich gar einiger Herrſchafft und B 
fehles anmaſſeten. Er vergaß auch nicht/fi 


der heimlichen Chriften zu erkundigen / weld 


geneigt wären die Waffen zu ergreiffen / wer 
es würde nöfhig ſeyn und mit einem Wort 
er durchgrübelte alles was nöthig/ und eine 
gefchieften und liſtigen Spion zu erforſch 
möglich mar. Nierauff bewaffnete Ronqui 
lo 300. Spanier und mehr als 1500. Phili 
pinifche Indianer: Er verfahe fie mit nöth 
gem Proviant und Munition, rüftete auch dri 
groſſe und unterfchiedliche Fleinere Schiffe au: 
und befete fie mit gnugſamen Matroſen / we 
he alle ev nachmahlsı da das zur Schiffah 
bequeme Wetter herbeyfam nach die Molı 


cken abfeegeln ließ. Zum General diefee A 


me&e benennete er Petrum Sarmiento , ein 
braven wohlerfahrnen Soldaten / der au 


noch am geben, und zu Manilla wohnhaffti 


Diefer ging ab mit dem Vorſatz / alle feind) 
che Schiffe / die er in der See antreffen wi 
de / anzugreiffen und mit ihnen zu fihlage 
weil er fich ſtarck genug hielt ı den Gieg d 
von zu tragen. Wenig Tage vor ihrer A 


Paı 
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Paulum de Lima zum Commendanten von 
Ternate erklaͤret wenn man nemlich Meifter 
Davon feyn wurde, und feinem Bruder Fran- 
ciſco de Lima allerhand andere Gnade erz 
theilet/ in Anfehung feiner’ und ihrer beyder 
Vaters / Heinrichs de Lima , treugeleiſteter 
Dienſte. Paul de Lima war mit einer frontz 
men und Chriftlihen Dame , ungeachtet. fie 
des Mahometaniſchen KRöniges von Tydor 
ſahe Verwandtin war / verheyrathet. Er 
jatte fehr ftartliche Sand: Gürher auf Ter- 
1ate befeffen/ nemlich die Doͤrffer Guira, Mo- 
aquia, Mofaguita, Pavate, Pelveri , Sanfu- 
na, Tahane, Mayloa und Soma ; Auf der 
Inſul Maquien aber Sabele, Talapao, Tala- 


0a,Mofabouava, Tabalola, Tagono, Boba-. 


JaundMolapa.. Von dieſen meiften Orten 
atte ihn der König von Ternate verjaget / in⸗ 
leichen auch von Bitua auf Tydor und noch ei⸗ 
igen andern / unter dem Vorwande / daß er ſie 
nit dem Schwerdt erobert. Wie nun Paul 
je Lima ſolcher geftalt von feinen Guͤthern vers 
tieben war / ging er nach) Manilla, und rath⸗ 
hlagete allda mit dem Gouverneur über dag 
uf Ternate führende Vorhaben / zu deffen 
luͤcklicher Ausführung er ihm viel Dinge era 
fnete/ und zwar nur des Tages zuvor / ehe die 

e : Armee 
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Armee abreiſete. Seine Anſchlaͤge bekame 
auch Gehoͤr / und wurden betrachtet / als fold 


die von einem Menſchen herkaͤmen / welcher 
der abgeredeten Sache ſelbſt hoͤchlich interefl 
ret waͤre / und / ohne die von dem Koͤnige ve 
Ternate ihm vorenthaltenen Güter / auch d 
Jnſul Montil, die feinen Vorfahren zugehoͤre 
wieder zu erobern gedaͤchte. 
Dieſem Zuge nach Ternate wohnete au 
Dom Juan de Ronquillo, des Gouverneu 
Vetter / bey/damit alles defto eifriger folte 
trieben werden; und hatte /fowohl zu Waſſe 
als Sande mit dem Sarmiento,gleiche Gewal 
Solte ja etwan was an ihren Zubereitung: 


fehlen, fohoffeten fie / die Tapfferkeit der So 
daten würde es leicht erſetzen / fonderlich mer 
fie. die Feinde unverfehens überfallen koͤnte 


wie fie vermeyneten / daß es / wegen ihrer eilfe 
tigen Ankunfft / geſchehen würde. Indeſſen 
aber gewiß / w diefe Sertheilung des Obe 
Commando , und Gleichmachung zwey 


Perſonen den glücklichen Ausgang mehr ve 


hinderte. Zwar kan man nicht fagen daß il 
Worhaben gang unglücklich abgelaufen fe 


jedoch fehlete ihnen dieſes / daß ſie nicht gerade 


- Weges nad) Ternate fommen und allda ai 


landen kunten / mie ſie gerne gefehen haͤtten / 
uns‘ 








\ günfftes Suh. 493 
Sans äberaten, ee m 


en Feind zu überfallen / ehe erfich zur Gegen: 


* Nachdem nun Sarmiento allhier zu Mon- 
feine Schiffe hatte ausbeffern Jaffen/ machte 
’ | er 
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er ſich wieder auf / voller Hochmuth wegen de 
gehabten Gluͤckes / indem es ihn nicht eine 
eingigen Mann gekoſtet / Fam alfo in dem II 
fen Talangama au / und hatte mitten dur 
die feindlichen Carcaos , die fie in der Eilau 
bringen Eönnen / durchfahren müffen. Di 
König von Ternate wartete auf die Unſrigei 
hatte aber feine Schange mit unferer ehmahl 
gen Artillerie wohl verfehen / infonderheitda 
nenerbauete Bollwerck / welches er / zu Ehre 
feines Vetters / des Cachil Tulo , der es e 
bauet / nach feinem Nahmen hatte nennen la 
ſen. Bey ſolcher Beſchaffenheit nun / ſchie 
auf einer oder der andern Seite / etwas foı 
derbahres obhanden zu ſeyn. Unſere Leute ſti 
genindiefer Gegend an Land / obgleich die Tei 
nataner fich heftig widerfeßten / und al 
Kräftedamider anmendeten. Weil die Nach 
einfiel / muſte das Scharmutzieren auch ei 
Ende nehmen / und beyde Partheyen zoge 
ſich / Sicherheit halben / von einander zuruͤck 


Dieſer Gelegenheit aber bedienten ſich d 


Spanier / und brachten ihr grob Geſchuͤtz il 
swifchen an Land / pflantzeten es auch an De 
SSrrundauf die Weiſe / wie es Paul de Lim: 
der / feit felbiger Zeit und noch / Feldzeugme 
ſter in der Schange auf Tydor iſt / rieth ’ 
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nordnete. Der König dieſer letztgenandten 
fl ſchien zwar jederzeit vor die Unſrigen gut 
ſinnet ſeyn / auch willens zu haben mit uns in 
zͤndniß zu treten / wie er aus unterfchiedlichen 
herckmahlen es zu erkennen gegeben / dem 
ähndrich Duegnas auch vor gewiß verfpro: 
en hatte; Er blieb aber immer noch im 
weiffel / als wenn er fich befürchtet / die Spa: 
er würden ihr Vorhaben nicht ausführen, 
geachtet er ihre Tapferkeit zum öftern ge: 
jen und gepeufer. Indeſſen aber folte er die 
elegenheit/ was zu thun/ nicht verfäumen feiz 
verſprochene Treu und Glauben erfoderz 
128 auch / und nichts deſto weniger ließer al⸗ 
im Anftande / daB man auch hernach ges 


aubet/ diefe feine Schläfrigkeitfey Urfache an 


m ſchlechten Yusgange geweſen. Dem une 


achtet ließ Sarmiento, nachdem er fi wohl. 
graben fein Geſchuͤtz aufführen / und er⸗ 
jr von einigen Gefangenen, die fie bekom⸗ 


n / den gangen Zuſtand der Feſtung / und 
zs ſie vor Munition und Lebensmittel drin⸗ 
n hatten; Hierauf fing ex an derſelben 


arff zuzuſetzen und fie geaufam zu befchiefz 


1! wodurch aber die Belägerten das Hertze 
nes weges verlohren/ fondernihrer Seits fich 
der alle Anfälle aufs tapferſte ie 
* ie. 


Tyan, 
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Die Unſrigen muſten allerhand Hoͤhen ei 
nehmen / welche nach dieſem ſind geſchleiff 
worden / von welchen fie die Feinde / als wen 


es Cavalliere oder Schießkatzen geweſen w 


ren / harte beaͤngſtigten / alfo daß ſie / vermi 


telſt dieſes einzigen Vortheils / dem Krie 
vielleicht ein Ende machen koͤnnen wenn | 
nur die Belägerung mit vechtem Nachdru 
fortgefeget hätten. Allein es fingen Krane 
heiten an unter unferm Volcke zu regieren / d 
ſolcher geftalt zunahmen / daß vor das bef 
Mittel gehalten wurde/ abzuziehen / und d 


Volck auf boffere Zeit zufparen. Das Inte 


efle der Tydoriner ging ihnen gar nicht ; 


Hertzen / und andere Freunde ſchienen au 
gang laulicht zu ſeyn / alſo daß man überallger 
fe Schwachheit und Zaghafftigkeit ſahe. Go 


mag wiſſen was vor andre Urſachen mehr da 
unter geſtecket haben / denn es iſt kein Zweifft 
daß nicht mehr heimliche und ſtaͤrckere dazu kon 
men ſind / weil man ſich ſo gar eilfertig wied 
davon machte / und nach Manilla zuruͤcke Fehr 
te / anders aber nichts mit dieſem gantzen Fel 
zuge ausrichtete / als die Feinde verwegen ur 

hochmuͤthig zu machen. 
Alldieweil aber die Engliſche Nation d 
zumahl die eintzige war / welche in dieſen Mo 
* ge 
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mländern die Spanifche Monarchie verun⸗ 
higte und ihe Eintrag thun wolte, fuchte der 
Önig Philippus dieſem Ubel abzuhelffen/ und 
olte Durch die Mache feiner Waffen fie in 
iropa auf eine ungemeine Arch zuͤchtigen da⸗ 
ch aber alle dieſe Nordiſche Voͤlcker abhals 
Yin Indien nicht mehr alſo aus zulauffen / wie 
bißher gethan. Lind zwar nahm ihm Hoch⸗ 
vehnter Koͤnig im Jahr 1588. etwas groſſes 
welches ich kuͤrtzlich hier erwehnen will. 

Nachdem die Königin in England die 
nigin in Schottland Mariam Stuart eine 


ge Zeit im Gefaͤngniß gehalten, ließ fie ie 


lich aus ertichteten oder warhafftenStaats: 
fachen den Kopf abfchlagen. Der damah⸗ 
König von Schottland ietzo auch von Eu⸗ 
land / als der Maͤrterin Sohn / brachte als; 
d ſeine Unterthanen in die Waffen / ver⸗ 
ee Die Befaßungen/und grieff feiner Fein: 
welche ihn durch einen fo gewaltfamen Tode 
er Mutter beranber: batfe / Provinzien 
lich an. Vornehmlich fiel er in die, an 
1 Sluß Twede nahe anliegenden Ränder 
wie auch in die welche nahe an den Pro- 
zien Anandal und Gallowar liegen’ und 
‚den Fluͤſſen Chen und Soluce bemäffert 
den: Hierauf ruffte dieRöniginden Graf: 

gi fen 


dd 









ne 
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fen von Leiceſter, der in Holland war / zu 
ce und machte ihn zum General uber if 
Armee, daß alſo der Krieg in dieſen Nordiſch 
$gändern recht anging / und man ſich befuͤr 
ten muſte / daß dieſes Feuer nicht weiter ui 
ſich geeiffen möchte. Nach vielen Begeb 
heiten die zu meinem Vorhaben nicht gehoͤr 





beſtaͤttigte die Königin Eliſabeth Die yreu 


(Haft und Buͤndniſſe welche fie vorber fd 
mit Holland und Seeland gemacht / bered 
‚fie auch in dem Ungehorfam wider Die RO 
fche Kirche und den König Philippum zu 
harren / und Fieß ihnen fagen / weil der Kö 
ihnen den Handel und Wandel mit allen: 
nen Laͤndern verboten / würden fie gar w 
thun / wenn fie nach Indien reiſeten / und al 
verſucheten / daß die Indianer das Joch 


Spaniſchen Herrſchafft vom Halſe würfl 


ſie aber ſich des Gewuͤrtz⸗Handels bemaͤch 
ten. Alſo unterhielt dieſe Prinzeßin der 9 
‚derländer Rebellion, um dadurch zu ihi 
Zweck zugelangen/ und ihrem Ehrgeißeink 
nügen zu thun / gedachte auch mohl folcher € 
ſtalt ihre Herrſchafft auszubreiten / und e 


neue Monarchie vor fich aufzurichten / w 
denn die Schäße welche das Nord⸗ und € 
der⸗Meer alle Jahre Spanien zuſchicte / 
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davon fie ſchon ein gut Theil weg rauben laſ⸗ 
en/ ſich aber damit ziemlich beveichere hatte 
licht wenig beytragen koͤnten. Cie ſahe auch 
18 einen groſſen Vortheil an / daß fie allbe: 
eit Kauff⸗Haͤuſer in den Molucken / auf Ban- 
la, Sumatra Ceylon und den Javanifchen In- 
in aufrichten laſſen / wohin fie auch viel Krie⸗ 
es⸗Volck ſchickete / um allda den Meiſter zu 
dielen/ und ſich in Stand zu ſetzen / die Freund⸗ 
* in eine Herrſchafftliche Gewalt zu ver⸗ 
hren. 


Der Koͤnig Philippus, deſſen Gedult je⸗ 
erzeit mit geoffer Klugheit und Vernunfft bes 
leitet wurde / beſchloß / nach feiner ihın ange⸗ 
hrnen Großmuͤthigkeit / dieſer Hydra Ler- 
za auf einmahl den Kopf abzuhauen / und al⸗ 
‚die Quelle des Ubels zu verſtopffen. Date 
nhero ließ er die mächtiafte und entſetzlichſte 
ſotte / die man in dieſen letzten Seculis auf den 
cean geſehen / ausruͤſten / mit dem gaͤntzlichen 
orſatz / England Feſſel anzu! egen / und es im⸗ 
zu Druden. Dannenhero wurden auf viel 
oſſe Schiffe zwantzig tauſend Soldaten zur 
dung zu gebrauchen / und 9006. Matroſen 


bracht / ferner 2730. Canonen, genungfame 


unition , Spiſſe und Schießgewehr vor die 
tholiſchen in England / von weichen man 
| 12 hof⸗ 


* 
— — 





ui. 


B KA 


weniger fie verhindern koͤnten wenndie Sp 


Oberſter General, der Hertzog von Parma 
ber/der dazumahl Gouverneur von Flande 
war/follte zu ihn floffen. Dieſer letztere 5 
Ordre befommen an Cavallerie und Infant 
rie eine Armee von 30000. Mann zuverfai 
len / nebſt aller benöthigten Munition und Pr 
viant , um damit wenn es Zeit ſeyn würde 
Engelland uͤberzugehen / die Temfe einzum 
mem / ſich nach Sonden zu begeben und.allda t 
nen Catholicken Waffen auszutheilen.  / 
dieſem allen defto beffer fort zufommen mil 
man erſtlich die Engländer zur See übermi 
den / als welche da gar mächtig waren / aucht 
Beſchaffenheit und Beſchwerligkeiten der de 
tigen See / nebſt der. rechten Zeit / die Sch 
farthen allda fortzuſtellen gar wohl wuſte 


- der zum wenigſten / muſte man fie erſchreck 


und verjagen / damit fie ſich dev Überfahrt d 
ver Trouppen welche der Hertzog von Parn 
zu Duͤnkirchen und Neuport in Bereitſcha 
hielt / nicht unterflünden gu widerſetzen; vie 


niſch 





2 
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iſche Flotte ſich würde fehen laſſen / ſich auff 
tefelbige zu begeben. Dieſe groſſe Flotte ging 
en 29. May im Jahr 1588. von Liſabon adv. 
juſte aber bald von mwideigem Winde viel 
usftehen/ und auf den Küften von Bayonna 
wlohr fie deep Galeren. Es Fam auch Feu⸗ 
‚in das Pulver daß ein groß Theil davon in 
e Lufft ging/ der General aber dadurch ges 
thiget wurde nad) der Corunna surücke zu 
hen / um fich wieder mit allem Benoͤthigten 
verſehen von wannen er nicht eher als den 
Julium wieder abgehen konte. Als er auf 
e Höhe von 48.Grad der Breite kam / ſchick⸗ 
er. den Dom Louis de Guzmann ab/ dem 
erbog von Parma Nachricht zu bringen und 
n lebten Tag deflelbigen Monaths war es 
m Cap. Lezard, welches die Spitze von 
rnwal iſt / gegen über. Allhier ließ er die 
egel einziehen und bekam gewiſſe Nachricht / 
ß die Feindlichen Schiffe / so. an der Zahl 
Pleimuth wären. Der Engliſche Gene- 
‚ hatte bey anbrechendem Tage unfere Slot: 
entdecket / und ob er gleich vermennere ſtarck 
nung zu ſeyn / auch die Schiffareh fehr wohl 
fund / hielt er Doch vor beſſer fich zurücke 
siehen und eine. Schlacht zunermeiden. 
3eil aber feine Schiffe leichte waren machte 
Ji 3 er 
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et unſer Arriere-Guardedurch feine often An 
fälle viel zu ſchaffen. Es kam auch das Feue 


Aa in das Pulver von einem der geöffeften Schiff 
I | der Cathol. Flotte aus Guipufcoa, und einen 
J andern aus Andaluſien wurde fein groſer Maſt 


baum abgeſchoſſen / hierauf von zweyen / un 
nachmahls noch von mehren Engliſ. Schiffen 
auf deren einem Franciſcus Drak ſich befant 
angefallen / daß es fich ergeben mufte. Don 
Pedro de Valdes der es commandirte/ und ei 
ſehr berühmter und herßhafter Spanifcher Ca 
pitain, auch General-Lieutenant war/ wurd 
hierauf gefongen. Die Engelländer führte 
ihn nach.Pleimuth,nebft einer groffen Summ 
Geldes / welche fie auf dem eroberten Schifl 
funden / nebftso. Canonen. Bey diefem Gi 
fechte wurden auch biß 400. Spanier niederg 


= 


EEE DE)? 


Bi | macht oder gefangen. Den 2. und 4. Auguf 
| 1 u ftiejien Howard und Drak zuſammen / da hir 
a wie einige berichten, 100. Schiffe ſtarck warcı 


aber gantz leicht und wohl zu regieren / und all 
ſehr geſchiekt ven Unſerigen ſtets Abbruch 3 
hun / weiche hergegen ſehr ſchwer und ung 
schickt waren’ ſonderlich die Gallion St. Johan 
nes von Portugall genandt / Die das gröffefl 
Schiff der ganzen ;Slotte war 7 und wordt 
fich/ Johann Martinez de Recalde , der ra 

en | m 
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in Paredes, der Marquis von Favara, und an: 
ve berühmte Officirer mehr befunden. Aller 





fer Swierigkeiten aber ungeachtet / Famen 


dlich die Unſrigen doch biß an die Inſul Wicht, 
n wannen der Hertzog von Medina Sidonia 
Expreſſen an dem Hertzog von Parma, der 
zumahl zu Bruͤgge war / abſchickete / und ihn 
ch / ihm Pulver und Kugeln / deren er benoͤ⸗ 
[get war / zuzuſenden / auch ſich ſelbſt / nebſt 


n vorhandenen Voͤlckern aufs eilfertigſte zu 


chiffe zu ſetzen / und zu ihm zu kommen. Al⸗ 
n / es hatte dieſer Printz entweder unuͤber⸗ 
ndliche Verhinderniſſe gefunden / oder gehei⸗ 
Urſachen gehabt / welche auch in dieſem 
ill feine Reputation allerhand wunderlichen 
theilen der Menſchen bloß geftellet/ daß er 
fe gange Sache fo langfam fortſtellete / und 
s gantze Werck / welches fo wohl abgereder zu 
n ſchiene / garnicht fo ablieff / wie man ſich die 


oſſe Hoffnung davon gemacht hatte. Da⸗ 


rch aber wurden die Feinde ftolg/ weil ihrer 
Kennung nach Windund Wellen fich vor die 
erecheigkeit ihrer Sache erklaͤret und wider 
8 vor fie geftritten hatten / dannenhero fie 
ch Freuden⸗Schuͤſſe thaten. Kurk darauf 
ß die Königinin Engelland hieruͤber ein Edit 
Iblicipen/ wider welches ein gewiſſer Catho⸗ 

3004 liſcher 
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liſcher Geiſtlicher / und von Geburt ein Eng, 
laͤnder / unter dem Nahmen Andreæ Philop 
tro, ein gelehrtes Buch geſchrieben. 

Die mit der Königin Elifaberh alliirten Hi 
laͤnder und Seelaͤnder waren Zeugen desfofo 
theilhafftig vor fie laufenden Ausganger 
wodurch fie denn immer mehr Fühne wurde 
neue Dinge, fich großzu machen / vorzunehme 
"Dbgleihihre Treue und Gehorſam die fiei 
rem Könige fchuldig waren / im Stiche blieb 
Sie fingen auch von felbiger Zeit an dahin; 
trachten / mie fie fichder Schäße in Orient, d 
Gold: und Silber⸗Bergwercke / der Specerei 
en und föftlichen Gewuͤrtze der Seide und de 
gleichen bemeiftern Eönnten wie man herna 





aus ihren verwegnen Schiffahrten gefehen ha 


Woriũen fie denn dem neuen Exempel der En 
länder u. denen Alten/desColumbi, Albuquei 
que, Magellani, Gama und Cortefii nachfo 
geten / wie man ferner zu fehen haben wird. Sit 
dem aber die Engelländer und erfigedach 
Holländer fich fehr über den fehlechten Au 
gang diefes wider Engelland vorgehabten At 
ſchlages erfreuen und daraus emne Folge ve 
Die Gerechtſamkeit ihrer Sache machen wollet 
bittet man.einen jeden nachzudencken / wie offi 
Gott den Heyden) wider fein Volck / aus ie 
DR, | gehe 
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eheimen Kathfchluffe / groſſe Siege verliehen 


at. Man muß offte das Creutze dem Gluͤcke 


orziehen / und ein warhafftig fromm und 
hriſtliches Hertze / wird jederzeit den Verluſt 
öher achten als einen ſolchen Sieg / welchen 
hott ihm nur im Zorne giebet. | 
Nach dem Ronquillo wurde Santiago de 
era Gouverneur von den Philippinen ‚und 
atte gan abfonderlichen Befehl bekommen / 
je Inſul Ternate, worauf die Engelländer 
it einiger Zeit in vollfommner Sicherheit 
andelten/ mit Kriege anzugreifen. Auch bat: 
halle benachbarten Nationen ihre Packhaͤu⸗ 
t allda / ausgenommen die von Java und von 
alcar nicht. Es waren auch über zwey tautz 
nd fünff hundert Mohren allda die ihre ab: 
jeuliche Lehre predigten. Vor Portugal 
rchte man fich nicht mehr / doch ſtunden fie 
ch immer in Furchten vor. den Spaniern/ 
elche je mehr und mehr zu der Rache Urſache 
erkamen. Es wuſie auch der König von 
ernate gar zu wohl / daß Sarmiento und 
onquillo ohnfehlbar ihren Zweck erreichet / 
enn nicht die Rrandkheiten unter ihre Voͤl⸗ 
er kommen waͤren. Alsmannın zu Tydor 
fuhr daß in den Philippinen neue Zuberei⸗ 
gen zu einem Kriege gemacht würden Fam 
Si 5 Diefe 


T 
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ſul Maquien und Homero, und weil diefe In 


Flotte mit Munition und Geſchuͤtze ſehr woh 


— 









die Zeitung bald durch Spionen nach Ter- 
nate. Der König ließ alsbald feine Untertha 
nen verfammlen / infonderheit die von der In 














ſuln ziemlich volckreich waren’ Famen sie au 
40. Carcoas dahin. Es wären ihrer annod 
eine viel geöffere Anzahl kommen wenn es dei 
König erlaubet / und eg nicht nur auffo viel ein 
geſchrencket hätte; / wodurch er denn nicht unter 
laſſen konte feine Furcht an Tag zu geben / daf 
fie fich etwan auflehnen möchten indem Dieft 
Länder voller Chriſten waren / er fie auch mi 
allzu hohen Tribut überlegerhatte. Es ernen 
nete aber Santiago de Vera zum General det 
Capitain Johann Morones, dem es fo wenig 
an Klugheit und Verſtande / als feinen Solda 
ten an Tapfferkeit fehlete / wie denn aud) DI 





verſehen war. Paulus de Lima hatte übe 
diefes alles die oberfte Aufſicht; es mag abe 
aus Hochmuth oder Ehrgeiß oder aus einer an 
dern Urſache herkommen feyn / fo waren Dod 
Vera und er fo uneins / und ihre Gedanckel 
ſchickten ſich fo wenig zuſammen / daß / ehe ſi 
noch von Manilla abſeegelten / man ſchon faget 
konte / daß bloß und alleine dieſes ein faſt ohn 
fehlbahres Merckzeichen eines uͤbeln Ausgan 

| ge 
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Ber Indeſſen gingẽ fie doch mit gutem Wind 
d Wetter unter Seegel / und famen über die 
Dreher fo man vor Die gefährlichften haͤlt glück: 
& hinüber : Als fie fich aber am ficherften 
häseten / ſchienen faft in einem Augenblicke 
ch alle Elementen wider ihre Flotte zu em⸗ 
dren. 

Der Sturm war entfeßlich und die mel: 
en Schiffe wurden überaus beſchaͤdiget / das 
ornehmſte aber / ſamt Menſchen und allem 
308 darauf war ging gar zu Grunde. Es 
ar. die Gallion St. Helena genandt / auf wel: 
je.die groſſen Canonen „ womit man die 
Sıhange befchiffen folte / nebft vieler Munition 


nd andern zur Belagerung nöfhigen Dins 


en / geladen waren. Ohngeachtet aber Die: 
8 Ungluͤckes feßeren fie doch ihre Reife fort’ 
it beftandigem Dorfes / ihr Vorhaben aus: 
führen. Der König von Bacham Fam ihnen 
itgegen mit feinen Voͤckern / welche er unter 
m Vorwande aufgebracht hatte / einige See⸗ 
aͤuber / Die die See unſicher macheten / zu vers 
eiben. Und weil er ein Chriſt worden / auch 
e heilige Tauffe empfangen / ſtellete er ſich 
hr betruͤbt und weinete / daß er den Fehler bes 


ngen/ und wiewohl gezwungener Weiſe / den 


hriſtlichen Glauben wieder verlaͤugnet bon 
m 


7 | 4 
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Er begeigete alſo groſſe Reue / verſprach auch im 


Ban mehrere Beftändigkeit/ und daß er ſei 
ner Seelen Seeligfeit allen andern Dinge 
vorziehen wolle. | # 

Als nun der Sturm vorüber mar / un 
die Unfrigen Ternare zu Gefichte bekamen 
wolten fihdie Feinde nicht unterftehen fie mi 
ihren Carcaos zu erwarten / fondern gabe 


bald / als die Unftigen das erfte mahl auf fi 
loßfeureten / die Flucht / welches fie aud) gai 


wohl thun fonten, indem es ihnen niemank 


zu verwehren / noch ihnen in der Flucht Abbrud 


zu thun / vermochte. Es waren aber Die znsel 
Könige von Tydor und Bacham mie aud) Pau: 
Ius de Lima dee Gedancken / man folte Di 


Schantze an etlichen Orthen und zu gleiche 


Zeit angreiffen mie denn auch eben dieſes / Fer 
dinand Boto Machado , Capitain von einti 
Gallion, am rathfamften zu feyn vermeynete 
Allein der General, welcher dem Lima nicht 
frauete / weil ev Des Königes von Tydoı 
Schwager war / mit dem er nicht wohl fund 
dert Machado aber auch vor einen allzu grofler 
Freund von diefem Printzen hielt/ wolte dieſen 
Rath nicht folgen / aus Urſache / wie er ſagete 
daß es nicht thunlich waͤre / ihre Macht durch 
ſolche Zertheilungen zu ſchwaͤchen / als J 

oht 








— — 
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in diß durch den ausgeftandnen Sturm fihon 
mung abgemattet ware. Alfo wurde nur 
Heine die Schange belägert ; Weil aber die 
jelägerten gar wohl wuften/ in was vor Be; 
haffenheit unfere Leute wären / mehreren fie 
ch tapffer/ und thaten wider alle unfere Anz 
He einen herghafften Widerſtand / fchrien auch 
eUnſerigen an, und machten ein groß Gelaͤch⸗ 
r / alsfieunfere Batterien fo ſchlecht befun⸗ 
n. Dieſes Spottes aber / den fie erdulden 
uſten / Urſache kam daher / weil ſie in dem 
gedachten Sturm ihr groſſes Geſchuͤtze ver— 


hren hatten / jedoch raͤcheten ſie ſich hernach 


den Indianern von Java , welche in des 
oͤniges von Ternate Dienften ſtunden / vechtz 
affen / und liefen die Nefftigkeit ihres: Zor- 
s mit ziemlichen Nachdrucke fühlen. Denn 


8 diefe Barbaren ihre Tapfferkeit in Auss 


en fehen laffen und zeigen wolten / wie fie 
armutzieren / anfallen’ und ſich in Ordnung 
jeder zuruͤcke ziehen koͤnten / wurden ſie unters 
iedliche mahl von den Spaniern fo geputzet / 
ß ſie in den folgenden Kriegen ſchwer dahin 
nten gebracht werden / ſich wiederum gegen 
gebrauchen zu laſſen. Dieſe Belaͤgerung 
irde etliche Monat lang mit gar ſchlechten 
atzen fortgeſetzet / und glaubet man, ven der 
| Eene- 


| 
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General hätte dem Rathe derjenigen / Die dx 
Handwerck verſtunden / folgen / und noch eüı 
Attaque auf der andern Seite vor der Scha 
tze / in dem Golfo von Limathao anlegen / al 
nach und nach an den Platz anruͤcken / und ih 
auf der Seite beſchieſſen wollen / wuͤrde es wol 
gluͤcklich abgelauffen ſeyn. Allein Morone 
wolte dieſem Rathe / wie geſagt / nicht folget 
ſondern verließ ſich auch feine eigene Erfahrun 
und wartete auf eine gute Gelegenheit / die B 
laͤgerung gantz ſicher zu führen / dannenhero 
auch genung ſeyn ließ / ſich gegen die See zuk 








gern / jedoch ziemlich von dee EC change entfe 


net. Esthataberdie feindliche Artillerie det 


noch unter unſerm Volcke groſſen Schade 


alſo daß ihr viel getoͤdtet wurden / und dennot 
nichts ausrichteten / bloß um der ee 
feit willen daß man ftets auf einer Stelle liege 


bleiben wolte. Eben diefes war auch die Urſach 


daß die Barbaren’ Durch andere YBege Succut 


bekamen / derer Zugänge man aber/ wie einig 


fagen wolten / mar mit dreyfig Mann hat 
verſperren Eönnen. Denn dieſes verficherke 
die zwey Koͤnige / welchen man doch ihr bey 
fer Gelegenheit verdientes Lob geben / und fü 
befennen muß / daß / wenn unſer General mM 
gewollt / ihre Tapferkeit ſchon geholffen Hatkı 
| | | un 
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Stadt iſt dennoch gans offen. _ Linfere Leute 
fen hurtig an / und ſtuͤrmeten friſch J 
oß / 
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loß / allein die inder Schange thaten desgle 
hen / und fchoffen mit ihrem groben Geſchuͤt 

} ſtarck unter. die Spanier / daß auch ihre Hit 
J in etwas nachließ. Indeſſen thaten die au 
der andern Schantze einen Ausfall / welches ſ 
auch gleichſam aus dringender Noth thu 
| müffen ; indem einige von unfeen Soldate 
Diejenigen Fahrzeuge / auf welchen die Indie 

| | ner von Java. anfommen waren’ mit Feuer ar 
| 9 ſtecketen. Es brandten aber dieſe Fahrzeug: 
y | welche fie Jonquen nennen / alſobald Fichte 
R 14 Lohe / weil fie alt waren daß auch Diejenigen 
u fo fie verwahren folten/ den Brand nicht ver 
| hindern Fonten / und alfo die Waffen wohl ei 

greiffen muften. Diefe machten mitdenen di 

aus der Schange fielen / ohngefehr 300€ 

Bu Mann aus/ wovon ihr 1000. mit Roͤhren bi 

oa waffnet waren/ unter felbigen aber Faum 200 

| a fich derfelben recht zu bedienen wuſten / die at 

dern hatten weder lange noch kurtze Spifle/ not 

fonft lang Gewehre / fondern nur die ſogenann 

ten Toranas , die etwas länger als eine Klof 

ter ſind und den Wurff⸗Spiſſen aͤhnlich fehet 

Einige von denenfelben ind gemacht wie Dfe 

le welche fie ohne Bogen mit groffer F 








werffen / jedoch nur die Ungeharniſchten ve 
wunden Fönnen/ und werfen fie Diefelbigen “ 
| w 


br 
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eder gerade hinaus / wie man nad) dem Ziel 
hieſſet / oder hoch / daß ſie von oben herab fal⸗ 
N. Andere pflegen ſich auch nur des Schild: 
nd Schmwerdtes zu bedienen. Ihrer viel fochs 
n defto getroſter oder vielmehr verwegner / 
eil ſie mit Kuͤriſſen und eiſernen Sturmhau⸗ 
n / welche fie von Portugieſen erhandelt / bes 
cket waren: Nichts deſtoweniger aber’ als 
ſich mit den Unſerigen vermiſcheten / konten 
ihre benoͤthigte Vrdnung nicht in acht neh⸗ 
en / ſondern verlohren / bey der vorgefallenen 
nordnung / auch das Hertze. Indeſſen war 
ſes Gefechte eine groffe Verhinderung gegen 
r Spanier Vorhaben / welche die bepden 
bangen nicht zugleich angreiffen konten / wie 
ſich vorgeſetzet denn por dieſes mahl mu⸗ 
n fie alle fechten / auch fd gar die oberſten 
efehlshaber / welche fo wenig Davon befrepet 
wen / als der geringſte Soldate. Es hielt ſich 
er Chorones in dieſer Action ſehr wohl / 
d die Spanier harten ein ſolch grauſames 
etzeln unter den Feinden verfuͤhret daß faſt 
e Indianer von Java auf dem Platze blieben. 

Die aus den Schangen hielten auch nicht 
rathſam die Unſerigen von der Seite anzus 
iffen / fondern fielen nur die von Tydor und 
-ham etliche mahl an / ohne aber ihnen grof: 

| Kk— ſen 








ER 
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wenn die Gallion von Goa ankommen murdı 
durch welche fie den Schaden zu erſetzen Hof 
gen den fie in dem groſſen Sturme erlitte 

2 


hat 


fenergeben muͤſſen / wenn die Unferigen nur no 
eine kuͤrtze Zeit die Belägsrung fortſetzen f 
nen. Indeſſen begaben fie ſich im Angeſicht d 
Seinde wieder zu Schiffe / dieſe aber ua 
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obald mit allerhand muſicaliſchen Inftrumen- 
en und groſſen Freudens⸗Bezeigungen / über 
hren erhaltenen Sieg / aus der Feſtung heraus; 
Ind die aus Alien und Europa fommenden 
remden Gaͤſte / infonderheit aber ihre neuen 
reunde / die Engelländer/ verfäumeten nicht? 
dee Freude über ihr Gluͤcke / ihnen zu bezeigen! 
-s ſchien aber / obföntendie Ternataner ihren 
luheſtand nicht ertragen / noch ſich ſelbigen zu 
tus machen. | | 

Sobald ſie ſich nehmlich im Frieden be— 


inden / wurden die alten Verdruͤbligkeite n 


viſchen dem Könige und feinen Vetteta wies 
et hervor geſuchet; Wannenhero dern ſich 
ne ſehr bequeme Gelegenheit) unſer Vorha⸗ 
n auszufuͤhren / hervor that wenn nu nicht: 
sen dergleichen Umſtaͤnde / woraus fie ihren: 
rſprung nahmen es auch wieder verhindert 
itten. Cachil Mandraxa war der Angeſe⸗ 
afte unter allen Kindern des Sultan Aerio, 
eil er von der Königin Purriz gebohren mor- 
n. Der Water hatte auch willeng gehabf 
n zum Nachfolger in feinem Keichezuerfläh : 
n / er war aber nachmahls bey ihm in Ungno⸗ 
derfallen / weil er ſich an etwas vergaffer/dv ‚8 
aften unter den Politicis nicht leicht vor eĩ ne 
ͤnde gehalten wid. sh tte ſich nehm lich 

ar a 


4 
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Cachil Mandraxa in die Prinzeßin Filolo, De 
Königes feines Brudern⸗ Tochter / euſerſt ver 
liebet / und dieſe ſchien auch feine Liebe nicht übe 
anzunehmen. Der Infantin Water traff ſ 
einmahl in einem vertraulichen Geſpraͤche / un 
in einigen Zimmern / die nur allein vor ihn ve! 
bleiben folten/ an. Er hatte Eeine Urſache; 
Bu dafs fie außer den Schranden di 
Erbarkeit geſchritten waͤren / nichts deſto wen 


ger aber Ba er ſich fo ſehr daruͤber daß ı 


alfobald beſchloß / dem Mandraxa Die Nachfo 
ge im Koͤnigreiche zu benehmen. Hierauf r 
gierete der unaͤchte Enckel / wiewohl wider Di 
Willen aller feiner Vettern / die fich darinn 
widerſetzten / auch fo weit gingen / daß fie fi 
wider ihn verſchwuren / und ihm ums geben; 
bringen fuchen molten. Er hatte aber di 
Gluͤck oder die Geſchickligkeit / dieſem Donne 
ſchlage zu entgehen / und in Sicherheit zu gela 
gen / ohne es mercken zu laſſen / daß er etw 
davon erfahren. Indeſſen ließ er einesma 
den Cachil Mandraxa zu ſich ruffen / und vet 
te gang allein mit ihm / über Die Liefachen d 
Virdruſſes / den fie ehmahls unter a 
habt / und verficherte ihn / daß er wuͤntſche 
nach allem feinem Vermoͤgen diefelben gan 
Lich auszurotten / und hingegen eine N 
ee 
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ee pen nme nn men en —, — — —— 
eſtaͤndige Freundſchafft wiederum zu ſtifften. 
Er hielte davor / die Infantin Filola Fönne viel 
zu beytragen / indem ihm die Freundſchafft 
wifchen ihe und ihm (dem Mandraxa) bekannt 
haͤre / und er alſo glaubete daß 4 wenn ex in 
iefee Sache fugete / ſich das andere alles auch 
bohl geben wuͤrde: Alſo wolte er gantz gerne 
arein willigen / daß er dieſe Prinzeßin heyra⸗ 
hen möchte / jedoch / weil fie dem Könige von 


ydor allbercit. verfprochen waͤre / möchte — 


iefem nicht gerne aufs neue Urſache zu einem” 


Verdruß und Vorwande geben / einen neuen 
drieg anzufangen / und die Ruhe zis verſtoͤh⸗ 
n / die ſie erſt ſeit kurtzem zu genieffen angefan⸗ 
en; Haͤtte ſich dannenhero vorgenom̃en / ihm 
ur einen guten Rath mitzutheilen / jedoch mit 
m Bedinge / daß die Sache unter ihnen bey: 
n gantz geheim gehalten würde. Mandraxa 
rieth voller Erftaunen und Verwunderung 
der eine ſo unvermuthete Gnade / daß er auch 
je Freuden nicht konte vernuͤnfftig genung 
achdencken / wie es möglich wäre / daß ein 
önig7 der vor kurtzer Zeit fein groͤſter Feind 
weſen / ihm in einem Augenblicke fo gar gnaͤ⸗ 
g worden ſey / als woraus er gar leicht groſ⸗ 
n Argwohn haͤtte faſſen koͤnnen. Alſo verſi⸗ 
erte er ihn nur vor die hohe Guͤtigkeit / die er 

Kfz ihm 





Typen 
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ihm erzeigete + feinen demuͤthigen Dane’ um 


daß er jederzeit feinem “Befehle aufs euferfl 
nachkommen wolle / bath ihn aber auch zugleich 


Daß er nicht langer verziehen wolle / ihm den gt 
dachten Rath mitzutheilen. | 


Hierauf ſagte dieſer Hflige Rönig zu ihm 
Ich habe ein Mittel erdacht / wodurs 
euch mit dem kan geholffen werden / wot 
nach euch ſo heßtig verlanget / ohne da 


ich der König von Tydor über mich bi 


ſchweren könne. Ihr muͤſſet aber die Sa 
che ſehr geheim halten / welches ich au 
meiner Seite gleichfalls thun will; Ma 
chet nur eure Anſtalten / und entfuͤhret d 
Infantin bey Nachtzeit / iedoch daß es nich 


—— 


Davon Wiſſenſchafft habe / ſondern vie 
mehr iederman glaube / die Gewaltthe 


kommie bloß und alleine her vonder Grẽ 


ſe eurer Liebe / und daß ihr es / ohne mi 
das geringſte zu entdecken / gethan habe 
Ich werde mich ſtellen als verdrüffe € 
mich / ich werde mich offentlich beſchweren 
‚als haͤttet ihres mir zum Schimpffe a 
gethan / und miteinem Worte / ich wert 





dgl 
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en / zu uͤberreden / daß ſie mir die Schuld 
ticht geben follen / und ich nicht davor 
onne. Und über diß alles / mein lieber 
Better / halte ich Davor / ich fen fchuldig 
ie Wohlfahrt und Bergnügung derer 
on meinem Haufe allen andern Dingen 
orzuziehen. Ich will fchon alles wahr- 
ehmen was zur Ruhe und Sicherheif 
neines Königreiches wird gehören / und 
yr werdet unterdeſſen gang vergnuͤgt die 
Yerion die ihr ſo höchlich liebet / beiigen 
dnnen,  Mandraxa fonte fic) der Thraͤnen 
icht enthalten er fiel gantz außer ſich ſelbſt ſei⸗ 
m Vetter zun Fuͤſſen / und kuͤſſete ſie ihm war 


m auch unmoͤglich die Gedancken ſeines ver⸗ 


bten Hertzens länger zu verbergen. Jedoch 
aͤßigte er / ſo viel ihm moͤglich war / die Freude 
e ihm dieſe neu erhaltene Hoffnung verurſa⸗ 
ete / machete indeſſen alle Anſtalt der Infan- 
davon zu ſagen / auch mit ihr die Zeit / den 


ech / Die Perſonen und andre Umſtaͤnde / wie 


die Entführung anſtellen wolte / abzureden. 

Sie erwehleten einen Garten hierzu / wel⸗ 
en ſie darum vor bequem hielten / weil er nahe 
der See lag / auch dichte mit Baͤumen be⸗ 
schfen war / jedoch. daß man zwiſchen denſel⸗ 
en gar leichte die vorüber fahrenden Schiffe 
J Kt 4 ſehen 





in — 
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ſehen konte. Als der abgeredete Tag hevgt 
Fam / begab ſich die Infantin in den Garten / de 
man denn ein Schiff heran fommen ſahe / wel 
ches gute Ruder: Burfehe / und Soldaten m 
Blumen⸗Kraͤntzen gezieret / aufhatte / aus we 
chem Zierathe man ziemlich erkennen konte / wa 
ihre Schiffahrt zu bedeuten haͤtte / ob Fe lei 





gantz ftille und ohne die gemöhnlihe Schiffs 


Mufic daher fuhren. Cahil Mandraxafpran 
aus dem Schiffe heraus / jedoch ‘gang ſtille 
hatte auch) niemanden bey fichy als eine Elein 
Anzahl feiner tapferften Freunde / und dami 
nahm er / als ein ander Talafius, oder wie DI 
alten Römer bey dem Raube der Sabinifchei 
Weiber gethan / die Prinzeßin Filola, und di 
bey ihr befindlichen Weibes⸗-Perſonen / me 

Sie brachten ſie alle aufs eylfertigſte zu Sch 
fe / und machten ſich mit ihnen ſo geſchwinde 
als moͤglich war / an einen andern ſeſten Def 
der Inſul. Er befeſtigte ſich allda / und vera 
be fich mit allem / was einem Kriegsmanne 
thig iſt und nach dieſem gab er auch feiner Lieb 
Raum. Es eroͤffnete aber die Fama, als ein 
Feindin der Heimligkeiten / dieſe Entführum 
gar bald daß ſie ſowohl dem Könige von Ty 
dor zu Ohren kam / als den Koͤnig von Terna 
te Urſache ſich daruͤber zu beſchweren Bob: 
/ | l 


[2 
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an dieſer den Schimpff der ihm dadurch ange: 
han worden / hoch anzog / und fonft vedete ein 
Der Davon / nadıdem e8 ihm feine Gedanden 
der Gemüchs- Neigungen eingaben. Der 
doͤnig / der das gantze Spiel ängeftellet / auch / 
zu ſagen / die Perſonen ſelbſt / die mit ſpielen 
lten / Dazu angeſtifftet hatte / ließ die Groſſen 
es Königreichs verſammlen / worunter die mei⸗ 
en des Mandraxa der betrogen werden folte/ 
einde waren. - | 
Er beſchwerete fich hefftig wider ihn / fit 
ete auch) alles noch non den Zeiten des Sultan 
abu hervor / und ftellete fich überaus bekuͤm⸗ 
ert / fragte fie hernad) um Kath was hierbey 
‚than wäre / und wie Diefe offenbahre Ge⸗ 
altthat beſtraffet werden fönte. Es fehlete 
ich nicht an folchem Rathe / mie er ihn ſuchete / 
bein alle einig waren / daß dieſes Verbrechen 
cht ſcharff / und wie es die Gröffe des Fehlers 
rdienet hätte / beftraffet werden müffe, Alg 
:fes fo befchloffen / ſchickte der König Bothen 
ch feinem Vetter / und ließ ihn bitten zu ihm 
ch Hoffe zu kommen / womit fiennter einan: 
rein Mittel erfinden koͤnten / die Urtheile und 
le Reden die von feiner That zu hören waͤ⸗ 
n/ zu beſtillen / auch die benachbarten Fuͤrſten 
ßwegen zu beguͤtigen. Cachil Mandraxa ge⸗ 
gt 5 boys: 


















— 
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horſamete / weil ihm ſein Gewiſſen Zeugniß gab 
daß er nichts gethan / was nicht des Koͤnige 
Willen gemaͤß geweſen / under denſelben Feinee 
weges überfihritten habe. Die Infantin abe 

ſuchete ihn abzureden / daß er nicht nach Hoff 

gehen ſolte. Dennob ſie gleich einejunge 
ſon / und nicht viel uͤber 20. Jahr alt war / kan 
te ſie doch den Koͤnig ihren Bruder gar woh 

und wuſte / daß es ihm ein geringes waͤre / feil 
Wort zu brechen / vornehmlich in Anſehung ſei 


ner Freunde / Denen er niemahls trauete / * 





er fie ſtets im Verdacht hielt / fie würden noc 
regieren wollen. Es ſchlug aber Mandrax 


den Rath der Filola aus / und machte ſich au 


den Weg / und alserbey Hofe anlangete / ging 


er in den Pallaſt / nur mit feiner gewöhnlichen 


Leib⸗Guarde hinein / trauete alſo nicht allein 
den neuen Verſicherungen die ihm waren ge 
geben worden / ſondern auch dem heimlichet 
Verſtaͤndniße welches zwiſchen ihm und feinen 
Vetter dem Koͤnige gemacht worden mar. E 
nahete ſich alſo zu dem Koͤnige / um ihm Di 
Hand zu kuͤſſen / der ihn aber mit ſolchem Er 
anredete / als er hätte thun koͤnnen / wenn ihl 
gleich nicht das allergeringſte von der Enefüh 
rung der Infantin bewuſt / noch er defjelben ® 
ſter Urheber gewefen ware ; Denn —— 
J 1 
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m: Er wuͤſte anders nichts zu thun 7 als 
m das Leben zu nehmen; um das Werbres 
jen/ fo in feinem eigenen Pallaſte / und wider 
en / feinem Scepter und Königlichen Hoheit / 





ebuͤhrenden reſpect, durch ihn veruͤbet worden) 


ach Verdienſt zu beſtraffen. Mandraxa glau⸗ 
ete Anfangs es wäre nur Schertz / und der 
oͤnig ſtellete ſich alfo / ihr abgeredetes Werck 
eſto beſſer zu bemänteln : Als er aber endlich 
r ſchaͤndlichen Verraͤtherey feines Vetters 
wahr wurde / wolte er auch ſeine Unſchuld an 
-ag legen / und die Wahrheit zuerkennen geben. 
llein / manließ ihm hierzu nicht Zeit’ fondern 
r König gab einen groffen ſtarken Mohren der 
ch darzu fchon fertig hielt / ein Zeichen / ſeine 
rauſamkeit auszufuͤhren / welcher auch alſo⸗ 


ild mie bloſem Sebel auf den Printz loß / und 


nerbaͤrmlich in Stuͤcken / hieb / wowider aber 


an feine Verantwortung nicht anhoͤren wol⸗ 


auch niemand vor ihm bath oder ihn zu recht⸗ 
eigen ſuchte / zumahl da feine Brüder Cachil 
ulo und Cachil Safur gleich dasumalnicht auf 
ernate waren. Der erſte war Gouverneur 
n gedachter Stadt / und der andre Tberfter 
miral zur See. Diefe wolten lange Zeit 
ht wieder dahinein kommen / nahmen fid) a7 
der verwittibten Infantin treulich an/ welche 

| ſchwan⸗ 
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ſchwanger war / und den Cachil Amida, der ie 
Doch jung wieder ſtarb / zur Welt brachte. Mat 
erfuhr aber kurtz hierauf die Wahrheit der gan 
gen Sache mit allen ihren Umſtaͤnden. Di 
Cachils gingen auch hierüber mit einander zu 
Ratherund Tulo nahm fich vor in des KRöniget 
Philippi Dienfte über zu gehen begab fich def 
wegen auch nach Tydor , um mit dem Com 
mendanten derdortigen Feſtung / dem Duark 
Pereyra, fid) darüber zu beveden. Er hatt 
auch) kurtz zuvor ſchon mit dem Antonio de Ma 
tos Unterredunggehalten/ der gang abfonder: 
lich deßwegen nach. Bacham gereifet war. Um 
weil alles dasjenige was bey diefen Unterre 
redungen abgehandelt worden / ineinem Br 
den Cachil Tulo von Tydor aus/an den Gou 
verneur, Santiago de Vera geſchrieben / vi 

hen iſt / will ich felbigen hiebey fügen/ ſo / wie 
aus der Malayiſchen Sprache / durch Die Naga 


€ 


tatos, das iſt / durch die Königlichen Dollmek 
ſcher / in die Spanifche überfeßet worden iſt. 
Als mein Bruder Cachil Babu 100 
König zu Ternate, ſchrieb er anden Koni 
von Portugall / und bath ihn / ihm widd 
einen Menſchen / welcher feinen und me 
nen Vater ermordet / Recht zu verſchaf 
fen / unter dem DVerfprechen / voii 
| 
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hm diefes thäte/ wolte er die Schange 
on Ternate wiederum in Sr. Maj. Haͤn⸗ 
e / denen fie entriffen worden / uͤberlief⸗ 
een. Hierauf geſchahe es daß Ihro 
Majeft. der Konig von Spanien das Ko- 
igreich Portugall durch Erbſchafft über: 
am / und durch den Cachil Naique ſeinen 
bgeſandten / auf meines Bruders Brief 
ntwortete / welcher aber als er auf Ter- 
ate zuruͤck kam / meinen Bruder ſchon 
dt fand / daher es auch kam / daß vie 
Schangenicht wieder eingeraͤumet wur⸗ 
e/ maßen ein Baſtart im Koͤnigreiche 
achfolgete / der aber kein Recht darzu 
atte / und den die Inwohner von Terna- 
nicht auf den Thron erhoben häften/ 
enn fie es nicht dem Könige von Tydor 
Igefallen gethan, Als er nun das Re 
ment in Handen hatte/ wolteer dasje⸗ 
ige was fein Water verfprochen feines 
eges erfüllen/ / wiewohl er es zu thun 
yuldig war / vielweniger wolte er mei- 
em und meines Bruders / Des Cachil 
landraxa,, welcher der rechtmäßige Erbe 
6 Königreiches war / Rath folgen. Die: 
raber ging dahin / daß er die Schantze 
x Portugieſen wieder einraͤumen MER 
| ie 












wie es fein Vater ihnen verſprochen / nicht 
zwar als wenn wir geglaubet haͤtten / € 
waͤre ohnmoͤglich fie wider dieſelbigen / o 
der auch wider Ihro Maj. den Konig vor 
Spanien zu beſchuͤtzen / ſandern vornehm 
lich wegen des ausdruͤcklichen Befehls ſei 
nes Vaters und unſers Bruders, Alſt 
waren unſre Gedancken nicht auf einig 

urcht gegruͤndet daß man ung Diejet 

ag durch die Gewalt der Waffen neh 
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billig hielten fein Derfprechen zu halten 
und wir auch vor Sr. Maj. Dienſte woh 
gefinnet waren. Als ung aber der KO 
nig von Ternate beyuinfern Gedancdenfi 
fte ſahe / befehloß er meinen Bruder um 
feinen Better algden rechtmäßigen Erbe 
des Königreiches umbringen zu laffen 
Die er ihn denn auch / wider fein gegebt 
nes Wort und Verſprechen / durch eıne 
Sclaven niederfebeln ließ. Als ich nu 
diefe gewaltige Ungerechtigkeit / Die mel 
Better beging / ſahe und daß er auf kein 
Weiſe dasjenige halten wolte / was fe 
Bater / ich / und alle meine Bruͤder Ih 
Mai, verfprochen / habe ich beſchloſſe 
nich hinfüro in Ihro Dia). Di ff 
| e 


ar 
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egeben / ſelbige auch vor meinen Souverain 
u erkennen / und ihm zu dienen / wie einem 
uten und getreuen Unterthan zukoͤmmt. 
udem Ende verbind ich mich/verfpreche 
nd ſchwere bey meinem Gefege / wie ich 
hon in die Hände des P. Antonii Ferreyra 
ethan habe / alie Freundſchafft und Huͤlf⸗ 
anzuwenden / ſowohl vor mich ale vor 
eine Verwandten und Freunde/ daß 
e Schantze von Ternate einem Commen- 
nten von feiner Majeſt. indie Hände 
nd Beſitz gegeben tverden fönne/es fen 
1 Dortugiefe oder Spanier mit feinem 
olcke; jedoch mit dem Bedienge/ daß 
ich felbiger Commendant mir im Nah⸗ 
en feiner Majeſt. das Wort halterwel- 
es mir Der Commendant Duard Pereyra 
geben/und auf Treu und Glauben das 
Ahle, was er mir verfprochen und mit 
nem Siegel beftöttiget hat, Als ich 
ich in meiner Majeſt. Dienfte begeben 
be: nehmlich / daß / wenn man wird die 
chantze wieder in Befig haben / man 
ch) vor Konig von Ternate erfennen 
lle / theils weil mir das Königreich/als 
htmaͤßigem Erben / des Koniges mei- 
s Vaters von Rochts⸗wegen * | 
- theile 














| Antoninus Ferreyra, und der Auditeur A 
! tconius de Matos bezeugen werden / wel⸗ 
| ich erſuchet habe / ſich nebſt mie zu und 


ſchreiben umb die Warheit deſſen was 
hier fage zu verſichern. Denz3, May · 
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Es war auch diefer Brief von dem Vi- 
irio und dem Matos unterfchrieben/ und Du- 
EPereyra hatte einen. andern fehr langen 
ygeleget / worinnen er den Gouverneur alles / 
bes Cachil Tulo kurtz gefchrieben / weit⸗ 
afftig erklaͤhrete / und viel Urſachen anführes 
warum man eine folche fchöne Gelegenheit 
bt fahren lafjen ſolle. Er erwehnete auch/ 
ß Mandraxa, kurtz vor ſeinem Tode / ihm e⸗ 
dieſes / was jetzt Tulo thäfe vorgetragen 
te / und daß fie beyderſeits ver ſichert / das zus, 
üllen / was fie dem Nugno Pereyra ver⸗ 
ochen: Daß auch die Inful Maquien ſo die 

erfruchtbareſte an Nägeln waͤre / es keines 
ges mit dem Könige hielte / und feine Unter⸗ 

ickungen nicht leiden koͤnte. Er hielt alſo 

aͤndigſt an / 400. Spanier zu bewaffnen / 

fern die von Mexico ankommen waͤren / und 

anf gehorge Schiffe zu ſeten / um Ternate 
ugreiffen diewohl man vorgeben muͤſte / 
n ſchickete fie nur wieder Die von Java und 
Ite die See welche fie unſicher macheten / 
ihnen ſaubern zumahl / da Die Ternataner 
Freundſchafft Hoher hielten / als. die unſe⸗ 
Er fuͤgte noch bey / daß / ohne den guten 
sſchlag / den man mit den verlangeten Voͤl⸗ 
n auszufuͤhren / gar ve ‚hoffen — 
>; ' a 


K 
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auch noch wenigſtens die Hafen in Verſich 
rung wider Die Engelländer nehmen koͤnte 
welche dem Könige von Ternate behülffl 
waͤren / ſtets eine Flotte in Bereitſchafft zu ße 
ten. Lind dieſes alles koͤnne man mit 15, En 
garten und einer. Gallion zuwege bringen / wer 
man nur die Anftalt machete / daß fie Fönt 
ein Jahr lang in den Molucken verbleibt 
und man zugleich einige Indianer aus den Pi 
Appinen mitfchiefete/die fi) vor Schantzg 
ber gebrauchen lieffen. In eben dieſem Bri 
fe merckete er auch an / daß die Schiffe der 
vaner kleiner waͤren / als die Fregatten, d 
ein jedes 40. Soldaten aufhabe / welche ſich 
lemahl auf 8. Monathe verbindlich machet 
und ein gantz Jahr lang mit 300. Map X 
auskommen koͤnten. Wenn auch ja un 
Leuthe nicht alle aufden Fregarten Raum] 
ten / könne mat ſich auf einige Jonquen ſet 
welche noch dazu fehr bequem würden ſeyn 
den Infuln Borneo und Baccham Provian 
holen. Ex beflagete fich auch uber die Uinte 
Geitz und ander fchlechtes Derhalten des? 
nigs son Tydor. Auch war et übel mitt 
Sanche de Vafconcellos und Diego d’ AZ 
buja zufrieden’ daß fiedie Schange auf Ty 
an einen fehr unbeauemen und ungelegen 
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bruch leiden Eörme. As d 


fe Beieffe bekam war ex nidpeaßgeneige vo 


iffte und Inwohn⸗ /alfo/ daß man note 


dig Zeit Haben muſte as Khan zu has. 


UND anf ein Dder andere IRaf fich wyieher- 


u ſehzen. Es oT DE vor rathſam — 
of | N 


bal: 
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halten / alle Kraͤffte aus den Philippinen ut 
hon Malacca ufammen zu ziehen/ und ſie al 
faint nach den Molucken / als die zwiſchen 
ne liegen? zu ſchicken / und allda anzuwende 
Es wurde auch dieſes etliche Jahre herna 
au wercke gerichtet / als der. Capitain Andre 
Furtado, welcher wohl werth iſt / Daß ct b 
der Nachwelt geruͤhmet werde von Malac 
nach den Molucken geſchicket ward. ‚Die 
"Andreas Furtado-de Mendoza fünfte feit 
Familie ihren Glantz fehr vergroͤſſern wenn 
nicht ohmdiß fehon fo alt wäre wie man wei 
daß fie iſt. Man Fan aber ſagen / daß ev, 
den Fahre 1576. ein Schrecken des gantzen 
rients gewefen/und allda/ zu Dienft feines. 
niges / viel barbarifcye Nationen bezwung 
Habe. Am Jahr 1587. ward er Commei 
dan über die Feftung Rachol, und einige &t 


+ 
8 
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hernach auf Malacca.. Weil ee in dem erſ 
Bis war / empörten ſich etliche heydniſt 

Dörfer wieder die Diener Chriſti / und ſtoͤh 
ten die Chriften durch allerhand erweckte U 
ruh und Kriegs⸗Geſchrey; Furtado aber u 
terdruckte dieſeg alles durch fein Anfehen/ u 
einige Beſtraffungen der ſchuldigen Perſon 
Im Jahr sg: commandirte er Die gaml 
Dortngififche Kriegs⸗Macht in dieſen Ache 
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elaso, und da hätte er fie ſehr gerne zu Wie⸗ 
reroberung Ternate angewendet; allein er 
ade durch andere Kriege davon abgehalten’ 
er glücklich) und mit groſſen Vortheil enz 
ie Im Monath Augutti felbigen Jah⸗ 
‚erfuhr er / daß 18. Galiotten von Cu- 
alin der See wären/welche Cutumaza com- 
andirete auch von dem Raju Hülffe bekaͤme / 
d willens haͤtte / die Schantze auf Zeylan zu 
aͤgern. Dieſer Cutumaza hatte des Jah⸗ 
zuvor eines von unſren nach China fahren⸗ 
ı Schiffen verbrandt / auch viel Ungluͤckge 
fret und geoffe Raubereyen auf der Küfte 
romandel begangen. Furtado begab fih 
Schiffe und ſuchte die feindliche Flotte / ent⸗ 
fe Die Schanße auf Zeylan und traff im 
erfolg feines Weges aufder Rüfte Malabar 
y Schiffe an/ welche von Mocha famen/ 
) dem Cugnal zugehoͤreten; Diefe griff ee 
und ſchoß ihr Zwey in Grund in dem bie 
e fo unruhig war daß er mit feinen Rus 
‚Schiffen nicht ankommen Eonte fie gefan⸗ 
zunehmen’ das dritte ergab fich kurtz dar⸗ 
und alfo vächete er ſich durch diefen Sieg 
gen des Schiffes das ums mar. verbrendf 
dent. In diefen nahe an Malacca liegen? 
Laͤndern iſt faſt unaufhoͤrlich Krieg und 
* | 23 Fan 
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kan man ſagen daß er auch auf, Zeyla 


be aber ſich nicht ſo gut halt als die Muße 


die auf Zeylan gewagten Unkoſten gemein 


ckelmuͤthiſchen VPoͤlckee unſern Commenda 


daher koͤmt es auch / daß die. Feinde der Por 
ſtellen koͤnnen. 


der gantzen Welt. Sie lieget dem Cap. C 
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a. 
mahls auffböre / obgleich ihrer viel anderer © 
dancken find die ſich Doch einbilden groſſe Wi 
ſenſchafft son den Vſt⸗Indiſchen Zuſtande 
haben. Weil das vornehmſte Reichthum dl 
ſer Inſul im Zimmet beſtehet / dieſes Geil 





ten⸗Bluͤthe / Naͤgeln oder Pfeffer / ſo halte 


* 


lich faſt vor verlohren. Uberdiß machen 
immerwähuenden, Rebellionen dieſer er} 


ten allhler fo viel zu ſchaffen / daß fie nicht 3 
haben, an die Molucken zu gedencken / gefchm 
ge denn.die Waffen dahın zu wenden. AH 


giefen und Spanier ſich deſto leichter. unſer 
Feſtungen bemeiſtern / und ihre Tyranney fe} 

Es ift aber die Inſul Zeylan eine der 
lervortrefflichſſten und fruchtbahrſten Inſ 


> 


morin gegen über / und ſt ſehr volckreich u 
wohlangebauet. Es iſt faſt Feine in irgend 
nem andern Theil der Welt bekandte Plaı 
zu finden die nicht hier mochl wuͤchſe. M 
findet allhier Muſcaten⸗Nuͤſſe Pfeffer Zu 
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ee / infonderheit aber die allerbefte und voll: 
mmenfte Gattung derfelben/ Mufilitio ges 
ndt. Auch giebt es allhier allerhand wilde und‘ 
arten⸗Fruͤchte / Feigen und Spanifche Wein: 
rauben auch die beſten Pomerantzen von 
18 Alien, Von groſſen Palm⸗Baͤumen 
et man gantze Waͤlder aufgewachſen. Man 
afte eine allzu lange Erzehlung machen / wenn 
a von allen Gattungen der Blumen die hier 
zutreffen ſind veden wolte. Von allen Ar: 
Koͤrner / die in Europa su finden /fiher matt. 
ch allhler / als Gerſte / Reys / und dergleichen, 
r guten Flachs und Baumwolle / wovon 
eraus ſchoͤne Leinwand gemachet wird. Nicht 
niger ſind auch faſt alle Sorten Edelgeſteine 
hier zu haben. Ingleichen Gold’ Silber, 
ahlı Zinn Eifenumd Perlen. Viel gluͤſſe 
ffen durch das Land und Brunnen genung 
dauch vorhanden / welche ſchoͤn klahr Waſſer 
en / das ſehr gut gu trincken iſt / worunter 
h etliche von vortreflichen Medicinaliſchen 
‚genden anzutreffen. Ar etlichen Orthen 
t man eine Art flieſſenden Hartzes aus dee 
den hervorbrechen / welches ein wenig dicker 
unſer del iſt / und an andern Orthen fin⸗ 
man gar auf ſolche Art Balſam. Auch feh⸗ 
es nicht an feuerſpeyenden Bergen / welche 
Br. ie Ba ohn 


J 

















gangen Welt zu fepn/ weil diejenigen weld 
moan vor anderswo anher bringet / gleichfat 


oder Gewohnheit etwas von Menſchlich 


fhienen / zu deſen Erempel fie anführen i 


man ſie in frembde Laͤnder / einen Printzen 


Plinius und andere / welche Hiltoriam Natu 
lem gefehvieben / von diefen Thieren vorgeg 
beit haben / daß fie entweder aus Erkaͤntu 


Berftande/ Nachfinnen und Klugheit zu hab 


eingebildere Chr: Begierde’ wenn ſie nicht w 
len zu Schiffe gehen / wofern fie es miflen/ d 


(en 


dienen, führen will / wenn man ihnen n 
J eint 
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(nem Ende verſpricht ſie wieder in ihr Waters 
and zuruͤcke zu bringen; Denn alsdenn find fie 
fegehorfam. Dergleichen ift auch die Bekuͤm⸗ 
ernuͤß / welche fie erzeigen wenn man fie mit 
himpflihen Worten angercdet hat. Mean 
te auch faft gedencken / ob hätten fie einige 
eligion, indent fie gleichfam die Sonne und 
Ronden verehren. Ein gut Gedaͤchtnuͤß ha⸗ 
n ſie auch / und wiſſen ſich der Dinge / die ihnen 
gegnet / ſehr wohl zu erinnern / und wo wir dem 
ellio glauben ſollen / bereuen ſie in der Nacht 
ve Dienſtbahrkeit bitterlich / ſo bald aber je 
and darzu kommt / maͤßigen ſie ihr Seuftzen / 
id ſtellen ſich gantz beſchaͤmet 7 als wenn fie 
uͤrcklich ihren ungluͤcklichen Zuſtand empfin⸗ 
ten. In dieſem Lande werden ſie angewen⸗ 
t diejenigen Laſten zu tragen / die man auf die 
chiffe laden / oder davon heraus nehmen will / 
ſey Geſchuͤtze Metalle / Proviant oder ſon⸗ 
n was: Daß man alſo in gewiſſem Verſtan⸗ 
von ihnen ſagen kan / ſie waͤren mit der Laſt 
s gantzen menſchlichen Handels beladen. Es 
einet aber ſie waͤren viel vergnuͤgter wenn 
an ſie zum Kriege gebraucher / und ſie auf ih⸗ 
m Rüden Thieme und einige Soldaten 
innen fragen müffen. Wie fie denn aud) 
rcklich den Inwohnern der Inſul / nicht 
3 ls mie 











ten dienen müffen / wie es die Carthaginenfer, 


helie glaͤntze und aus der gangen Gegend DI 


Pfaffen und Schellen Affen. Sonderlich gie 
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wie ehmahls den Römern / uur zu prächtigen 
Aufzuͤgen / fondern zu Feldzuͤgen und Schlach⸗ 


und nach ihnen auch die Roͤmer mit ihnen anzu 
ſtellen pflegten J 
Die Inwohner von Zeylan glauben / da 
das irrdiſche Par adieß in ihrem Sande geweſer 


und auf der Spitze eines gewiſſen Berges wel⸗ 
chen fie Pic d Adam nennen / ſoll / wie fie ſagen 


ein Fußſtapffen von des Adams Fuſſe zu fehet 
ſehn / und habe er an diefem Orche Bulle 901 
feine Sünde gethan. Diefe Meynung verur 
ſachet auch daß die Joques oder bůſſende Pil 
geimme / diefen Pic oder Gipffel des Berges I 
einer Wahlfahrt beſuchen / wobey ſie denn vor 
geben / daß ein ziemlich dicker Baum Kahn 
mittelmäßigee Höhe alfa zu finden / mit aut 
Fraufenen Blättern graulicher Farbe un 
efchenfärbiger Rinde / welcher in Der Nach 









Finſternuͤß vertreibe Noch iſt anzumercken 
daß mitten aus dieſen andaͤchtigen Leuten rech 
Schalds:Narven heraus fommen,/ meld) 
gang Indien durchlaufen / Fabeln ‚erzehlen 
und das gemeine Bold mit naͤrriſchen Std 
fungen Zangen, kleinen Orommeln / God 








ht Geitzige und hochmürhige Leute Krieg mit 
en hiefigen Inwohnern anfangen folten/ und 


vor⸗ 








geben wolte / zumahl / da ſich der geöfte Theil 


ra Tr an 


vorher die Schange zu Columbo mit einee 
sahlseichen Armee, wie. auch Elephanten und 






















54>_Befipreibingdee Melistiben "fan 


Columbo zu Hülffe kommen / dannenhero ek 
über den Golfo von Zeylan, gegen dem Cap 
Comorin ; hinfegelte / und zwar zu der aller⸗ 
gefaͤhrlichſten Zeit vor die groſſen Schiffer viel⸗ 
mehr alfo noch vor die KudersBarquen. s 

Eam aber gang zu rechter Zeit bey der Shan 
an / indem es gleich drauf ſtund / daß fie ſich er 


der Guarniſon wider den Commendanten 
Simon de Brito, empoͤret hatte / er auch von 
den Aufruͤhrern mie zwey Muſqueten⸗Schuß 
fen war verwundet worden. Raju gedacht 
ſich dieſer Gelegenheit / fie wegzubekommen / il 
bedienen / that alſo ſtarcke Marche zu Lande 
und Cutumaza hatte ſich mit feiner gangel 
Flotte in den Fluß Cardiva, nicht weit von de 
Schantze / geleget / in Willens / ſie su Yale 
wie Raju zu Sande/ zubelägern. Furtado abi 
kam ihnen mit feiner Geſchwindigkeit allen bej 
den zuvor / und zog inden Platz hinein’ ſtellet 








auͤnfftes Buche uns gl 
a nassen. — — 


uf alles gute Hednung / wie man ſich wehren fol 
xſtillete den Aufruhr / ſtraffte dielleheber deſſel⸗ 
en ab / andern/die rechtmaͤßige Urſache / was zu 
lagen hatten / halff er zu Fecht und Billigkeit / 
Ind nachdem er alles wieder zu rechte gebrecht/ 


#“ t 


nachete er ſich geſchwind wieder fore.nach feinen 


OR 


Sehiffen/ um Die Slotte des Cugnal aufzuſu— 
hen. Es war auch nicht ſchwer/ ſelbige zu fin⸗ 
en / indem die Feinde nicht willens waren / die 
lucht zu ergreiffen / ſondern vielmehr in guter 
Sconung ſich zur Schlacht herſtelletenSie 
ureten mit ihren Canonen ſehr fcharff/ Famen 
sb und wolten unfere Schiffe befteigen / daß 
ſo von beyden Seiten hartnäcicht sefochten 
hide. Endlich fiel doch der Sieg auf unſere 
seite aus / des Cugnal Leute wurden biß aufs 
aupt geſchlagen / Furtado befam 14. Galiio- 
n,mi£ der Artillerie und viel Gefangenen, / 
jemoHl ihr auch fehr viel todt blieben. Der - 
neral entkam mit 4. Schiffen / von denen 
die er gehabt. 4 und begab fich in des Raju 
nd. Und diefer Sieg war vielleicht eine ge⸗ 
gſame Erſtattung vor die Unſrigen des 
chadens / den die feindliche Flotie verurſa⸗ 
t hatte. Raju aber verlohr das Hertze und 
erftund ſich nicht Columbo zu belaͤgern / 
dern danckete feine Poͤlcker ab und zog nach 
J Hauſe. 



























. 


ben nicht ungeſtrafft laſſen indem er wohl ſahe 


ihm um ſo viel mehr gelegen war / weil dieſes i 


bleiben / nicht einſt zu bedienẽ verlangete / ſonder 


geln / ſich als einen Soldaten und Offieire 
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Hauſe. Kurtz darauf erfuhr Furtado durch ſeine 
Spionen daß der König von Jafanapatan m 

dem Raju ein Buͤndniß gemacht) und fehr dran 
dringete / Die Belägerung Columbo mieder por 
die Hand zu nehmen / erauf feiner Seite wolk 
Magna belägevn. Furtado woltefolhes Vorha 


daß die Ehre der Kron Portugal drauf ſtuͤnde 
wie auch das Anfehen feiner Waffen woran 


biefigen Laͤndern mehr ausmachete / als die Ge 
walt felbften. Dieſemnach ſuchete er fo vie 
Bold zuſammen zu bringen / als ihm moͤglich 
war / und zog aufs eilfertigſte auf dieſen Kong 
zu Er fand ihn aber in guter Bereitſchaff 
ſich zu wehren indem er ſich Haufen vor dei 
Stadrin Schlacht: Grdnung gefteller hatte 
und fich des Vortheils / hinter den Mauren st 


die Unfeigen gleichfam zum Streit ausfopcrt 
auch einen groflen Platz / wegen des vielen “Bol 
ckes / Pferde und Elephanten / eingenom̃en harte 
Furtado ließ auch feines Orthes nichts erma 


zugleich zu bezeigen / ſtellete ſeine Leuthe aut 
in Bataille, und redete ihnen mit wenig DIOR 
ten ein Hertze ein und daß ſie ſich wohl halte 








DEE vr RE HERE RN 8 ara 
A ee 
Rn 


a — ine 
plten. Hierauf geſchahe der Angriff beyder— 
its aufs tapferſte und das Gefechte war ſehr 
arff / endlich aber wurden des: Koͤniges von 
hanapatan Leuthe getrennet und in die Flucht 
etrieben / er ſelbſt auch bey dem Stadthore ge⸗ 
ÖLE. In der Stadt funden die: Unſrigen 
mterſchiedliche metallene Canonen und ma; 
heten groſſe Beute Wie ſich nun Furtado 
eſer bemaͤchtiget fo nahm er auch die Chan: 
en und alle andre Vrthe / die werth waren 
sarnifon hineinzulegen / ein. Und weil er das 
Volck an vielen Orthen ſchmecken ließ/ mas 
er Krieg waͤre / machte er diejenigen / die Ders 
leichen Ungemach empfunden / ſo beſtuͤrhzt / daß 
ich das gantze Koͤnigreich ergab / und ſich der 
Bewalt des Koͤniges von Spanien; unters 
barff. Nachdem nun der Friede wieder feſt 
keller war / wurde im Nahmen gedachten 
MRonarchens / zum Koͤnige von afanapatan ein 
deintz gemacht / dem es von Rechts wegen zus 
ehoͤret indem er ein naher Verwandter und 
er rechtmaͤßige Nachfolger des letzt⸗ Berſtor⸗ 
nen war. Man hatte ihn: in der erwehn⸗ 
n Bataille gefangen bekommen / und muſte 
ehe er zu der Königlichen Würde erhoben 
ard einen Eyd ablegen / ein ewig getrener 
alall Ihro Königl. Majeſt. von ER zu 
32 eyn 










nad) Spanien und Goa dem Vice-Re;da de 


 Höchlic) wegen. feiner erwieſenen Topfferk 
and guten Auffuͤhrung. 0% 


Boͤſen was daraus erfolgen koͤnte vorzubett 


ge Kuͤſte der Perlen/Hiſcherey /da ber 
ander 


— 
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ſeyn and ihm Jaͤhrlich einen gewiſſen Tribu 
zu bezahlen / wie er auch noch heut. zu Tag 












thut. Die Acten hieruͤber ſchickte Furtad 


alles gut geheiſſen ward und. lobete man il 


Nricht lange hiernach ſchickte er ol 
Schiffe von feiner Flotte mit 100- Soldate 
nach der Schantze von Columbo zu Verftät 
ung der alldortigen Garnilon: Ließ aud) 30 
andre Soldaten nebft zweyen Capitainen ul 
fer dem Commando Cofmi de la Fera aug 


Um eben dieſe Zeit empoͤrete ſich die aM 
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dern Unordnungen / welche bey dergleichen 
lufſt aͤnden nicht auſſen zu bleiben pflegen y die 
on Virapanaique 25. Ehriſtliche Kicchen vers 
erbrenneten. Furtado machte fich gefchiwine 
Lauf fie abzuftvaffen ehe noch der Aufftand 
oͤſſer wuͤrde und mehrere Machtan ſich zoͤge 
Beil aber die Nebellen ſich noch nicht recht feſt 
ſetzet / und ſich alſo nicht im Stande befun⸗ 
n ihm zu widerſtehen / ſchickten fie ihm entge⸗ 
a und liſſen um Friede bitten / entſchuldigten 
er ihren Fehler / und bemaͤntelten ihn mit cin. 
id anderm Vorwande. Fortado „weil ee 
dazumahl zum Dienft Ihro Majeſt.vor noͤ⸗ 
ighielt / hoͤrete ſie gang guͤtig an / verſprach 
nen auch Gnade zu ertheilen / iedoch mie dem 
edinge / daß ſie alle den Schaden / den ſie mit 
em Ungehorſam verurfacher, erfeßen ſolten. 
befahlihnen auch ernfflich/ die Kirchen mel; 
ſie verbrennet / wieder aufzubauen/ tie auch 
ie Jefniten, welche die Miffionarii Diefes Sans. 
waren und die Chriftliche Religion darin 
nlehreten / alle Freyheiten und Vortheile / 
fieverlangeren/ zu ertheilen. Unterließ audy 
lich nicht zu Fefthaltung dieſes alles alle be⸗ 
thigte Verſicherung von ihnen zu fordern. 
Dieſes alles brachte Furtado glücklich zu 
de / fuͤhrete and) noch mehr dergleichen gluͤck⸗ 
| Mm liche - 
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iche Dinge aus / und zwar nun innerhalb vier 


Pereyrazu uͤbergeben Er gehorchete aueh / uũ be 
gab ſich darauf nad) Goa, fobald er aber allde 


chen / der nicht fein Freund war und ihn di 
























sronaten : Gleichwie aber die Tugend ieder⸗ 
seit den Neide unterworffen iſt / ſo geſchah — 
auch / daß / als er nad) Cochin kam / und # 


_ Wereitfafft war die Molucken / und ſonder⸗ 
ſſh Ternate, wieder an den rechten Herrn 
> Gringen er Brieffe von dem Vice-RE Matthi⸗ 


d’ Albuquerque bekam und darinnen Befe 
das Commando der Flotte dem Nugno Belle 


angelanget war / wurde er gefangen genon 
nit gar übel gehalten. Als er wider aus beim Ge 
fanuß gelaſſen war und hingehen mochte mil 
er wolternahm er ſich vor Indien gar zu verlafft 
amd der Gewalt eines Menſchen zu entwe 


Wuͤrckung ſeines Haſſes ſchon siemlich empfin 
den laffen. Es widerſetzten fich aber die u 
wohner der Stadt Goa dieſem feinen Abzug 
und bathen hr aufs inftändigfte 7 fie nicht: 
‚verlaften / thaten auch allen möglichen Sie 
zwiſchen ihm und Dem Vice-Res Srieden nnd 
neaufrichtige Verſoͤhnung zu fifften : 2% 
wohl aber alles vergebens war. Und die 
aefchahe im Johr ısoa. Gewißift es Daß D4 
sumahf/ und etliche Jahre hernach man ⸗ 
beat Aa N 9— 








Ri ' 
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vider Ternate hätte ausrichten Fönnen / wie 
SFurtado auch Willens war wenn fic nicht 
ne gedachte Verdruͤßligkeit ung! uͤcklicher 
Beiſe dazu gefunden / und eg verhnven haͤt⸗ 
denn man hoͤrete den Furtado nicht allein 


icht an / ſondern auch / ale er nothwendig mit 


em Cugnal ſchlagen ſolte / und er ſich mig feie 
en Schiffen und Volck es zu thun gnerboth / 
uede es ihm etliche mahl abgefchlagen/nad) 
em ihm aber ‚gleichwohl nachgehends der 
Jimmel : mit einem 


gen: wird. 


Bi Santiago de Vera war damahls nicht — 


ehrt Gouverneur yon den Philippinen; 


Yiefer hatte mit Andrea Furtado ‚alles wohl - 


ogeredet / von ihm Brieffeangenommen / und 


ich darauf geantwortet alfa / daß ſie in allem 


ven Vorhaben mit einander wohl einſtimme⸗ 
n. Allein ein ungluͤckliches Schickſal machte 
len dieſen guten Anfang zu nichte. ‘Furtado 
urde wegen eines Menſchen / derihm gehaͤßig 
ar / ins Gefaͤngniß geſteckt / und faſt um eben 


eſe Zeit nahm man auch dem Samtiago de. 
era ſeine Charge. Ihm folgete nach Gomez = 
rezde las Marignas Kitten des Drden? von 


Jacob... Dieſes war ein Mann von groſſer 
47 Dim 2 + Repu- 





Siege ſeegnete / bekam 
deßwegen neue Neider / wie man zu ſeiner Zeit 
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Reputation , und Betancos aus dent Königs 
reich Gallicien gebürtig. Er Fam in den Phis 
lippinen an im Jahr 1590. und; brachte mi 
fich Hin feinen Sohn Don Louis Ritter d 
Vrdens von Alcantara, Diefer neue Gouver 
neur fand Manilla gan offen / daß es auch nicht 
einmahl das Anſehen einer Stadt hatte / um 
war auch Fein Geld vorhanden, fie in beſſer 
Stand zu ſetzen und mit einer Mauer _ 
geben / als wozu mehr. als zweymahl hunde 
taufend Pefos noͤthig waren. Nichts deſte me 
niger aber wuſte er die Gemuͤther fo zu gewin 
nen / und dieſe Sache ſo klug und artig einzurich 
ten / daß er diß groſſe Werck zuwege brachte / oh 
ne dem gemeinen Weſen oder den Inwohnen 
- infonderheit beſchwerlich zufallen. . Zu dieſen 
Ende machte er Auflagen anf die Spiel⸗Kar 
ten / und auf die Spieler felbften? wenn ft 
über Die gusgefeßten Srängen ſchritten. & 
ſtraffetete diejenigen fo Monopolia hielten/ wil 
auch mit den Lebens» Mitteln betruͤglich han 
delten / und andere dergleichen Leute / fo ein all 
ders zu verkauffen hatten mehr. Bon dei 
daher einkommenden Gelde wurden bie Man 
ren non Manilla gebauet / welche im Umfang 
12849. Geometriſche Fuß hatten. Er maqt 
ſich hieruͤber viel Muͤhe und wandte * en 
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Bub au diefes Werck fortzuſtellen / bath auch 
ie Inwohner / und gab ſelbſt ein gut Exempel/ 
daß ſie mit guten Willen viel dazu beytrugen; 
Es war auch in der Stadt eine gar uͤbel gebaue⸗ 
e Schantze / an deren Statt en. ben dem Ein⸗ 
Jange des Fluſſes eine andere erbauet / und fie 
3. Jacob nennete / wiewohl er auch die alte 
Schangeerneueen lich. Die Ertz⸗Biſchoffli⸗ 
be Kirche brachte ev. gleichfalls zum Ende / 
auete auch yon Grund aus die/ von der heili⸗ 
en Potentiana, als Patronin der Inſul / und 
abeyein Nonnen Klofter. Nach diefem allen 
eher viel Stuͤcke gieſſen / und dazu die aller: 
eften Meifter ſuchen / die ihm eine siemliche Anz 
hl groſſer und Eleiner Canonen verfertigten. 
ur Sicherheit und Bequemligkeit der Hand: 
ing / welche ein Land reich macher/ und wodurch 
ie Inwohner ihren bequemen Aufenthalt fin: 
m koͤnnten / ließ er Galeeren bauen. Endlich 
eil er in Spanien verſprochen / über die Mio: 
icken abſonderlich Sorge zu tragen / Dachte er 
ach derſelhigen Sache ernſtlich nach / wie er die, 
Schande feine Worfahren abwifchen koͤnte / 
men ihre angewandte Bemühungen fo übel 
lungen und unnüße geiwefen waren Ternate 
ederzubefommen/ und Die ſo uͤber das fan 
wannifivetenzabzußtvaffen. he) 
IR Mm z Es 
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ſeine Bedancken / fo wohl muͤndl. als ſchrifftli 
| verſtaͤndigen und wohl» geſinneten Derfone | 
ihren Rath dariiber gu vernehmen. Snfonde 


war / und deſſen Erfahrung und Nachfinnenit 
dieſem Lande offtermahls ſehr nuͤtzlich geweſen 


ſchlaͤge und benennete ihm fo gar die. Period 
niſcher Laien Bender von eben gedachte Ge 
angeſtellet. Weil man nun den Origina 


g Dinge ſtehen / die zum Verftändniß diefer SA 

































Es eroffnete aber Gomez Perez dick 


heit varbichlagte er deßwegen mit Dem P-Mar 
22 einem Pruſter aus der Geſellſchafft Jeſt 
einem Manne der ſehr klug und verftändke 


Es gab ihm auch dieſer Pater ſehr gute AM 


nen / die fo wohl zur Einvichtung als Ausfüh 
rung des Werckes geſchickt wären. Unte 
diefen war Bruder Calpar Gomez ein Spa 


ſellſchafft. So wurden auch noch mehr ur | 
terredungen und vielerley Rathſchlaͤge daruͤbe 


Brieff / dieſes P. Antonia Marta gefunden/däi 
ee von Tydor aus gefchrieben / worinnen vie 


chen dienen Eönnen/hat man nicht übel zu thu 
vermeynet / felbigen/ wie er aus dem Portug 
ſiſchen uͤberſetzet worden / hler bey zu fügen 
Und warumb weite man mir diefe Freyhe 
nicht vergoͤnnen / da man doch in dem Griech 


J 


ſchen und lateiniſchen Hiſforien, gar wohl d 
— ah / “ 


FE 


r 


— * 
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fftermahls nun erdachten Reden / die der. Hi- 
borien⸗Schreiber den Roͤmiſchen Buͤrgemei⸗ 
teen/ oder Gencralen in den Mund leget / nicht 
llein leiden kan / ſondern wohl gar vor die groͤ⸗ 
te Zierligkeit anſiehet. Es ſchrieb aber der 
Ater Marta folgender Geſtalt 
Mein Herr! Wo ihr euch endlich 
ntſchloſſen habet / dieſes Werck vorzuneh⸗ 
nen / ſo bedencket zuvpor daß man eine 
zute und ziemlich Zahl⸗reiche Armee da⸗ 
u haben muß / um es wohl und gluͤcklich 

ur Ehre Gottes auszufuͤhren / auch vor 

uch ſelbſt Ruhm und Ehre zu erwerben. 

Ihr werdet Dadurch vor den König ein 

woß und reiches Land gewinnen / denn 
ieſer gantze Moluckiſche Archipelagus und 
Anboina biß nach Bandapinift länger als 
30, Meilen und über 70. Meilen breit/ 
ringet auch Nägeln / Mußcaten⸗Nuͤſſe 

md Mußcaten -Blüthe in groffen Uber: 
fluße / daß daher Ihre Maſeſt. Jaͤhrlich 
mehr als zweymahl hundert tauſend 
Reichsthaler Einkuͤnffte genieſſen / der an⸗ 
dern Inſuln, die keine Naͤgeln tragen nicht 
zuügedencken. Auf Proviant und Lebens⸗ 
Mittel wird man nicht viel wagen duͤrf⸗ 
fen/inden das Land diefelben zur Gnuͤ⸗ 
a 2 ge 

















 Ehriftlihen Blauben annehmen follten? 


wird auch ſo hoch / oder noch mehr bes 


ni, und andre dergleichen geivefen find. 


woas zum Ariege gehoͤret /befandt gen 


552 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 
e hergeben kan; das vornehmſte aber 
ierbey iſt / daß mein Herr / GOTT viel 
Tauſend Seelen zufuͤhren wird. Denn 
es iſt gar nicht zů zweiffeln / daß nicht / ſo 
bald als nur das Land gewonnen feyt 


wird eine groſſe Menge Inwohner den 



















entweder freywillig / oder ja mit ſehr „2 


nigen Widerftande/ wenn man fich mu 
etwas mird bemühen wollen. Und alſt 


ſeyn in dev Welt Ehre zu erwerben / bei 
GOtt aber einmahldie Pforte des Him 
meld offen zur finden. Euer Nahbme 


ruͤhmt werden) als der alten-Römifchen 
Generalen) des Germanici, Scipionis Africa 


Es iſt nicht von Noͤthen euch die Mirrd 
zu zeigen / die man dazu anwenden muß 
oder den Weg Darauf man gehen ſoll/ dat 
Werck wohl auszufuͤhren indem eue 
groſſer Verſtand und Erfahrung in offem 


iſt. Indeſſen aͤber / woſerne ech ja ein 
ge wichtige Schwuͤrigkeit vorkommen 
ſollte / kan euch Hieronymus d’ J— 

N alles 
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lles zur Gnuͤge erklaͤren / daß ihr hoffent⸗ 
ch damit werdet zufrieden ſeyn / denn er 
erftehet den Zuftandt/ und die Kraͤffte 
er Molucken ſehr wohl / nicht allein un: | 
ve Seinde/fondern auch Die Freunde bez 
fe Es iſt zwar ſehr gut/ daß ihr dies 
n Krieg vor wichtig und ſchwer haltet/ 
enn da werdet ihr auch deſto fleißiger 
lles bedencken / und deſto nothigere Vor⸗ 
rge tragen / ihn zu einem gluͤcklichen En⸗ 
zu bringen; Man wird hier nicht al⸗ 
in / wider Die von Ternate, ſondern auch 
ider alle in dieſem Archipelago wohnen⸗ 
n Mohren zu kaͤmpffen haben. Biß 
hero hat ie die Schanze auf Amboy- 
wider Die Indianer von Veranula, die 
m Königreich Ternareunterthänig find/ 
r wohl geivehret/ die Schange zu Ty⸗ 
r aber; Wieder Die Ternataner, Mor 
d müfen wir aufs neue wieder die von 
m Infuln Banda und Ceram fechten, Al⸗ 
Mohren derfeldigen Rinder haben fich 
6 verwichne Jahr vereiniget/ undden 
eg wieder uns anzufangen beſchloſſen / 
ter dem Vorwandt und um deß beſten 
xt Religion willen; und damit dieſer 
chluß feſte und unbeweglich bleibe/ ha⸗ 
J Mu5 ben 















“ feheitern muſten. Der Schange, gleit 


man daraus die Verachtung gegen Di 
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ben fie die von Banda vor das Haupt ih 
rer Sedte erwehlet / und mit einem Eyd 
verſprochen entweder zu fterben/ oder Die 
Nortugiefen zu verjagen: Es find auch 
die Inwohner Diefer Infal Banda, und Die 
von Veranula das verrichene Jahr mi 
vielen Carcoas anfommen/und haben dt 
Schanse auf Amboyna belagert.‘ St 
dem Gefechte daß fie mit den unſern hat 
ten / nahmen fie ung eine won den. zw N 
Galliotten die von Goa fommen waren 
wie wohl / die Warheit zu gen ihr 
Tapfferkeit ſondern unfre Nachlaͤßigke 
Urſache daran war. Es ließ aber GOt 
ugen⸗ſcheinlich darbey fehen Daß er un 
ſue Hoffarth ſtraffen wolte / und die Fein 
de befamen dahero fo viel Hertze / da 
nicht ein Tag vorbey gieng/ da ſie nich 
bi an die Schange angeftreiffet hatten 
‚Sie nahmen unfre Fiſcher weg/ die de 
aorgens aus fiſchen fuhren / und jaget⸗ 
effiche Carcoas an den Strandt / daß ſ 








Wber baueten fie gar eine Molquce, un 
"tyaten diefes mit ſolcher Kuͤhnheit / Da 


‚fen Dias wohl ſehen konte / wie fie. dem 








Kunz Sünfftes Buch. 55 
ich denfelbigen einen Monath lang be 
ägert hielten. * Nach diefem jagte fie die 
Alere nebſt einer anderen Galiotte die wir 
Ich übrig Hatten in die Flucht / daß ein 
der ſich in fein Rand begeben mufte/je- 





och mit vielen Bedrohungen / Bas fünfte 


ge Jahr / mit einer noch aröffern Flotte 
Rd mehren Volcke/ wieder zukommen / 
elches denn der Monathseptember ſeyn 
te, Man weiß auch gewiß / daß die 
on Banda so, Perſonen der vornehmſten 
on ihnen auf Amboyna gelaſſen haben/ 
ls Buͤrgen daß fie wieder kommen / auch 
ey ihrem Buͤndniſſe und Entſchluſſe fe 
e bleiben / und ihe Wort unverbrüche 
h halten wolten. Und diefes hat man 
on einen von unſren Leuthen erfahren/ 
eicher auf Amboyna gefangen / und nach 
inda gefuͤhret svorden/hernach aber ih⸗ 
entkommen iſt; gleichfals hat man 
achricht / daß fie mit 25. Carcoas auffbre⸗ 
en werden / und zu ihrer Abreiſe nur 
18 Eride ihrer Kaften erwarten wollen/ 
elche in die letzten Tage des nechſtkuͤnff⸗ 
en Monaths juli einfaͤllet. Kommen 
nunm mit einer fo groſſen Macht / ſo 
rg ich ſehr wir moͤchten den Platz ie 
| * 








von ihren Bundsgenoffen mehr verftat 


keinerley Arch Succurs befommen fan 
ſo ift gewiß man fan nicht anders nal 


fi Ineree ehr hdlch ep, Fon 
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liehren; denn die Feinde haben ſich vor 


genommen vornehmlich alle Doͤrffer un 


bewohnte Orthe / die da herum liegen weg 
zu nehmen / daß alſo die Schantze gan 
‚allein bleiben und aus Der Nachbat 


fchafft nivgends Her einige Huͤlffs⸗Mitt 
würde erhalten fönnen/und fich alſo noth 


Mendig ergeben müffen/ ohngeachtet de 
Commendante Antonius Perez ein en 
iß 


Mann / und der Platz wohl befeftiget 

Und gewiß / wenn man den Zuſtandt a 
ler Sachen / und alle derſelben Umſtaͤnd 
wohl betrachtet / welcher Geſtalt der Feit 


de ſo eine groſſe Menge/die noch imme 











cket werden / auch allesLeute find’ die weg 
ihrer Leichtfertigkeit und Verraͤtherey 
ſo ſehr oder noch mehr als ihrer Mach 
wegen zu fuͤrchten / wenn man auch bi 
dencket/ daß der Platz ganker s. Monat 
lang/.von 1. Januar. an zu rechnen au 


ſich befuͤrchten es müfte aus dieſem alle 
ein groß Ungluͤcke enſtehen welches ui 


Man bilde ſich aber ein/ ſie wuͤrden Di 








 giefen 150. Mann und unter andern ih 


der vornehmſten Oficirer. von ihrer gan 






„t Befbeeibung der foren fan 

in Perfon dabey befunden /felbft erfah 
ren. Ehemahls waren die Mohren da 
Sahrens auf der See bald überdüßig 
auch wenn irgend einer. von ihren Vor 





nehmften in einem Gefechte todt blieb, 


lieffen die andern alfobald davon / inden 


ſie dieſes aus einem aberglaͤubiſchen Grun 
de/vor ein uͤbles Zeichen hielten Itzo a 
ber bleiben fie gantze Monath lang auf 


4 


dem Waffer/und dencken an fein Lauff 
noch Weichen/ob ihnen gleich die Port 





















) 
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ren oberſten Commendanten und and 


ar 


gen Flotte / todt geſchoſſen. Das ſchlim 
mefte/und was am meiſten zu fuͤrchte 
ift die ſchon gedachte allgemeine Verſchw 
rung aller Mohren wider uns. Zmey 
erleh Wolcker / die jederzeit unfre Sreumd 
zu ſeyn gefchienen/ und ung iederzeit fu 
der Die Flotten der [Ternataner zu Hilf 
gefonimen / ſcheinen numehro aud) /. A 
wenn fie ung verlaffen molten, Ich me 
ne die von der Inful Burro' welche als 
von den Portugiſiſchen Commenda tet 
erſuchet worden / mit ihren Schiffen 
feiner Flotte zu ſtoſſen / wie ſie es vord 








im gethan / es ietzo nicht allein abgefchla- 
en ſondern auch den Bothen nicht eine 
nahl anhoͤren wollen / was er ihnen zu 
agen haͤtte/ ja ihm nicht erlaubet anLand 
u feigen.  Dievon Tydor haben es faſt 
uf gleiche Weife gemacht/ indem als der 
‚ommendant von Amboyna fie umAulf . 
anſprechen ließ fie ihm felbigefehlechtee 
Rienges veriveigert aus der Urfache/ cs 
re ihre Schantze in ſo großer Gefahr 
8 die Stinige/mweil auch der Königvon 
ydor gar wohl weiß daß ihr / mein Herr / 
nhero kommen wollet / fo iſt die Sr 
er nicht feinen Unterthanen eingebla- 





n und heimlichen Nat gegeben hatı 


15 ſie offentlich ſagen / fie hatten der 
panier in ihrem Lande nicht von nor 
en. Dieſemnach haben wir groſſe Ur⸗ 
che uns eines General-Aufftandes aller 
ohren zu beforgen / die uns gang un— 
rdrucken wuͤrden / alfo/ daß der gering- 
Verzug bierinnen höchft = gefährlih 
ſeyn ſcheinet. Wir haben gang nicht 
eiche Macht mit den Mohren/unddens 
ch u wir nothwendig mit ihnen 
rumb ſchlagen / weil die Ehre und die 


ligion drauff ſtehet / und weil fie Ich 
7 voll⸗ 
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glücklichen Ende zu bringen, Ich ma 


Nachricht geben wird, Allein / mei 


daß ein groffer/ wichtiger / und mit vie 
Schwuͤrigkeiten verwichelter Krieg jet 
wird. Michts deſto weniger aber Ho 





vollfomen ale unſre unverfi öhnliche Seit 
de/ in Anfehung eines und des ander 
‚erfläret Haben. Hierbey nun/mein Her 





koͤnnet ihr gar leichtlich begreiffen / wi 
höchfinorhia wir eure Halfte und Schu 


beduͤrffen / fonnet auch urtheilen mit wa 


vor einer Menge yon ihr. werdet 
fechtenhaben/ weil 


ſich alles mit, einat 
Der wider. ung verbunden und verfmüpfe 


+ Hat: Zwar muß man im Anfange davo 
balten / es fen flug gethan / den Tydoriner 


durch die Finger zu ſehen um fie nicht 
bewegen mit denen won Ternate ef 


Buͤndniß einzugehen / und dadurch Di 


Partie unſrer Seinde ſtaͤrcker / zugleich abe 
ung ſchwerer zu machen felbige zu einen 










nicht mehr Umſtaͤnde erzehlen / noch me 
ne Gedancken hierüber entdecken / ſonder 
ich, beziehe mich auf den Hieronymum 
Azevedo, der. euch von allem genau 


Herr / haltet das vor etwas gewiſſes 


ich / GOtt wird euch Ver tandrum ) 
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n Ende zu bringen; indem es dar: 
m zu thun iſt / Rache zu üben/ und den 
Schimpf zu beftraffen den dieſe Barba⸗ 
en GOtt und feinen Heiligen angethan 
aben und nochthun. Wir wiſſen / daß 
ie von Ternare fich noch auf dieſe Stums 
der heiligen Gefaͤſſe liederlicher Weiſe 
dienen/ und: aus den Kelchen taͤglich 
uffen / auch die Patenen zu weltlichen 
ingen gehrauchet / wie fie mie andern 
meinen Gefaͤſſen thun koͤnten / ja aus 
N heiligen Zierathen der Altaͤre, ſich 
leider und Tapezereyen vor ihre Haͤu⸗ 





gemacht. Die von Banda ruhmen 


h und halten es vor eine groſſe Ehre/ 
B fie mehr als 3000, rechrgläubiger 
tenfchen Blut vergoffen / welche fie zu 
terſchiednen Zeiten. vervätherifcher 
eife in ihre Hafen gelorfet / diefe auch 
fguten Blauben/ ummitihnenzunan: 





käffte geben alles zu einem li 


⸗ 


n/ kommen waren. Dan fan wo Ho 


en daß in unterſchiednen Infulnaan- 
aͤche von Portugieſiſchemm und rt 


ern Blute flieffen/ und daß das War: 
008 dortigen Meeres Dadurch gefarz 
worden. Ihr / mein Hirn / werder 
al ESIEN kom⸗ 








Wwas wir vor ein groffes und weitlaͤufti 
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£ommen/ den Catholifchen Glauben zu 
befeftigen und fortzupflangen /welches 
auch ohne Zweiffel eine der vornehmſten 
Urſachen iſt daß euch unſer groſer Mo- 
narck hieher ſchicket. Damit ihr aber deſto 
leichter begreiffen könnet / mag euch e 
ronymus d Azevedo, von dieſem itztgedach 
ten allen ſagen wird / fo —— id 

ech einen Abriß Diefes gangen Archipe 
lagi, ſowohl der Molucken/ ale Amboy 
na und Banda. Daraus mwerdef ihr ſehen 





















ges Reich verlohren / welches man ein 
Zexwiſſe Zeitlang mit, leichten Untoſte 
- hätte wieder haben Tonnen, Es fen 
nichts mehr übrig/ als euch aufs hoͤchſt 
zu bitten fo geſchwinde zu fommen all 
möglich ft, dennder Verzug kanunmög 
lich anders als voller Gefahr ſeyn. Wen 
ihr werdet einmahl allhier angelangt 
feyn/ werdetihr gang Fluge und tapfe 
 Offcirer finden / Die euch mit ihren Nat 
fehlägen und der That ſelbſt benftehe 
werden. Unter diefen ift'Sanche de Va 
concellos, der Commendante auf Amboy 
na geweſen / und offte wider dieſe Unglaͤu 
bigen ſeinen Degen gebrauchet / ae 
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or den Sieg ruͤhmlich davon ges 
acht. So ift auch Thomas de Soula,; 
Ommendant von Malacca und umliegene 
er Orthe allhier/ ein Dann von groſſer 
Hahrung in allen Srieges- Wiſſen⸗ 
hafften. Ihr werdet zu Tydor { 
Bd Amboyna annoch wackere Soldaten: 
reifen / und Die Mittel felbige zu bes 
hlen werden euch auch nicht fehlen / in⸗ 
mode Schäge des Randesn icht alleine 
stk werden zulangen/ ſondern zuch das 
old / Edelgeſteine und andre Koſtbar⸗ 
ten euch zur Ansbeute bleiben/ daß ihr 
re Dienfte werdet damit belohnen fone 
N Endlich werdet. ihr auch vielerley 
tenvon Waffen finden Deren man fich. 
it gutem Vorthell bedienen kan. Wir 
eiſtlichen werden unfer feitg täglich une 


siıE 


mit dem Hieronymo d’ 
Ira 770 Aze-' 












ihm die Sand:Carte des P. Martanichteinnta 
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Azevedo eine lange Weile daruͤber unterre 
det / legete er im rechten Ernſte die Hand zu 
Werde / und bereitete alles’ was zum Dienf 
der Chriftlichen Republic Diefes Landes} alt 
wo fie hefftig angegriffen worden war / noͤthie 
zu ſeyn ſchiene Cr hatte ſchon lange Seit zu 
Hor fich bey den Cafpar Gomez erfundiget 
und fo wohl von diefem als andern Elugen um 
erfahrnen Perſonen / fo viel von dem Zuſtand 
Diefer Sänder/der. See / und rechten Zeit Dat 
auf zu feegeln / and) der Schwierie eit Diele 
Krieges ſelbſt / fo viel zu wiſſen bekommen / de 


— 


















nöthig war. Er ſchickte den Cafpar Gome 
aus; welcher ein hurtiger fleißiger und ve 
ſchwiegener Menſch war’ dem er fein gan 


Vorhaben entdecke hatte / zumahl / weiler wu 


es 


er 


ſie doß ihn die flugen und verfländigen ae 
des obgedachten Ordens hoch und werth bie 
genyund ihm viel gutes zutraueten. Cr ga 
ihm auch gang fonderbahren Unterricht toieg 
fich zu verhalten haͤtte / welches nebſt feiner kl 
genen Erfahrung / ihn ſchon geſchickt genun 
machete die Commisfion wohl auszurichten 
die er befommen/ den gantzen Archigelagum 
si durchziehen / und fich des zuſtandes Daviık 
nen genau erfundigen. Und damit begab eb 


(1 


= 
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4 ey — 'ernate, Tyder, — — 
Java und andere Derther mehr biß nach 
Malacca, da er nicht den — Orth / nur 
Bun Anſehen / unbeſuchet ließ. 
Im Fahr 1593. gab der. König PhilippusH. 
a8 Gouvernement von Cartogena in Ame- 
ica dem Dom Pedro Bravo d’Acugna, wel⸗ 
her dieſes groſſen Ambtes wegen das Genera- 
ar der Spanifchen Galeren niederlegete/indem 
? die Capitanaicommandirete, duch General 
‚leutenant des Adelantado son Caftilien,feiz 
83 nahen Anvermandten! war Er hatte 
hro Majeſt. ſchon viel Jahre zue See / an 
en Kuͤſten des Mittelsländifhen Meeres / ge⸗ 
enet. Es war auch faſt nichts merckwuͤr⸗ 
ges vorgefallen wo er nicht dran Theil ge⸗ 
abt haͤtte / ſet der. groſſen Schlacht wider Die 
-üeeeen bey Navarin ( welches die Tuͤrcken 
warin nennen / und in Morea lieget ) und an⸗ 
en nachfolgenden Begebenheiten, ſo wohl des 
dachten, Landes / als auch indem Koͤnigreiche 
eapolis und Portugall, worinnen er gar viel 
y trug / dasjenige wohl einzurichten, was nö: 
ig war / Ihro Majeſt. zum Beſitz ſelbiger ro: 
zu verhelffen. So hat er auch kurtz zuvor / 
8 Commendant der Spanniſchen Galeren, 
? Tuͤrcken und Mohren / die Galiotten und 
n 3 Bri- 


——— 
er’ Sr —— — 
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Brigantinen der Corfaren von der Levante. 
wie auch etliche Engliſche Schiffe geſchlagen 
‚einige: gefangen / und viel von einen und de 
andern in Grund gebohret. In der Barba 
rey / und fonderlic; in Zangazan , Benegicar 
and Alcazar hatte er eine groſſe Menge ER 
fangene aufgebracht. Cadix hatte er vomden 
"Anfall und bedroheten Dlünderung des En 
gellaͤnders Erancifci Drak, der mit einer al 
fehnlichen Flotte diefen Platz anzugeeiffen fom 
"men war/tapffer-befchußer. - Und zwar / hatt 
er Diefes nur mit vier Galeren ausgerichtet 
deren zwey in gar fchlechtem Stande waren 
Allen die Hertzhafftigkeit und Verſtand de 
Commendanten halffen dem allen aus. Mat 
bat erſt in folgenden Zeiten erkennet / wie hoch 
wichtig dieſes geweſen ſey / und dannenhero fi 
ne Ehre und Ruhm / die er dadurch erworbe 
noch mehr gepviefen.. Denn es Famen die &i 
gellaͤnder zum andern mahl wieder und erebei 
‚ten Cadix, ohngeachtet die Gallerenvon SpA 
nien nebſt der Flotte , die man nach Indie 
ſchicken wolte/ inder Bucht von felbiger Stad 
lagen. Alle diefe geoffe Thaten des Acugn 
‚und feine vielfältige Vidtorien, hatten allemal 
gantz merckwuͤrdige Umbſtaͤnde 7 die ihn nal 
groͤſſern Lobes wuͤrdig machen: Weil 9 


T.N 
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— — —— 
ieſes wenn man fich allzuweitlaͤufftig damit 
inlaſſen wolte / ſcheinen wuͤrde / auſſer den 





Schrancken unſerer Hiſtorie zu fhveiten/ fo 


pollen wir uns damit nicht aufhalten. 
Es beehrete aber der König den Dom 


edro d’ Acugna mit dem Titul eines Com- 


nendanten und General Capitains von der 
angen Prosing Cartagena und degfeften Lan⸗ 
es/mebft dem Commando über alle Galeren 
erfelbigen kuͤſte: Welche Aempter biß dahin 
te Perſon noch niemahls beyſammen gehabt 
atte. Es wurde ihn eine Galere gegeben mit 
Befehl / das dem Koͤnige gehörende fuͤnffte 
heil von der Perlen⸗Fiſcherey auf der Inful 


‚Margarita einzufodern. : Dieſemnach feegel- 


er vonder Rhede von S. Lucar den 25. Sep- 
mber, nebſt 12. Soldaten / einigen Geiſtlichen 
nd ſeinen Bedienten / in einen Patache ab / da 
tt Die Galere und noch ein ander Schiff fol⸗ 
ten. Er war kaum in See kommen / als 
r Wind harte und ſtuͤrmiſch / das Meer ſehr 
aruhig / und die Schiffe alle drey von einan⸗ 
r geſchmiſſen wurden / eines hier/das andere 
rthin. Eines / das mit 20. Soldaten und 40. 
Sehaven beſetzt war / wurde von den andern 
weit weg getrieben / daß ſie es erſt / nach fuͤnf 
-agen/ als fie ſchon bey Cartagena angelan⸗ 
| Nn 4 get / 








———— — 
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weg waren / trieb fie doch der Wind noch ein 


geſchmißen worden / befunden fie ſich zwiſcht 
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get / wieder zu Geſichte bekamen. "Nach ge 
ſtilletem Sturme legete Dom Pedro auf de 
groſſen Canarien-Inful an / wolte aber. nicht ü 








die Stade gehen, ſondern war nur vergnuͤgt 
daß er das benoͤthigte Waſſer bekam. Don 


Louis de la Cueva Gouverneur derſelbige 
Intul, mar dazumahl nicht einheimifch / jedod 


als ker an dem ethe mo ex fich aufhiele di 
Arnkunfft des Dom Pedro erfuhr / ließ er ih 


aufs höfflichfte bewillfommen; und. verfichert 
daß ihm feine Ankunfft fehr lieb wäre. Die 
ſes Compliment: begleiteten etliche Camele 
die mit einer groſſen Menge Voͤgel / allerham 
Wild pret / Schaafen / Wein / Birnen / vollkom 
men ſchoͤnen Doitten und vielen andern der: 
gleichen Sebens- Mitteln beladen waren. Niet 


‚auf feegelte Dom Pedro mit gutem Wind und 
Wetter wieder von hier ab und ob wohl di 










Schiffe fihon ziemlich weit von den Canarien 


mahl / bIE in das Geſichte von Teneriffa, w e⸗ 
ber zuruͤcke. Nachdem ſie nun etliche Tag 
lang von dem Ungewitter hin und. her ware 


zweyen Infuln allwo fie von einer langen 
und unbequemen Windſtille überfallen m ve 
den / weiche ihnen ſo ſehr / oder noch mehr / ale 








a ER late ER 

Mn — —— Ten —— 
er vorhergehende Sturm verdruͤßlich und be- 
hwerlich war / auch nicht weniger Schaden 
At. Sie wuſten auch viel Tage lang nicht, 
o ſie waͤren / endlich aber kamen fie bey Mata⸗ 
non an welches eine Infül iſt / deren Inwoh⸗ 





en der Spanier Feinde ſind und wo er nichts 


ſtoweniger ohneallen Streit, Waſſer vorfei: 
gantze annoch übrige Keife befam. on dan: 
n langete er endlich bey gantz ſtillen Wetter 
fder Inful Margaretha an. Ais er in den 
afen eingelauffen war Fam ihm Dom Jean 
rmiento de Villandrando,Gouverneur von 
Inful, entgegen / denn er hatte ihn ſeit einiger 
it / da er erfahren / daß er kommen folte alle 
igenblicke erwartet. Ihre Freude war auch 
derſeits groß / und fie empfingen uñ beſchenck⸗ 
einander / als warhafftige Freunde von groß 
Verdienſten / wie ſie auch waren. 
Es befandt ſich aber ein Engliſch Schiff / 

mehr als 400. Tonnen / ſeit einem Mo; 


der in einem Hafen / Meilen von derlntul 


rgaretha gelegen/welches30. Canonen auff 
te / und z. Centner ſchwer / war auch mit ei: 
groſſen Anzahl wohl⸗bewaffneter Sol: 
n verſehen. Dom Jean“ Sarmiento 
te deßwegen mit Dom Pedro ‚und ftellere 
vor / wie dieſer Engländer / die Inwohner 
Yes NN S der 








—E—— 





alſo Dom Pedro in ſein Begehren einzumillige 
Die ſemnach machten fie fich aufgegem benz 


pen duschfahren. Als fie den Engellaͤnder 
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der Infuln beunruhigte und ihnen Schaden the 
te / wider die Ehre und Reputation des GoL 
verneurs der Inful, und der dort befindlich 
Spanier. Bath ihn alſo / ob ſie niche mit einaı 


der auf der Galere hingehen und verſuchen wo 


ten / dieſen Feind weg zu nehmen. Dom Pedt 
gab ihm zur Antwort / er folte ſich hiermit nid 
ſehr bemühen, die Sache ginge ihn eigendli 
nicht an / über diß wäre auch ihre Macht d 
Feind lichen gantz nicht gleiche / und alſo eine gre 
fe Thorheit / ihn anzugreiffen. Es ließ aber Do 
‚Jean nicht nach ferner anzuhalten / und: berede 


















wo das Schiff war / and muften auf dem We 
dahin zwifchen ſehr gefaͤhrlichen elſen und Kli 


Geſichte bekamen / befunden fie ihn noch ſtaͤrc 
und mit allem / daß zu feiner Gegenwehre noͤtt 
war beſſer verſehen / als man ihnen geſaget ba 
te. Um nun im Zuſtande zu ſeyn / deſto beſſer 
fechten / ſchickten die Unſrigen alle die Weib 
deren fie unterſchiedliche an Bort hatten / 
von der Galere an Land. Sie bekamen dageg 
von dem Gouverneur vonMargaretha 50.9 
daten anfs Schiff und gelangeten an ein 
MWorgen / bey dem Engelifchen Schiffean. 2 






RT er gr 
tn der Wind dazumahl etwas ſtarck bließ / ve: 
ete Dom Pedro mitden Inwohnern und dem 
souverneur von Margaretha, und gab ihnen 
a verſtehen / es wäre vielleicht beſſer / wenn man 


en geind mit Vortheil angreiffen wolle / ſtille 


Better zu erwarten / und weil die Galere in ei⸗ 


em gantz bequemen Vrehe laͤge / koͤnne man N 
uch ohne alle Gefahr / fo lange versichen als 
an wolte. Die Infulaner, ſo etwas hitzig wa⸗ 


Mund ſo wohl ihrem Eyfer folgen, als auch 
m Pom Jean Sarmiento einen Gefallen 
un wolten / antworteten / fie hielten zwey von 


tadt gefangen / aus deren Berichte fie den Zu- 


udt deſſelben und was ihm fehlere, gantz ge⸗ 


u erfahren haͤtten / und alſo wuͤſten fie/ daß / fo 
ID es wurde recht angegriffen werden / es ſich 
ld wuͤrde ergeben muͤſſen. Dieſes ward fer⸗ 
r unterſucht / und darüber gerathſchlaget / da 
in Dom Jean weil er feſte darauf beſtund / mit 
te Meynung die Oberhand behielr. Dom 
dro verdroß / als er ſahe wie ſein Freund nur 
n blinden Eyfer dieſer Leuthe / die os zwar ehr: 
und gut meyneten / aber doch die Sache nicht 


ht verſtunden / folgete / und ſagte zu hnen: Ich 


ß/weil ich es offte erfahren habe daß eg eine 
orheit iſt / ein Schiff das guten Wind Hatı 
| mit 
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mit Galeren anzugreiffen; damit mich aber d 
Inwohner allhier nicht beſchuldigen moͤgen / al 
:obich ein Gefechte / mehr aus Furcht / als etwa 
aus Vernunfft / widerriethe / oder es auf eine b 
quemere Zeit zu verſchieben ſuche / ſo ſey es drut 
ich bin beveitrden Feind anzugreiffen. 
Gleich als er diefes geſaget / ließ er die 

lere fertig machen / nahm Waffen und Harniſ 

geſchwinde zur Hand / wie Dom Jean auch tha 

und fielen das feindliche Schiff mit der Sonm 
Aufgang geſchwinde and herBhafftig am ' € 
waren aber die Engellaͤnder ihrer Seits ebe 
falls nicht faul noch verdroffen fich aufs befte zt 
Gegenwehr zu ſetzen. Sie hieben ihre Aucke 












ſfarck genung / fie machten auch ihre Artiller 


an Bort kommen / wie man doch gerne geth 
hätte. Nur einige Perfonen wurffen ſich in 
Chalouppendie an dem Schiffe fefte gema 
waren und hieben die Ancker davon ab. 






Eu 
ER nenne 


urde auch ſtets canonirer , und vom bepden 


⸗ 


seiten hefftig gefeuret Eine Mußqueten Ku⸗ 
ltraff des Hom Pedro Schild glitfchete aber 
und zerſplitterte ein Bret von einer Banck 


rGalere, gegen das Hintertheil des Schif⸗ 
verwundete auch etliche Perſonen; Eine 


dre Canon-Kugel nahm einem von den Ru⸗ 
Purſchen den Kopff weg daß das Gehirne 


ſerm Dom Pedro ins eſichte ſprang. Al⸗ 


nkurtz drauf that eine andre Kugel noch groͤſ⸗ > 
1 Schadenyindemfieden GouverneurDom 


‚n Sarmiento ing Meer ſtieß / daß er auch 
gen Schwerigkeit feines Harniſches / augen⸗ 


Eli) unterſanck / und ihn niemand mehr zu 


en bekam. Es wurden 14. Soldaten son 


irgaretha und 9. Spanier todt gefchoffen) 


mehr aber bleſſiret. Dom Pedro ließ fie fleife 


inacht nehmen / nachdem es ein jeder vonnde 
ghatte / und ermangelte nicht dag geringſte / 


5 einem guten General zuſtehet / vorzufche 
Es wurden auch in eben dieſem Treffen 
) andere vornehme Perſonen getoͤdtet / ale 
honfo d’ Anduxar Ritter des Ordeus 


aſti ein junger Menſch von 20. Jahren/ 


Dom Antonio Santilö , der in: Flan⸗ 


Capitain geweſen war. Inzwiſchen 


olgete das Engliſche Schiff feinen 
N Weg / 











> — 


landete erſtlich auf der Sf Curofau, nad 
da 


lich im Geſichte vor Cartagena ai. Sie wurde 


‚men. Das Donnern der Canonen von ſo ol 
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Weg / und weil es noch immer guten Win' 
hatte / war es geſchwinde weit von den Un 
frigen / ſchien auch wegen feiner Victorie volle 
Hochmuth recht zu fliegen / wiewol es doch auch 
daß es unſre Leute noch. gar wohl fehen konten 





eine ziemliche Menge todter Coͤrper ins Mee 


warff · Dom Pedro beſeuftzete den Tod feine 
Freundes / nahm ſich auch ſeiner Wittib in ihren 
rechtmaͤßigen Hertzeleide aufs beſte an / kehret 


hernaͤch um nach Margaretha, allwo er alles i 


vollem Betruͤbniß und Thraͤnen fand / inden 
die Weiber ihre Maͤnner / und die Kinder ihr 
Vaͤter beweineten. Er troͤſtete aber die Betruͤl 
ten / ſo gut es ihm möglich war / nahm hernach di 


Kuͤſiten / mit denen dem Koͤnige zugehoͤrigen Dei 


len und ging weiter / jedoch mit groſſer Bekuͤn 
merniß dieſen uͤblen Ausſchlages / den er mit a 
len feinen Rathen und Bitten nieht hatte verhit 
dern kͤnne Shn Na nl 

Er ſetzte alſo feine Reife weiter fort / um 













mahls bey dem Fluß delaHacha, und kam en 
in der Stadt alſobald ſeiner gewahr / und 
Galeren kamen ihm entgegen / ihn zu bewillkon 


Schantzen und Galeren, nebſt den —— 
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ealifchen Inftrumenten , macsten'eine vechte 
riegriſche Mufic: Als er ausſtieg begleitete 
neine groſſe Menge Volckes biß in die Haupt⸗ 
rche / von wannen er ſich in den Pallaſt begab. 


o bald er das Gourernement in Beſitz 
hm und wohl betrachtete / wie hoͤchſt noͤthig es 


re einen ſolchen Platz mir aller Kriegs: Noch 


ufft wohl zu verſehen / fo beſuchte er alſobald 
Galeren, welcheerfehrfchlecht befchaffen bez 


idt / und nicht im Stande Dienfte zu thug. 


tige hiervon ließ er ausbeſſern / und einige mit 


der⸗Purſchen / und andern Nothdurfften ver⸗ 
en eine aber darunter beſtim̃et er bloß / Stei⸗ 


u fuͤhren / und zu den Gebäuden anzuwenden. 


De feiner Ankunft war alles infolder Anorde 
uñ ſo nachläßig gehalten wordenydaßman. 


im die Sclaven von den Soldaten unterſchei⸗ 
konte / und die erſten faſt ſo frey und ſo gut be⸗ 
det waren / als die andern Hiermit war er uͤ⸗ 
u frieden / ließ den Sclaven den Boͤr und 
f beſcheren / ihnen auch wieder Feſſel anlegen. 
Rolicey, das Juftiz-IBefeny und die Ge 
nheiten der Inwohner verbeſſerte er / und 
ete in der Stadt auf alles ſo gute Ordre, daß 
hien / ob haͤtte fie gantz eine andre Geſtalt be⸗ 
men / und hoͤreten auch alle Unorduungen/ 
valtthaten / und öffentliche Schand und ie 
‚ A SEREE, < | er 








Ten — > 
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man hr ſchuldig iſt / ihn angetrieben / welches 


576 Beſchreibung der moluckiſchen Inſuln 
ſter auf: Denn er trug zu dieſer Veraͤnderun 
nicht weniger durch ſein Exempel / als durch ſe 








ne unbewegliche Beſtaͤndigkeit viel bey. Er mi 


ſterte auch Die Cavallerie und Infanterie, un 
ließ mit allem möglichen Fleiſſe die Stadt anf 
gefehwindefte befeftigen. Bey allen Zufammeı 
kunften / wo über Krieges⸗Sachen gerathfchk 
get wurde / war er gegenwaͤrtig; und Mas d 
Proceffe und Strittigkeiten unter den Inwo 


nern belangete / waren die Thuͤren feines Hai 


ſes einem jeden ſtets offen / und konte man / oht 


Anſehen der Perſon / vor ihn kommen / wenn ma 


wolte. Er fand allhier Materie und Gelegenhe 
genug / ſeinen Verſtand und Großmuth ſehen 


laſſen / empfand aber nichts deſtoweniger ein 


heimlichen Trieb zu annoch viel groͤſſern Dü 


gen die ihn auch noch was viel beſſeres Hoffe 
hieſſen. Dannenheroman wohlfagen kan / da 


in ihm eine edle und großmuͤthige Unruhe ve 
borgen war / die nach dieſem der Chriſtlichen Ki 
che fo nuͤtzlich geweſen / und zu Wiederaufne 
mung des Reſpects und Ehrerbietigkeitd 







auch in dieſen ſo weitentlegenen Laͤndern 
gluͤcklich —— | 
Beſchre 
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Bechſtes Buch 


Gomez Perez verfaͤhret harte mit den Sclave 
| j Wie diefe hier gehalten werben. Allerhal 
“la Mißvergnuͤgen Darüber. Des Perez Urſache 
| I - erden vor falſch befunden. Chinefer tre 

loſe Leute. Ermorden viel Spanier auf eine 
Schiffe. Laſſen eine Spaniſche Frau bey Rebi 
Kieesihr ergangen. Ferez läffet Chinel 
zum rudein zwingen. Tumult darüber. Caff 


 gpirdabgefehlagen. Der Zug nad) den Mo 
Fon gehetan. Beſchreibung ber Armee. PB 
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 vez gehet felbft zu Schiffe. Uba⸗ Prophejens 
‚ung eines Muͤnches. Bekom— übel Wetter. 


A 


Y: 


fi 
vr 
n 


“ 
a 


” 





Halt die Chinefer auf feinem Schiffe harte. 
Bedrohet ſie / Die Haare ihnen abſchneiden zu 


laſſen. Dieſes berurfacheteinen Auf land wor⸗ 


innen alle Spanier auf dem Schiffe ermordet 
werden. Auch Perez ſelbſt und wie. Ein 
Mind) und Secretaritis bleiben beym Reben. 
Ihre Fodesfürche Beſeſſene unter den Chi. 


nefern. Wie ſie ſich in ihrer Raſerey ſtellen. 


Die beyden Chriſten jtchen groffe Gefahr von 


ihnen aus. :Chinefer bekommen übel Weiter. 


Lauffen auf Vlocos ein, Ihrer etliche werden 


‚alda getoͤdtet. Opfern einen Menſchen. Ge⸗ 
‚sen Die 2. Chriſten an Rand. - Kommen Nach 


Cochinchina und werden allda geſtraffet. 


Was die Zeitung dieſes Ungfücks zu Mänilla 





verurſachet. Coͤrper der ermordeten Spanier 
werdenan Land geworffen. Meuer Göuver- 
neuer, Ver Jurift Roias. Des Perez Sohn⸗ 


Dom Louis, wird Gouvemeur. Peg ver⸗ 


ſtorbenen Gouverneurs Lob und Fehler. An. 
ſchlag der Chineſer au die Philippinen 
wird zunichte, Dom Lonis ſchicket einen Ge 
ſandten nad) China ‚feine Waters Dodt zu raͤ⸗ 
chen / laufft aber ſchlecht ab. ‚Der König von 
Camboia verfanger abermahls Succurs von 
Dom Louis. Beſchrei bung dieſes Landes Ca_ 
ambuco⸗Holtz/ woher es koͤmt. Iſt eben Das 
Moe· Holtz· Getrehde· Baumwollene Rein; 

VD 2 wand. 





—— — 


— — 


Gouverneur an. Kanabernichtfeyn. IA 


zwiſchen Dom Pedro d’ Acugna und de 


Bitte des Koͤniges von Camboia um Hull 


gen zu. Iſt aber fehr unglücklid). Franculd 
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wand. Künfttiche feidene Zrbeit. Criftall.. € 


delgefteine. Apotheckers Specereyen. Thiere 
Fluß Mecon. Ein anderer Fluß / der bald vor ſich 
hald ruͤckwerts lauffet. Aus was vor Urſachen 
Erfind⸗ und Beſchreibung einer vortrefliche 
gank unbekanten Stadt / Angon genant 
Difcurs hieruͤber. Der Succurs nad) Cam 
boia wird abgeſchickt. Der König ift ſchon ge 
ſchlagen. Spanier gehen doch hin. Der neu 


F König ftellet ihnen nach dem Leben. Berro 
‚genheitder Spanier. Erftechen ihn. Gefaht 


lich Gefechte mit den Snwohnern,, Komme 
doch glücklich davon. Gallinato langet aud 
an. Seine vernünftige Anſtalt / die Indiane 
zu beruhigen. Sie bieten ihm. deßwegen Di 
Eron von Camboiaan. Er fehläget fie aber aut 
Difcurs darüber. Etliche Spanier gehen zur 
Printzen des alten verftorbenen Koͤniges vo 
Camboia , und helffen ihm fein Reich wiede 
erabern. Hält um Succurs bey dem Spaniſche 












um diefe Zeit / bey Cartagenain Weſt⸗Indier 


Engliſchen Admiral Drak vorgangen. UA 
um Drak Cartagena nicht angegriffen. DE 


DomL.ouis de las Marignas führet ihm fell 


Tello wird Gouverneur. Vorſorge wide 
den Kaͤyſer in Japan. Ein Zug nach Mind 
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> nao wird gewaget. Stephanus Rodriguez 
hut ihn auf eigene Unkoſten. Bird allda-ges 
toͤdtet. Xara gehet zu unrechter Zeit weg / und 
‚warum ? Tello ſchicket andern Succurs hin. 
Dieſer iſt glücklich und ſchlaͤget die Feinde. Ber 
koͤmt eine unnötige Furcht wegen des Känferg 
von Japon. Schicket einen Gefandten hin. 
Des Königesin Spanien Lob der Klugheit und 
erbaulicher Todt. Wie friedtich Philippus III. 
zur Cron kommen. Difcurs von hohen Staates 
Miniftern, Philippus ertvehlet den Hertzog 
‚von Lerma dazu. Deſſen Lob und Geſchicklig— 
keit. Das Vorhaben auf die Molucken gantz 
vergeſſen / aber wieder hervorgeſucht. Zuſtand 
auf Ternate. Eine von den Welbern des Kds 
niges beaehet Blutſchande / und wird von ihrem 
eigenen Bater getödtet. Der Künig empfindet 
es nicht fonderlich. Difcurs darüber. 








BOmez Perez machte fih auf das 
DB allerforgfältigfte fertig / und ſparete / 
sohne fein warhafftiges Abfehen su 
offenbahren/ weder Unkoſten noch 






) Lebens: Mitteln zuverfehen. Er ruͤſtete 
nderlich 4. gute Galeren aus / welche er 
groſſer Sorgfalt zu dem Ende hatte bau— 
aſſen; und damit ex deſto leichter Nuder— 
chte uͤberkommen / und die Kuderband: in 
| Oo 3 gu⸗ 


Schiffe mit Seuthen / Munition 





Kl M 


| — 
— 
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guten auten Standtf ſetzen n möchterbedienete er fie ei 
nes Mittels / welches allzuſcharff zu ſeyn ge 
urtheilet wurde. Er verordnete / das man hie 
zu eine genugſame Anzahl der. Indianer Fauf 
fen folte/ welche bey den andern Reichen un 
Mächtigen Sclaven wären / die Spannifche 
Commiflarii aber. und Factors das Kaufgel 
ans ihren eigenen Beuteln entrichten foltet 
Er faßte den Preiß von jedem Indianer at 
2. güldene Täes, die etwas mehr / als z.Uk 
zen austragen / welches ehmahls der gemeit 
Werth eines Sclaven unter ihnen war. Un 
ob er ſchon zuſagte / daß alledasjenige/was d 
Fadtors hierzu vorſchieſſen wuͤrden / von des Ki 
nigsEinkuͤnfften ihnen BIER gethan werdet 
fchiene doch die Sache ſelbſt den meiften gar | 
ſtrenge; um fo viel mehr/ weil diefe Indian 

welbeman Scelaven nennete / anders nicht / der 
gantz in ungleichen Verſtande alſo Eonten g 
heiffen werden. Denn gewiß iſts / daß ihre IR 
ven fie als ihre eigene Kinder: liebeten uno n 
ihnen fait auf gleiche Weiſe umgingen; indei 
fie dieſelben mit zu Tiſche ſitzen lieſſen / undn 

ihren Toͤchtern verheyratheten; Liber die 
war der Preiß von dieſen Sclaven geſtiege 

und nicht wie zuvor 2. goͤldne Taes. Zu Wi 
Mißvergnuͤgen der Indianer gefellere on no 









Sechſtes Buch. 53 
ie nn en nn nee, 


r Factoren ihres / als man fie nehmlich zu 
iner Außgabe zwang / welche ihnen nicht eben 
d nothwendig vorkam / und: die nicht erman⸗ 
jeln kunte die Herren / welche hieran Theil 
atten zu aͤrgern / man fie. auch ſo eine Summe 
ufzubringen nöthigte deren Wiedererſtattung 
hnen ſehr zweiffelhafftig wo nicht noch ſchlim⸗ 
Der Gouverneur gab vor / dieſe Galeren 
baren zur Sicherheit des Landes, felbiges wies 
er die / ihm angedrohete Gefahr / zubeſchuͤtzen; 
veil es gewiß waͤre / daß der Keyſer von Japar 
nit einer Zahl⸗reichen Flotte in kurtzem kom⸗ 
nen wolte / daſſelbe zu bekriegen und man alſo 
othwendig Galeren sur Gegenwehr haben 
nuͤſte; dieſelben aber mit Ruderknechten zu 


eſetzen / wäre die hoͤchſte Nothwendigkeit die 


Selaven zu gebrauchen / weil man ſonſt keine 
ndere finden, koͤnte; im übrigen auch felbte 
icht angeſchloſſen nach denen. gemeinen Rus 
rknechten gleich / ſo harte / ſondern vielmehr mit 
uter Sanfftmuth und auf eine ſolche Weiſe 
lten gehalten werden / daß ſie vielleicht ſelber 
npfinden wuͤrden / ihre kuͤnfftige Lebensarth 
eit gelinder/ als diejenige gu. ſeyn / welche fie 
vor bey ihren Herren genoſſen / die fie oͤffters 
s ihre Vaͤter und Schwieger⸗Bater ange: 

ſehen 








eo eu“ 









34 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 


ö⏑ ôö Br I[- 


ſehen haͤtten. Dieſe / aus der euſerſten Not 
hergenommene Urſachen / daß man nehmlic 
ſich zu beſchuͤtzen begriffen waͤre / ſtopfften a 
len das Maul / kunten aber gleichwohl nich 
verhindern / daß nicht die gemeine Sage kur 
darauff die Warheit ziemlich entdeckt hätt 
Man wufte, daß dee Gouverneur aus Spe 


nien mit der Berbindligkeit/fo wohl gegen de 
König) als die Miniftern vom Staat/ unding 


gemein gegen alle diejenigen / welche bey Ter 
nate ihren nußen fuchten / kommen war / di 
Eroberung dieſes Orthes ernſtlich zu treiben 
Daß alſo dasjenige / fo er recht forg-fältig zu 
verbergen ſuchte / dennoch zum Vorſchein kam 
ohne daß man erfahren kunte / durch wen / ode 
wie ſolches zugangen. Inzwiſchen ſtellten ihn 
einige ſehr beweglich vor / daß er / was die Be 
ſchuͤtzung ver Philippinen anbetraͤffe / dene 
Chineſern oder Sangleyern ja nicht gantz u 
gar trauen ſolte / weil fie weder ein natuͤrlie 
noch Bürgerliches Band zu der Liebe und ER 
en diefer Inſeln / allzuftarck verfnüpffte 
Er folte nur das allerneueſte Exempel ſich vol 
Augen ftellen / welches zur Zeit feines Vor 
fahren gefchehen/ der fie gebraucht hätte; um 
daß er ihnen nicht tranen / ſondern fich vor ib 
nen vielmehr vorſehen müfte. Ü 
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Man mochte damahls einigen Succurs 
don Volck / Munition und Lebens: Mitteln 
tach dem Fort und der Colonie von Cagay- 
in, auf der Küfte dee Inſel Lucon, 24. Dekie 
en von Manille gelegen abfenden. Lind alf 
tan Fein Schiff Hierzu fertig hatte / gab die 
toth dem Gouverneur ein folches Mittel an 
je Hand / daß ihn gut zu feyn dauchte. Es 
1g ein Chinefifch Schiff in dem Safen fee: 
elfertig wiederum nad) China zuruͤck zu ges 
NM; Er gab deromsgen dem Succurs , den 
abſchicken wolte / Befehl /fich in dieſes 
chiff zu begeben / denen Chinefern abery ſel⸗ 
gen aufzunehmen, und an Orth und Stelle 

bringen / der eben auf dem Wege war / 
n ſie gehen muſten / und daher nichts umfah⸗ 
ndorfften; mit Verſprechen / daß er dieſer 
oͤffligkeit jederzeit ingedenck ſeyn / und ſei⸗ 
Danckbarkeit bey vorfallenden Gelegenhei⸗ 
zu erwiedern / nicht unterlaſſen wolte. Die 
ineſer ſagten ihm / mit groſſen Bezeigun⸗ 
ihres guten Willens / alles zu was er ver- 
gte; allein der Ausgang gab ihre tuͤckiſche 
Fheit zuerkennen / und wie fo gefährlich es 
ſich verdaͤchtigen Leuthen zu vertranen/und 
legen heit zu geben uns zu fchaden. Sie 
en ihre Seegel auf; überfielen aber den an⸗ 
| 05 dern 
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dern Tag ihrer Reiſe die Spanier / die immit⸗ 
tels in erwuͤntſchter Ruh und Sicherheit / wel 
che die Zuverſicht von guten Freunden erhek 
ſchen kan eingefhlaffen waren zu Anfang der 


- Nacht fo gar geſchwinde / daß fie Feine Zeit hate 


gen fich zur wehre zu feßen. Sie wurden ab 
fe ermordet und ins Meer geworffen / und als 
diefe Mörder alle daß ihrige geraubet hatten 
theilten fie daffelbe unter fi. Darauf ſatz 
ten fie ihren Weg weiter fort / fich wiederum 
anheim zu begeben. Nur eine Spanifche Seal 
Hieffen fie bey Leben / welche bey denen Linfeigen 
geweſen war ;- und als fie dieſelbe auf alle } 
hand Weiſe gemarfert und in China zum al 
lererſten anländeten/ fagten fie Sie in einen 
Hafen ans Land und verliefen fie. ieſ 
ging bald zu der Obrigkeit deß Hrths um 
erzehlte ihnen die geaufame Verraͤtherey DA 
Chinefer wider die Spanier / und die Gewalt 
Die ihr felber son ihnen widerfahren mare. S 
ward auch gut genung empfangen und v0 
den Kichtern angehöret; doch gab man ihr zW 
letzt Feine Befriedigung noch einiges Recht g 
ber ihre Anklage. Man verordnete nur allein 
daß fie weiter ins Land hinein durch geufhk 
folte begleitet werden die man gu dem Em 
abfonderlich verordnete / um Denen Or 
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fern vorgeſtellet zu werden. Waͤhrender die⸗ 
er Reiſe / welche ſehr lang war / erduldete ſie un⸗ 
laubliche Mühe und Elend / biß daß einige 
Gouverneurs durch Thraͤnen bewogen wur⸗ 
en / ſie nach Macao, woſelbſt man Portugiſen 
indet / zu ſenden / weiche fie in Freyheit ſatzten. 
Durch dieſe Fran hat man den gautzen Ver— 
auff dieſer traurigen Begebenheit vernommen, 
avon man viel zu Manilla redete / und vielen 
Selegenheit gab/ daß ungereimte Weſen zu 
nterſuchen / ſo aus oben gedachten Vorhaben 
itſtehen koͤnte. wa 
Es mufte aber endlich einmal des Gouver- 
eurs’Befehlvolljogenn.alleSclaven zu Schif⸗ 
gebracht werden / welche er verlangte. Als 
an nun damit / nicht ohne Verdruß / und vle⸗ 
n Gewalt anzuthun / fertig/ und fie beyſam⸗ 
en waren / ging eine geraume Zeit vorüber, 
e die Abveife geſchahe da denn ihrer etzliche 
ben / dieweil fie dergleichen Lebens⸗ Arth 
he gewohnet waren. Dieſem allen aber 


geachtet / waren der Sclaven noch viel zu 


nig /alle Galeren zu befegen ; indem ſelbſt 
Capitana ſich ohne Ruderknechte befandt. 
an muſte demnach / einmahl zum Ende zu⸗ 
nmen / von neuen noch viel härtere Mittel; 
m die erſteren geweſen / anwenden. 
OH= 
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Gouverneur befahl/ dag man 250. Chinefer, 
welche aug denen Philippinifhen Inſeln / dei 
Handlung wegen hinfamen wegnehmen und 
damit die Ruderbaͤncke de Capitain-Schiffes 
beſetzen felbige auch von Sr. Majeſt. Einfom: 
men / ingleichen nehml.2. Pefos eines Monaths 
besahlen folte. Er verſicherte ſie / daß fie nicht 
an Ketten geleget / ſondern in vollkommener 
Freyheit / bey ihren Gewehr folten gelaffen wer: 
den/um Soldaten Dienfte zu thun; und nut 
im Fall der Noth / bey. Meerſtillen / oder vor 
bepfeeglen eines Vorgebuͤrges zu rudern. Die: 
ſes Abfommen ward denen ‚Chinefern durch 
einen / melcher gleichfam ein Gouverneur um 
ter ihnen / auch felbft ein Chinefer mar ı beyge 
bracht : Sie fhlugen aber fhlechter Dinge 
aus / anf dergleichen Arth fich untertwürffig zu 
machen; indem e8 vor fie viel zu hart und ji 
beſchwerlich wäre. · Inzwiſchen Da unfer Gou 
verneur, ſein Vorhaben ins Werck zu rich 
ten / ſich bemuͤhete / verſammlete der Chineſe 
feine Landes⸗Leuthe / uͤber dieſem Handel m 
ihnen zu rathſchlagen / und fie dahin zu beinget 
daß unter ihnen die 250. Mann ansgelefe 
wuͤrden: Sie bedränende/ daß / wofern fie nid 
freywillig gehorſamen wuͤrden / der Zehnd 
Mann: aus denen Haͤuſern ſolte genomm 
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erden. Dieſes brachte fo eine groſſe Verwir⸗ 
ung unter ihnen zuwege / daß fie auffommen: 
en Tag alle Thuͤren und Fenſter / und die 
auffleuthe ihre Läden zumachten / und hier 
urch dem gemeinen Weſen die allernoͤthigſten 
nd meiften Sachen entzogen / welche man von 
nen kauffen muſte. Unſer Gouverneur hielt 
eſes beginnen vor eine Meuterey; und nach⸗ 
mer biß So: Perſonen von denen erſten beſten 
tte greiffen laſſen / ließ ex fie , ohne Anſehen 
e Perſon / und ihres Standes / ſo gleich auf 


Ruderbaͤncke der Galeren fegen 5 die uͤbri⸗ 


t hierduncch fuchtfamm gemachte’ verſammle⸗ 
fich und wehleren aus ihnen die verlang⸗ 
250. Mann. Weil aber niemand unten 
en ſeyn wolte / fafte many umb fie beffex Hex: 
zu locken / dem Schluß / 20000. Peſos unter 
auszutheilen; daß man alſo jedem Chine- 
‚der freywillig Dienſte nahm / uͤber den 
Id vom Koͤnige / noch 24; Pefos susehlete. 
rch Diefes Mittel hatt mar feinen Mans 
AN Chinefern , die sum Kudern ſich anbo: 
15 fo wurden ihnen auch die 20000, Pefos 
ben/ und von ihnen vedlich durchbracht; 
en man nicht fagen muß / daß davon der 
e Theil in den Händen derer Officianten 
heben ſey. Aus diefen ‚259. Chinefern 

wur 
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wurden 5. Compagnien aufgerichtet / die von 
eben ſo viel Capitains, ſo zum Chriſtenthum 
unter ihnen getreten waren / commandirt mut: 
den. Sie wurden mit Piquen und Saͤbeln 
gemuſtert / und ſchienen ſehr vergnuͤgt und zu 
frieden zu feyn- 2 Ko 
| Unterdeſſen da man zu Manille auf fol: 
he weife befchäfftiget war Fam daſelbſt Bru 
der Cafpar Gomez mit Nachrichten und heim 
lich⸗ gemachten Verſtaͤndniſſen wohl verfehen 
an / die er fo fort in unterfchiedlichen geheimer 
Zufammenfünfftendem Gouverneur zuwiſſe 
that. Er fagte ihm unter andern daß Di 
Sachen des Königs zu Ternate in guten 
Stande wären; gleihmohl aber auch eine ge 








| 
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angama ; ingleichen daß der König zu Ter- 
late gemeiniglich 3000. geworbene Soldaten, 
600. Haaken⸗Schuͤtzen und eine groffe Mens 
je Unterthanen aus andern feinen Koͤnigrei⸗ 
hen / allemahl auf den Beinen hielte ; welche 
nit Schild. und Saͤbeln auch Wurff⸗Spießen 
ind dergleichen Schieß⸗Gewehr zu ſtreiten ge⸗ 
ohne waͤren / daß auch einige Geharniſchte 
nd mit Sturmhauben Verſehene ſich Darm: 
r befaͤnden / die ihnen die Portugieſen vor 
pecerey⸗Waaren verhandelt Hätten. Daß 
e mit allem Kriegs⸗Geraͤthe und Munition 
elche fie aus denen / Sonden Jafanern, vor 
ʒewuͤrtznaͤgel erhandelten Materien, ſelbſt zu⸗ 
reiten koͤnten / wohl verſorget waͤren; Ter- 
te, als die vornehmſte Stadt und Reſi- 
‚nz des Königs / ſey auf daß allerbeſte 
veſtiget / und ſtarck beſetzt indem daraus die 
rigen Orthe deß gantzen Reichs ihre Kraͤffte/ 
uch un benoͤthigte Huͤlffe zugewarten haͤtten. 
meynte / wir ſolten dieſe Stadt fruͤh 
rgens ein wenig vor Tage angreiffen/ teil 
emahlı wenn man dieſe Bocker bey Nacht / 
d ohngefehr zu geſetzter Stunde angefallen 
glücklich geſchehen waͤre. Dafern auch un⸗ 
otte unvermerckt anlanden Eönte wuͤrde 
Sieg gewiß unſer ſeyg. Man mi 
N“ 2 ehr 
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ch um eine gute Anzahl leichter Schiffe um: 
um / damit der fluͤchtige Feind eingeholet / und 
r Krieg auf ſolche Weiſe deſto hurtiger und 
ne Blutvergieſſen geendiget werden Eönne: 
ie Unglaͤubigen zu Ternate verſtuͤnden alles 
je wohl / und haͤtten ſich verlauten laſſen / 
enn nur eine rechtſchaffene Anzahl ſtreitbah⸗ 
 Mannfchaft bey lie anfommen folte / die⸗ 
be leicht und faft ohne Widerſtand gewinnen 
irden / weil ſich jederman ihnen gern unter: 
rffen würde. Gomez ſchloß hieraus; ob 
fften viel heimliche Chriften in denen Molu⸗ 
chen Inſein verborgen ſeyn; Er ſatzte hinzu / 
die Eroberung diefer Inſel Banda hoͤchſt 





lich und bortheilhafftig ſeyn wiirde, ohne 


fe Gefahr geſchehen koͤme und zu Exrhale 
g der Nachbarſchafft bon Amboine, mels 
uns gehöre/ fehr bequem wäre. Noch 
r / verſicherte er/ daß die Portugieſen dieſes 
erfangen auf alle Weiſe würden befoͤrdern 
en beydes St. Majeſt.als auch ihres eige⸗ 
Nutzens wegen / und der Pater Anthonius 
ta, auf welchen der Gouverneur Gomez 
2 fo ein groffes Vertrauen ſetzte fey eben 
Meynung. Zu diefer reche umſtaͤndli⸗ 
Nachricht, ſatzte Bruder Calpar noch eini⸗ 
ng abſonderliche Dinge bey / welche den 

| Pp Gou- 
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Gouverneur zu dieſem Beginnen je mehr um 


mehr anfriſchten. 


Wprender diefer Zeit ſchickte der Kön 
yon Camboia, Landara genandt / eine Se 
ſandtſchafft von 2- Spanifeyen Hanptleuthe 


In den Gouverneur, nebft einem groſſen © 


folge derer Eingebohrnen / mit aller zu ihre 
Verrichtungen gehöriger Vollmacht und Ar 
fehen, Inſonderheit mehlte dev König zu Gi 
ſandten / Die nicht angefeffen in feinem Reid 
waren weil feine Unterthanen ihm Urſach g 
geben / ſich nicht ſchlechterdings auf ihre Er 
zu verlaſſen. Auch wehlete er fie don eind 
gang unterſchiedenen Gemuͤthe und ungl 
cher Bedienung / damit er auch hieraus Ai 
nen Vortheil überfommen möchte. Der et 
ein Portugieſe / ward Diego Veloſo, und 0 
andere ein Caftilianer / Blas Ruiz de Fern 











Gomez Perez von wegen Ihres Koͤnigs 


9* 
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ua en. 7 
amboier angreiffen wolte. Diefery zu Ber 
igung feiner Dauckbarkeit/ dafern er den gez 
ehenen Succurs erhalten würde / erklaͤhrte 
9, ein Valall des Königs von Spanien und 
n Chriſt zu werden. Worzu die Abgeſand⸗ 
n noch dieſes meldeten / wie daß ihr Koͤnig ſo 
ngroſſes Vertrauen zu der Generofitäf und 
m groſſen Geiſte eines fo tapferem Cavalliers, 
s der Gomez Perez Wäre / truͤge / daß er da⸗ 
r hielte / es wuͤrden Feine Schwuͤrigkeiten 
rhanden ſeyn / welche dieſes gute / und tobt 
Ehre Gottes, als den Nutzen der Cron 
panien befoͤrdernde Werck verhindern koͤn⸗ 


. Der Gouverneur empfing Die Geſchen⸗ 


1 BED vergalt fie mit einigen Europæiſchen 
eltſamkeiten / der Geſandſchafft aber an wor⸗ 
eer / unter allen Ehrenbezeigungen und Erz 
itligkeit daß er dem König son Camboie 
: fein gutes Vertrauen zu ihm ſehr ver⸗ 
Den waͤre; Koͤnte ihm aber den verlangten 
curs nicht uͤberſenden / noch feine beyſammen 
ende Kraͤffte zertrennen/ welche er den Koͤ⸗ 
von Ternate zu zuͤchtigen / und ſein Reich / 
IE denen uͤbrig aufruͤhrſch gelvordenen Mo⸗ 
iſchen Inſuln wieder zu erobern ; auch die 
ihnen der gantzen Spaniſchen Nation zu⸗ 
ige Schmach zu rächen? anwenden mie, 


pP 2 Unter⸗ 
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mahls der Sohn des Gomez Perez, DomLu 


ihnen wahrſcheinliche Urſachen beybringe 


ſig / aufzubrechen/ und fo viel Volck / alsifl 








— — 
Dterdeſſen ſolte er nur feinen Muth nicht fi 
en laffen / fondern fein Vertrauen auf Got 

ellen / und in dem guten und heiligen Eut 
ſchluß / das Chriſtenthum anzunehmen / beſtaͤn 
dig verharren. Er wolte ihn verſichern / dat 
ſo bald nur der Anſchlag auf Ternate fein 


Endſchafft würde erreicht haben / er feine gall 


hen Kraͤffte zu der Huͤlffe von Camboie anwe n 
den wolte. Die Abgeſandten von Landap 
reiſeten mit Diefee Hoffnung / welche hernad 





















de Marignas ausgefuͤhret / wiederfort. D 
mit man aber wegen des vergögerfen Succu 


möchte, mufte man das wahrhafftige Abieht 
der Zuruͤſtungen / fo bißher allemahl verſchw 
gen und gantz heimlich gehalten worden / mu 
mehr offenbahren. ni F 
Nach diefem ward der Gouverneur ſchl 
moͤglich waͤre / mitzunehmen. Man ſchrieb 
beydes freywillig und gezwungen auf / und 
fhigte fie entweder ans Bitte oder Gewalt‘ 
marchiven. Diefes alles Eoftete die Fadt 
fehr viel und die angewandten Unfoften a 
die Soldaten lieffen hoch anı denn es ſchien 
ner Verſchwendung gleiche / was auf die Mol 
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r der Leute / als auch auf Anſchaffung des 
roviants und Ausruͤſtung der Schiffe auf: 
19. Woraus man die groſſe Fruchtbarkeit 
Philippinen abnehmen Fan / daß derglei⸗ 
an Dinge alle fo leichte allda aufzubringen 
d; wiewohl auch die meiften mehr thateny 
man geglauber hätte/ ja wohl gar über ihe 
ermögen. Der Gouverneur ſchickte feinen 
ohn / Dom Louis, mit allen geworbenen 
oldaten nad) der Inſel Zebu , woſelbſt die 
tte fich verſammlen folte/ und blieb 6. Mo- 
da / neuen Befehl zu erivarfen. Gomez 
'ez war inzwifchen zu Manilla gefchäfftigs 
hand wichtige Dinge zu verrichten. Divey 
ige vor feiner Abveife fpeifete er bey Pedro de 
xas, feinem Lieutenant, bey dem er gewohnt 
e fichzuergößen und luftig zu machen, ver: 
g ſich aber wider feinen Gebrauch und ange: 
ene Ernſthafftigkeit fo weit/ daß folches die 
ſten vor ein böfes Omen hielten / als wolte 
leichſam mit diefer Luſtbarkeit den legten 
chied nehmen. Er ſagte lachende / wie daß 
Pater Vincenz, von dem Vrden des Neil. 
neifci , ihm gefagt hätte, fein Vorhaben 
fe. nicht wohl von ſtatten gehen / weil feine 
nee mehrentheils aus gezwungenen vor⸗ 
mlich aber aus verheyratheten Leuten be 
Pp3 ſtuͤnde. 











— —— 








598. Befehreibung der Moluckiſchen Inſuln 


ſtuͤnde. Er lieff den 17. October von Manilk 
mit 6. König. Galeren,, 1. Gallion, Brigantin 
vielen Fregatten, Carcaos nnd andern hier fl 
Sande befandten Ruder⸗Schiffen aus. Dief 
von verfchiedener Groͤſſe / und ſowohl auf de 
Koͤnigs / als derer Unterthanen Unkoſten frey 
willig erbaueten Schiffe / belieffen ſich auf hun 
dert: Der wohlbewaffneten Spanier ward 
1000: / mehr denn 400. hatten Schüßen/ Di 
am Manille herum wohnefen / zooo. derjen 
gen / welche man bier Vifaias nennet und m 
Schild und Spißen / Dfeilund Bogen bewafl 
net ſeyn; mehr denn 40o0 in dieſer Inſel ange 
ſeſſene Chinefer, und eine gute Anzahl deu 
welche der Handlung wegen dahin gekomme 
waren) aber ihren Gold befamen ; miemof 
Die meiften mehr aus Zwang / als freyem TON 
kon Dienfte genommen. Go waren aud) d 
Galeren mit allen nothwendigen Lebens⸗Mi 
telnvordas Wolck wohl verſehen. Der Got 
verneur machte feinen Sohn / Dom Louis“ 
Perezzu feinem General-Lieutenant, und ii 
ihn voraus gehen/ nach dee Snfel Zebu , m 
allbereit gefagt worden. Er felber befliegi 
Capitane von 28. Ruder⸗Boaͤncken / worauf 
250. Chinefifche gezwungene NAnder: Purfä 
waren. Er nahm noch 80.Spanier le \ 
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im nad) Cabite , wofelbften er den 19. Octobr. 
ie noch andern Kauffarden: Schiffen wieder 
Seegel ging / als die gerne ſahen / daß ſie / um 
ſſerer Sicherheit willen / mit der Flotte laͤngſt 
n der Inſel Manilla, biß nach Belajan fort; 





— — — — 


mmen kunten. Allhier aber gingen fie von 
ander / weil diefe Schiffe fich nicht zu weit 


m. Lande entfernen/ noch daſſelbe aus dem 
elicheverhiehven; hingegender Gouverneur 
8 freye und in die weite See wolte. Den 
sten befander ſich in der Nacht alleine an der 
Spiße von der. Inſul Manilla, Azufre ge 
andt / ſetwerts Der von Caca , wofelbften der 
trohm ein groß Geraͤuſche macht ;_ weil aber 


zzumahl eine groffe Windſtille war / konte die 


älere das Vorgebürge nicht vorbey kommen. 
Sie verfuchten zwar fich demſelben zu nähern/ 
ch trieb fie die Gewalt des Strohms etwas 
yſeite; und damit man zum anländen an ei⸗ 
n ſichern Orth kommen möchte / wurden die 
hinefen aus allen Kräften zu rudern ger 
ungen. Es ſey nun daft fie entweder diefer 
iebeitunge wohnt / oder hierzu gezwungen und 
ſo ungeſchickt / oder aber matt und müde und 
sübeln Verhaltens ihrer Vorgeſetzten überz 
uͤßig waren / fo ruderten fie wohl ſehr lieder⸗ 
ch. Hierzu kamen noch Die contrairen Winde / 

Pp4 wel⸗ 
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d RE 


welche den einmahl genommenen Weg zu vers 


folgen / verhinderten/ daß wenn Vorgebürge 
umzufeegeln waren / die Ruder mit der allerz 
gröffeften Staͤrcke muften gezogen / und alfo die 
Ruderer fehr abgemattet werden / wozu man 
fie auch mit denen auf den Galeren gebräuchlie 
chen Straffen anhielt. Solches aber Fam je 
Chinefern vielzu harte vor /und dem Verſpre 
chen des Gouverneurs, ihnen mit aller Selinz 
Digfeitzu begegnen / gantz zuwider. Linterdefs 


fen hielten ſie / weder die Bedrohungen/ noch DIE 


Schläge / noch den Zwang zu arbeiten’ nod) Di 
Naͤſſe / welche fie von demeinfchlagenden Wa 
ferin Trennung der ungeftümen Ißellen erdu 
den muſten / fofchimpflih und unertraͤglich / ale 
da (te der Gouverneur felbft mit einem ernſt 
hafften Geſichte und zornigen Stimme bedro⸗ 
hete / daß ſie entweder hurtig fort rudern / oder 
aber in Ketten angeſchloſſen / und ihnen die Haaz 














pflegen fo fleißig ſind / als in Europa das Frau 
enzimmer nimmermehr thun Fan; Denn ſie 
bilden ſich damit viel Vergnuͤgung und groffe 
Ehre ein. 2 ' 


Die 
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Dieſe Bedrohung aber gab Urſache / daß 
je fich beredeten einen Aufſtand zu machen, um 
ch vor einem Schimpff und Schande zuver; 
Jahren/welches fie fo groß dauchte. Sie erwehl⸗ 








n alſo zu der Ausführung ihres Vorhabens 


infftige Nacht des 25. Odtobers ; und zwar / 
[8 ſie ſahen / daß hier und dort in den Galeren 
e Spanier entfchlaffen waren / zu deren jedem 
ch ein Chinefer, gleichfam von ohngefehr / le⸗ 
te / und fich eingefchlaffen zu feyn / ſtellete. 


Jamit fie aber im Finftern und Tumule fih 


ber unter einander erkennen möchten zogen 
/ genommener Abrede nach / weiſſe Hemb⸗ 
r über die Kleider / zündeten auch die/ unter 
nen Hembden verfteckten Wachslichter an. 
ierauf zuckten fie/ ohne Zeit: Verluſt / ihre Ca⸗ 
nen, eine Art ſchaͤrfferer und mehr eingeboge⸗ 
r Saͤbel denn die unſrigen ſeyn; und ermor⸗ 
te jedweder Chineſer in moͤglichſter Stille 
nen Spanier / welcher ihm am nechſten war / 
fs grauſamſte / ſo daß in kurtzem alle Ent⸗ 
laffene hingerichtet waren. Es befunden 
auch außer dem Schiffsvolcke / noch biß 
andere Perſonen / mehrentheils Bediente 
Gouverneurs und alte Soldaten / welche 
) ‚dem Gouverneur einigen Gefallen zu er: 
iſen / freywillig eingefchifft Hatten / auf dieſer 

pvp 5 Capi- 
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9 Capitana, und folglich mitte in fein Unglück 
Kun: verwickelt. Diele hatten den geöften Theil der 
In Nacht mit fotelen zugebracht / daher fie des 








M Wachens und der Hitze uͤberdruͤßig / halb nad 
| ' theilsoben auf dem Schiff und den ‘Banden, 


theils auch / und fonderlich die Voruehmeren / in 

dem Hintertheil des Schiffes / der Gouverneur 

aber in ſeiner Cammer ſchlaffen lagen. Alle 

hatten die Chinefer leicht ſchlaͤffrige Leute / und 

| die Eeinen Argwohn hegten / umzubringen; 
2 h welches auch fo hurtig zuging / daß / als etliche im 
Bi Hintertheil erwachten / die meiften Spaniet 
; | ſchon todt waren. Go wurden auch die Schild 
| wachten diefer Mordthat viel zu langlam inne 

als daß fie hätten helffen und fie verhuͤten Foren 

Sco / daß man geftehen muß / Die Sicherheit DE 

| Unfrigen ſey nicht wohl zu entſchuldigen / als di 
durch vielfaͤltige und faſt gleiche Exempel / ſic 

| beffer Härten warnen laſſen / und auf ihrer Hut 
ſtehen ſollen. Einige erwachten zwar unter waͤh 


— 


rendem Morden / nachdem ſie aber fih verwun 
det und uͤbermannet ſahen / ſprungen ie / ohneq 
Die Gegenwehr zu gedencken / ins Meer und ek 
truncken. Andere wenige / fprungen unverwun 
det hernach und erſoffen ebenfals / weil fie DM 
Strohm hinweg fuͤhrte ehe fie noch das Land 
welches zwar nicht weit war / erreichen Fra 
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ur 12. Derfonen haben fich retten Finnen und 
and man hernach eine groſſe Menge Leichen 
m Strande liegen. Die Chinefer indeſſen / 
ie durch den guten Erfolg ihrer Verraͤthe— 





ep kuͤhne gemacht wurden / nahmen ihre biß⸗ 


er verborgene Piquen hervor / und fingen ein 
roß Geſchrey an. Der Gouverneur erwach⸗ 
fo fort in feinem Zimmer / woer / nebſt einem 
iechte eingeſchlaffen war / von dem vorſetzlichen 
heſchrey dieſer Moͤrder. Sie rufften ihm 
arck zu / er ſolte doch kommen / die aneinander 
rathene Caſtilianer, alſo nandten fie Die 
Spanier/zu beſaͤnfftigen. Er ſtund auch auf / 


'emeder weil er ſolches hoͤrete oder davor 


elt / die Galere muͤſte / wie andere mahle/ ge⸗ 
ander ſeyn; und öffnete ein klein Fenſter / 
is welchem er im Hembde / und biß an den 
lben Leib ſich ſehen ließ: Alsbald fielen die 
hineſer mit ihren Saͤbeln auf ihn zu / ver: 


andeten ihn toͤdtlich / und ſpalteten ihm / nebſt 


dern grauſamen Hieben und Wicfenfticyen 
den Leib / bey nahe daß Haube mitten von 
ander. Indem er fich nun folcher geftalt 
: auf den Todt verwundet / merckete / ergriff 
ſeine Horas oder Gebetbuch / welches er ſtets 
ſich trug / und ein Bild Unſer Sieben Frau⸗ 
and endigte alſo fein geben zwiſchen * 

dop⸗ 
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doppelten Zuflucht dee Sünder die mit feinen 
Dlur über und über gefärbet wurden. Er hatz 
te noch fo viel Zeit und Kraͤffte / fich auf fein 
Bette zu werffen / darauf man ihn todt / daß 
Bild in feinen Armen haltende/ antraff. Deß— 
gleichen fand man hin und wieder anf der Erz 








den ausgeſtreckt / den Daniel GomezdeLeon, 
des Gouverneurs Cammer⸗Diener / den Pan- 


taleon de Brito, Suero Diaz , Jean de Chas 
ves, Petro Mafeda, Johann de Sandt Juan, 
Carrion Ponce, Francifco Caftillo, die alle 
feine Bedienten geweſen waren’ wie aud) tapfı 
fere Sclaven/ die ihrem Herrn getreu verblie 
ben/und einen ehrlichen Tod gefunden hatten 
Die Chinefer waren’ biß e8 Tag ward / nid) 
genung verfichert ob dee Gouverneur tod 
waͤre / weil fie aus Furcht / eg möchten fich von 
denen 24. Soldaten einige in feine Camm 

verſteckt haben fich nicht getraneten/ hinein zu 


gehen ; denn fo furchtfam pflegt eine Schan 


that die Menfchen gemeiniglich zu machen 
Don allen Spaniern blieb auch Feiner leben 
Dig / als der Frater, Francifcus Montilla, 
ein Francifcaner Moͤnch / und Jean de Cuels 
lar,def Gouverneurs Secretarius dee in eine m 
entlögenen Orth / dahin die feigen Chineferitt 
dreyen Tagen zu kommen / fich nicht — e⸗ 

en/ 
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en / entſchlaffen war. Als nun ihre eufte Hiz 
2 vorbey war / ſchenekten fie dieſen beyden dag 
eben / und ſatzten ſie nachmahls auf der Kuͤ⸗ 
e Ylocos auf eben der Inſel Luzon, ang 
andy damit fie die Einwohner Lieffen Waffer 
olen / deſſen fie benöthiget waren. DerMoͤnch 
nd Secretarius richteten auch / ehe fie noch 
us ihrem Winckel giengen/ mit denen Mörs | 
een ihrer Cameraden gleichfam einen Ber⸗ 
jeich auff/ daß fie ihnen Fein Leid folten zufuͤ⸗ 
n. Als ſich nun hierauf die Chineler per; 
chert ſahen / keine Chriſten mehr übrig zu ſeyn / 
id daß fie nicht das geringſte nicht mehr zu 
echten haͤtten / lieffen fie ihre Freude aus und 
achten ein entfeßliches Geſchrey über der 
uͤcklichen Endſchafft ihrer verdam̃lichen That. 
ie in andern Schiffen / unweit des Uffers 
h befindende Spanier, fahen zwar die vielen 
hter/ und höreren das unordentliche Weſen 
fder Capitana; fie meynten aben/ es faͤne 
ches von der Arbeiten auf der Galere, oder 
vas dergleichen her. Es ging demnach eis 
geraume Zeit voruͤber / che fie die Warheit 

n denen aus dem Waſſer Entrunnenen/ er: 
ren Eunten. Weil fie fich aber nicht im 
Lande fahen, ein Mittel darwider auszufin: 
Winden ihrer zu wenig / und ohne an 
| | & 
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merfort ausbreiteten. 


ſelbe mit gefaltenen Händen’ ihnen vorher Zeil 
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che Macht waren / auch das Ungluͤck fon ge: 
fchehen und alfo unwiederbringlich war / blieben 
fie ruhig. Als es nun Tag wurde / ſahen ſie / 


daß die Galere ihren Weg geaͤndert hatte / und 


mit gutem Winde auf die Kuͤſten von China 


zuſeegelte. Sie Fonten ihr nicht folgen / indem 


fie der gute Wind ihnen bald ans Dem Geſich— 
te brachte/die Sangleyer aber ihren erhaltener 
Sieg mit geoffen Freuden⸗Bezeugungen im 

Der Secretarius , wie auch der Mond 
fahen nunmehro alle Augenblicke / wenn fievon 
diefen Barbaren auf dem Schiffe auch en 









den ermordet werden; und als fie in Furchte 
waren, es dürften fie die Chinefer ihre Um 
barmhertzigkeit durch einen graufamen und 
langſamen Zodt erfahren laffen / bathen fie die 


sus Dorbereitung/ und ſich Gtt zu empfeh 
fie hinzurichten / daß folches nur ohne allzugroß 


geſchehen möchte. Ein Chinefer antwortete 
ſie Hatten ſich nichts zu fürchten man wuͤrde 
fie nicht toͤdten. Darauf kamen fie alle si 
fammen legten die Waffen von ſich / und ſtret 
tn ſich auf den Boden unter Pe e 
ll 








% 
7 
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Yrommeln und laͤutung der Glocken / nach ges 
iſſer Arth; dancketen alfo dem Himmel ın 
effſter Demuth vor ihre Befreyung. Hiers 
af ſchloſſen fie Die beyde Chriften an eine 
uderbanck in Eiſen / toren fie/ Die 15. Tage 
ver Gefangenſchafft überbleiben muſten / und 
BZages nicht mehr / als ein wenig Neißy 
me Salk und Schmaltz / in bloffem Waßſer 
kocht / zu effen befamen/ und vor den Augen 
15 Blut ihrer Meitgefellen auf des Schiffes 
joden haften, Diefes verurfachetes daß fie 
m offtern Thraͤnen zu vergieſſen / fich nicht 
thalten kunten / dabey auch aber in ſteter 
urcht waren und gedachten / es doͤrfften noch 


ohl dieſe Barbaren / als Leuthe ohne Treu 


d Glauben / auf eine ſonderbahre grauſame 
3eife Ihnen den Gargus machen. Sie ru⸗ 


ten zwifchen denen Inſeln Mindora und. 


ıban hindurch / immer nad) China zu / an dee 
ifte von Manilla hin / gegen Cagayan. Als 
aber einige Windſtillen und contraire Win⸗ 
bekamen / ward ihnen fehr bange / aus Furcht; 
tn ihre Verraͤtherey auf den Philippinen 
ve kund worden, fie möchten wohl auf der 
ee gefucht und daſelbſt angetroffen werben, 
eſe Sucht machte / daß fie ihre Zuflucht zu 
en Goͤttern nahmen / dieſelben a + 

| ihnen 
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| ihnen allerhand Spffer thaten / auch. betete 


und räucherten/ worauf der Teufel durch di 
Beſeſſenen worein er gefahren war / mit deut 
licher Stimme zum offtern antwortete. Den 
fo lange / als die 2. Chriften auf der Galer 
waren / befanden ſich allemahl 2. oder 3. dei 
gleichen elende Menſchen unter ihnen / die von 
Teuffel befeffen waren. | 
Dit fahe man in einem Augenblick / um 
ehe man fichs vermuthete/einen von Diefen mi 
dem gangen Leibe vom Haube biß zu den Zul 


fen zitteen. Dann fagten die Chinefer, da| 


ein Gott kaͤme mit ihnen zu veden. Sie gin 
gen zu ihm hin mit groſſer Chrbegeigung/ bat 
den ihn die Haare auf und lieffen fie herum 
fliegen; und wenn fie ihn gantz nadend aus 
gezogen, beachten fie ihn auf Die Beine; wor 
auf der Befeflene zu tanken anfing / nad) ge 
wiſſen Drommeln / oder Glocken / die nad) ih 
rer Weiſe geruͤhret wurden. Man gab die 
ſem Ungluͤckſeeligen einen Saͤbel oder Spie 
in die Hand / mit dem er unter dem Tantz 4 
lerhand Bewegungen machte / und denen 8 
ſchauern bißweilen nahe genung und nicht 
ne Gefahr bey dem Kopff vorbey ſchwenckete 
Darüber fie aber Feine Furcht blicken lieſſen / ſot 
dern ſagten / der Gott lieſſe Ihnen bey der 
| | he 


u. 
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pen Gelegenheit Feine Gefahr zuftoffen/ mie 
efaͤhrlich es auch ausjehen moͤchte⸗ es ſey dañ / 
aß ſie eine Suͤnde wider ſelbigen begangen 
aͤtten. Ehe noch dieſe Beſeſſene hervor far 
jen/ fiel den Chinefern ein die 2. Chriſten zu 
morden / teil fie doch Urſache an ihrer uns 
uͤcklichen Schiffarth und dem böfen Wetter 
aͤren. Allein die Goͤttliche Vorſorge / 


e da überall iſt und ohne welche nichts in 


r Welt geſchiehet / wachte son Die Erhaltung 
fer 2. Glaͤubigen / und bedienete ſich des Teuf⸗ 
s ſelber / als eines Werckzeugs / fie vor dem 
iſchlag dieſer Goͤtzendiener zu bewahren. 
er Beſeſſene forderte Papier und Dintey 
dals man es ihm alſobald überveichte / ſchrieb 
gewiſſe Characteren und Striche durch ein— 
der / welche doch die uͤbrigen zu leſen und zu 
ſtehen wuſten. Sie fanden / daß ex fo viel 
te ſagen wollen / man ſolte dieſe beyde / als 
liche und guthertzige Leute / nicht hinrichten / 
lches die Gefangenen ein wenig aufftichtere, 

waͤhrete aber nicht lange / undem andere 
ſeſſene auf dieſen folgeten/ welche ſie grau⸗ 
aͤngſteten und quaͤſeten; Abſonderlich ei: 
/ der von allen andern der Boßhafftigſte 
7 und fie gern getödter hätte 5; Denn 
agte zu allen/ daß / wofern er mit denen in 


Qq de 
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Herſpringen und wunderlichen Stellungen 
lich auf die beyden mit einem verteuffelten Ge 
ſicht und voller Raſerey zuwendete / und allengt 
- weichenbefahl. Als dieſe fih nun bey ihma 
leiine befanden / brüllete ev gegen ſie wie & 
Schß / und machte noch andre entſetzliche G 
baͤrben und Verſtellungen. Endlich ſtiege 
auf einen Tiſch ohnweit von ihnen und war 
den Sebelmit fo einer Staͤrcke auf fie zu / D0 
er zwiſchen ihren Beinen hindurch in dem Ho 
ſtecken blieb. Nachdem er ſahe /daßerfienid 
verletzt haͤtte / verlangete er den Sebel wied 
zuruͤck und warff ihn zum andern / auch endii 
sum deitten mahl noch viel heftiger nach ihn 
daß er auch ſehr rieffin die Balcken fuhr / J 
gar ſchwerlich kunte heraus gebracht we de 
Deauf ließ er ſich eine Partiſane geben 4 
wel 


— 








elcher er gegen fie mir Stöffen und Hiebenz 
f ſo eine gefährliche Reife, fpielete / daß die 
uinefer, als Juſchauer / ſeiber gantz auſſer ſich 
d in lauter Entſetzen gebracht wurden Line 
> als eine Stunde hielt ex fie mit dergleichen 


ſſetzlichen Gefahr auf wobey ſie ſich nicht un⸗ 


ſtunden zu ruͤhren oder um Gnade zu bit⸗ 


5 weil fie ſolches alles vor unnuͤtz Bielteny: 


d dabey glaubten, es doͤrffte ihnen mehr 
ͤdlich ſeyn / was fie auch immer fagen / und 
hrer Vertheldigung anführen würden. Sie 
ten vielmehr ihre gantze Zuverſicht auf 
DET / als feinem heiligen Willen nach / 
rechten Beyſtand und Erretter der Ange 
tenen / rufften ihn an und ſchrien um Hilfe 


% allerhand Gebethe / ſonderlich aber den 


iſtliche in gewiſſen Dfalmen und andern zu 


er Gefahr fichfchickenden Andachten. Denn 


achmahls bekandt hat / daß ihn folches ſehr 
aͤrckt undin feinem Betruͤbniß kraͤfftig auf⸗ 
Htet habe. Und alſo waren ſie in ſetee Lin. 


und eines grauſamen Todes faſt jeden 


genblick gewaͤrtig. N 

 Kndlicvalsdie Chinefer, nach vielen uns 
ich angewandten Muͤhe ſahen / daß es ih⸗ 
unmoͤglich waͤre / ihre vorhaben de Reiſe ven 
en des gantz widerwaͤrtigen Wind und 
* —R 2 ek 
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Wetters fortzuſetzen / beſchloſſen ſie in der Inſel 
Vlocos / unweit von Lucçon, und zwar in dem 
Hafen Sinay , anzuländen. Als nun allda 
viel von ihnen ans Land geftiegen / um frif@ 
Waſſer zu holen’ die Inwohner aberihre Ver— 
raͤtherey andem Gouverneur erfahren hatten 
warteten fie ihnen in einem Hinterhalt auf 
und brachten ihrer 20. ums Leben / hätten fi 
mehr Hertzhafftigkeit gehabt / wuͤrden fie al 
0. die aus dem Schiff gegangen / haben hin 








richten können. Denn es wurden Die Chine 


fer bey dem Uberfall von ihrem Geſchrey um 
Tumult bloß und allein fo erſchreckt / daß ſi 
ihre Waffen im Stiche lieſſen / voller Linort 
nung / das Lebenzu erretten / davon lieffen un 
gar ins Meer ſprungen / damit ſie nur wiede 

ans Schiff gelangen möchten. Diß Ungluͤ 


ſchrieben fie einem der Ihrigen zu / und hielte 


jhn vor deſſelben Urſache / weil er ihnen zu dieft 


Anfahrt gerathen! hatte. Wurden alfo m 
einander eins / ihn umzubeingen / fo auch d 
folgende Nacht gefhahe / indem fie ihn m 
Berwilligung aller ins Meer murffen. Dam 
zogen fie den Ancker auf/ und begaben fich au 
dieſem ih einen andern / 3. Meilen von hier / un 
auf eben der Seite / gelegenen Hafen. 
waren aber dafelbft nicht fo bald engel 


h 





Sechſtes Buch. ‚613 


[8 dee Teuffel durch einen Befeffenen ihnen 
nbefahl / Augenblicks an den Orth umzukeh⸗ 
n / wo ſie ihre Freunde und Gefährten verloh⸗ 
n / und nicht eher von dannen zu weichen / biß 
e einen Menſchen / ohne ſelbigen zu nennen 
er anzuzeigen / geopffert haͤten. Sie thaten 
lches mit der groͤſten Fertigkeit und wehlete 
r Vornehmſten einer / einen Indianiſchen 





hriſten aus denen Philippinen, ihren Gefan⸗ 


nen / zum Gpffer. Alsbald banden ſie ihm 
ande und Fuͤſſe / und hingen ihn an ein Creutz; 
dals fie daſſelbe in die Höhe gerichtet und an 
nvorderſten Maſt⸗Baum befeſtiget hatten 
‚trat einer der, Beſeſſenen des Henckers 
telle und ſchnitt ihme mit einem hierzu dien⸗ 
en Meſſer in aller Gegenwart / die Bruſt 
[7 fo weit / dag er fuͤglich mit der Hand hin— 
langen und die Eingeweide heraus nehmen 
ite. In dieſes bieß er als ein Raſender / rieß 
h ein Theil ab und fraß es / warff aber das 
re in die Lufft / beleckte ſich hernach die Haͤn⸗ 
als wenn das Blut / ſo daran warı noch ſo 
dlich geſchmecket haͤtte. Hierauff warffen 
das Creutz mit ſamt dem Märtyrer. ing 
er. Dies Schlacht äpffer ſchien ihnen 
hl was unglüickliches vor den Teuffel aber 
zu ſeyn; Gleichwie aber Gott die Herrlig⸗ 
J Da 3 und 





— 
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Ind Glidfeligfeie des Daradıfes / denen 
BE Glauben Beſtaͤndigen / und die um der Gerech 
4 Bun tigkeit willen leiden / zubereitet / alfo muf ma 









glauben Daß diefer Menſch die Wuͤrckung vo 

| iu feiner Barmhertzigkeit in diefem Fall empfun 
| — den habe. Den beyden Chriſten / ale zuſchai 
ern / gab dieſe Grauſamkeit nene Furcht um 
Entſetzen ein: Doch machte ſie wiederum ei 
I Eyfer faſt mißguͤnſtig / über das Gluͤcke di 

ſes ſeeligen Maͤrthres / oder zum wenigſten b 
gievig/ auch dergleichen / in Gedult und Erg 
| mi, bung inden Goͤttlichen Willen / zu erwarten. 
—4 Als dieſes barbariſche Opffer vollbrad 
war / verliefen Die Chinefer den Hafen / il 

da fie einige Tage nicht ohne groſſe Mühe € 

der Inſel hinaefeegelt waren’ ſatzte / auf ® 

| % fehl des Beſeſſenen / der das Opffer angeſtel 
in und mit Bewilligung der Übrigen einer © 
| ihnen, den Mönch und Secretarium,, nebftt 

[en gefongenen Indianern / ans Land / und! 

vorige Freyheit; Sie abergingen in die 108 

Ser und bemuͤheten fich auf alle Weiſe ne 

China zu kommen / doc) Fonten fie dazu n 

gelangen fondern muſten in dem Koͤnigre 

Cochinchina anlaͤnden / woſelbſt ihnen 

Konig zu Tonquin alles was fie hatten Di 

weg nahm / als nehmlich.2. groſſe / zudem 














| | . 
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ſckiſchen Kriege eingeſchiffte Canonen, die 
oͤnigliche Fahne / alles Silber / Ringe und 
delgeſteine. Die Galere lief man am Uffer 
sanden/ und die Chinefer wurden in die bez 
ichbarten Länder zerſtreuet; Ja es wollen 
tige verſichern / der König hätte fie greiffen 
dabſtraffen laſſen. 

Die dem Tod entrunnenen Spannier 
achten hiervon Die Zeitung nach Manilla, da 
h welche berrübten / andere aber über dem 
‚odesfall des Gouverneurs erfreueren / deſſen 
trengigkeit ihnen allemahl zuwider gewefen 
ar. Nichts deſtoweniger gab die Rachgier 
m Mitleiden alſogleich Platz und ward er 
ſt von jedweden beflager und beweinet. 
Senn Das Meer einige auswarff / betrübete 
h jederman / und bezeigte damit / daß man 
inesweges unempfindlich wäre. Unter anz 
vn fand man den Leichnam des Fendrichs / 
om Jean DiazGuerrero, eines alten Solda⸗ 
n und ehemahligen Commendantens zu Ze⸗ 
13. des Fehndrichs Pegnaloſa Commiſſari 





m Pila; des tapfferen Soldaten Sahagun, 


ſſen Frau mit groſſem Geſchrey durch die 
aſſen der Stadt lieff; der neulich allererſt 
is Spanien angekommenen Cagitains Ca- 
igno, des Franz Rodriquez Perulezo, des 

A 2 4 Capi- 








| 
| 
1 
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Capitain Petri Negla, Jean de Sotomayot 
Simon Fernandez und feines Sergeanten Gu⸗ 
man; Desgleichen auch Des Fehndrichs und Dee 
Sergeanten von der Compagnie des Dom 
Philipp deSamano, der wegen feiner Unpaͤ 

ligkeit jelber nicht commandiren fonte/ fon 
dern dem Capitain Jean Suarez Gallinato fol 
chesüberlaffenmufte. Endlich fand man nod) 
nebft vorigen alten Soldaten / zweyer Kauff 
leute / des Sebaſtian Ruiz und Luois Vele 
todte Leichnamme. Ihre Begraͤbnuͤße vernen 
erten den Schmertz / als womit man ſich dieſes 
Ungluͤck nochmahlen vor Augen ſtellte. Alt 
dieſe ſchlimme Zeitung zu Manilla euchtba 

ward / fand man nichts unter des Gouven 
neurs Brieffſchaften / daraus man hätte fehet 
koͤnnen / was vor einen Nachfolger er ſich er 
wehlt gehabt. ; Denn man wuſie / daß er fol 
ches zu thun Macht und Befehl vom König 
hatte ; Daher glanbtemany wenn er ja hier 
berwas ſolte aufgeſetzet haben’ daß ſolches mi 
Denen uͤbrigen dem Koͤnige / ihm ſelber / un 
Particulier⸗ geuten zugehoͤrigen Sachen! au 
der Galere waͤre verlohren gangen. Die Stad 
erwehlte demnach zum Gouverneur. den Jum 


riſten Roias, der auch 40 Tage lang Dabei 


verblieb. Als aber der Secretarius Jean di 
u Cuel 


— — 
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uellar, und der Frater,Franz de Montilla, 
ac) Manilla zurück kamen / erhielte man von 
nen Die Nachricht / daß Gomez Perez fur 
or feiner Abreife den DomLouis feinen Sohn 
zum Nachfolger ernennet habe und man 
ie Gewißheit davon unter den Papiern / wel; 
je. Der Frater Diego Magnos ineiner Schach: 
L in Händen haͤtte finden würde. KRoias 
atte allbereit nad) Zebu Befehl ergehen, und 
elbft alles/ zum Moluckiſchen Feldzuge lies 
ndes Bold zurücke ruffen laſſen; Welches 
ich gefihahe. Dom Louis aber der mit un: 
rdiefen war / nahm in der. von feinem Water 
mertheilten Macht und Benennung zur 
achfolge / Die Regierung an / ohnerachtet eini⸗ 
darwider waren / und blieb davon im Beſitz / 
ßzur Ankunfft des Dom Franz Tello. Und diß 
alſo die ungluͤckliche Begebenheit / und das 
zurige Ende des Goinez Perez, deſſen merck⸗ 
irdige Thaten ſo an ſich ſelber hoch zu ſchaͤ⸗ 
n ſeyn / noch mehr durch feinen Ehfer muͤſſen 


oben werden. Er beſaß viel Kriegs- und 


litiſche Tugenden; und es fehlete ihm nie⸗ 
zhls an Klugheit und Geſchickligkeit: Gleiche 
HL aber ſchloß er eben ſo ungluͤcklich / als feine 
orfahren / die Augen vor den Exempln zu / 
Fans er leichtlich ſich haͤtte vorſehen lernen 
*— Qq5 koͤn⸗ 
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die Rriegsräftung des Gomez Perez, und da 
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koͤnnen / allein er verfahe fich eines glücklichen 
Ausgangs / oder beſſer zu ſagen / er hilf alle 
vor gar zu gewiß und zu ſicher / wenn man ihn 
nicht gar einer Thumm⸗Kuͤhnheit beſchuldigen 
will, - Endlid aber muß man doch geflehen? 
daß feine Frömmigkeit und der gute Eyfer in 
ihme / ihn zu entſchuldigen / verdienen. —4 

Es wuͤntſcheten aber Dom Louis ſeine 








Anverwandten und Freunde auf alle Weiſe den 


Moluckiſchen Krieg fortzuſetzen / und der Pas 
ter Anthion Fernandez fam eben deßmweget 
son Tydor hieher ; Unterdeſſen blieb die Sa⸗ 
che doch ſtecken / und. die ausgeruͤſtete Flott 
ging anscinander 5 Welches man in Se 


heit der Goͤttlichen Providenz ‚dk Philippinen 


deſto beffer zu erhalten / zuſchreiben Fan. Denn 
kurtz dar auf und zu Anfang des folgenden 1594 
Jahrs Fam eine groffe Menge Chineliſche 
Schiffes ohne Waaren / wie fie fonft derfelbet 
zu bringen gewohnt maren/ jedoch mit vielet 
bewaffneten Volcke / in dieſen Inſeln an / bei 
denen auch 7. von denen vornehmſten Manda 
rins, Vicerts oder Lands⸗Hauptleuten waren 
Man erfuhr gantz gewiß / daß / als die in Chung 













er alle Spanier mit ſich weggefuͤhret haͤtte / er 
nommen ſie der Meynung geweſen / Me 
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and mehrentheils von Volck würde entblöft 
eyn / ihnen leicht Fallen duͤrffte / daffelbe zu er; 
bern / oder zum wenigſten auszupluͤndern; 
Welches auch wuͤrcklich wiirde gefchehen ſeyn / 
venn ſie alles / ihrer Einbildung nach / angetrof⸗ 
en. Die Mandarins ſtiegen 2. mahl/den Dom 
ouis zu beſuchen / mit geoffee Pracht / und in 
Begleitung vieler der Ihrigen / aus. Sie wur⸗ 
en ſehr wohl empfangen / und Dom Louis 
eſchenckte jedweden mit einer goͤldnen Kette. 
Sie kaͤmen / ſagten ſie / auf Befehl ihres Koͤ⸗ 
198 / alle in dieſen Inſeln ohne Erlaubniß ſei⸗ 
er herum irrende Chinefer aufzuſuchen. 
Nnnoch war es unſchwer zu mercken / daß ſol⸗ 
„es alles ein bloßer Vorwand waͤre; Weil 
nſten weder fo groſſe Mandarins, noch fo viel 
usgeruͤſtete und wohlgebauete Schiffe von noͤ⸗ 
hen geweſen / wenn nemlich dieſes Die rechte Ur⸗ 
che ſeyn ſollen. Es waren aber die Mörder 
6 Gomez Perez aus der Chinefifchen Pro- 
inz Chincheo; und weil ülfo der Dom Louis 
g anzeigen kunte ſchickte er den Dom Ferdi- 
andde Caftro , feinen Better / anden König 
on China, über Diele grauſame Verraͤtherey 
ch bey demfelben zu beklagen: Allein feine 
eiſe gerieth uͤbel und feine Verrichtung war 
nkeinem Nachdruck. n 








— — —— 











ſammlete Kraͤffte oder wenigſtens einen Thal 
Davon anzuwenden. 


fo fleißig von denSpaniern, Perfiern,, Arabers 
und Armeniern heſucht. Der König iſt M; | 
humetaniſch; die Unterthanen aber / die Gur 


ne Dinge/ entweder eine Straffe oder Beloh 
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Waͤhrender Zeit verlangte { der er König, zu 
Comboie, Landara, mit eyfrigem Anhalten 
Huͤlffe / und zwang den Dom Louis: ſowohl die 
Zuſage feines Vaters zu erfuͤllen als auch zut 
Wohlfarth und Dienſt der Kirchen ſeine ver 


















Camboie iſt eines von denen fruchtbar 


‚fen Ländern Indiens; Es verforget die an— 


dern mit Sehens Mitteln, daher wird es auch 




















faraten und Banjanen leben: nach der Lehre 
deß Pythagoras , gi fie gleichwohl niemahle \ 
von ihm veden gehört. : Sie haben alle einen 
guten Verſtandt / und werden vor Die beſten 
und kluͤgſten Kauffleuthe in gantz Indien ge 
halten. Nach dem Tode / glauben fie/ wuͤr⸗ 
den. unvernuͤnfftigen Thiere ſo wohl / als die 
Menſchen / wie auch insgemein alle, erſchaffe 


nung zu gewarten haben; fo eine ungereimt 
und gar zu allgemeine Meynung führen fü 
von der linfterbligfeit. Die Stadt Camboie 
fo von der Inſul den Nahmen hat / wird aut 
—75 genennet / und giebt ſehr viel wi | 

riechen 








EEE nenn 
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chendes Holß / Calambuco genandt. Der 
aum felber/ heiſt Calamba, und kommt aus 


befandten Laͤndern fo daß man ihn ſelber 
‚mahlen wachfen geſehen. Wenn ſich die 
offen Fluͤſſe ergieſſen / ſcwemmen fie derglei⸗ 
n Holtz mit fort / und iſt dieſes die fo hoch 
haste Alse. Daß Land bringet Getraide / 
eiß / Gartenfruͤchte Butter und Gehl / vier 
ley Arthen von feinem Cattun oder Lein⸗ 
ndt / Die fo ſchoͤn und fein / als die allerbeſte 


ollaͤndiſche iſt / werden daſelbſt gemacht Dan 


ven ſie auch ihre Kammern mit einigen Ta⸗ 
en aus / Die aber nicht fo ſchoͤn als Die Per- 
nifchen Hon Ormus ſeyn. Sie haben noch, 


dere vor gemeine Leuthe / den Schottländis 


en nicht ſehr unaͤhnlich / und die auf Baͤnder 
th gemacht ſeyn. Die Einwohner verſte⸗ 
ı wohl die Seide zu arbeiten’ es fen Zeuge 
ans zu machen / oder mit der Nadel Tep⸗ 
hte und Stühle vor das vornehme Frauen: 
nmer/ und Tragſeſſel vor die Indianerin: 
zu ſtuͤcken. Gedachte Tragfeffel find uͤ— 
diß fehr ſchoͤn / entweder von Helffenbein o⸗ 


Schildkroͤten Arbeit / davon auch vor das 


zuenzimmer Spielbrete / Ringe / Schachteln 
) andere Dinge gemacht werden. Auf den 
rgen wird eine Arth eines hellsfcheinenden 
h | Chris 
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es eine Menge Edelgeſteine von mancherley 
Arthen / als Ametiſten, Hiazinten, Rubel 


der Agatẽ . Deßgleichen ſchoͤne und vielerl 


hier in Camboia koͤſtlich eingemacht / und wei 
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Criſtalls gefunden / davon fie Kugeln / klein 
Bilder’ Arm und Halßbaͤnder / ſamt derglei⸗ 
chen Dingen mehr verfertigen. Auch gieb 











Topafen, Chryſoliten und Katzen⸗Augen / o⸗ 
Jafpis, Steine / welche man Milchſteine / und wi 
dere die man Blutſteine nennet. Zum Eſſen 
giebf es nicht weniger gufe Früchte / Apothez 
Fer⸗Specereyen in Der Artzney zugebrauche 

Opium, Campher,Sandel, Alaun und Suder, 
Die Camboifchen Staͤrckungen der Aniß wir 






und beeit verfuͤhret. Die Thiere / welche fon 
in den übrigen Cheilen Aliens gefunden wer— 
den / find hieſelbſt auch anzutreffen; als a 
Elephanten / Loͤwen Pferde, Schweine und an ( 
dere Gattungen von wilden Thieren. Dar 
Land felber Liegt von der Linie ıo. grad Wik 
gernachtwerehs/und flieſt ein Strohm hindurch, 
welcher Mecon heißet / und das gange König 
reich bewaͤſſert / biß ex endlich ins Meer faͤllt 
Er wird vor den groͤſten in gantz Indien g 
halten. Im Sommer wird er ſehr groß / u 
aͤberſchwemmet das gantze Land / tie der Nili 
Aegypten. Er kommt ohweit Chordamue 
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it einem etwas Kleinen zuſammen; wel: 
er diß befondere an fich hat daß er 6. Mo: 
th hindurch vor fich/ und die andern 6. rück 
arts feinen Lauf nimmt. Die Urfache biers 
n deſto beſſer gun begreiffen / fo ift zuwiſſen / 
iß wo der Fluß feinen Gang hatı das Sand 
hr eben iſt / und der Mittag⸗Wind / ſo zu ges 
iſſer Zeit hier beſtaͤndig wehet / groſſe Sands 
erge auffhaͤuffet welche den Lauff deß Waſ⸗ 
8 verhindern / und daſelbe zuruͤcke treiben 
d aufſchwellend machen. Weil nun diefe 
andtaͤmme gegen Mittag liegen/das Waſ— 
aber daß dahin lauffen foll/ dergleichen Hin⸗ 





rniße ſindet / ſo machet es gleichfam einen tief⸗ 


Wuͤrbel / ſtoͤſſet aber Durch die Gewalt des 


indes / das neu ankommende zuruͤck / und mas 


t einen neuen Lauff dieſem entgegen, und 
ar ſo lange / biß die Zeit und der Wind ſich 
raͤndert / und Das Waſſer feinen vorigen 
ang wieder nehmen kan. Man ſiehet faſt 
f die Weiſe etwas an dem Tagus in Portu- 
l,und Gvadalquivir in Andalufien, allwo 
8 Meer gleichfals von dem Binde bewegt 
rd / und dieſe beyden Fluͤſſe untermeilen biß 
ihrer Duelle zuruͤcke treibet. 
Dazumahl ward in einer unbewohnten 
egend / nicht weit. von dem Königreich je 
| ine 








| 
1 
| 


# 
a 
FR 


J — — Hi RO 






wer - 


624 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 


hinter dicke Walder / durch die kaum zufoie 
war / eine Stadt von mehr denn 6000. Haͤu 
ſern welche man iegund Augon nennet / gefun 


den. Die Häufer waren von Marmor ef 


bauet / und die Strafen damit gepflaftert. M 
les war ſehr wohl und artig gebanet/and) not 
fo gut und gantz / als wenn es nicht gar zu lan 
ge erſt fertig worden wäre. Die Stadt 
Mauren waren fehr dicke und konte man voꝛ 
innen biß an die Zinnen ſteigen / welche aller 
hand Thiere / als Loͤwen / Elephanten/ Ziege 
und dergleichen mit einer gar angenehmen A 
wechfelung vorſtelleten. Dev Graben wa 
mit Steinen ausgeſetzt / und fo tieff / daß aue 
Schiffe darinnen gehen kunten. Auch wo 
eine prächtige Bruͤcke verhanden / an Der Di 
Pfeiler welche die Bogen hielten / als Rieſe 
ausgehauen waren. Man fahe Waſſerle 
tungen von einer treflichen Koſtbarkeit / dadure 
aber damahls Fein Waſſer mehr floß, mi 
auch Anzeigungen der ſchoͤnſten Gärten un 
angenehmften Wieſen / die zu Ende diefe 
Mafferleitungen gewefen waren. Auf eine 
Seite der Stadt war eine See / uͤber zo Me 
len im Umfange. Hin uft wieder fanden ſich an 
Grabſchrifften von Buchſtaben und Characte 
ren / die man biß dieſe Stunde nicht hat — 
* | pn 
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unen. So waren auch fehr viel Haͤuſer / die 
ſtbahrer und herrlicher / von Alabafter und 
Rarmor erbauet waren/ als die andern ingr 
mein. Als die Indianer diefe groſſe Stade 
nden/ war Fein Menſch noch einiges Thier 
innen/ ausgenommen etwas Gewürme/melz 
8 zwiſchen den zerfalfenen Mauren geboh⸗ 
n wird. 

Ich habe / in Warheit lange bey mir an⸗ 
ſtanden etwas hievon zu ſchrebben mweif mie 
fe. Stade eben ſo Fabelhafftig vorkamy ale 
ß Plotonis feine/ in den Gefprächen yon den 
Jancifpen Inſeln / oder das was er in feiner 
‚public, erwehnet. „Allein man muß geſte⸗ 
daß nichts in der Welt (ep / worüber ſich 
Menſchen nicht einigen Zweiffel machen 
ten / ſonderlich wenn die Sache auſſeror⸗ 
lich Und verwunders⸗ wuͤrdig ausſiehet. 
eſe Stade iſt nunmehr bewohnt, und unfee 
Seiftliche von Auguftinern und. Domini- 
ern, Ehrliche und Slaub:würdige gen: | z 








u 


(haben Diefe Warhelt beftättiget indem fie 
Drehen geprebdiget. Ein kluger Manny 
ſerer Seiten haͤlt dieſes vor ein Wera deß 
ſers Trajani; Unterdeſſen aber ob es fihon 
dr.iftz daß Diefer das Roͤmſche Keich viele 
als. feine Dorfahren 7. erweltert, fo habe 
ic “ Ar ich 


SPEER: 
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ich doch nirgends gelefen/ daß er biß nad) Cam 
boia gekommen wäre. · Wenn ung Die Sine 
fiihen Geſchichte fo bekandt wären/ als unſe 
ge Europzifche / würden wir ‚vieleicht vie 
Kichts/diefe weitsentlegene Sander angehen 
antreffen / und die Urſachen erfahren / waru 
dieſe Voͤlcker / als Herren ſo groſſer Laͤnder 
ſelbige verlaſſen haben. Sie wurden uns aue 
ohne Zweiffel die mehreſten Aufſchrifften erkl⸗ 
ren / welche man hin und wieder findet / un 
ſelbſt von den Einwohnern nicht verſtande 
werden. Ich weiß endlich nicht / was von de 
Vergeſſenheit einer fo ſchoͤnen Stadt fagen 
oder gedencken ſoll; und glaube / daß hier d 
Verwunderung mehr Platz / als die Mutl 
maffungen haben müffen. — 
Dom Luis, inzwiſchen ruͤſtete / voller E 
fer / dieſe Voͤlcker in den Schooß der Kirche 
su bringen / und ihre Könige der Cron Sp 
nien zinßbahr und unterwürffig zu mache 
3. Schiffe aus und ſatzte ihnen den Jean sv: 


Tez Gallinato aus Teneriffa , einer der G: 


narifchen Inſeln / zum Admiral vor / welch 


dianern aus den Philippinen auslieff Ku 
nach ihrer Abreiſe / wurden fie durch einen he 
tigen Sturm getrennt/ ſo / Daß EN 

si 


son Zebu mit 120. Spaniern und its 
2 
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im ſtarcken Winde nach Malaca, und die 2. 





rigen Schiffe nach Camboia getriehenmur- 


. AR fie in den Strohm einlieffen / erfuh⸗ 
nmſie / daß der König von Siam , den von 
amboia, feinen Nachbahr geſchlagen und uͤ⸗ 
rwunden / und dieſer mit dem wenigen Uber⸗ 
t feiner Armee , ſich nach dem Königreich 
os, einem benachbahrten / granfamen und 
lden Volck geflichter Käfte. Der König 


t Siam hafte den Prauncar, welcher aus 


chimpff Kumm⸗Maul und Verraͤther ge⸗ 
fen wurde / und des uͤberwundenen Königs 
der war / zum Könige von Camboia er⸗ 
met / als jener unterdeffen zu Laos um Suc- 
's anhilt und Barbaren zum Mitleiden zu 
Degen / ſich bemuͤhete. Sothane Baau 
ung aber hinderte die Spannier dennoch kei⸗ 
weges / unter dem Vorwand einer Geſand⸗ 
ifft anzulaͤnden / ob fie gleich dem Landara 


uͤlffe kanen. &ie ſtiegen deßwegen bey 


Stadt Chordomulo, welche 80. Meilen 
der Rheede iſt / ans Sand / lieſſen 40. Mann 
den Schiffen zuruͤck/ die übrigen aber / eben 
arck gingen nach dem KRönigl. Hefzu. Sie 
udten daſelbſt allen Fleiß an den Koͤnig zu ſe⸗ 
unzufprechen: Es wurd⸗ ihnen aber geſagt / 
es heute nicht wohl/ ſondern erſt inz Tagen 
ir 2 geſche⸗ 


4— 
En — —— — 
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oluckiſchen Inſuln ' 







5 N. ſchub Fam dem Diego Velofo und Blas R i 
j " entweder weil fie die Landes⸗Arth wohl kan 
ih: ten/ oder einige Urſachen ihres Atgwohns 4 


den 3. Zagen die er ihnen unter dem V 
| wand zum ausenhen verlichen / ſich gefchil 

mochen / und rathſchlagen wuͤrde welches d 

beſte Mittel ſey / die Sache gluͤcklich auszuft 

ven. Die Spannier bedanckten ſich aufs all 


= sufchlagen. Sie machten ſich hierauf gefehlt 
eine Sache auszuführen / Die weit br 
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ermögen / und bey nahe unmöglich war; 
13 Dulver- Magazin ſteckten fie in Brands 
dals das Volck / entweder aus Vorwitz / 
r aber den Brand zu löfchen / herzu lieff / er⸗ 
en die Spannier ihre Gelegenheit in die 
irg unter dem Tumult zu kommen. Alle 
amer waren ihnen ſehr wohl bekandt / und 
gen, gerades Weges auf Des Königs zu 
sein fr ohne groffe Mühe Famen. Die 
ache wolte fich zwar zur Wehre ſetzen / allein 
Spannier wurden ihrer bald Meifter/ und 
chenden König. Dieſer wehrete ſich mif 
cken Ruffen nach Huͤlffe; die herzugelauf⸗ 
Helffer aber kamen zu ſpaͤth / und fanden 
ſich in feinem eigenen Blut herum welßen, 
hierauf Das Geſchrey hiervon zu der Leibe 
he/ und von dar weiter in die Stadt / die 
mehr denn 30000. Menfchen bewohnet 
7 erfihalli faheman Augenblicke eine groſ⸗ 
Renge Volckes ſich verſammlen / wider die 
annier zu fechten. Uber 15000. mit dem 
n und beiten Gewehr / das ihnen in Tu- 
t zur Hand Fam / bewaffneten Maͤnner / 
en wuͤrcklich zuſammen / und brachten ihrer 
gs⸗Gewonheit nach / auch Elephanten mit 
Unfere2. Hauptleute ftelten ihre wenige 
unſchafft in Ordnung / und zogen fich fech⸗ 
MA tende 
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boia dieſe klluge und ran 


lich des Morgens früh nach groſſer erwieſen 
Tapfferkeit und unfäglicher Muͤhe / wieder q 
langeten an ihre Schiffes hier fliegen fie wied 
ein / und lieſſen das Königreich in nener Unor 
mung und Zwieſpalt. Den folgenden Ta 
kam Gallinato auch nad) Camboia, und we 
er fchon wufte mas gefehehen wars und dav 
hielt daßein rechtſchaffener Mann in derglt 
chen Befchaffenheiten der Spanier Vorth 
zu ſuchen / nicht ermangeln muͤſte ja weder v 
dem Klange der Trommeln und Glocken / no 
por dev Menge der bewafneten Leute- an d 
nen HOrthen / wo vor diefem Kaufleute gefehe 
wurden nehmlich anf den Gaſſen der Stai 
und im Hafen / erfchredfen folte gab er all 
bey ſich habenden den gemeflenen Befehl /gat 
glimpflich und freundlich fich gu fielen 7 nie 
Die allergeringfte Urſache zu einiger Furcht od 
Unruhe denen Camboiern zu geben / ſonde 
fie vielmehr beydes durch ihre gute Aufführue 
und in der That / als auch in Geſpraͤchen ut 
Woorten / fie wieder zu beſaͤnftigen zu ſuchen. 

Indem nun die Vornehmſten von Can 


ei 
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1 befuchten fie den Gallinato , der fie auch 
höflich und aufeinegang verbindliche Wei⸗ 
mpfing. Er hätteetwas wichtiges unters 
men koͤnnen / weil er aber feine Schwäche 
ſte / und dervorige Zuſtand / wie er ihn an⸗ 
veffen vermeynet / ich fo ſehr veraͤndert hat⸗ 
ward er Sinnes wieder fort zu reiſen. Die⸗ 

ſeiner Abreiſe aber widerſatzten ſich viel 

roſſe des Landes / indem ſie eine groſſe Liebe 
denen Spaniern und einer frembden Herr⸗ 
afft blicken lieſſen / und alſo ihm verſprachen 
Camboifche Crone aufzuſetzen. Daher 
in auch dev Ruff kommen iſt / ob waͤre 
Uinato Koͤnig von Camboia worden; 
elches viel Leute in Spanien geglaubet / 
ch unterfchiedene Schaufpiele hiervon gez. 
cht / und mit geoffen Dergnügen der Zur. 
auer gefpielee worden. Ja es waren. hie 
ft nicht wenige von Anfehen und Verſtan⸗ 
welche nicht gmeiffelten 7 daß wenn nur 
llinato fi der Gelegenheit bediener gehabt / 
ich wuͤrcklich zum Deren von Camboia hätte 
chen und diefes Königreich der Cron Spa⸗ 
n einverleiben Eönnen. - ich habe Brieffe 
1 dem Villofo und Blas Ruiz über diefe Ge⸗ 
chte andie Regierung zu Manilla geſchrieben / 
eſen / darinnen fie eben Dafjelbe jagen/ und 
| le 4 ſich 
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ſich beklagen / daß Gallinato ihre Thaten uͤbel 
ausgeleget haͤtte. Inzwiſchen muß mat 
Doch zu feinem Ruhme dieſes melden / gleich 
wie feine Klug⸗und Hertzhafftigkeit be 
vielen fonderbahren Gelegenheiten in dieſen 
Morgenländifchen Landen / und viel Jahre zw 
vor im Krieg von Flandern allemahl hervorge: 
leuchtet / er. ohne Sweiffel Urſache wird gehab 
haben / diefen LiebEofungen des Gluͤckes au 
Feine Weiſe zu trauen. Er entfchuldigte h 
demnach mit guter Manier , undging von hie 
auf Manilla zu; alser verherzu Cochinchim 
einige Erfrifhungen mit ih genommen 
Kurg zuvor waren Blas Ruiz und Diego Ve 
loſo auch dafelbft ausgeftiegen und zu Land 
nach dem Königreich Laos, fo gegen Abend ook 
Cochinchina gelegen ift / gegangen / um del 
abgefegten König Landara zu ſuchen / und ihn 
wiederum auf den Thron zu helfen. SI 
vernahmen aber Daß er todt wäre, doch mach 
ten fie fich an feinen nachaelaffenen Sohn / ek: 
zehleen ihm ihre Derrichtungen / und daß fi 
den Tyrannen / feinen Netter und Feind er 
mordet hätten. Dieſer junge Printz gab VE 
Gehör und ging alfobald mit ihnen fort nach fi 
nem Königreiche zu / mit einer Armee vol 
10000. Koͤpffen / welche ihm der König zu 4— 
| wieder 
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leder alles Verhoffen / gegeben hatte: Er 
if Comboia an / und blieben Ruiz und 
eloſo ſtets bey ihm / ſtunden ihm auch mit 
offer Treu ſowohl in Kriegs⸗als Regiments⸗ 
Bahenander Hand. Hierauf ſchickte er aufs 
ue eine Geſandſchafft nach den Philippinen, 
it Bitter ihm einige Huͤlffs⸗Voͤlcker zuzu⸗ 
icken damit er der Unruhe im Königreich 
tmahlein Ende machen Fönte / bath auch zu: 
eich um etliche geſchickte Leute die ihn im Chris 
nthum unterrichteten / damit er / nebft ſei⸗ 
n Unterthanen den Chriftlichen Glauben an: 
hmenfönne. Weiter verſprach er auch / der 
n anfommenden Spaniern ihren Unterhalt 
‚reichen / undihnen deßwegen von des König; 
ichs Einkünften einen Theil anzumeifen. 
ls aber dieſe Geſandſchafft zu Manilla anfam/ 
tte Dom Louis die Regierung in die Haͤnde 
8 Dom Franz Teello übergeben / welches auch 
Mache gewefen / daß der König zu Ternate 





ie gewonnen / in feiner Tyranney ſich je mehr 


d mehr zu befefligen. 
Um dieſe Zeit im Jahre mehmlich 1585. 


ar zu Cartagena in Weſt⸗-Indien der Dom 
dro de Acugna Gouverneur , der allen 
eiß anwandte dieſe Stadt zu befeftigen/ ent: 
der / weil ihn fein Belieben dazu antrieb/ 

NE oder 








5% 


wege / daß der Biſchoff und Die Geiftlichkeit Die 
Sande mit ans Werck legten / um deſto hustiz 


thern der Menſchen ausrichten. Hierauf lief⸗ 
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oder aber die Befchaffenheit der Zeit und der 
Umſtaͤnde ihm folchesandie Hand gaben. Er 
faßte fie Dahero in guten Defenfions-Standf 
und: bediente fich hierzu der. Fachinen, nn 














Breter und alles defien was er hierzu vor nd 
thig hielt / arbeitete auch in eigener Perſon dat 
anMiit dieſem feinen Beyſpiel brachte er zu 


ger fortzukommen. Das vornehmſte Frauen⸗ 
zimmer / ihre Toͤchter und Dienerinnen thaten 


deßgleichen; daß auch der Gouverneur ſich 


fen 2. Schiffe / eines Pandorga, und das am 
dere Ja Bourgogne genandt / jenes ein Adıniz 
ral-Schiff von TerraFerma, dieſes aus Neu⸗ 
Spanien mit 3. Millionen , unter dem Com⸗ 
mando des General Sanche Pardo, zu Porta 
Rico ein; Deßgleichen war eine Flotte 56 
Seegel ſtarck / von der Königin in Engelland 


dahin abgeſand / unter Anführung Des Johan 
Aquines und Franz Drak, die Silber Flotte 
wegzunehmen; “Der Capitain Petro Tello 
aber fochte mic feinen Spanniſchen rel 

| d 








' Sechſtes Buch. 635 


dtapffer/ Daß er die 3. Millionen in Sicher⸗ 
jeit brachte. Johann Aquines ward im Ge⸗ 
echte verwundet / und ſtarb daran / ehe er noch 
jach Terra Ferma gelangen konte / Drack aber 
nachte ſich Meiſter von den Fluͤſſen dela Has 
ha und Sanct Martha. Nach dieſem kam er 








en Nacht im Angeſicht von Carthagena any. 


voberieeine Fregarte , und hilt fomohi um den 
zuſtand des Orths/ als die Beſchaffenheit 
es Gouverneurs genaue Nachfrage’ lief ihm 
uch Davauf durch Die Gefangenen in der. Ere- 


arte, welche er wieder in Freyheit faßte/ einen: 


Hruß überbringen’ und dabey vermelden / Daß 


ie Hochachtung gegen Ihn und feine Meriten 


Iefache wären/ Cartagena unangefochten zu 
iſſen; Suchte aber nur eine Ehre in einer: 


Sache/ welche er vielleicht aus Noth ohndiß 


nterlaſſen muſte. Denn es war gewiß / daß 
ieſer Engliſche Admiral wuͤrcklich alle feine 
Ruptleute ich verſammlen und berathſchla⸗ 


n laſſen/ was ſie machen ſolten? Worauf ſie 


le der Meynung geweſen / man muͤſte Die 
Stab. angreiffen /als die etwas rechtes zu ſa⸗ 
n haͤtte / und deren Eroberung ihnen viel Eh⸗ 
‚und Reichthum bringen wuͤrde. Sie ver⸗ 
rachen ihm uͤber diß / alle ihre Kraͤffte hierzu 
kumenden/ und wolten ſich des Sieges EL 
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fehlbar getroͤſten. Drack war allein einer wi⸗ 
drigen Meynung / und ſtellte ihnen vor / wie ſo 
ſcher dieſes ihr Vorhaben auszuführen ſtuͤn⸗ 
de, und dafs fie ſich keinesweges eines allzu 
glücklichen Ausganges zu verfehen hätten; 
Denn man hätte hier mit einem Ritter des 
Heil. Johannis , einem Unverhepratheten und 
alfo einem folchen zu fechten / Dev weder feinem 
Wzeibe / noch Kindern zu Liebe die Gefahr ſcheu⸗ 


en duͤrffte ; Welcher noch darzu tapffer / hur⸗ 


ig und vorſichtig waͤre und ſich derohalben 


auch viellieber ſter⸗— 

ben, denn ſich ergeben würde, Dieſes Gut— 
achten ward vonallen gebilliget z Und besmang 
oher entwaffnete die blofe Reputation des Dom 
Pedro die Engelländer auf gemiffe Weiſe / fo} 
daß Cartagena in Ruhe blieb; Nombre de 
Dios aber ſich ihnen ergeben mufte. Ein gleiz 
ches wolte Drack mit Panama vornehmen / kun⸗ 
fe aber nicht / indem er ducch Die Warnungen 
des Dom Pedro Widerſtand auf dem Perg 
fand. 


biftauf das enferfte wehren 


Jetzt muß man wiederumgu denen Afiati 
ſchen Geſchichten umkehren; Denn die, von 
Gamboia bathen noch immer bey den Spanni⸗ 


errtin den Philippinen um Huͤlffe / mit ange 
hengtem und gewoͤhnlichen Verſprechen J . 
gu be⸗ 








Sechſtes Buch. 637 


u befehren / auch den König in Spanien vor 
hren Deren zu erkennen / und demfelben zu hul⸗ 
jigen. Dom Louis delas Marignas unter 
tund fich auf feine Unkoſten den verlangten 





uccurs ihnen zuzuführen: Er lieff alſo / in 


Begleitung des Dom Diego Jordan, eines 
Italiaͤners Dom Pedro de Figueroa, Pierre 
je Villeftil, und desColonells Ferdinand de 
os Rios, von Manilla aus. Die erſten drey 
varen Spannifche Officirer, und der Letzte/ 
pelcherfich im erfien Camboifchen Kriege mic 
efunden / iſt nunmehro ein Priefter. Ein 
rauſamer Sturm uͤberfiel fie unterwegens 
rey Tage lang / und als ſie viel genug ausge⸗ 
fanden / verlohren fie 2. von ihren Schiffen / fo 
erfchmertert wurden / und alles was darauf 
var an Menſchen / Proviant und Munition 
burde vom Meere verſchlungen / von allen‘ 
Soldaten und Schiffleuten des Vice⸗Admi- 
als, Famen mehr nicht denn 5. durch das 
hwimmen auf die Küfte von China, und mit 
em Leben davon. Deßgleichen retteten auch 
nige Soldaten von dem Admiral-Schiffe das 
eben / und mit ihnen der Capitain, Ferdinand 
elosRios; Das Schiff aber ging gefcheitert 
1 Grunde. Den 30. kam endlich Das Dritte 
Schiff mit groſſer Mühe in — — 
and / 








d 
| 


Kunſt-⸗Feuren / die ſie bey fich hatten bediena 


Ruiz und Diego Villofo nicht in der Stade 


richtungen mit dem Könige meiter ins fand 


| als eine Sad feines guren Gluͤcks / ſondern 
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Land / Sandy und fandi in dem Stoffe g. 8. Malaifche Jon- 
quen oder Schiffe / worauf die Spannier'eiz 
ge dem Königezu Camboia , dem ſie zu Hülffe 
Famen/ geraubteSclaven fahen/ und alfo ohne 
groſſen Vorbedacht die Malaier angriffen 

dieſe näherten fich den Unſeren mit —* 


ten ſich auch faſt keiner andern Waffen / — 
verbrandten unſer Schiff / wobey zugleich viel 
derer Spannier fo darauf waren / im Feuer und 
Rauch umkamen. Zu der Zeit hielten ſich Blas ) 
















Camboia auf /fondern waren in gewiſſen Ver⸗ 


hineingangen. Das Haus worinne fte lagen? 
umeingfe auf allen Seiten der aufruͤhriſche 
Poͤbel / und wurden fie unmenſchlicher Weiſe 
umgebracht. Die wenigen entkommenen 
Spannier begaben ſich in Das Koͤnigreich Siam; 
und endlich nach Manilla. Gtt ließ es zu 
daß alle / auf die Eroberung Ternate und dei 
andern Moluckiſchen Inſeln / abziehlende Ders 
anſtaltungen / uͤbel adlieffen wie man bißher 
gemeldet hat. Unterdeſſen triumphirte de 
daſelbſt herrſchende Wuͤtterich uber das Un 

glück der Spannier / indem er vs nicht allein 
















18 Sechſtes Buch. 639 


uch als eine Probe feiner guten Sache anfahe. 
Jannenhero er fich aufs neue mit unfern Fein: 
noverband. — 

Dom Francifco Tello, ein Edelmann 
18 Andalufien , folgte dem Gomez Perez in 
© Regierung Der Philippinen, und mar im 
ahr 1596. zu Manilla anfonmen ; Diefer 
ug vor allen Dingen groffe Sorge/ wie er den 


uſtand / in welchem feine Vorfahren diefe 


ufeln verlaſſen erlernen möchte; Nornem: 
haber die Feſtungen / damit er diejenigen in 
ite Sicherheit verſetzen koͤnte die eg am meiz 
unöthig hätten. Er hielt dergleichen Yorz 
ge um [0 viel noͤthiger zu ſeyn weil man ſich 
furchte / es möchte Der Kaͤyſer von Japan et⸗ 


as wider ihn im Schilde führen, als der wi⸗ 


die Chriften ſehr aufgebracht zu ſeyn ſchiene / 
d nur neulich im Jahr 1595. viel Geiſtliche 
s dem Vrden des Heil, Eranciſci zu Maͤrth⸗ 
n gemacht hatte. 

Die Einwohner der Inſel Mindanao haſ⸗ 
en Die Unſeren nicht weniger / als die von 
rnate, hatten es auch genug gezeiget / indem 
im letzten Kriege die Waffen wider ung ge⸗ 
jet. Dahero Fam es auch / daß Stephano 
driguezde Figueroa, den Franciſco Tello 
deſto leichterer Muͤhe beredere die von Min- 


danao 
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danao und Ternate zu bekriegen. Ex unter 
fund fich aber auf eigene Unkoſten ſolches i 
thun / und weil ex unvergleichlich reich war 
fchien diefes ‚fein Unterfangen nicht uber feit 
Keäfftezufepn. Er wohnetezu Are valo, ein 
Stadt anf der. Philippiniſchen Inſel hana— 
und brachte eine gute Anzahl von Galeren 
Fregatten und Barquen, Die hie zu La 
Champans genandt / ſamt einem Kriegs 
Schiffe dafelbft zufammen. Stieg hierau 
mit etlichen Spannifchen Soldaten und meh 
denn 1500, Indianern / welche Pintados; ode 
die Gemahlten  genehnet werden / und og 
Schantzgraͤber dienen folten/ zu Schiffer um 
Fam den 20. April 1596. inden Fluß von Mitt 
danao. Sobald ihn aber die Einwohner mi 
feinen wohlausgerüfteren Leuten anfichkig wo 
den / flohen fie längft dem Uffer hinweg / um 
liefen ihre Wohnungen im flihe. Die mel 
ften begaben fich nach der Stadt Buyahen,imi 
felbften ſich dazumahl der König zu Mindana@ 
Raxamura, aufhielt / der feiner Jugend mege 
fein Königreich noch nicht felber / fondern Dune 
einen Silonga, genant / deſſen Tapfferkeit um 
gutes Weſen im Beruff war / regierte. Inden 
aber die Unſeren den Strohm hinaufiwerk 
fortfuhren / kamen ſie nach J f f 
| Blue 
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aͤßiger Herr und noch ſehr jung war / führete 
er das Regiment. Einer aber fo wohl / als 
r andere hatten eine groſſe Liebe zu denen 
paniern/ und waren ihre gute Freunde; Go 


ndten / gingen fie ihnen entgegen / und bothen 
nen alle Höffligkeit an. Sie ſagten ihnen / 
ß die zu Buyahen, ihre Feinde, ſich in die 
da befindliche Feftung gemorffen. Worauf 
ephan Rodriguez Die Feinde durch ſeine Leu⸗ 
verfolgen / ſelbige biß nach Buyahen, 4. Mei⸗ 
weiter den Strohm hinauf fortruͤcken und 
ſelbſt am Tage des Heil. Marci dieſelben 
s Land ſteigen ließ. Jean deXara wahr ihr 
berſter / und geſchahe das Ausſteigen in groſ⸗ 
Unordnung / denn weil es zu Mindanao fer 
ſchlagens hedurfft / als da man keinen Wi— 
ſtand angetroffen hatte / ſo hielt man davor / 
es hier eben ſo ſeyn wuͤrde; Gleich als pa— 
dieſe oder eine andere Einbildung Urſache 
ug ſich der Kriegs⸗Regeln su begeben. Ste- 
mus Rodriguez indeflen hiele vor rathſam 
er ans Sand zu treten / dem Unfug durch ſei⸗ 
Segenwart deſto beſſer zu ſteuren ; Er war 
x und über geharniſcht der Harniſch aber fo 
| S gut / 
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gut / daß er auch die Probe wider Muſqueten 
Kugeln aushielte. Das Haubt allein war un 
bewaffnet / und mit einem artigen Hute / darau 





ein Federpuſch ſteckte / bedeckt. Fuͤnff bewaff 


nete Soldaten begleiteten ihn / und ein Mohr 


der ſeine Sturmhaube nachtrug. Kaum = 


er so. Schritte fortgegangen / als ein Indian 

Ubal mit Nahmen / hinter einer Dornheckel 
unverfeheng hervor fprang / undihm Den Kop 
mit einem Sebel entzwey ſpaltete. Dieſer U 


bal war ein Bruder des Silonga, und hatte ff 


3. Tagen ſchlachten und braten / auch fein 
Freunde und Bekandten dazu einladen laſſen 


Seine Begleiter / die 5. Spanifche Soldaft 
als fie diefen Anfall und die gefährliche SSR 
wundung anfahen/ fielen mit geoffer Furie uh 
den Ubal her/ und zerhieben ihn in Srudu 
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Ehaten darauf dem VOberſten Xara den To⸗ 
esfall zu wiſſen deme ſolcher ſehr zu Hertzen 
ing; Gleichwohl aber Eonte fein Leidweſen 
n nicht verhindern / daß er nicht in allem gu⸗ 
Veranſtaltungen gemacht haͤtte. Denn er | 
g feine Voͤlcker zuſammen / legete eine Wer 4 
ung an einem ſehr bequemen Vrth an / naum 
ach mit der groͤſten Klugheit die nothwendige 
Nittel in Obacht / eine Colonie got die Um: 1 
igen daſelbſt aufzurichten. Er ſatzte Kaths: 
erfonen und Richter / dem Gerichte undge 
einen Weſen vorsuftehen / und nennfe-den 
rth Neu-Murcia, feinem Vaterlande /dem 
Önigreich Murcien in Spanienzu&hren. 

Als nun Der Xara einige Dinge in Ord⸗ 
ing gebracht / ging er etwag zu eilfertig wies 
r von bier ab / ehe noch alles feine Richtigkeit 
itte. Wozu ihm aber Die eingebildete Hey⸗ 
th feinen mit des verſtorbenen Rodriguez 
3ittib / anna de Ofequera , die Urfahegab; 
en J. Junii war feine Ankunfft in den 
nilippinen; Dom Franciſco Tello aber; 
fer Inſeln Gouverneur, der wohl :1oo. 
teilen von Manilla abwefend war; als er die 
itung von des Stephani Rodriquez Bege⸗ | 
heiten / und Des Xara Vorhaben / was A 
uͤcke —————— ließ ihn daſelbſt 
em Ss 


2. 
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in Arreſt nehmen / und dem Capitain, Torri- 
biode Miranda den Mindanaiſchen Zug anbe— 
Fehlen. Dieſer fand die Zurücgelaffenen daß 
fie in den Haffen de la Caldera , in eben det 
Inſel / welche zo. Meilen von Eingange des 
Fluſſes liege / entweichen muͤſſen. Er hielt ſich 
hieſelbſt ſo lange / biß im folgenden Auguſt— 
Monat Dom Fraticifco Tello den Dom Jean 
Ronquillo, Commendanten über die Gale- 
ren, nach Mindanao als Commendanten ob: 
ſchickte. Petrus Arceo , Covarravias , und 
noch andere wurden ihm zu Haubtleuten / Die 
go Chaves Cagnizares, zum General- Lieu 
tenant „. Garcia Guerrero zum Sergent Ma 
jör, und ChriftophorusVillagra,iwie auch Cer- 
van Gutierez zu Haubtlenten von dem Fuße 
volck mitgegeben. Dom Jean Ronguillo kam 
mic feinen untergebenen Leuten glücklich da: 
hin / und gingden Feinden fo fehr aufden Halß 
daß fie den König zu Ternate um Hülffe zu 
ruffen / dem fie ohndiß einen gewiſſen Eyd Da 
Treu abzulegen / und etwas dem Tribut nich 
unaͤhnliches zu geben pflegen / genoͤthiget wur 
den. Zum Abgefandten brauchten fie DE 
Buizan, einen Bruder des Silonga, welcher vo 
dem Könige 7. Carcaos mit 6. anfehnlichet 
Stuͤcken / 2. kleinern / etliche Falcon 


ee 


4 
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500. Mannihnen zu wege brachte. Als nun 
jiefer Succurs in dem Ausflnß des Strohms 
yon Mindanao ankam / wolten die Ternaten- 
er biß nad) Buhagen hinauf fahren / fie fanz 
en aber groffe Verhindernuͤße; Denn auf 
er einen Seife konte fie das von den Spanis 
en neu⸗angelegte Caftellimvorüberfahren bes 
hieſſen und ihnen viel Schaden thun; fo hatz 
en fie auch die daſelbſt liegenden Spanifchen 
saleren und Barquen su befürchten. Auf 
er andern Seife des Fluſſes aber war die 
durchfahrt fehr.enge/ indemeine Ecke Landes 
nein ging / worauf ein Werck gebauet / und 
it 40. Mann befeger war. Nicht weniger 
ar eine hoͤltzerne und ſtarcke Bruͤcke über den 
em des Fluſſes von den Unſeren gefchlagen 
orden / dabey allegeit eine Galliotte , felbige zu 
decken / liegen mufte ; Da nun die von Ter- 
te ſahen / wie fo ſtarck der Eingang des Fluſ⸗ 
auf beyden Seiten befeßt war / wurden fie 
luͤßig / fich ebenfalsdafelbft zu verfchangen; 
aueten derowegen ein Eleines Werck auf) und 
ten fich mit eben fo vielen Einwohnern / als fie 
ber ſtarck waren’ hinein. Ronquillo', der fols 
es nicht zu leiden wohl aber fie wegzujagen / 
wrathſam hielt ging mit den Galeren, Bar- 
jen und 140. wohlbewehrter Mann hin / dies 
Ss 3 ſelben 














‚Guerrero, Chriftophorum Villagra und Al 
phonio de Palma an Land / und Fam im Ange 
ficht der Feinde biß ohngefehr auf go. Schrift 
von ihrer Veſtung. Diefe hatten von fornen fi 
alles Gepuͤſche weggehanen/ und nur einen Fle 
nen Daß von Strauchwerd und Dornhede 
gelaſſen / worein zoo. Ternataner verſteckt /di 
Übrigen aber in der Schantze ſelbſt lagen. A 
dieſe beyderſeits die wenige Anzahl der ankon 
menden Feinde ſahen / hielten fie es vor ein 







machten / Die übrigen gar wenigen aber d 
Flucht nehmen muſten / welche jedoch von DA 
Unſrigen verfolgt/eingehohler und umgebrad) 
wurden. Die von Tampacan , melche DU 


Ausgang vorher abzumarten/ bißhero neutra 
geblieben ergriffen die Waffen vor uns / als dt 
Uberwinder. Nur 77. Ternataner waren 

| wie 
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die wohl fehr verivunder / entronnen; Hiervon 
rtruncken ihrer 50 die / als Verzweiffelte fich 
18 Waſſer geſtuͤrtzet hatten. Und von den uͤbri⸗ 
en 27. blieben nicht mehr als 3. im Leben uͤbrig / 
ie Zeitung von dieſer Niederlage ihrem Könige 
überbringen. Alfo befamen die Spanier die 
arquen, alle ihre Artollerie und Bagage, und 
purden durch ſothanen glücklichen Ausgang / 
en Krieg wider dieſe Unglaͤubige fortzuſetzen / 
ufgemuntert. 

Dom Francifco Tello war allezeit mach: 
am/ und verſaͤumete Feine zum Kriege gehörige 
Verrichtung / noch dasjenige herbey zu ſchaffen / 
das er hierzu vor nöthig hielt. Durch feine 
dundſchaffter erfuhr er / ja felbft durch den ges 
reinen Ruff / daß der Keyſer in Japon ein grof: 
s Krieges⸗Heer und viele Schiffe / mit aller 
ugehoͤr ausruͤſtete / auch Proviant und Mu- 
ition genug anſchaffete. Mit denen Chine- 
ern ſuchte er ein Buͤndniß aufzurichten/ damit 
r ſich vor ihnen nichts zu befuͤrchten haͤtte / 
deil man wohl weiß, daß zwiſchen dieſen bey⸗ 
en Voͤlckern eine natuͤrliche Feindſchafft und 
nferfucht herrſchet. Man ſchloß hieraus / es 
puͤrde dieſer Keyſer den Krieg zweiffels ohne 
ußer feinen Landen führen wollen / und nach: 
em er mit dem Königezu Ternate und andern 

Ss 4 benach⸗ 





— — * 


um 


felbften alles dieſes famt dem / was fonft di 
Schiffe nehmlid St. Philipp ſowohl / als dei 


den Japonifchen Küften fehen und machten det 
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benachbarten Koͤnigen / als allzumahl der Crot 
Spanien Feinden / ein Buͤndniß aufgerichte 
hatte / kunte man muthmaſſen / daß es aeftaltet 
Sachen nach / wohl auf die Philippiniſchen In 
ſeln angeſehen ſeyn / und das Wetter Manilla 
als die Hauptſtadt / betreffen doͤrffte. Da 
Gouverneur ſuchte ſich derowegen in gute Ge 
genwehr zu ſetzen / bemuͤhete ſich auch fein 
Voͤlcker im Fall der Noth allemahlbeyfammer 
zu haben. Er ſchickte aber auch den Capitait 
Alderete nach Japon, als wolte er dieſen 





bar begruͤſſen / und ihm einiges Geſchencke 
berbringen laſſen; Allein die Haupt⸗Urſach 


war / mehr Lichts zu haben / und hinter Di 
rechte Wahrheit zukommen / wohin diefegroff 


Zubereitungen abziehleten. Dieſer lieffim Mo 
nat Julio von hier aus; So ſchickte auch Dom 
Tello gu eben dieſer Zeit die Gallion , Sand 
Philipp genennet/ nach Neu⸗Spanien / um da 










gemeine Rede war / zu berichten. Beyd 
Geſandten feines / lieffen fich mit einander a 


Einwohnern allda allerhand Gedanden. Al 
derete erfuhr indeſſen die Kraͤffte mie auch Dad 
Vorhaben der Japonier; fo/ daß ſeine ri 

nicht 
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ht vergebens war / ſondern indem er nad) 
lanılla wieder zuruͤcke Fam / ſtillete er in etwas 






e Gemuͤther / daßfiefih nichtmehr fo bekuͤm ⸗ j 


erten. Er brachte den Gouverneur ein ſchoͤ⸗ 
s Geſchencke mit / und blieb ein jeder auf ſei⸗ 








r Huth wachſam / und vor allem aufmerck⸗ 


m / was hier oder dort vorging. * 
Im Jahr 1598. ward das Ober⸗Gerich⸗ 


abermahl nach Manilla verlegt / weil Koͤnig 
ulipp, nach feinem groſſen Verſtande vor gut. 





















fand das Anfehen und den Credit dieſes \ ’ 


des wieder emporzu bringen. Siebeftund 
er aus den Jurilten, Zambrano,, Mezcoa, 
-llez d’ Almazan , als Raͤthen / und dem 
eronymusSalazar und Salcedo, als Filca- 


1. Niemahlen hat diefar groffe König andes 







/ denn feinem groſſen Geift und Hoheit an 


ndige Dinge unternommen / als welchen die 
Be Welt kandte / und gleichfam alles vor 







gen hatte / umfeise Sorgen überall auszi: 


iten / und überdenen Anfchlägen und Vor⸗ 
ven anderer Bringen / fie mochten zu der i 
rtpflantzung des Glaubens / als feines End: 

ecks / gut oder böfe ſeyn fich wachſam zu be: 
en. Daher that er was er nur konte / und 
‚gliech fich mit feinen benachbarten Teindeny 
mit er mit deſto gröfleren Rräfften die Rebel- 
| Rs. len 




































































genommen. Che aber noch Die Thraͤnen abg 


nen den legten Willen deſto genauer zu vol 
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len der Kirche und feiner Monarchia im meit 
entlegenen Landen daͤmpffen koͤnte. Als er fid 
nun Alters wegen fehe ſchwach und unvermo 
gend befand machte ev mit Franckreich Friede 
welcher auch zu Madrit offentlich ausgeruffet 
wurde / dafich allbereit dev König in das Klo 
ſter des Seil. Laurentii oder das Efcurial, al 
ein Werck feiner Frömmigkeit und Hoheit bi 
geben hatte / darinnen er aud) den. Septemn 
ber mit groffen Merckmahlen von Neiligket 
farb. Er beichtete / empfing den Heil. geht 
pfennig und die lebte Oehlung / welches das let 
fe Mittel zur zeitlichen und ewigen Gluͤckſeli— 
Feitift. So wohl traff der Tod mit demu 
dergleichlichen Lauff feines Lebens überein. 
Philipp der IEI. dieſes Nahmens umte 
den Königenin Spanien / folgte feinem Vate 
im Reiche nach / und ward in allen zu dieſer gro 
fen Monarchie gehörigen Laͤndern Davor at 












wiſcht / und das Leich⸗Begaͤngnuͤß gehalte 
wurde ließ er das vaͤterliche Teſtament eröf 


bringen. Man fand darinnen ſehr heilſam 
und wichtige Lehren / ſamt denjenigen Gehein 
nißen von dem Regiment und Policey-Weſen 
davon er fo ein groſſer Meiſter geweſen / 
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iefelben feinem Sohn fehr ofte / auch faft biß an 








in letztes Ende mündlich mitgerheilet harte. 


Yiefe Vorſichten machten daß der neue König 
hne die geringfie Schwuͤrigkeit Davor erkandt 
nd angenommen mwurde/ ob es ihm gleich wer 
en feiner Geburth /aller Voͤſcker Recht und 
us eigenem Verdienſte ohndiß zufam. Alles - 
lieb demnach friedlich / ſowohl die Unterthanen 

Ruhe / als auch die Armeen und Befakun: 
min Icalien , Africa ,„Afia, Indien und fonft 


berallsingebührendem Gehorſam. An theils 


Irthen Famman den Könige zuvor / und legte 


n Eyd der Treue ab / ehe noch der Befehl 


erzu / und die behörige Nachricht von feinem 

ntrit dee Cron empfangen worden. Ders 
eichen einmüthige Stille fand ſich auch auf 
nen Slotten undallen Kriegs: Convoy-und. 
andlungs: Schiffen. Man muß verſichert 

nen dergleichen allgemeinen Frieden einer ſo 

oßmächtigen Monarchie vor etwas wunder: - 
uͤrdiges halten / wenn eine Veraͤnderung mit 
m Könige vorgehet. Es haben nach dem 
odesfall des Augufti die Xoͤmiſchen Legio- 
n in Deutſchland und Illyrien, dergleichen. - 
hrfurcht vor dem Tyberio nicht getragen. 



































" Die Spanifche Monarchie iſt von ee 


m fo geoffen Umfange/ daß hin und wie 
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| | er ——— 
17 gantz unbekandte Länder daran ftoffen, Di 
| | Sonne gehet darinnen niemahlen unter / ſon 
m dern beſtrahlet immer ein Theil / wenn fie den 
% andern gleich untergangen iſt. Dieſes gro 
| Reich / ſchiene alſo wie gefagt morden/ die net 
en Hände mit Luſt zu kuͤſſen / welche die Zug 

des Regiments ergriffen hatten. Groſſe Prü 

gen mülfen geſchickte Diener umb fich haben 

ihnen bey vorfallenden Begebenheiten Rath zu 

ertheilen und ihre Hoheit unterftügen zu hell 

fen; Alexander hatte auf diefe Weiſe de 

| Hepheftion ;. Die zwey Scipionen Die zwe 

Lælier; Odtavius Cxfar den Marcus Agrippe 
j und zu unſrer Zeit haben die Printzen des A 
1 lerdurchlauchtigſten Hauſes Defterreih / d 
Tugendhaffſten und geſchickſten Maͤnner; 

| Räthen genommen. Die Erfahrung ſo woh 

Bi als die Vernunfft bezeigen / daß groſſe Ve— 

\ richtungen nicht füglich durch andere als gro 

fe Gemuͤther / und die von mehrer Geſchickli 

keit als andere ihres gleichen’ auch diefe 

Werck an Derftande überlegen find / koͤnne 

perrichtet werden. Dean kan auch faft fage 

| die Natur bringe dergleichen Leuthe haubı 
> fächlich hervor nach der Groͤſſe derer wicht 
! gen Staats⸗Sachen denen fie vorftehen folle 
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So iſt auch zu bedencken daß es dem gemein 
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3efen hoͤchſt⸗noͤthig ſey / daß Diejenigen/welche 
vornehmen Aemptern ſitzen / worinnen fie 
oſſe Dienſte leiſten oder viel ſchaden koͤnnen/ 
hohen Ehren erhoben und alſo / zur Hoch⸗ 
ung gebracht werden / damit fie alſo durch 
ſes ihr Anſehen deſto nuͤtzlichere und gröffere 
ienſte thun koͤnnen. Der neue Koͤnig / wel⸗ 
r ſich auf dergleichen Abſichten und alte 
empel gruͤndete / erwehlete den Dom Fran- 
0 de Roxas und Sandaval, damahligen 
irquis de Denia , und ießigen’erften Ders. 
| von Lerma , zu feinem Staats⸗Miniſter 
) Vertrauten / mit ihme die allerwichtigſten 
achen / davon ſich dieſer Printz gerne unter⸗ 
ten laſſen wolte / zu überlegen. Auſſer der 
irchlauchtigen Geburth des Hertzogs / wor⸗ 
ch er mit den vornehmſten Geſchiechtern 
Grands d’ Efpagne verknuͤpffet war / mu⸗ 
jederman geſtehen / daß in ſeiner Perſon 
h alle die benoͤthigten Tugenden und Ei 
Khafften eines fo groffen Minifters hervor⸗ 
hteten. Er hatte ein vortreffliches Anſe⸗ 
mit Anmuth und Ernſthafftigkeit / wenn 
joͤthig war / vermiſcht / welches alles feine 
ſchickligkeit leicht zu erkennen gab / und ihm 
oh! die Hoch⸗achtung / als die Liebe der 
Benzumege brachte, Der König Inaplıe gi: 
—3— | BR MR 
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Moluckiſchen Inſeln / und Beſtraffung der de 
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ihn fo fort zu feinem Staats⸗Rath; und ſah 
man durch ſeinen Beytrag / ſo lange er — 
Ambt beſaß / neue Verordnungen / den Krie 
und Frieden betreffende / hervorkommen. All 
verſiegelte Berichte und Gutachten welch 
dem verſtorbenen Philippo II. hier oder d 
waren zugefandt worden / ſchickte der Hertzo 
denen Pxlidenten wieder verfchloffen zurück 
aus deren Rathe felbige gekommen waren / a 
wenn felbige etwan aus Furcht / oder Ho 

achtung wären gemacht worden / damit fie A 
vollfommener Freyheit unterfucht / und aut 
gefertiget/ vermehrt/oder vermindert zurück 
fandt werden Eönten. Es nahete aber dies 
welche der Himmel zur IBidereroberung d 





















ſelbſt gefchehenen Verfolgung der Glaͤubige— 
fich außerſehen nunmehro herbey / ob fon d 
Tyrannen fich troßiger und Hoffärtiger Dei 
jemahls aufführeten. Unterdeſſen / gleichn 
die Zubereitungen hierzu in denen Philippin 
geſchehen / und der höchfte Rath von Ind 
die Hand mit zu Wercke legen muſte / alfo w 
es auch nöthig Daß der Prafident und @ 
Mitglieder des Raths die Sache recht zu 
gen nehmen moͤchten. Es ſchiene / ob hätt 
man nicht weniger Urfache zu hoffen daß 
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fo geſchehen doͤrffte / weil der vorhergehende 
hele Ausſchlag der Suchen faſt jederman ver— 
gt gemacht hatte / und die zu dieſer Sache ge 
rigen Schrifften und Nachrichten gleihfam 
‚den Staub unddie Dergeffenheit waren ber 
aben worden. Es gedachte alſo faſt niemand 
ehr daran / und that deßwegen niemand einen 
chrit / biß die Goͤttliche Vorſorge in E 
eckung eines hierzu willigen Herrens dr 
ſchickt war / durch einen ſonderbaren Trieb 
e Sache erwuͤntſcht zu endigen / den Weg 
oͤffnete / und alle bißherige Schwierigkeiten 
erſteigen half. Niemand verumuhigte 
n König von Ternate. Die Engelländer 
sten ſich in feinem Sande fefte/unddie Hands 
ng beveicherte den König famt feinen Untere _ 
anen. Diefer Dring hatte viel Kinder; . 
id der Sohn / welcher fein Nachfolger werz 
n folte / ein folches Alter das ihm gfhik 5 
achte / Die Waffen zu tragen ; Unterdefen 
rhinderte foldyes alles den Water nicht / alle 
age die Anzahl feiner Weiber und Bey⸗ 
laͤfferinnen zu vermehren. Denn die Frey— 
it in der Liebe hat bey dieſen Voͤlckern Feine 
raͤntzen. Es berichten einige wie daß un 
dem Koͤniglichen Frauemimmer ein ſeh141 
iges Weibesbild / vortreflicher Schoͤnheit 
Bee... gew⸗ 





























unverdaͤchtiger / weildie nahe Anderwandfche 


war eine Tochter des Sanchiacs von Sabab 
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geweſen / worein ſich des Koͤnigs Stief⸗Soht 
RNahmens Goriolano, verliebt / dieſe aber/@ 
die Schuldigkeit gegen den Vater nicht zu g 
dencken / nicht unempfindlich gegen felbigen fi 
bezeiget / noch feine Bitten urferhöret gelaffen h 
be. Ihr Umgang miteinander war um fo vi 






















* 


nichts uͤbels von ihnen argwohnen ließ. Na 

dem alſo dieſes Frauenzimmer ſicher — 
ſeyn vermeynte / nahm ſie den Vater und d 
Sohn zu ihren Liebhabern auf und an. S 


eines mächtigen Printzen auf Groß Batochi 

welcher zu der Zeit / wegen gewiſſen Verri⸗ 
tungen nach Ternarefam. Diefer/ indem‘ 
inden Königlichen Pallaſt zu wohnen mar ei 
gewieſen worden / und als Vater und Schwi 
gervater geoffe Freyheit und Gelegenheit / all 
was vorging / leicht zu erfahren hatte/ befamt 
nigen Argwohn von der Blutſchande fein 
Fohter. Er war begierig in aller ſtille / ut 
ohne das geringfie davon Den 2. Verliebt 
mercken zu laffen / hinter die Wahıheitder S 
che zu Fommen. Und es gefchahe auch) alfı 
Ja es wurden ihm noch ihre Vertrauten u 
Kuppler verrathen. Er verfluchte vornehn 
lich Das Laſter und Die Ubelthat / welche = 





v 
J 
x 
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Zater und einem Ehemanne mitgeſpielet 
urde / und verdammete bey ſich ſelber ſeine 
ochter zum Todte. Erſteilte fi ich eines Ta⸗ 
s / als wolte er / gewiſſer Urſachen Halber/ 
feine ſpeiſen / und ließ feine Tochten ihme 
eſellſchafft zu leiſten gang alfeine herzu ruf⸗ 


t. Dieſe aß / ohne den geringſten Argwohn / 


8 beſte was ihr anſtund und unter andern 


ch das unter die Speifen dermifchte Gifft / 
lches fie alfobald zum Tode beförderte. 


ald kamen Leute der unglückfeligen Königin 
Huͤlffe und den Water zu troͤſten herzu ges 
iffen; allein dieſer blieb hey ſeiner Ernſthaf⸗ 
keit / und ließ die Aertzte und Weiber abz 
ifen / ohne daß er im geringften ſich dieſen 
urigen Anblick Hätte ofen erweichen laffen. 
rödarauf Fam der von dem Zuſtand feiner 


mahlin verſtaͤndigte König herzu / und als 


ich mit feinem Schwiegervater in dem Zim̃er 
ine befand’ fagtediefer : Die bier ausge: 
eckt fiegende Nerfon / welche mir die 
Kur zur Zochter/ undich euch zuy Ge⸗ 


hlin gegeben / hat nunmehr die wohl⸗ 


diente Straffe ihrer Laſter⸗Thaten 
geſtanden. Beweinet dieſelbige ja 
und glaubet feinesiveges/ daß fel- 
e durch einen natuͤrlichen Zufall ge⸗ 
Tt ſtor⸗ 


— 


u 2 





— — 


Euch gebühret demnach mit dem anden 
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ſtorben ſey. Ich ſelber habe ſie hingerich⸗ 
tet / euch in Beſtraffung ihres Verbre 
chens der Muͤhewaltung zu uͤberheben. 
Der Pring/ euer Sohn / hatte ein ver 
bothenes Verſtaͤndniß mit ihr; Ich ha 
be folches gemerckt / mich deſſen verfichert? 
und nicht erdulden fonnen / dag mei 


Tochter euch fo grauſam beleidigen folte 


Die väterliche Liebe habe ich gaͤntzlich abe 
gelegt / um nur die / von einer Perſot 
meines Gebluͤts / denen Gefegender Jia 
fur / und euren Ehren zugefügfe De 
fchimpfung zu filgen. Ich habe zuc] 
angefangen und dasjenige gethan / wel 
ches ich meiner Schuldigfeit zu ſeyn / vo 











Ben Schimpffempfindenmwolt, 
eyd Herr dariiber / und ich auf m 


fehuldigen Theile zu thun was ihr wol 

Ich vor mich glaube/ meiner Schuldig 

feit ein Genuͤgen gethan zu haben / indem 
| | i 
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h mich einer fo lieben Tochter felber ber 
aubet / und euch die Lrfachen / ad zu 
erfahren / entderfthabe, a 
Der König ward hierüber fo geruͤhret 





— — 


id fo daß er auf die Stunde den 


-0d£ feiner Gemahlin, weder billigen noch ta⸗ 
In / vielweniger einiges Merckmahl ſeiner 
mpfindligkeit geben konte. Endlich / als ex 
hung Thraͤnen vergoſſen / und fich ein wenig 
hohlet hatte / befahl er daß man den Gario- 
10 greiffen ſolte. Dieſer junge Printz aber / 
lcher von feiner Leibwache % [ehr als der Ks 
‚fein Herr Vater felöft geliebet wurde / ber 
nm deit ſich zu retten. Denn als er nur der 
valtſamen Todt der Königin vernommen/ 
ite er leicht mercken / was er auf Seiten ſei⸗ 
u hoffen oder zum wenigſten rechtmaßiger 
eiſe zu fürchten Härte. Er ſtieg derowegen 
Pferde, / und ritte mit noch einigen guten 
eunden vergeſellſchafftet in vollem Tabe/ 
h dem Hafen zu; Von daraberging er an 
en andern Orth / woſelbſten er bor Dem ers 
nten Vater fontefo lange ſicher ſeyn / biß die 
ten ſich aͤndern / der Zorn verſchwinden/ und 
vaͤterliche Liebe wieder aufwachen koͤnte 
De5 ginganchy wieder Pring gehoffechare; 

Res perlleff nicht ein Jahr 7 fo warden | 
j v4 * Sf % h König | | — 





























| 660 Befehreibung der Moluckiſchen Inſuln 
0 Koͤnig beſaͤnfftiget / und ruffte ſeinen Sohn zu 
le ruͤcke / da ex feine vorige Gnade wieder befam 
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aba Der König felber trieb zumeilen über dieſe fein 
u | Beſchimpffung Kurtzweil / fagende : Er ſaͤh 
| wohl / daß ex mit Elugen IBeibern und. Be 
fchläfferinnen ungluͤcklich ſey. Dergleich 
aber darff niemanden verwunderlich von eine 
Barbariſchen Könige vorkommen / der feing 
wolluͤſtigen Begierden Feine Graͤntzen ſetzet 
und alfo ohne Zweiffel Über den Geſetzen Di 
Ehre und Ißohlanftändigkeit wenig empfinl 















| | lich war. Denn / weil er felber feinen Begit 
den nachhing / kunte er leicht andere / weld 
dergleichen De NND ; 

A ten. r a 
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Steben. 


ouverneurt 6. Philipp pine en — nget Terna- 
te nicht wieder’ und warum? Man Fan den 
Engelländern nicht verwehren 7 durch 0e Ma- - 1 
gellanifche&nge zu fahren. Wie die Hollan- _- | 
Der nach Indien gekommen’ und Schaden ges M 
than / fonderlich mit der Calvinifchen Kehre. 
Die Chineferfegen ſich auf den Ahern 
Iſt nicht wohl getha an / daß fie geduldet worden, 
und warum ? Wenn die Nordiſchen Flotten 
fich in Indien chen faffen. Beſchreibung von 
Holland. Erafmi Worte. Inwohner. Merz 
den wider Martialem und Lucanum vertheir 
diget. Wenig recht Gelehrte darinnen. Diez 
lerley Religionen. Difputatian damwider, Ob 
fie in rechter Einigkeit leben koͤnnen? Urfache 
ihres Abfallst von Spanien. Erſte Hollaͤndiſche 
Flotte nach Indien. Diarium dieſer Reiſe. 
prrden Stoͤrche auf En figen. — 
3 m 
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nee 
beym Cap der guten Hoffnung an. Sieder nt 
Waſſer. Kommen aufMadagafcaran. Inful 
Cerne oder Ciſnes. Kine andere vi Inful, 

































k 4 Ein Indianer wird ein Chriſt. Schoͤn klat 
# See⸗Waſſer. Anckern aufCerne und nenne 


N J ſie Moriz. Zahme Voͤgel allda. Fledermaͤuſ 

| | Geſunde Luft. Ebenholtz. "Andere Baur 
Groſſer Roche und Schildkröten. Voͤgel. Kein 
Inwohner. Das Hollaͤndiſche Wapen auhi⸗ 
aufgerichtet. Inſul S.Maria. Walifiſche / und 
wie fie gefangen werden. Kommen nach Band: 
| | Boeſchreibung dieſer Inful. Wie ſie vom Künk 
r. ' geempfangen werden. Handel wird eingerichz 
IE) get. Muſcaten⸗Nuͤſſe und Bluͤthe / oder Maeis, 
| | auch die Baͤume beſchrieben. Koͤſtlich Del da 
von. Zu was es gebraucht wird. Ob die Macis 
den Alten bekant geweſen. Weiber allhteri 
kauffen. Aberglauben der Inwohner. J 
Gebete. Die Catholiſche Religion iſt vorlaͤng 
a hier befant geweſen. Dffentliche Gaſterehen 

N m allhier. Spie geſeck yte dabey. Urſprung d 

| dortigen Krieger | Ihre Waffen. Benfibete Rda 
chean ihren Seindun, Begraben ihre Koͤpffe 
Wie ſie ihre Freunde begraben. Ihr Ballon- 
Spiel. Die Leute leben bier lange. Ihr Muͤß 
| | | - » figgang und Arbeil. Holländer fommen nat } 
ü | „Java * der Stadt Tuban. Portugiefifchet 
| Renegat allda. Holländer bekommen Freyhet 
zu handeln. Wie fie vom Könige empfangen 
werden. Veſchreibung der Stadt Tor 
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Des Kinigss Guiges Macht. Der Anwohner Ham | 
dey ——— x. Käuen inmerBerel. Halten | 
ein Turnier. Wie der König und Edelleute ge⸗ 
keidet gervefen. Handels-Traktat mit den Hals 
indern. Diele reifen wieder von Java ab. 
Komen bey Maduraan. Staͤdte Arosbay und 
Torta. Beſchreibung Madura. Warum Die 
Holländer hieher gegangen. Ihrer viel werden 
hier gefangen genommen. Vergebne Handlung 
um ihre Freyheit. Scharff Gefechte entſtehet 
darüber. Todte und Gefangene. Wie dieſe ge⸗ 
halten worden. Kommen alle loß / biß auf zwey. 
Ver * Sn auf ——— 
an. Beſchrei ung der Inſul bre Sehe) te. In⸗ 
wohner Waffen. Schiffe wie Drachen. 
erden freundlich und wohl empfangen. Der 
Handel frey gegeben. Alles jehr wohlfen. Inful 
Poelfetton, und gefährliche Klippen dabey. 
Bon Feufeln bewohnet. Wunderliche Bege⸗ 
benheit allhier mit einem Hollandiſ Schiffer. 
Kommen wieder nach Banda. Sehen aberz 
mahls ab / und kommen auf Java.an- Zwey 
Schiffe gehen wieder nach Holland und was 
ihnen begegnet: Kommen nach der InfulS. He- 
lena. Endlich nach Amfterdam. Ihre reiche 
Fadung. Die andern 2. in Indien gebliebene | 
Schiffe fangen an wider die Spanier zu fech⸗ 
ten. Ein Indianiſcher König hat biel Weiber. 
Holländer fommenaufTernatean. Der Kir 
nis und - Admiral befuchen fie. "probe “ 
| Tt 4 | Sdðſe 
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Schiffenacheiner :Canod. Bekommen Freye Frey⸗ 
heit zu handeln. Schiffe von lauter Holg ohne 
Eifen. Der König koͤmt abermahls zuden Hols 
Wandern ans Schiff. Ob die Indianerdie Cal- 

viniſche Lehre annehmen müchten ? Geſpenſte 

aufeinem Daneben Schiffe. Es wird ein 
Marckt gehalten. Auch ein Feſt gefeyret und 
Fechter⸗Spiele gefpielet. Fechter muͤſſen nu 
auf einem Beine ftehen. Der König fomt nochs 
mahls an das Hollaͤndiſche Schiff, und erhan⸗ 
delt eine Muſquete. Ein triumphirender Aufzug 
wird beſchrieben. Ein gefangener Sangiac wird 
erſtlich wohl gehalten / hernach doch gerudtek, 
Andere Gefangene mehr werden grauſam ge 
halten. Der Koͤnig koͤmt endlich etliche mahl 
auf das Hollaͤndiſche Schiff. Haͤlt einen Bla 
ſebalg ſehr hoth. Nahmen der Hollaͤndiſ Fa 
ctorn auf Ternate. Die Schiffe gehen hier 
ab und nah Haufe. Ihre Nuͤckreiſe befehrie 
ben. Thun noch mehr Reiſen / fowohl hiehew 
als nach Nova Zembla. Was fie dorten gef& 
hen. König von Ternate ſchicket Geſandten en 
nach Sngeland und Holland. König von Ty- 
‚dor ſchicket dergleichen nach den — 1 
Ihre Dede und Briefe. Schlechte Verrichtung 
Koͤnig von Engelland ſchreibet an den von Ter 
nate. Dieſes Koͤniges kaltſinnige Antwor 
darauf. Seine Abſcheu vor den Portugieſe 
und Liebe zuden Hollaͤndern. Was von ſeiner 
Treu zu halten. 
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Achdem Der Gouverneur der Phi- 






blrppinen in ſeiner Nachbarſchaft / ei⸗ 
uñ ſich zu befürchten hatte / es moͤch⸗ 
Xte auf ihn gemeynet ſeyn / befand en 
or noͤthig / Ordredagegen zu ſtellen / und ſeine 
Waffen dahin zu kehren. Dannenhero er nach 
en Molucken / zu unterſchiedlichen mahlen / nur 


twas weniges von Volck ſchickete. Es ſchien 


ber die androhende Gefahr von Seiten der 
aponier, derer von Mindanao und der Chi- 


eſer, herzukommen / und vermeynete er gnug 
htmaͤßige Urſache zu haben / ſich vorzuſehen/ 


nd nicht den Fußtapfen ſeiner Vorfahren 
achzufolgen / die wegen Eroberung Ternate, 
iſt alles in Die Schantze geſchlagen hatten. 


nd daher Fam es / daß er niemahls fi im: 


enſte vornahm 7 es wieder an fich zu bringen. 
ichts deſto weniger muften doch die Unſrigen 
ce genug / und an andern Orten / wider Die 


nwohner gedachter Inſul zu Felde liegen als: 


elche die Streitbareſten unter allen India— 
en ſind / auch / als die groͤſſeſten Feinde des 
paniſchen Nahmens / die geringſte Gelegen⸗ 
it / uns zu ſchaden / nicht aus den Händen 
ſſen / fooffte es nur möglich war. 

Wir haben oben ſchon erwehnet / wie die 
| Tt 5 En: 
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Engellaͤnder ihre erſte Reiſe in hieſige Laͤnder 
gethan / und wie man Willens geweſen / in der 
Magellaniſchen Enge einige Schantzen zu bau⸗ 
en / um ihnen die Durchfahrt dadurch zu ver⸗ 
wehren. Allein diefes wolte fo gut nicht gez 
lingen / als man gemüntfchet haͤtte und Funz 
ten unſere Schiffe nicht / nach ihrem Willen / die 
jenigen abſtraffen / die / wider alles Vermu⸗ 
then fich Dennoch vorſetzeten durch die Enger 
durchzudringen. Nachgehends / als Die Holz 
und See: Länder in ihrem Ungehorfam und 
Aufftande noch immer fortfuhren / reiſeten ſie 
auuch nach Indien / nahmen Plaͤtze ein / richteten 
Kauff⸗Haͤuſſer auf / und bemeiſterten ſich zu⸗ 

gleich des Spezerey⸗-Edelgeſtein⸗ und Aſati 

ſchen Seiden⸗Handels: Das aͤrgſte aber war⸗ 

daß fie die ſchaͤdliche Lehre Calyini, und anderer? 

NIE Setirer , welche den ungeneheten Rod IEſu 

. Eyrifti/ das iſt die ohne Sieden und Rute 

ſich befindende heilige Kirche 7 zertrennen mit 

fich brachten. Es haben aber die Holländer ſo 

viel Keifen bieher gethan / daß faft keine Inſul 

iſt / die ſie nicht beſuchet / auch keine Barbariſche 

Nation, die ſie nicht zur Rebellion und Ty 

i ranney angefrifcher hätten: und Printz Moritz 
ü von Naffan herrſchet darüber / unter dem Nah⸗ 
h menund Titul eines Gouverneurs. N; 
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Dazumahl ſahe man die Philippinen vor 
en bequemeften Ort an wo man die Zuruͤ⸗ 

ungen zu Wieder-Eroberung der Molucken 
rachen Eönte/ und gleichfam vor den Sammel; 
laß derer Voͤlcker / die man dazu gebrauchen. 
volte / vornehmlich / weilmen aus der Erfah: 
ung fchon wuſte / daß / wenndiefes zu Malacca 
ngeſtellet würde / gar zu viel Zeit darauf ginge. 
Ran hatte aber den Dom Franciſco Tello 














ewarnet / er folle Die Sanglayen oder Chine- —4 


r, auf den Inſuln ſeines Gouvernements, 
elche fie nach und nach anfuͤlleten / nicht fo 


uffig einnehmen / indem es untveneund ges | 


hrliche Leute waͤren / allein ı dem ungeach⸗ 
£ gab er ihnen ein wenig mehr Frepheit/ als. 
it war. Er vergaß / oder verachtete viel: 
ehr / bie eingeführten Geſetze womit man. 
gleichen Unheil vorzukommen war bedacht 
wefen. : Und alſo vermehretenfichdiefeSan- > 
ayen, Chincheos und andere folche Unmens 











en’ Rauberund Mordbrenner indiefen Or ⸗ | 


t zufehens : Da man doch aus der vorher⸗ 
henden Erfahrung fich hätte zur Genuͤge er⸗ 
nern koͤnnen / was dieſes vor Leute und ges 

hrliche Feinde waͤren vor denen man die: 
huͤre allerdings zufchlieffen folte. Nun zog 
ar Dom Francifco zur Urſache der ihnen em | 
0 Ba | gebe⸗ 
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Be Freyheit an: Siebrächtenfehr viel 
chens- Mittel und Handels: Wahre 

ing Land / welches ja allemahl dienetez 
die Wohlfahrt eines Landes zu behaup⸗ 
ten und zuerhalten : Es wuͤſte auch niez 
mand beffer / als fie/ allerhand Kuͤnſte 
und Handwercke zu treiben und aufzuz 
bringen : Sie arbeiteten auch viel fleif 
figer und beftändiger im Bauen und an“ 
dern Dingen / die man ihnen zu thun ge 
be / als alle Indianer der Philippinen 
Was aber die vermeyneten Urſachen bez 
langete / die man hätte/ fihvor ihnen zu 
fürchten / ſagte er / muͤſten verſchwinden 
wenn nur der Gouverneur Fleiß anwen⸗ 
dete/ daß die Gerechtigkeit einem jeden 
gleich durch wiederfuͤhre / und verhinder⸗ 
te/ daß nicht heimliche Zuſammentuͤn ef 
worinnen man gefährliche Dinge ſchmie⸗ 
den konte / gehalten würden. Alle diene 
Urſachen aber find ihrer vielen nicht gruͤndlich 
noch fonft zulänglich genug vorkommen / und 
man wirdim Verfolg diefer Hiftorie beffer/ als 
aus Den Relationen de8 Gouverneurs Go% 
mez Perez, fehen Fönnen / wie gefährlich e 





geweſen / dieſer Leute eine ſo groſſe Menge einzu 
nehmen. Man muß es wahrhafftig — ner 
don⸗ 
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onderbahren Gnade Gottes zufchveiben/ daß 
r es durch feine Vorſorge fo eingerichtet / daß 
andere allhier lebende Nationen nicht mit Dies 
r / und mit den Hollaͤndern / als die fich in 
iefem Archipelago fo fefte gefeger und fo weit 
usgebreiter einen Bund gemacht. Denn ge: 
iß wenn fie daran gedacht und eg auch gez 
yan hätten / würden fi 

Ihe Damit gemacht haben / als die Molucki— 
hen Könige mit ihrem Aufftande. 

Es kommen aber ſeit dem Jahr 1585. viel 
td groſſe Flotten nach den Molucken und 
dern Dläßen von Indien / die ab⸗ und zufah⸗ 
n / wie man aus den Hollaͤndiſchen Relatio- 
2 erfehen Ean / welche alles / was in Diefen 
indern befindlich ift / auch die geringſten 
raͤuter / beſchreiben und in Kupffer ſtechen 


fen: Nun hält man zwar nicht vor noͤthig / 


rEngellaͤnder / Hollaͤnder / oder anderer In⸗ 
auiſch- und Aſiatiſcher Voͤlcker vorgchabte 
uſchlaͤge umſtaͤndlich zu erzehlen Denn zu 
m vorgeſetzten Zweck ſchon genug iſt dasje; 
ge anzuführen/ was einiger maßen zur Erz 
erung Ternate und der Molucken gehöret. 
ai aber iſt zu mercken / daß / um die ges 
te Zeit / nicht allein in denen bißher befan: 
und befahrenen Meeren und Golfen, ſon— 


te uns noch geöflere Linz 


dern. 
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dern auch in andern Orten / wovon unſere 
Laͤnder⸗Erfinder ſelbſt noch nichts gewuſt hat⸗ 
ten / alle Jahre Nordiſche Flotten genug 





fehen waren. Ehe wir aber weiter geben / mol 
len wir etwas von der Provins Holland faz 
gen / als welches die. vornehmfte und reichſte 
von denen iſt / die fich wider Spanien verbunz 
den hatten und fich am meiften bemuͤhet / in 
Indien / infonderheit aber in den Molucken ſich 
feſte zu ſettzen. re 
Die Proving Holland ift faſt uͤberall mit 
der See und den Flüffen Ahein und Maas 
umfloffen. Siehatohngefehr 60. Meilen im 
Umfange/ and begreifft 29. gemauerte Städte 
in ſich welche man fo wenig / als die von 
Seeland / oder. anderer Dazu gehöriger Stade 


ter ihrem Nahmen und Gelegenheit nach / zu 


befchreiben Willens iſt weil man gar nichts 
ausführliches zu thun diffalls vorhat. DIE 
hiezu begierigen Leſer / Eönnen Lambertum, 
Hortenfium und Montfort hierüber zu Rathe 


‚ziehen. Die Inwohner diefes Landes ſtam⸗ 


men von den alten Cathen her. Erafmus von 
Rotterdam machet in ſeinen Chiliadibus eine 
Beſchreibung von ihnen / deſſen weitlaͤuftige 
Woͤrte / wie ſie ihm die Liebe zu feinem Vater⸗ 





























vo N 
ROE 

fr ” 

# 


Tr Siebendes Buch.) or 
nherfegen will. Die Gelehrten / pri eny 
ndeinig/ und alle Vermuthungen) die 
an machen kan / find nicht zu wider/ 
aß Die Inful, Die fich vom Rhein biß an 
en Ocean erſtrecket / Deren Tacitus im 20. 
uch gedencket / dasjenige Land ift/ dag | 
san heute zu Zage Holland nenne, 
)ieſes als mein Vaterland / und wo ich 
im erſten das Tagelicht erblicket bin 
h ſchuldig in Ehren zu halten/ und wol⸗ 
Gott / daß ich es nach Verdienſi thun 
fe, Martialis ſchreyet die Voͤlcker ale 
er vor baurifch v1 Md Lucanus gar vor 
anfam aus. Hierauf Fan man ant⸗ 
orten / daß uns dieſes gegenwaͤrtig 
chts angehe / ſondern aufs hoͤchſte dem —4 
achruff unſererWorfahren waszuthn ° N 
eine 5 Dder auch’ man fönne fh je  1M 
md eine Ehre davon machen/ daß menn 
h fo verändert und gebeſſert habe, Iſt 
ODE heut zu Tage eine Nation zu finden, 
ven Vorfahren nicht vor Zeiten gras 
mer und barbarifcher gemwefen/ale ießo 
eKinder ? Wenn — wohfmehe 


| 









lobet worden/ als dazumahl/ da ihre 
ur 
r 


« 
" 
d 


ger feine andere Kümfte als den A⸗ 
Bau und den Krieg verftunden ? 
2 1 
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Hiernechft bemuͤhet fich.Erafmus weitlaͤuf⸗ 
fig zu erweiſen / daß er den wahrhafftk 
gen natürlichen Geiſt der Holländer ha 
be / welchen Die Stachel-Neden Des Mar- 
 tialis nicht fehranftehen 5 Denn er ſaget / 
es fey bey weitem gefehlet / daß es eine 
bäurifche Grobheit zu heiffen / fondern 
vielmehr eine lobliche Ernſthafftigkeit / 
welche verdiene/ daß man ihr nachfolge: 
Er ruffet hieraufauch öffentlich aus/und 
fpricht : Wolte GOtt / /alle Ehriften waͤ⸗ 
ren in dieſem Stücke fo gefinnet als die 
Holländer, Wil iemand ſagen und be 
haupten / esfen ein Beweiß einer Thunmme 
an der Die Schertze Reden und Spitz 
indigfeiten der Pocten nicht vor was ar— 
figes befinde oder fie. gar verachte / oder 
nicht verftehe/ fo halten fich die Hollaͤn 
der diefe Thummheit oder vermeynte 
Grobheit vor eine Ehre/ und haben hier: 
innen zu Öefehrten Die alten Sabiner, Dit 
wahrhafften und vechtfchaffnen Lacede, 
monier und die ernfthafften Catonen. Def 
Lucanum belangende / der Denen Bata 
vern, von denen er redet / und eigentlid 






die Holländer find/ den Zunahmen de 
Graufamen gegeben / fd ift daſſelbe il 
| | per; 
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jerftehen / wie Virgilius Die Römer hitzi⸗ 
e / jachzornige und gewaltthätige Leute 
jenennet hat, Erafmus fager ferner Die Arien 
nd Gewohnheiten diefer Moͤlcker waͤren gantz 
eundlich und glimpflich / auch mehr zur &ez 
ndigkeit / als zum Hochmuth oder Grauſam⸗ 
it geneiget / allermaßen fie die Natur mit ei⸗ 
er lobwuͤrdigen Einfalt begabet / welche ſie 
don Liſt und Betrug gänslichabhalte: Wan: 
nhero man dann mit Rechte ſagen kan / daß 
e groſſen Laſtern nicht unterworffen / noch ih⸗ 
n ſonderliche Fehler anhingen / es ſey denn / 
iß man die Liebe zu allzu vielen Schmauſe⸗ 
yen an ihnen tadeln wolle. Das Weibs⸗ 
Ack iſt allda ſchoͤn / und giebet vielleicht dieſer 
egen offtermahls Gelegenheit zu den gedach— 
n Froͤligkeiten. Das Land hat viel Hafen 
if den Ocean, und ebenin dieſer Provintz iſt 
e Einfluß des Rheins und der Maas in die 
ee. Es iſt auch diefes Land ſehr fruchtbar 
d mie vielen ſchiffbaren Flüffen durchſchnit— 
1. Es werden allda fehr viel Arten von Fi⸗ 
en gefangen / wie es denn auch allerhand 
attungen Voͤgel allda giebt. Man weiß 
ne Provintz 7 die in einer fo mittelmäkigen 
seite / ſo viel ziemlich geoffe und volckreiche J 
taͤdte in ſich begreiffe mo auch die Policey fe f 
| Yu gut 











En un mamma nun * — — 
es guten Gemuͤthes / und von fo glimpfli⸗ 
jen und lehrbegierigem Geiſte/ wie haben fie 
enn Die Religion verlaffen Eönnen, welche auf 
as Zeugniß und Autoritaͤt der alten Kirche/ 
ud der erſten Vaͤter gegruͤndet iſt / die wegen 
ec eyfrigen Liebe / welche in ihren Hertzen 
ennete / und welches das Wahrzeichen der 


Siebendes Buch. 675 





ſten Ricche war / fo hoch gefhäßer wurden? 


ralmus hat vielleicht Urſache zu fagen , daß fie 
hesgütigen und glimpflicher Geiftes wärens 
hätte aber auch dazu feßen follen , daß fie 
ser dem 7 was fie einmahl anfangen / hart⸗ 
ickig hielten / welches denn ohne Zweiffel die 


rſache des Anſtoſſens iſt welche ung, wegen 


r vielen Beſchwerligkeiten / die man bey Leu⸗ 
n von ſolchem Gemuͤthe zu uͤberſteigen ſindet / 
viel zu thun machet. Im uͤbrigen iſt aber 
in Zweiffel/ daß dieſe Gelindiafeie und ſchein⸗ 
ve Demuth nicht eine groſſe Hoffarth Herder 
denn kan man diefelbe Höher treiben ‚ale 
zun man die allerältefte Kicche / ihre Apoftos 
he Traditiones , ihren allgemeinen Beyfall 
d endlich die Wunderwercke die Gott ge⸗ 
an hat / die Wahrheit der Catholiſchen Lehre 
erweiſen und zu erhalten / verlachen will? 
bes nicht ein Irrthum und unverantwortli⸗ 
r Fehler / Neuigkeiten die von unwiſſenden 
—*38 Un 2 und 
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and lafterhafften Menſchen / wie Die Ertz⸗Ke⸗ 
ger. geweſen ſind / erdacht worden / zu ‚folgen? 
lich auch verbindlich zumachen und feftdabey 
su verbleiben / die Rebellifcher Weiſe genommez 
nen Waffen / nicht wiederum niederzulegen 
um eine auf die Unwiſſenheit gegruͤndete / und 
durch einen ungemaͤßigten Haß erhaltene gott⸗ 
loſe Lehre zubefchügen ? Iſt wohlin allen der 
nen Städten / die kralmus fo fehr heraus ſtre 
chet ein eintziges Hauß zu finden’ da alle Di 

jenigen / die Deinnen wohnen / einen Weg zur 
Seeligkeit gingen / oder einerley Religion . 
ten ? Wenn der Vater ein Calvinift iſt / iſ 
die Mutter gemeiniglich eine Flugenottin, det 
Sohnein Lutheraner, die Tochter 
tifch und der Knecht ein Huflire. Alſo ift d 

gange Familie zertheilet / oder beſſer zu ſagen 
die Seele eines jedweden hat was abſonderli— 
ches / uud koͤnnen doch bey diefer Verwirrung 
feinen rechten und abgefonderten Glauben har 
ben/ alfo ; daß / wenn man von der Sache ge 
rau veden wills fie in ſtets waͤhrenden Siweiffel 
und ngewißheit ſtecken. Was fuͤr ein Unten 
ſcheid iſt zwiſchen dieſem allen und dem Atheis⸗ 
mo? Wahrhafftig keiner. Es iſt ein Atheis 
mus in der beſten Forme. Aus dieſer Zerthe 
lung aber / die quch den wilden Thieren jr A 

| \ an 


























kändig ift / erfolget gleichfam aus einer Mathe- 
natiſchen Nothwendigkeit / daß diefe Voͤlcker 
timmermehr unter einander eines ſeyn / und in 
pahrhafftigen Friede leben koͤnnen nach dem 
Axiomate, welches foricht : daß Diejenigen 
Dinge / die vermittelft einer Einigfeit in 
iner dritten Sache eines find/ auch unter 
inander felbit eines find. Wenn den nun dies 
Leute ſolcher Geſtalt faſt alle fo unterſchiedli⸗ 
je Gedancken / in Anſehung Gottes / und feiner 
Vahrheit / haben / ſo iſt es ohnſtreitig auch 
Jahr. / daß ſie miteinander nicht wohl einig ſeyn 
oͤnnen / indem. fie in einer Haupt⸗ und ſehr 
roſſen Sache / nehmlich / da ſie billig in Goͤtt⸗ 
chen Dingen und Einigkeit der. Religion eis 
erley Sinn haben folten/ ſo ſehr unter einan; 
er getheiler ſind. Man muß ſich nicht einbil; 
en / daß / wenn fie gleich im Friede mit einattz 
er leben / die Liebe daran der Grund ſey / viel; 
iehr iſt Die Urſache dieſer ihrer falſchen Ruhe / 
je Begierde zu der, Sicherheit und Faulheit / 
icht aber zu einem wahrhafftigen Frieden. E⸗ 
en dieſe Voͤlcker nun find Urſache geweſen / 
aß die Chriſtliche Religion, welche in den eu; 
vftsabgelegenen Aliatiſchen Ländern fchon 
ufgebracht worden war / wieder verlachet und 


ergeſſen worden / indem fie Diefelbigen biß an 


Yu 3 China 
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China durchſogen haben. aben. Die Königin El 
faberh von Engelland hat ihnen’ um ihres un 
erfärtlichen SGeiges und Begierde willen ſowoh 
durch ihre Anfchläge als Erempelr’ den Te 
dahin gewieſen. So muß man auc) geſtehen 
daß das harte Verboth viel Dazu geholfen hat 
vermoͤge deffen der König Philippus II. ihn 
alle Hafen feiner Koͤnigreiche zuſchloß / in 
lens / fie Dadurch / daß er fie alles Vortheil 
Handels und Wandels beranbere 7 ni 
zum Gehorſam zu bringen’ und von ihren it 
gen Wegen abzuleiten. | 
Jetzo muß man auch etwas non Der erfte 
Hollaͤndiſchen Flotte / die / nach den wire 
dern / indie Molucken kommen iſt / ſagen / w 
ches im Jahr 1598. geſchehen ift. Einige ve 
den Vornehmſten in Holland und Seeland g 
ben fich sufammen/ aus Liebe / wie fie fügetä | 
zu ihrem Waterlande / und aus vechemäßige 
Begierde/ Ruhm und Ehre zuermwerben.. St 
ruͤſteten 6. Schiffe und 2. Brigantinen aus / 
nach Indien ſeegeln ſolten. Das vornehmſt 
Schiff nannten fie Moritz, welches / als & 
miral, Jacobus Cornelius Neck commat 
dirte/ und unter ſich als Schiffer / Govaett 
Janskenhatte. Das andere Schiff hieß Ant 


ſterdam, worauf / unter dem Titul Vice-Ad. 
miral 
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miral , Vibrant Warwyx ſich befand. Der 
Abrigen Schiffe Nahmen waren / Holland / 
Seeland Geldern und Utrecht. Die groͤſte 
Brigantine führete den Nahmen Frießland / 
nd Die andere Ober⸗Ißel. Auf allen zuſam⸗ 
nen waren 570.Mann / und reiſeten fie den 
3. Martium von Amſterdam ab. Ehe ſie vor 
Enckhuyſen vorbey bamen / wurden ſie von ei⸗ 
jem ſo groſſen Sturm uͤberfallen / daß man 
ͤtte meynen ſollen fie wuͤrden das Hertz / weis 








er zu gehen / verlichren / ſonderlich ward das 
Schiff Holland ſehr uͤbelzugerichtet / und ver⸗ 


ohr faſt alle fein Schiffsgeraͤthe. Allein ſie 
etzeten ihren Weg dennoch fort, kamen den 23. 
April im Texel an / und gelangeten kurtz drauf 
n den Oceanum. Es begegnete ihnen ein an⸗ 
er Schiff / das auf dem Ruͤckwege nach Flan⸗ 
ern war / und ſchenckete ihnen Mooo. Pome⸗ 
antzen / die ſie unter einander theileten. Den 
©. Majı erluſtigten ſie ſich / und tauffeten auf 
em Schiff Geldern 25. Mann. Den folgen: 
er. kamen ſie vor Barrels, und den 17. eben 
eflelbigen Monats vor Madera, und den Ca- 


arien vorbey. Als fie. bey die Inſuln von 


„apo Verdfamen/ muften ſie wegen Stur⸗ 
nes / die Seegel zufammen ziehen / und da wa⸗ 
en ſie quf 20. grad der Breite. Dei Jun: fiz 

7% Uu 4 gen 
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gen fie eine See⸗Schildkroͤte / 143.0 Pfund 
ſchwer. Den 5. dito ſprang Gerrit Jans, ent 
weder trunckener Weiſe / oder aus Antrieb ek 
nes noch ſchlimmern / als des Wein⸗Geiſtes 
von der groͤſten Brigantine in die See / und er 
ſoff. Des folgenden Tages ſahe man auf dat 
Schiff Geldern / wo die Neu⸗Getaufften wa— 
‘ren / einen groſſen Fiſch in der Luft geflogen 
kommen / welcher in einem Augenblicke die Sk 
gel einzog und ins Schiff fiel, woruͤber ſich all 
Leute / als uͤber etwas Neues fehr wunderten 
wiewohl ſie hernach der Sache leicht gewoh 
nen kunten / indem ihnen gar offte wiederfuhr 


daß ſie dergleichen Fiſche in ihre Schiffe fallen 


ſahen. Deng.fuhren fie durch die Linie / und 
‘fingen an ſechs Perſonen nicht mehr als ei 


Maß Wein des Tages zu geben. Den ag 
ſelbigen Monats gaben fie / vor Freuden dat 
ſie die / aufıg.grad über der Linie Mittagwerfe 


‚gelegenen Brafilinanifhen Klippen gluͤcklic 
hinter fich geleget / auf fieben Perfonengz. Ma 
Nein austheilen. Allhier zog fo ein dicker um 
“finfterer Nebel auf daß fie auch ihre klein 
Brigantine verlohren. Jedoch fand fie d 
Schiff Seeland bald wieder / und ſahe 
währenden fuchen / oben / auf gewiſſem Roh 
welches über dem Waſſer hervorſtund 9 
ga 
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ang gleich und fehr hoc) war / viel Stoͤrche ſi⸗ 
en. Den24. Julii wurffen fie bey dem Cap 
er guten Hoffnung Ancker / und gingen den 
Auguſti wiederunter Seegel/ befamen auch 
nige mahl Sturm. » Im ausfaͤhren / kamen 
e bey einem Golfo vorbey / morinnen das 
Bafler gleichfam Eochetes unter einem folchen 
Hetoͤße und Bewegung / wie etwan das in eis 
em Topffe beym Feuer ſiedend zu thun pfle⸗ 
et. Und dieſes Prudeln ſahe man ohngefehr 
weit als ein Buͤchſenſchuß traͤget / und fo 
reit / als ein Schiff lang iſt und war diefer 
autze Platz ſehr dicke mit Graß bewachſen / 








oruͤber ſie aber doch gluͤcklich / wiewohl etwas 


ywerer / als ſonſt hinfuhren. Den 24. kamen 
e bey der Inſul Madagaſcar oder S. Lauren- 
tan / wo ſie eine groſſe Menge Wallfiſche ſa⸗ 
n. Allhier ward die bißherige Freygebigkeit 
it Austheilung des Weines vermindert / und 
eniger gegeben und dieſes zwar um das Mit: 
dem gu bezeigen über den Todt des Johann 
immer’, der die Schiffarth fehe wohl ver: 
inden hatte. Den 26. Eamen fie vor dem 


ap 8. Sebaftian und den go. bey dem von S. 


ilian vorbey. Den 4. September waren ſie 
1 Smeiffehr ob ſie den Weg nach der Inful 


anda nehmen / oder die Seegelnachder Bucht 


Yu 5 von 
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von Antongil richten: ſolten Sie machte 
auch dazumahl keinen feſten Schluß / nachge 
hends aber lieff doch einer nach dem andern 
su unterſchiedlichen Zeiten / auf Banda ein. Da 
17. fahen fie nicht weit von ſich die Inful Ger 
ne, welche andre Cifnes oder Cignes; von« 
ner Arth Vogel / die den Schwanen gleich ſe 
hen / und haͤuffig Darauf zu finden find / net 
nen/ an fich felbft aber ſehr hoch und bergich 
fe. Weil fie Hoffnung hatten allda Waſſ 
anzutreffen wurden fie voll Freuden / und: ge 
benjedem Soldaten 3. Glaͤſer Wein: Es ma 
aber / noch ehe fie dahin: kamen / der Vice-Ad 
miral mit 5. Mann auf einer andern kleine 
Inſul ausgeſtiegen / und hatte allda einen ſcho 
nen weiten und wohlbedeckten Hafen gef 


den / wie denn auch ein Bach fülfen Waſſers d 
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war / der in das Meer lieff. Hiev erfrifcheret 
fie fich und beſſerten ihre Schiffe aus / dien 
ſehr nöthig hatten / indem fie ſeit 4 Monate 
nirgend gelandet waren... Sie wurffen auf 
das Senckbley aus and funden 14. Fabel 
tief Waſſer. Weil auch um felbige Zeit g 
wilte Feſte in Holland eingefallen waren / m y 
ten fie allhier diefelbigen auch feyren und Got 
Danck ſagen / baueten alfo eine Ark von ein 
Kirche / welche fie mit Blaͤttern bedeckten / um 
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88 Tages a.mahl drinnen predigten. Sie bes 
amen alldaeine geofle Menge Voͤgel zur eſſen / 
velche fie faft mir der Hand fangen konten / 
went Weinzureinden: Ein Indianer 
on Madagaſcar, der ihren Predigten zugehoͤ⸗ 
er auch ſonſt von ihnen im Ehriftlichen Glau⸗ 
en war unterrichtet worden / ließ fich bewegen 
ar Chriftlichen Religion zu greten / wurde auch 
etauffet und Laurentius genennet. Er hafte 
hon einige Zeit / ſeit einer andern Neife her / 
ey ihnen gelebet. Ob num gleich diefe Inſul 
hr angenehm zu ſeyn fehiene / fahen fie doch 
ine Inwohner drauf. Nach diefem verfolge: 
fie ihre Reiſe und merckten Den 28. und 
). September any daß an dem Orte / wo ſie 
befunden das See⸗Waſſer ſchoͤn hell und 
ar wie ein Criſtall ware / da fie doch fonften 
ine Anzeigung hatten / daß ſie nahe an einem 
ande waͤren / zu gleicher Zeit merckten ſie / daß fie 
ter der Linie waͤren / indem zu Mittagszeit Die 
sonne grade: aber ihrem Haupte und: in ihs 
m Zenith ſtand / welches ıhnen vorige mad: 
auf eben Diefer Reife gleichfalls -wiederfahs 
n war. In dieſer Gegend wurden ihre Schif⸗ 
durch Sturm von einander getrieben / und 
rMoriz, ihr Admiral, welches fie auch mit 
jem Lateiniſchen Worte das Pr&torianifche 
9 Schiff 
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Bergen / die den Eingang ſehr enge mache | 
tief. Dieſe Inſul liege auch ar grad mittägl 


hat einen guten und fichern Hafen / worin 


gefiel ihnen fo wohl daß ſi 


bekandt genung iſt. Sie ſchickten unter 































Schiff nenneten / wie auch Holland und Over 
Iſſel wurden von den andern verſchlagen. Die 
fe drey hatten willens nach Java zu feegeln 
wurden aber nach Banda zu gehen genöthigel 
die fünff andern aber begaben fich indeffen.na 
der Infül Gerne und liefen andere fünff klein 
Inſauln zur linden Hand liegen. Sie wurffei 
den Ander in einem Hafen / der zwifchens ” 


J 





gelegen war / und funden To. Faden Tall 


ger Breiter hält im Umfange 3. Meilen / un 


| 


so. Schiffe vor allen Winden ‚bedeckt liege 
Fönnen. Dieſe kam ihnen fo annehmlich vor / un 
e vor gut hielten ihr 
Nahmen su verändern / und an ſtatt Cerne od⸗ 
Cifnes die Inſul Moriz nenneten / dem Grafe 
Moritz von Naſſau / * Sohn des Printzen sol 
Oranien ‚zu gefallen / welcher gu unſerer Seh 


(chied 


Im Spanifchen fiehen Baftard des Pringd 
bdon Oranien ; weil e8 der Autor aber nural 
Haß geichrieben / hat man hier fehlecht weg d 
GVort Sohn ſetzen wollen. Denn es war au 
Moriz ein rechtmäßiger Sohn Printz 
helms von Oranien ‚und der Pringeßin An 
von Sachſen / ſeiner andern Gemahlin. = 
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he von ihrem Leuten hin umd mieder auf die 
nfel aus / zu ſehen / ob fie Leuthe drauf finden 
unten / allein ſie funden niemand / auch nicht 
mahl eine Anzeigung / daß Leuthe da gewe— 
n waͤren. Sie hatten bald Anfangs einige 
ichen / obgleich etwas Zweiffelhafftige / davon / 
dem die Vogel und andre Thiere ſich zu | 
nen in guter Freundſchafft und ohne einige: 
urcht naheten / dannenhero fie auch die Vo— 
hohne alle Muͤhe mir, den Händen fangen 
neenyja dieſe ſetzten ſich ihnen auf die Köpfe 
wie auf die Baͤume / und wie ſie etwan haͤt⸗ 
than koͤnnen wenn fie durch Kunſt und. 
enföhlichen Fleiß wären zahm gemacht 
veſen. Dieſes Fonte nun nirgends her; 
nmen / alsaus zwey einander. gang ents 
en⸗lauffender Urſachen / entweder daß fie 
iſſen viel Leuthe geſehen haben die ihnen az 
nichts. Boͤſes gethan / ſondern ſich ſehr 
undlich gegen ſie bezeiget / oder vielmehr / daß 
gar: Feine Leuthe geſehen. Unter den Dos 
n allhier-fiehet man auch Fledermaͤuſe flie⸗ 
die einen Kopff haben ſo groß als ein Affe / 
h faſt der Geſtalt nach / ſo ausſehen. Die: 
ſchlaffen etliche beyſammen / und hencken ſich 
die Aeſte der Baͤume mit ausgebreiteten 
geln. Die Lufft in dieſer Inſel it ſo gut 





—* * 
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und gefund/das Land felbften auch fo bequem 
drauf zu wohnen’ daß wenn man Krancke all 
da ausſetzet / fie in gar Furger Zeit wieder ge 
fund werden. Die Inſul iſt hoch / bergich 
und gang mit Bäumen bewachſen / zwifchet 























welchen weder Weg noch Steg gehet / wel 
nehmlich niemand da iſt / der durchzugehen ver 


das Holtz fehr harte und dichte. Es wachſe 
auch noch andre Bäume allhier / deven Poll 
roth iſt und noch andre von blaß⸗gelber Fat 
ber wie Wachs; Sehr annehmlicye Cocos 
Bäume; eineunfäglihe Menge Palmen deret 
einige fo groſſe Blätter tragen daß ein Menjd 
mit einem einigen feinen gantzen Leib be 
decken / und ſich vor dem Regen verwahren Fat 
Sie fiſcheten allhier / und fingen viel Fiſche / i 
ſonderheit einen wegen ſeiner Groͤſſe ſehr mere 
wuͤrd gen Rochen / indem alle Perſonen aufd 
nen fuͤnff Schiffen zwey Mahlzeiten genug 
daran zu effen hatten. Auch fahen fie told 
groſſe Land⸗Schildkroͤten/ daß / ob ſie gleich 
Soldaten auf einen ſetzeten fie doch nie 
ihrem Gange perhindern konten / und ihrer 

af 
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ſen anf dem Schilde der einen ſo bequem 
s auf einem Tiſche. Sie fingen in ſehr kur⸗ 
reit viel Turtel⸗Tauben und andre weiſſe 
zogel groͤſſer als unſere Schwanen und rund 
ie eine Kugel / die auch an Schwantze mehr 
cht / als zwey oder drey gantz kraufe lange . 
ederim hatten. Die blauen Papagehen ma; 
n in ſolcher Menges daß man alle Schiffe 
ste mitte beladen koͤnnen; Ingleichen In⸗ 
aniſche Raben) Die zweymahl groͤſſer / als die 
y uns in Europa / ſind / und dreyerley unters 
iedne Federn haben. Hier richteten ſie ihre 
ſchmiede auf / um ihr Werck eug und ander 
iſen⸗Werck wieder auszubeſſern. Sie bau— 
n auch allhier eine Chaloupe dadurch den 
zerluſt des Schiffes Utrecht zu erſetzen / 
elches nebſt zweyen andern wieder nach 
adagafcar zuruͤcke gekehret war. Sie durch⸗ 
chten auch die Inful Moriz gang aufs neue 

nau / Famen auch fehr tieff ins Land hinein, 
hen aber Feine Fußftapfen/ noch andere Ans 
gungen / daraus fie hätten ſchluͤſſen Fönneny 
ß Innwohner drauf gelebet hätten. Sie 
nden biß 300. Pfundt Wachs anf welchen 
an Grichiſche Buchſtaben ſahe. Auch fun⸗ 
n fie Ruder / Breter Balcken / welche 
ienen von zerſcheiterten Schiffen dahin ges 
ji trie⸗ 















































































































fcher Sprache über das Wapen gefchrieber 
die Reformirten Chriſten. Sie richtete 
auch ein Stüde Land von ziemlicher Groͤ 
zu / und fäeten Korn und andre Getraide wi 
Saamen von: Europa hinein? lieſſen auch € 
liche Hüner allda / Damit fie fünfftig fehen-Eör 
ten/ wie Diefes würde fortfommen ſeyn. End 
lich gingen fie noch etliche Tage lang übera 
in Feldern und auf den Bergen herumbr ohn 
die gerinaften Fußftapffen zu finden, dag Met 
fchen dDaraufmwohneten. 0 
Indem nun diefe zu Cerné oder Cisne 
waren/ allwo fie 14. Tage blieben hatten Di 
andern 3. Schiffe ben S: Maria Anckergemorf 
fen welches eine unfeuchtbahre Inſel iſt / auſſt 
daß dennoch einige Pomerantzen⸗ und Citronen 
Baͤume / wie auch Zucker⸗Rohr / und endlich 
| nigt 


«2 27 


*⸗ 
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ge Huͤner darauf ʒu finden find; Lim diefe nz 
tl herum ſiehet man groſſe abſcheuliche Bat N 
ſche / die nahe genungans Land fommen, daß | 
tan fie gar. wohl fehen kan Allhler widerfeße , IM 
A fich Die Inwohner den Dolländern, die fie ı 
ber ſchlugen / und gar ihren König gefangen 
ekamen / wiewohl die Ranzion daß ſie ihn 
iedergaben nicht gar hoch anlieff / indem fieeis | 
e Kuh mit Ihrem Kalbe davor nahmen. „aa 11— 
iefem Orthe fahen fie eine ſehr leichte Auch N 
e Balfifhezu fangen. Die Indianer fapeen. 
Ne ihren Canon nahe hinzu / und alsdenn 
erffen fie hmeine gemifle Art einer Harpune, 
oran ein ſtarcker Strick von Baum⸗Rinde 
gebunden iſt / in den Leib. Alldler verſohen 
lich mit einigem Fleiſche und Heie yon Die: 
tgeoffen Fiſchen / wie auch mir Pomerantzen. 
ach dieſem fuhren fie über. den. Golfo von 
ntongil, allwo der Indianer von Madaga- 
ar, der bey ihnen war / nich! bleiben woltenob 
‚gleich Eurß vorher ein groß Belieben dazu 
zeiget hatte; Denner war fhon der Lebens⸗ 
et / auch Eſſen und Trinckens derſenigen / bey 
nen er eine fo ziemliche Zeit geweſen/ gewoh⸗ 
Fuͤnff Tage lang ſchwermeten fie zwi⸗ 
en etlichen Inſuln herum. / wo ſie keine Ser 
is Mittel funden / auch nicht ſicher ausfteiz 
—— 
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genkonten / weil die Inwohner unter einandei 
Krieg führeten. | ;# 1 
Endlich wurde der Wind gut / und führe 

ge fie von der Seite von Java, dafs fie den 6 
December. 1598. bey Banda, welches 8. Mei 
fen von Amboyna lieget/ anlangeten. I 
Geſtalt diefer Inſul iſt wie ein Hufeiſen / um 
lieget von der Aquinodial- Linie gegen det 
Mittag 4. grad. Sie bringet überflüßig um 
ohn einige angewandte Mühe / oder wenigftem 
mit ſehr wenigem leifle / Muſcaten⸗Nuͤſſ 
und die hochgeſchaͤtzte Macis oder Muſcaten 
Bluͤthe / auch andre Medicinaliſche Spezerey 
en und Lebens⸗Mittel / mehr als ivgend eint 
ger bekandter Orth in der gantzen Belt. DI 
Inſul felbft wird in drey Theile gerheilet / de 
ven jedes ohngefehr 3. Meilen im Umfang 
hat. Die Haubt⸗Stadt wird Nera gm 
Sobald fie allda angelanget waren / ging © 
gar leicht und geſchwinde zu mit dortigen geh 
gen Sreundfchafft zu machen / ohngeachtet e 
‚gewiß fremdes Schiff fier um feines ü 
Handel fuchenden Bortheils willen / beved 
wolte / die Holländer wären See⸗Raͤuber / me 
che das Jahr zuvor flüchtig worden / und fi 
aneinem Orthe verborgen gehalten hatten’ U 
ihre Zeit zu erſehen / und ihre Inſul — n 
er 








































een / ſo bald fiedavor halten würden / daß es 
ch leichte thun lieſſe. Dieſes machte auch 
e Indianer ein wenig ſtutzig / als welche hie⸗ 
an nicht vollkommne Nachricht Hatten 7 die 
orengiefifchen Kauffleute und Inwohner dies 
5 Orthes / beftätigten auch diefe Rede nach 
lem ihren Vermoͤgen. Hierauf ſchickten die 


länder ihren Abdol,, das if ihren India⸗ 





J 


hen Dollmetſcher / nebſt etlichen Soldaten 
Id Geſchencken vor den Königs wie es bey de⸗ 
n Kauffleuten / die in feinem Sande anfoms 
n / Brauch iſt / und v rtheidigten in Anwe⸗ 
bei des Pringens hre Unfehuld/ daßfiefih 
ch von den unrechtmaͤßigen Anklagen/ / wo⸗ 
t man fie beleget haste / vollkommen rechte - 
figten ; Der König war noch ein Kind amd 
1 Cephates, welcher ohngefehr fg viel iſt / als 
CE-Re regierte / und war gleid ſam des Kö; 
8 Hofe⸗Meiſter und Yormund. Diefer 
ann fillete bald das böfe Gerichte und die 
andre Veſchuldigung und die Holländer 
reichten dem Könige in feinem Bremen 
Geſchencke / welche ſehr wohl aufgenomz 
n wurden. Diefelbigen beftunden m etli⸗ 
n verguͤldeten Gefaͤſen die ſehr wohl ge· 
cht / und uͤberaus zart ausgeſtochen wann? 
criſtall⸗Glaͤſern / in Siegeln / mit vergdd 
Be Xr a ten 
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dher; Die Inwohner der Inſul aber both 
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ten Einfaſſungen / und etlichen Stuͤcken Sam 
met und Taffent. So übergaben fie ihm aut 
die Brieffe und Patente von den Staaten vor 
Holland und Seeland wie auch von dem Gra 
fen Moritz / an welchen allen die Siegel in de 
beſten Forme hinge. 

Dieſes alles wurde angenommen / uk 
die Brieffe zu übergeben und zu lefen / beg 
ben fiefich mit groſſen Ceremonien nad) {at 
des: Gebrauch ans Land. Der König © 
ſprach / er wolle drauf antworten / wie er 
auch wuͤrcklich that / und ihnen ohne Schw 





hand MWaaren öffentlich auszulegen. D 
Hollaͤnder zeigeten Gewehr / Leinwandt / 


Gewuͤrtze / Porcellan / Perlen und dergleich 
Dinge mehr aus / welche ihnen von andern 1 
ſulanern und den Chineſern zugefuͤhret / 
verkauffet oder vertauſchet werden. SU 
Wochen dar auf landeten noch 3. andre Holle 
diſche Schiffe bey dieſer Inſul an / und als 
ſich unter einander mit dem gewoͤhnlich 
Freudens⸗Zeichen / nehmlich durch unterſ 4 
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he Canon-Schüffe bewillfommeren/ auch ih⸗ 
Flaggen aufſteckten / lieff faft alles Volck 
18 der Stadt den Hafen zu / viel ſatzten ſich 
if kleine Barquen , umgaben die Schiffe / und 
achten ihnen eine groſſe Menge Hüner/ Eyer / 
ocos - Muffe / Bananes, Zucker⸗Rohr und 
ine Kuchen von Heiß: Mehl. Diefes gefcha; 
auch) alle Tage und befamen die Holländer 
reinen zinnernen Löffel ſo viel Effe: Ißaa- 
2) als fie eine gantze Woche braucheten: Als 
dieſer guten Freundſchafft aber ohngeach⸗ 
/ erhöheten die Indianer doch den Preiß des 
effers / wiewohl auch dieſes wahr iſt da 
Hollaͤnder ſie nur mit Nadeln / Meſſern/ 
ffeln / Brillen / kleinen Orommeln und der 
ichen Lumpereyen bezahleten. Gegen eben 
gleichen Dinge bekamen fie auf Sumatra 
ch koſtbare Waaren und Probiant. Als ſie 
Fuͤckwege nach dem Vaterlande / bey Dies 
Inſul vorbey kamen / wiewohl nur viere von 
1 8. bißher erwehnten Schiffen zuruͤck gin· 
denn Die uͤbrigen ſeegelten nach Ternate 
in die andern Molucken. = 
Die beſte Waare / und womit fie fih am 
iſten verſahen / war dieMacis. Man findet 
ar auf Ternate und den andernanliegenden 
ſuln auch Muſcaten⸗Nuͤſſe / aber nur wenig / 
SR SR. 382 und 
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ſam ſo viel Waͤlder / worinnen faft Fein 9 


ter / und der Geſtalt nach / wie die Duitrei 


ben fie einen ſehr herrlichen und Hertz⸗ſta 


was braun / roth / und blaßsgoldgelbe vermek 
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— RATTEN — 


and nicht von den beſten. Bas aber die au 
Banda belanger / fo find fie die vornehmſt 
Waagre / unddieamhäuffigften allda gefunde 
wird / auch ſehr Föftlich und gut iſt. Sowo 
die Felder als Berge dieſer Inſul / find gleic 








£ 


Baum wächfet ralsder Mufcatennuß-Baun 
Sie Fommen den Birn⸗Baͤumen in Europ 


ziemlich gleich rund ihre Feucht fiehet einer Bi 


ne auch nicht gar unaͤhnlich / iedoch iſt fie runt 














Wenn dieſe Bäume in der Bluͤthe ſtehen / at 


ckenden Geruch von ſich; Und indem Di 
Frucht reiffet 7 verändert fie Die Farbe nal 
und nach / und befommet an ſtatt der gruͤnen 
wie der gantze Baum iſt / eine blaue / mit © 


= 


ger / wir ohngefehr ein Regen⸗Bogen Die Fat 
ben hat/ wiewohl nicht in gleicher Dronung 
fondern gang unter einander gemifchet / wie el 
Jafpis zu ſeyn pfleget. Man ſiehet auch alld 
eine unzehlige enge Papagayen / und ande 
Arten von Voͤgeln mit vielerley Farben 98 
Federn gezieret / welche gleichfam von dem gu 
ten Geruche angelocket werden fich auf DIA 
Baͤume zu ſetzen / und Dadurch Die —— | 
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n mit ihren vielerleyen Gattungen zu vergnuͤ⸗ 
n. Wenn die gedachten Muſcaten⸗Nuͤſſe 
* werden / ſpaltet die Schaale / woran als 
mahl von Natur die Bluͤthe hanget / von 
mmen / und ſiehet man darinnen eine Arth 
nes weiſſen Marckes / welches nicht fo ſtarck 
hmecket / als die Nuß / aber doch wenn man 
harte werden laͤſſet/ nach und nach / eben Die 
igenfchafften bekommet / als die Nuß felbften. 
us diefem Macis, welches mehr. im andren 
id faftim zten Graͤd heiß und trocken ift wife 
n die Inwohner von Banda einDehl heraus 
preſſen / welches vortrefflich iſt / die Nerven 
ſtaͤrcken und allen Schwachheiten die von 
lu groffee Erkältung herkommen / abzubele 
n. Hiezu ſuchen fie Die frifcheften / ſchwere⸗ 

en / öhlichften und fafftigften Nuͤſſe aus / die 
r Feine Löcher haben fondern durchgehends 
intz und feſte ſind. Sie gebrauchen auch) dies 
Fruͤchte den Geruch eines uͤbelriechenden 



































thems zu vertreiben / die Augen helle zu ma⸗ 


en / den Magen / Leber und Miltz zu ſtaͤrcken / 
ie auch die Verdauung der Speiſen zu befoͤ⸗ 
en. Wie fie ſich denn auch dieſes Mittels 
dienen wider allerhand andre Kranckheiten 
ehe / ja fo gar machen fie eine gewiſſe Arth 


Schminke RO ÄD färben. Die: IM 


4 Leute 
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geute von Banda nennen Die Macis aus us ihrer 
Nuͤſſen BunaPala. Und dieſes iſt eine Sache 
welche weder denen alten Grichen / noch dem Pli 
nio bekandt geweſen / wie Averroes davor haͤlt 
obgleich der wahrhaffte oder untergefchobn 
Serapion , in der Beſchreibung / Die er davor 
machet / fich auf das Anfehen des Galeni gruͤn 
Det. So iſt auch gewiß / daß die Farbe und Di 
Geſtalt der Muſcaten⸗Nuͤſſe gar in wenigem 
mit dem/ was beſagter Autor von den Chry: 
ſabolans erzehlet / uͤbereinkommet. 4 

Die Kaufleute von Java, China und au 
den Molucken fahrennach Nera, diefe koͤſtlich 
Früchte zu kauffen / und ihre Schiffe damit Ai 
beladen. Diefes ift nun die vornehmſte Waa 
ve der Inwohner zu Banda, wie die Nägeln de 
rer von Ternate, Tydor und andrer Mol 
ckiſchen Inſuln. Wenn die Kaufleute an el 
nem rthe angelanget find geben fich ihrer e 
liche zuſammen / und kauffen ein Weibsbild / d 
ihnen Dienſte leiſten / auch die Küche und for 


ſten ihre Wirthſchafft verfehen muß. Dieſe 


thaten num die Holländer ebenfalls wie die a 


dern / und verhielten fich nach der eingeführ 5 


Gewohnheit. Wenn nun dieſe / welche ein det 
gleichen Weib gekaufft haben / wegziehen / ble 
ben fie frey / biß Diefe ihre Herren auf — 3 

ah 
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ederkommen / da denn ihre Dienftbar: 
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E fein ander Gott als Gott / wollen fiedas 
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ſu Ehriſto / ſeit vielen Jahren in allen diefen 
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unausſprechliche Geheimnuͤß der Anbethens⸗ 
wuͤrdigen Dreyfaltigkeit verneinen / woruͤber 
fie auch allerhand Laͤſterungen ausfpeyen. Aut 
Dre bethen auf einegant widrige Arth / als die 
ießtgedachten / denn kaum ſiehet man ſie etwas 
weniges die Lippen rühren; Es liegen ihrer 
aber immer drey und drey auf einem Tapet 
oder geflochtenen Decke / da fie offte und viel⸗ 
fältigmahl die Augen gen Himmel heben herz 
nach auch fo vielmahl den Kopff biß zur Erde 
neigen. Der Hollaͤndiſche Autor , der die Be⸗ 
ſchreibung diefer Reife gemacht hat / redet vom 
Feiner andern Religion, weder auf diefer au 














ſul / noch auf andern wo ihre Schiffe hinfonk 
men find / als von der Mahometanifchen. Im 
deſſen iſt aber Doch gewiß / daß die Römifche 
Catholiſche Religion von unſern HErrn JE 


Inſuln iſt geprediget worden / daß auch viel 
Martyrer die Ehre gehabt haben / fie mit ih— 
ven Blute zu verfiegeln. Allein die Sectireg 
und Abtrünnigen thun es gar gerne / wenn ſie 
alles diefes mit Stillſchweigen übergehen Fön 
nen; Die Urfache hiervon iſt leichtlich zu er⸗ 
rathen. 4 


‚ Die Indianer auf diefer Inful Banda vera 
ſam̃len ſich anf offentlichem Plage und 9 
en 
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den Straſſen umb ihre Feſte allda zu begehen. 
Semeiniglich eſſen fie in den Tempeln und in 
Waͤldern / wo ſich ihrer biß 100. in einen Der/ 
md wiederum fo viel an einem andern zuſam⸗ 
nen begeben / fonderlich wenn fie von etwas / 
a5 ihr Vaterland angehet / zu reden haben / es 
ey nun was gutes zu wege zu bringen / odder 
ine Gefahr zu verhuͤten. Es ſind 7.Cti: 
e auf dieſer Inſel / die ſich aber alle gegen ein ⸗ 
nder feindlich bezeigen. Nera führer Krieg 
bider die von Labetaca , von Combaro und 

on Vejerano , hält aber Frenndfchafft mie 
enen von Londoor, welches auf der andern 
Seite der Inſel lieget / wie auch mit . noch anz 
erm kleinen Städten/ / Nahmens Pœlerryn 
nd Poelvay. Go offte nun die Innwohner . 
on diefen Städten Krieg anfangen / und ihre 
einde uͤberfallen wollen, gehen fie erftlich nach 

era und erhohlen ſich allda Kathes. Man 

Bet ihnen alsdenn mitten auf-die Gaſſen / und 

uf Die bloſſe Erde Efien vor und finddie 
Schüffeln entweder von dem Stamme des _ 
zaumes Bananes, oder von deſſen Blaͤttern / 
er von andern Bäumen gemacht. In denſel⸗ 
gen befomt ein jedweder ein Stuͤcke dagu, wel⸗ 

es 098 Brodt des Sandesift/fenerwidauh 
nem jeden eine Eleine Schüffel vol Reiß mit 
Per; | | einer 
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einer Suppe oder Fleiſch⸗Bruͤhe gekocht / ge⸗ 
geben. Dieſe Schuͤſſel nehmen fie mit bey— 
den Händen) ſetzen fie an den Mund / und ſchlu⸗ 
cken das / was drinnen ift/ ſehr geißig/ und mit 
groffen Bezeigungen als wenn es noch fo gut 
ſchmeckte / und das befte Eſſen von der Welt 
waͤre hinunter; wie die Hollaͤndiſchen Kela 
tionen deß Paludari und Hugonis umbſtaͤnd⸗ 
lich erzehlen. Unter waͤhrender Mahlzeit / und 
biß fie alle ſatt ſind nehmen Die Vornehmſter 
Adelichen Perſonen unter ihnen / je zwey und 
zwey / ihre Saͤbeln und Schilde / und reg 








nach dem Thon gewiffer Arthen von Glocken 
und etliche von Metall gemachter Gefäfle/a 

welche fie fhlagen miteinander. Wenn nun 
diefe müde find legen fie die Waffen nieder/ 
und andre treten an ihre Stelle — 
+... Der Urſprung und erfier Anfang des 
Hartnaͤckichten Kriege zwiſchen ihnen / iſt ges 
weſen / daß die von Laberaca ſchon vor vielen 
Jahren auf das Gebiete von Nera, einig ge& 
fraide geſaͤet und gepflanget hatten. Die In 
wohnen diefer legten Stadt waren über fo ei 
nen Eingriff / der ihnen von groffen Nachden— 
een zu feyn ſchiene / ſehr erbittert / und fingen all 
fo den Krieg zum erſten an. Diefer wurde mit 
ſolchem Eyfer gefuͤhret als wenn es um er 
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Ehre oder gar die Religion zu thun ware.Sie 
iegen auch noch / fonderlich an den Graͤnzen / 
Tag und Nacht einander in den Haaven/inz 
jleichen zur See mit ihren Carcoas. Ihre 
Art) die Schiffe zu pichen daß das Waſſer 
che hineindringen koͤnne hat etwas ſonder⸗ 
iches. Sie bedienen ſich nicht Deches oder 
artzes / wie wir thun / ſondern gemwiffer India: 
iſcher Nuß⸗Schaalen lappos genennt. Sie 
ieden und kochen dieſe Schaalen / zuſamt der. 
ruͤber befindlichen Rinde / fo lange / bif gleich⸗ 

















am ein Teig drauß wird / worinnen auch Fe - . 


eine geſehen werden Die dem Hanfe ziemlich 
leich kommen. Und dieſes iſt es womit fie 
fe kleine und groſſe Ritze / die ſich etwan zwi⸗ 
hen den Bretern finden / und wodurch das. 
Baffer hinein dringen Eönterguftopffen. Ihre 
‚arcoas koͤnnen 2.biß 3. Canonen tragen. An⸗ 


’ababinee, Schilde, geoffe Säbeln/ welche fie 


adang nennen / und Spiſſe von einem fo har⸗ 
/oder noch) haͤrteren Holtze als unſer Buches 
zaum ift: Mit allen diefen Waffen gewoͤh⸗ 
en ſie ſich von der kleinſten Jugend an umb⸗ 
igehen. Auch lernen ſie gewiſſe Wurffſpiße 
igebrauchen / die als Angelhaacken / gemacht / 
Bob vornen ſehr ſpitzig und auf beyden Er 
J — nis 
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fchneident find. Mit diefen mwerffen fie nach 
ihren Feinden / und wenn fie Diefelbigen trefz 
fen ziehen fie den Hacken / mit dem daran gez 
bundenen Strike wieder zuruͤcke. Da dent 
der / fo damit getroffen iſt / zugleich mitte hinzu⸗ 
gezogen wird. Auff dem Kopffe haben fie eis 
ne gewiſſe Art Sturmhauben / auf welchen 
oben ein fozgenandter Praradiß- Vogel angez 
machet ift/ fo wohl aus einem gewillen Aberz 
glauben’ und vor ein Mittel wider alles Höfe) 
als auch zur Galanterie und Zierath. Sie 
haben auch Küriffe womit fie ſich vornen und 


hinten bedecken / und mit einem. rahmen bes 


nennen/ der ohngefehr fo viel heiſſet / als wie 
mis dem Nahmen Pantzer⸗Hembde beveuten. 
Wenn fie eine Seeſchlacht vor, ſich haben/und 
die Soldaten: Mufte anfanget/ fich hören zu: 
laffen fangen die Soldaten auch an uͤber die 
Bände womit die, Carcoas rum und rum 
vom Vorder: biß zum Hinter⸗Theile verfehe 

find / zu huͤpffen und gu fpringen. Die Sklaven 

nuͤſſen rudern / und hiezu gebrauchen fie ‚ein 
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ſehen lieſſen; Die von Nera waren von 
enen von Labetaca zu Sande gefchlagen worz 
en / daß ihrer viel todt blieben und verwun— 
et worden. Den folgenden Tag drauf verz 
immleren fie ſich und fuchten Gelegenheit 
ch zu rächen; zu dem Ende / feßten fie ſich 
uf 5. Carcoas und überfielen die Eleine Inful 
ayjer,deren Innwohner wider fir auf Ser 
n derer von Labetaca, gefochten hatten. Die: 
überwunden fie ohne geofe Mühe und fchlu: 
en allestodt/ was ihnen vorkam / gaben auch 
inen Quartier / als etlihen wenig Weibern / 
e ſie mit ſich gefangen nach Nera nahmen / 
r erſchlagenen Feinde Koͤpffe aber trugenfie 
if Picquen geſpiſſet vor ſich her. Als ſie 
in wieder in ihre Stadt zuruͤcke kamen / lief⸗ 
n fie 4. Tage lang mit ihren blutigen Se 
In öffentlich herum welches den Frembden / 

10 infonderheig den Hollaͤndern / ſchrecklich 
ısufehen war. Einesmahls Fam einem uns ⸗· 
e ihnen ein noch einmahl feinen bloffen Saͤ⸗ 
1 zu verfuchen, hieb alfo damit eine von den 
men gefangenen Weibern / von der Achſel 
1 biß faft gegen den Magen, in einem Hiebe 
n fammen. ie u 
Das einbige/ woraus fie noch einiges 
genfchliches Mittleiden fehen lieſſen / war 
ee a ſes / 











> er su 


ſeln / und trugen fie in ein Waͤldlein / ſcharre 


groſſer Uberfluß vorhanden iſt. Wenn fie ih 


Sie wickeln auch die Leichname in weiſſe Baun 
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ſes / daß ſie die Koͤpffe in die Erde begruben 
Zu dem Ende verſammleten ſie ſich in den 
Haufe des Sabandro, das iſt / des Gouver 
neurs, und da feßte ein jeder Soldate /ü 
Anſchauung des gantzen Volckes / welches b2 
ſolchen Dingen zuzulauffen pfleget / alle di 
Koͤpffe / die er abgehauen haͤtte / auf einen grof 


® 


fen Stein wobep er denn Die Anzahl derfelbi 











Ne 3 























wollene Leinwandt ein / legten fie in Schü 


ten fie auch dafelbft in die Erde / wobey fieden 
viel Weyrauch verbrenneten / deſſen allda ei 


ve eigne Leuthe begraben/fo finden fich Die An 
verwandten und Freunde des Verfiorbnenda 
bey ein welche ein groß Wehklagen anſtelle 
und bey dem Grabe / welches faſt ſo gemach 
wird / wie bey uns / ein groß Geſchrey führst 


wollene Schweißtuͤcher ein / und tragen ſie 
zur Grabſtaͤtte auf den Achſeln. Sie ſeh 
auch ſchr darauf Daß Das Begraͤbnuͤß d 
Maͤnner vor der Weiber ihren vorgehe. Au 
die Grabeſtelle von allen beyden / der Ma 









Er Siebendes Buch. 7 
er und der Weiber / feßen’ fie brennende dam: 
en und beten bey diefem Lichte vor die Mer: 
orbnen.Sie tuffen ihnen mit lauter Stimme / 
ſie ſchreyen ſtarck / gleich als wenn ſie Hoff⸗ 
ung haͤtten die Toden wuͤrden es verſtehen / oder 
e wuͤrden ſie dadurch wieder auferwecken koͤn⸗ 
m: Wenn fie aber hernach fehen / daß eg 
cht angehen will / fo verfailen fich die Anz 
rwandten und Freunde und gafkiven einanz 
v aufs herrlichfte und befte als fie Einnen. 





lß fie die Holländer frageten / was fie denn 


r Gebethe auf den Gräbern ihrer Todten 


r murrmelten / und was ſie von ihnen vers 


ngeten/ / antworteten fie: Mir verlangen 


n ihnen daß fie nicht wieder aufmachen fols 


ti. Hieraus ſiehet many daß / ob wohl dieſe 
oͤlcker des Lichtes der himmliſchen Warheit 
aubet ſind fie dennoch aus dem allgemeinen 
te der Natur / das Elend / welchem alle 
enſchen /von dem erften Augenblice ihres 
bene biß zum Teßten unterworffen find, er⸗ 
nen. Ig es ſcheinet / daß fie ihre Geburth 
rein groſſes Ungluͤck anfehen. Sie waren 
r beſtuͤrht und voll Berwunderung/ ais ſie 
n den Hollaͤndern höretem daß ſie hre Fods 
nicht mit dergleichen Ceremomen ber 


ben. Pe 
P=.5 Dy Sie 








ve 
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eu an < 5 * 


+ Balle oder Ballon / der son Schilff / wie 


ſo hoch treiben / daß man ihn kaum mehr er 


auf die Erde fallen fo ziſchen ihn. die anden 
aus und fpotten feinen/ das er ſo ungeſchick 


ger als irgend an einen andern Vrte der Welt 
wie denn. die Holländer ihrer viel ſahen / Die 4 
ber 130. Jahr alt waren. Sonſt naͤhren Mi 

ſen / und ob fie gleich innen Krieg haben gieb 


und ob gleich die gantze Nation zur Faulhe 


der ein unnuͤtzliches Leben fuͤhret nicht ein lat 


maieiſtens alle Arbeit / die Muͤhe und Staͤr 



























Se boben ein Spiel mit einem geofen 


ſich in einen Circul herumb; einer von ihnen 
ſtehet in der Mitten und. ſchlaͤgt den Ballon 
denen um ihn herum ſtehenden zu / welche ihn 
mit den Fuͤſſen wieder ſchlagen / und zuweilet 


M 


ſehen kan. Fehlet irgend einer und laͤſſet ih 


geweſen. Auf dieſer inſul leben die Leuthe lan 


ſich von den Fruͤchten die in ihrem Lande wach 
es doch auch eine groſſe Menge faule Lenthe 


geneiget ift/ fo machen fie ſich Doch immer etwa 
zu thun: wie denn gantz gewiß iſt daß eine 
ges verdienet / fo ſiehet man. auch / daß eine 
ber ſich der Faulheit gaͤntzlich ergiebet / felte 
feine Jahre hoch bringet. Die Weiber mai 
ten allhie des Ackerbaues ab/ thun auch fon 


n 
ß —* 
—4 
* u 
J 
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fodert. Sie gehen ſolten aus dem Daufey. | 


Kir 


hören bleiben. ſtets in Geſellſchafft ihrer 









haͤnner. Die gantze Wirthſchafft biegt ihe 9— 


n auf dem Halſe / und wenn: ſie zu Hauſe 
iſt nichts zu thun haben fchäleni ſie Nuͤſſe 
s daß ſie abtrocknen Finnen sul am a > 
Nachdem nun Die Hollander ihre Schif⸗ 

mit Spezereyen / Porcellan und REN 
en beladen hatten / auch mit den Imwoh⸗ 
en gute Freundtſchafft gemacht und Pack⸗ 
aͤuſer aufgerichtet/ ſeegelren fie den 14. Julit: 


er Dem Dommern der Stüce / yon Banda. 























der ab; Sie nahmen hren Wegnahder 


al Noefelau, deren In nwohne: Antropo- 
agi ſind / welches ein Grichiſch Wort in und 
enſchen⸗Freſſer heiſſet. Sie gingen nahe 
 Amboyna vorbey deffen Weſiliche Spihe 
auch zu Geſichte befameny daumahl aber 
gcht aufhielten / obgleich ihr Admiral⸗ 
hiff allda dag. / ſondern fie gingen weiter / 
h Groß Java, aliwo ſie bey der Stadt Tui 
landeten. Sie ſchickten 2, Chaloupen: 
in um theils zu fehen/tvie.es allda fünder: 
nachzufragen / ob man ihnen erlauben wol⸗ | 
ebens⸗Mittel ein zukauffen. Als die Ab⸗ 
hielten wieder zuruͤcke kamen und die einge⸗ 
lete Nachricht Überbrachten kam ein gee⸗ 
J— 993. willer 
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fuchen. Auch ſahen fie viel aufgeſchlagen 


Zelte / und hatte jedwedere Nation groſſe 5 y 
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eit allda zu handeln und zu wandeln. Dee 
dollaͤndiſche Vice-Admiral gieng hin / und kuͤſ 
te Dem; König Die Haͤnde / der ihr ſehr gnaͤdig 
npfing Cr ver ſhrach ihm in Perſon auff 
in Schiff zu kommen / welches er auch. würd: 
thats vorher aber. ihnen alle ſeine König: 
he Zimmer / auch ſo gar die wo feine We⸗ 
+ drinnen waren zu zeigen befahl. Gleich⸗ 
ls ließ man fie auch alle Elephanten ſehen / 
ne unzehliche Menge Voͤgel im Gebauren / 
id Die Ställe voller koſtbahrer Pferde. Kurt 

auf kam der Königliche Printz / und beſuchte 
Hollaͤnder auf dem Schiffe, und nach ihm 

at es auch der König ſelbſten. Beyden mar 

oſſe Ehr angethan / durch eine groſſe Salve, 
n allen Stuͤcken ‚der Schiffe deren Ger 


nnere — u I etwas zu erſchrecken / je⸗ 
auch zugleich zu ergoͤtzen. / 
“ Dieſes Tuban ift die. ordentlich Refidenz 
3 Königes von, Java , und der feftefte Platz 
fer allen Staͤdten dieſer Inful, fie ift mit ho⸗ 
Mauren umgeben, und hat unterſchiedli⸗ 
Thore / worüber ſtarcke Thuͤrne ſtehen. 
hat auch viel groſſe Haͤuſer darinnen und 
ite Plaͤtze / worauf die Waaren ausgeleget / 
ddarmit gehandelt wird. Der Koͤnig dieſer 
ul iſt ein ſehr reicher Herr / und Fan in kurtzer 
35 zZ Seit 








76 Beſhreibung der moluciſchen Inſuin 


BETRETEN Ka — re Ser et 125 2 a 
Zeit geofe Artneen ,"foivohl von Infantert 
als Cavalterit yüfärtımen bringen Gein PA 
Haft ift geogr und recht ſchaffen Königlich / um 
‚feine Hoffſtatt beſtehet aus dem groͤſten Ad 
des Landes. Zur See iſt er auch ſehr mäd 
tig / die Inwohner nennen ihre Schiffe Jun 
quen. Sie beladen dieſelben mit Pfeffer un 
andern Früchten, mit Seide Tůchern undat 
dern Dingen’ fo ihnen die Natur und Kun 
gegeben hat / und ſchicken alles nach der Infi 
Balım, oder Bali, da fie Mleider davor eintai 
Then. ' Auch verführen ſie hre Waaren na 
. „andern Hethen /nehmlich nach Banda, ın d 
Molucken und in die Philippinen.’ Aus'dl 
fen und eimgen andern — | 
gegen inte Wagren Maltıx, Muſecaten Nuͤſ 
Nägeln und andre Gewuͤrtz, Waaren. Es 
Diefes Land auch voll zahmen Viehes welch 
man den Tag über in den Waͤldern wende 


= = ⸗ 













aͤſſet / gegen die Nacht aber treiber man es no 
Kaufe in ihre Ställe Sie gehen faſt ſo 
kleidet wie die auf der Inal'Banda, und bb 
cken fie ihre Kleider von dem Gürtel an unft 
werts / den uͤbrigen Leib aber biß auf den RG 
laſſen fie nacfend. Alle tragen die Fleinen O 
‚gen oder Dolchen / welche Trizes genenn 
hoeiden. Adliche Perſonen Fragen, lange 








—f 
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it Roͤcke / welche viel Falten haben / und gar 
Sähtig herum fatterh. Sie gehen iemahfe 
us dem Hauſe / wenn ihnen nicht 10. oder 12. 
Rener nachtreten / deren einer flets eine Hleine 








Shachtelträget/ voll deijenigen Bläfter/ son a 


ner gewiſſen Pflantze die man Berel nenner. 
Diefe Blätter permifchen fie mit gruͤnen Nuͤf⸗ 
nund etwas Kalck / und haben ſie faſt ſtets im 
Runde. Dieſe Vermiſchung nennen fie La: 
on: in währenden Kauen ziehen fie einen ges 
iſſen Safft heraus den fie hinunter fchlin: 
tt / dasjenige aber was überbleiber / iſt ein 
küner Teig / welches fie megfpeyen 7 weil fie 
le Kraft khondarausgefogenhaben. 
See beʒeigeten aber über die Ankunfft der 
olländer eine fehr groſſe Freude / und ladeten 
e wenig Tage darnach ein / von ihren Feſten 
er gleichſam Turnieren eines mit anzuſehen. 
mdenfelbigen Fam dev König zu Pferde her: 
sr in einem prächtigen ſeidnen Kleide / welches 


ifgeſchuͤrtzet und gebunden war. An der 
Seife hatte er einen Saͤbel / in einer koſtbaren 
nd mit Edelgeſteinen verſetzten Scheide / der 
nopf war von purem Golde / und gearbeitet 
te ein Teuffels Kopff. Auf dem Turban 
tte er viel Federn ſtecken. Die vom Adel ka⸗ 
en hinter ihm faſt eben wie er gekleidet / auf 


— 


—* a 
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ſehr ſchoͤnen und artigen Pferden geritten / wie 
wohl fie kleiner als die unſrigen ſind. Dat 
Pferdezeug war von Spauiſchen Leder mi 
goldnen Puckeln und Naͤgeln hin und wiede 
reichlich beſchlagen / welche meiſtentheils Figu: 
ren von Schlangen vorftelleten. Anden zau 
men waren gemwifle weile Steine angemacht 
die fo ſchoͤn als Alabafter ausſahen. Sie rit 
ten aber. zumeilen gleich aus / zumeilen machte 
ſie einen Circul, und wurffen in vollem Ren 
nen Eleine Spiße und Langen. nach) dem. Biel 
Nachdem das Spiel vollendet war / cl 








die andern alle den Koͤnig / welcher auch befahl 
ſowohl auf die Hollaͤndiſchen Schiffe /als in h 
ve Wohnhaͤuſer allerhand Lebens⸗Mittel zu 
bringen welches auch geſchahe / und ward. ih 
nen eine groſſe Menge Reiß / Schaafe / Ziegen 
Huͤner / Eyer / Fiſche/ allerhand Arthen vo 
Fruͤchten / als Cocos-Nuͤſſe / Limonien / uͤbera 











ſchafft und führender Handlung dienen ‚follte 
mit einander abgehandelt. Die Mollanda 
waren auch mitdem guten Kauffe / denman ih 
nen gab/ wohl zufrieden’ ausgenommen m 
Dem Pfeffer nicht » vor welchen die Indian 
nicht nehmen wolten was ihnen angeboihen 

— war 
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der Weſt⸗Seute / DIE an die Stodt Arosba 
and von da ferner nach ſorta um allda gut 
piloten zu ſuchen / welche fie koͤnten nach de 
Molucken bringen. Sie ſchickten einige‘ von 
den Ihrigen / und liefen den König beſuchen / 
der ihnen auch Audienz gab / und dem Vice- 








Admiral ein Schaaf zum Geſchencke fehickee: 


Es war gleich der Renegare bey ihm / der ihm 


von dem Könige von Tuban einen der kleinen 


—— 


tragen faſt dergleichen Kleider / haben auch faſt 


das Feld zu deſſelben Saat recht zurichten / oder 


Dolche / Criz genandt / uͤberbracht hatte’ / wel⸗ 


cher mit Gold und Edelgeſteinen reichlich verſe⸗ 
Get war / der Knopf aber ſtellete das Haupf 
des Koͤniges vor. Allhier traffen fie einen 
Deutſchen an / der ſich alda gefebet / und ſehr 
reich an Spejeriyen war; Won diefem erfuh⸗ 
ven fie wie zu Arösbay, 46. on ihren Mit? 
gefellen wären gefangen genommen on 
Es lieget aber die Inful Madura, an der Not 

fichen Seite der Infül Java. Die Inwohner 















dergleichen Sitten / als die zu Java, jedoch find 
fieflügerund von mehrerm Nachdencken Auf 
die Inſul waͤchſt viel Reiß / wenn man abet 


auch wenn er reif worden iſt / einerndten will⸗ 
muͤſſen Die Ackers⸗Leute und Püffel/die ſie da 
gebrauchen) biß an die m in den Koth tret als 
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ndem vielen —— des F | 
a: ſers das — we 
den 











en Piloten nallda Kan md ** 
machen nach denen Moluckiſchen Inſuln 






Wweck erhlelten als auch die Sandbaͤncke zwi⸗ 
hen Java’ und Madurä vermieden fuhren fie 
icht alle zugleichrfondern die Schiffe theileren 
ch von einander (Der Vice · Admiral nebſt 
enen Schiffen Geldern und Seeland / gingen 
ber die Utiefen von Madura, um bey der 
Stadt Chorta wieder zuſammen zu kommen / 
igleichen die Jonquen welche erſtlich nach Ter⸗ 
ate, und hernach in die andern Molucken bye | 
Mpieder zu erkeichen. 








































Fufahren Damit ſie aber ſowohl dieſen N 
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Das Admiral - Schiff und Utrecht fuhr 
ander. Rüfte von Madura hin’ und warff Arosı 
bay gegen über feinen Anefer.aus/ ſchickte hier⸗ 
auf eine. gute Anzahl-feiner. Leute auf “ 








Chaloupe an fand / um Reiß und andere Je 
bens Mittel einzukauffen. Raum: waren Ih 
angelanget / ſo wurden sig gefangen sion 
wehrloß gemacht / allen. ihrer Kleider beraubet 
und endlich vor den König gefuͤhret. Wie nuß 
die andern fahen/ daß diefe ſo lange verzogen 
wiederzukommen / ſchickten fie noch eine Cha- 
loupe, nur mit 3. Mann aus / denen eben Ri: 
gleichen? wie den erſten wiederfnhe. ‚Die Ges 
















fangenen bathen den König um Erlaubniß 
dieſe drey lebt angefommenen/ oder / wofern es 
ihm belibete / drey andere / zum Admiral zu 
ſchicken / und ihm ihre Gefangenſchafft zu nik 
ſen zu thun· Er ließ es ihnen auch zu / jedoch 
mit dem Bedinge / daß / wenn ſie ihre Botſchaft 
würden verrichtet haben / Ge ſich wieder. bey 
ihm einftellen ſolten. Als nun der Admiral 
diefes Unglück erfuhr / ſchickte er eine, andere 
Chaloupe nach der Stadt Jorta , feine Lands 
leute deßwegen zu warnen. fehrieb auch Briefe 
über Briefe / um der Öefangenen Freyheit pie⸗ 
ber zu erhalten. Der Vice-Admiral far auch 
mit feinen unterhabenden Schiffen sald / Ri d 
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ieß zu denen bey Arosbay liegendeit, Darauf 
ch der König erklaͤrete / und vor die Loßlaſſung 
40. Gefangenen / die zwey groͤſſeſten Stuͤ 
e / die auf dem Admiral-Sciffe wären eine 
oſſe Menge feiner Zeuge / und tooo. Realen 
er Stücke von achten / verlangete. Der Ad- 
iral antwortete / die Stuͤcke auf feinem 
chiffe gehoͤreten nicht ihm / fondern feiner Na- | 
on, und bäthe ev alfo/ feine Anfoderung zu  - 
äßigen / und eine gewiſſe Summa Geldes da⸗ 
r zu nehmen / oder mit einigen bey fich haben⸗ 
n Waaren vergnuͤgt zu ſeyn. Sie ſtunden 
rüber 6. Tage mit einander in Unterhand⸗ | 

ng / 68 ging aber immer je länger jefchwerer. 
ndlich weilder Admiral in Gedancken ſtund / 
ne gefangene Landsleute wären noch auf ih⸗ 
ı Chalouppen, oder wenigftens an einen an | 
See liegenden Orte / woftenichtgarftard 
vachet wuͤrden / fo befahl er / daß alle feine ——— 
ute auf einmahl / und gantz unvermercket an 

nd ſpringen / und ſich bemuͤhen ſolten / ihre 

meraden mit Gewalt zu befreyen. Es 
fuchten and) 150. Holländer die Sache / ſa⸗ 
aber hald eine groſſe Menge Volckes / uns 
















































































































e — J IN ) 4 
Arfuͤhrung der Portugieſen / anden Strand mi 


auffen Eommen. Sie hatten weiſſe Faͤhn⸗ 
uals Friedens⸗Zeichen / und rieffen / fiekäe 
Sk - ’ men/ 
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dennoch dag Hertze nicht verlohren / ſondern al 


ren Chalouppen in den Hafen ſchicketen / ſelb 
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— — — — — 
men / einen Vergleich abzuhandeln; welches 
aber nur eine Liſ war / um den Innwohnern 
Zeit zu geben / zum Waffen u greiffen / wie kur 
go hiervon redet. Weil um die Hollaͤnder 
deſſen nicht nur Muthmaſſungen / ſondern gu—⸗ 
te Gewißheit hatten / ſtelleten ſich 25 Muß 
quetirer in ein Haͤufflein / damit die Chaloup- 


pen alle gantz nahe an das Uſer ankommen 
and foldhergeftalt ihr ganßes; Dolch’ fo wohl 
- = Matrofen als Soldaten / fechten and einander 
helffen koͤnten. Indeſſen kamen gewaffnete 


Leute von der andern Seite. der Stadt herzu 
um die Hollaͤnder zu überfallen und in den 
Hafen einzuſchluͤſſen. Und gewiß / dieſe Li 
kam ihnen geſchwinde genug auf den Halß / da 
fie. auch ihre Gefahr. gar wohl erfanten / abe 
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fen fernern Unheil vorzukommen / zwey von ih 
gen zu verwahren; welche Vorfſichtigkeit ih 
nen auch das Leben rettete. Bald hieran 
kamen die Pfeile, auf fie zugeflogen / als went 





EA EEN hi a ETTEREN 
er zu verſchieſſen /daß fie hernach aufs eilfer: 
igfte: ihren Schiffen zulauffen muften ; wie 
uch wuͤrcklich geſchahe Als ſie aber fich dar 
in begeben wolten / ſtleß ihm neue Gefahr vor / 
idem die See ſehr hoch und der Wind fehy 
arck ging / daß auch von dem Admiral Schif⸗ 
: 36. und von den Schiff / Geldern / 13. Mann 
ſoffen / indem die Chalouppen, worauf fie 


















are zu Grunde gingen: Einige verfiln |) 
















der Feinde Haͤnde/ denen aber / auf Worbitz 
des Renegaten von Tüban , das Leben 
eiehencket ward. Es fielen aber. diefe arıne 
efangene/ um: ihre Feinde zum Mittleiden 
beiwegen/ vor ihnen auf die Knie/ weineten 
id baten inſtaͤndig umb Gnade / worauf ih⸗ 
n die Uberwinder etwas Erde anf den Kopf 
geten zum Zeichen / daß ihnen Das Reben ges 
xncket ſey welches fie mic allen Gefangenen 
ſo halten vielleicht aber die Urfache diefer Ge⸗ 
ohnheit ſelbſt nicht wiſſen. In dieſem @es 
hte kamen 25. Holländer ums Leben /nehm⸗ 
h von dem Admiral; 9. von Seeland und 
er von einem andern Schiffe. Die Gefan⸗ 
hen wurden aufs Land in eine elende Huͤtte 
ſuͤhret / und waren ihrer drey Darunter fchr 
esſirt. Einem Trompeter und Herold wur⸗ 
n Ketten an die Juͤſſe / den — * 
3 ANY 






























































er molcktſchen Inſuln 
Handſchellen angeleget. Man that fie aut 
von einander / und wurden einige in Gruber 
andere in tieffe Keller geſperret. Einesmahl 
ließ der Koͤnig den Herold vor ſich kommen 
und fragte ihn / ob er wolte in ſeinem Land 
bleiben / er wolte ihm zwey von ſeinen Weiber 
verheyrathen / auch allerhand andere Vortheil 
zukommen laſſen. Der Hollaͤnder bedanckt 
fich aufs demuͤtigſte / ſagte ihm aber freym 
thig heraus / daß / wenn er es ihm erlauben mol 
te / er wohl lieber wieder zu den Seinigen zi 
ruͤcke kehren möchte. Hierauf wurde er / neb 
dem Trompeter / quer durch Die Stadt gefü 
ret / und ſahe / als er zum Thore hinaus ging 
alle Gefangene / deren zu. waren / mit einer We 
che / auf eine nah liegende Inful fuͤhren 
Endlich wiirde die Ranzion auf 200€ 
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ioren bedungen / worauf ſie alle loßgelafe 


wurden / und wieder auf ihre Schiffe kamen 
ausgenommen ihrer zwey / welchen das Lan 
und Lebens⸗Arth allda gefallen / und ſich al 
verſtecket hatten. Allhier ſtarb der Gouve 
neur Jacob Martsz, deſſen Leichnam ins Met 
geworffen wurde. Hierauf gingen fie unte 
Seegel / und gegen Norden zu ihren Weg na 
der Inſul Celebes nehmende. Sie gingen b 







der. Infül Combay, die nur 6. Meilen — 
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Hund ein Wenig weiter, bey det. Inful Botton, 
orbep / ingleichen bey den Saudbänden von 
‚ebeila, die in den Carten nicht angemercket 
nd. Hier bekamen fig ſehr ſtarcken Kegenz 
elten ihren Strich zwiſchen Morgen und 
Ritternacht/ gegen Die Inſul Amboyna, und | 
arb / nicht weit von Boora, auf dem Schiffe  - J99 
Seeland ein junger WMenſch. Ein anderer 0 
hoben von einer Steuge herunter ins Waf 

./ befam aber, in, ‚währenden Fallen einen. 
trick zu ſaſſen den er une einem Ende swiz 

en Die Zaͤhne nahm / damit er im Schwim⸗ 

. ich mit beyden Haͤnden helffen koͤnte / und 

le | — — man ihm zu Huͤlf⸗ 

kam / und er wieber in Sicherheit gebrache 
eben, Des folgenden Tages hieleihe Yes 
ums⸗Diener / bey Gelegenheit zweyher junger 
naben / Die er in Glaubensſachen untereiche: - 
zumd fie die Tauffe empfangen foleeniein 
ige Predigt son den Sacramenten. Den : | 
Mart.fahen ſie / nahe bey Blau, auf der Oſt⸗ 
eite von Boora, drey andere kleine Infuln, 










































































hmens Alypoti, Manyba und Gira, dieniche 
it von Amboyna liegenyan welchen fie Bine 
ren und den dritten dito gufgedachker In- 
Amboyaa lameien. — 
ODieſe lalul hat einen an engen Hafen / 
































bey 

















bey deffen Eingang deep Barquen „a 
rte Matel, der auf einer Höhe lieget 


lieget von Banda Mitternachtwerts / 3. Meile 


von Ternäre und 17. von Boxa. Sie fi 


nüchtern’ mäßig und geduldig in allen was‘ 


anszuftehen Haben. · Ihre Waffen beftehen | 


ſeyn / als er will / daß fie wenn ſie gleich gar 
davon ſtehen / faſt niemahls fehlen. Auch b 
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zu ſeyn / die auf dem Waſſer ſchwimmen/ 
ind den Leib unter demfelben verborgen, den 
topf und Schwanß aber hervorragend habens 
Denn das Voͤrder und Nintertheil fielen derz 
leichen Kopfund Schwantz vor / und iſt dag 
chnitzwerck daran gut gehug rg auch 
arck verguldet An dieſen eyden Enden 
angen viele Fahnen und Flaggen, von aller⸗ 
and-färbigen.feidenen Zeuge herab / womit der 
Bind artig ſolet / wiwol fie zumeilen and; 
18 Waſſer tauchen. Der Admiral von Am- 
oyna Fam mit drey wohl: bewaffneten Bar-. 
nen die Hollaͤnder zu befuchen/unter dem Ge⸗ 
iſſel gewiſſer Füpfferner Paucken oder Drom⸗ 
eln / welche den / der fie ſchlaͤget / von der lin⸗ 
en Achſel herah hangen / und ſchlaͤget er mit 
x pechten Hand / wie man in Spanien auch 
thun pffeget. Sie fügen auch nach ihrer 
rth gewiſſe Lieder / die nur von ihnen verſtan⸗ 
n wurden / wiewohl die Hollaͤnder ſelbige / als 

was neues / mit groſſer Begierde anhoͤreten. 
30 hatten auch Die Scladen nach der Bewer 
ing und Dem Getoͤſe ihrer Muderscbenfale 
ve eigene Geſaͤnge. Umb num ihren neuem 

ͤſten eine Ehre anzuthun und fie zu berailis 
mmen / loͤſeten fie die 3. Stuͤcke mel che jede 
edere Carcoa führete, wodurch denn die Hol⸗ 
en aaͤn⸗ 














aͤndiſche Vice - Admiral an fand und wind 
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Nnñnder ihrer gute Zuneigung verſichert wurd I 
und Ander wurffen /ſich jedoch wohl vorſahen 
ſtets in Waffen blieben un d Schildwachten 
ausſtelleten / weil fie zumahl ſahen / daß die au 
der Inful auch gethan / ja fo gar an vielen Or 
then Wachfener angesundet hatten. Es frag 
te fie aber der Admiral; wer fie wären’ und 
was vor Abfehen fie hinfämen * Nachdem 
nun ihre Antwort angehöret/ gab er ihuen E 
aubniß / ihre Waaren zu zeigen UND feil zu bi 
then / und eroͤffnete ihnen Damit den freyen Sal 
del / wieder des Koͤniges ſonſt geſchehenes U 
both / das allhier ſehr genan pflegte in acht 
nommen zu werden. Es ſtieg aber der 20 
ſehr wohl empfangen / auch bald an einen «Bit 
Fefuͤhret / uͤber welchen Seegeltuͤcher geſpan 

- Met und an Baͤume gebunden waren / Deut 
Fruͤchte in Europa nicht befafit find, Cs 
ftete ihn wenig Muͤhe / den Gouverneur jub 
veden/daß er allda frey handeln möchte/ Dei 
es halff ihm hierinnen auch) dee Bruder I 
Koͤniges von Ternate , Cachil Azude , d 
ſich damahls auf Amboyna aufhielt / indeme 
eine LuſtFeiſe angeſtellet hatte / und ſeine og) 
zeit⸗Freude / die er erſt mit der Tochter eine 
Sangiacs vonBadochina vollbracht / vergroͤſſe N 
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Inge Öemablin.gbez eine neue machen wollte. 


ce war lange Seit in fie verliebt gemefen, und 
atte fie heyrachen wollen/der Water aber / der 
e Dem Könige von Bacham verſprochen / hat⸗ 
ſich Darwieder gefeßt. XBeil aber dieſe Lies 
s⸗Sache hieher nicht gehoͤret wollen wir wei⸗ 
Le nichts davon gedencken / ſondern nur fagen/ 
IB, dieſer Printz die Holländer beſuchete und 
nen Zucker⸗ und Mandel⸗Huͤte Cocos-Nüf 
Bananes und Wein von Reiß gemacht / uͤ⸗ 
eſchickte und zwar in ſolcher Menge / daß die 
ollaͤndiſchen Kelationen ſagen / fie hätten 
um gewuſt / wo fie eshinthun follen. Eben 
ging es auch / wenn ſie mas kaufften / denn 
r gar was Geringes / als etwan vor einen 
tzigen zinnernen Löffel / bekamen ſie ſo viel / 
ß ſie es Faum beherbergen kunten. Es kam 
ch der Admiral von Imboyna noch ein⸗ 
hl auf Die Hollaͤndiſchen Schiffe / und er⸗ 
stefich rechtſchaffen / als er die Canonen und 
der Gewehre / auch die groſſe Menge und 
terſchiedlichen Gattungen ihrer Waarenfa 
Ein gleiches that der Infant oder ring 
Nernate, da denn / bey beyderſeits Ankunfft 
d Abfuhr, die Stücke geloͤſet wurden Mit 
ſem Printzen und ſeinen bey ſich habenden 
aehmen, Moluckiſchen Herren harten die 
rs Ba Hol⸗ 
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Holländer ver verfchiedene ne Seimliche he Zufamm 4 
Fünfte. Sie baueten auch an etlichen DE 
then auf Amboyna Kauffhaͤuſer / und beſchlo 
fen endlich die beyden Schiffer Geldern um 
Seeland nach Banda zu ſchicken da inzwifchel 
die andern auf Amboyna bfeiben nnd Ladun 
einnehmen foliten/ welches in 2. Monarhen 
ſchehen war. Wir wollen kuͤn tig ſagen / wa 
ihnen auf Ternate begegnet iſt vorher abe 
—*— was die beyden auf Banda gemad 
aben — 
Dieſe gingen mit gutem Binde von Am 
boinaab / beyden Sandbanden von Ceru ab 
lieff eines auf daß fie geoffe Noth hatten’ / es 
retten und wieder in See zu bringen. Obe 
halb Jelan, begegnete ihnen ein Portugiefift 
Schiff / nicht weit von Noefelau, wo/ wie ſcho 
gedacht / Menſchenfreſſer wohnen. Sie fuhre 
ben der Inful Poelletton, welche / auf der Sä 
ter wo ſie herkamen / nur 2. Meilen von Band 
lieget / gluͤcklich vorbey. Dieſe Inſuliſt ga ( 
unfruchtbar und unbewohnt / und mit beſſern 
Rechte / wegen ihrer gefährlichen Klippen / ii 
ſchrien ’ als ehmahls der Grichen ihre Acroce 
raunifchen waren. Man höret allda iederzt 
ein fehrecklich Getoͤſſe Pfeifen / Erſchuͤtte 
und Heulen; auch ſiehet man ——9 5) 
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hte und ofters Feuer in der Lufft. Dannen⸗ 
0 hält man / als eine durch lange Erfahrung 
sgemachte Sache / vor gewiß / daß dieſe In⸗ 
von Teuffeln bewohnet werde. Es bez. 
uͤhen ſich auch die Schiffer / wenn. fie dieſen 
See zu Geſichte bekommen / aufs eußerſte (0 
ſchwinde als es moͤglich iſt / vorbey zu gehen / 
dem es ſelten hierum an Stuͤrmen fehlet / 
ich ſonſt uͤberaus gefährlich zu ſchiffen iſt / ja 
eWinde ſelbſt ſchaͤdlich ſind. Der erſte Hol⸗ 
ndiſche Schiffer / der hier vorbey muſte / und 
erfahren hatte / nahm fein Steuerruder mit 
m groͤſſeſten Eyfer in die Hand / und band 
h ſo ſtarck und feſte daran / daß es ihm uns 
oͤglich entfahren kunte / zog es hernach mit 
len Kraͤfften an ſich / als wenn er dadurch 
achen koͤnte / daß das Schiff geſchwinder lieffe. 
ebemuͤhete ſich ſo ſehr / daß er gantz roth und 
ie feurig im Geſichte druͤber wurde / kam auch 
ntz aus dem Athem / daß er kaum mehr 
nauffen kunte / als er nun vorbey war / ers 
euete er ſich ſehr / pfleff und ſpottete des Teuf⸗ 
ls / daß er nicht ſein Schiff ſinckend machen 
nen. Allein kurtz drauf fing ſich der Sturm 
jeder an und da entfuhr ihm das Steuer; 
uder aus den Händen / welches jedoch andes 
wieder faſſeten und geoffer Muͤhe vor 
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gingen aber an Sand und brachten viel Wa 
lie ʒu ſich mfein Hauß / hernach baueten fiefeibf 


boina kamen / und ſagte man ihnen zugleich 


Kriege verfolgeten / weil fie Hollander aufge 
nommen 7 und ihnen erlaubet Kauff ⸗Haͤuſte 
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über Eamen. Ders. gedachten Martii Landes 


ten fie anf der Rehde von Banda an. Es ka⸗ 
men ihnen bald viel Barquen entgegen / die ih 
nen ihre Gewürk- Waaren antrugen 
















ren mit ſich / Die fie unter Gezelte auslegeten 
Ein reicher und gar angefehener Tuͤrcke / naht 


Haͤuſer in der Inſul. Wenig Tage hernach 
befamen “fie Nachricht von hrem Admir: 
dutch einige Chinehifche Schiffe / Dievon Am 


daß die Dortugiefen die Inwohner aldorr mi 


aufzurichten. Bf FR 

. Nachdem fie num allhier gute Freund 
ſchaft mie den Inwohnern geftifftet / veiferen fh 
den 4. Jul. von Banda ab / und nahmen den 
Weg uͤber Noefelau, mitten durch die Sand 
baͤncke von Ceru, oder heut zu Tage Ceram 
kehreten aber nicht zuruͤcke nach ihrem Admız 
ral auf Amboina , der fich allda um eine 
Krieges willen aufhielt/den er aus allen Kra 
ten heimlich befödern halff. Sie fuhren maß 


- bey der Inful Botten porbey / welche 6: grad 


von der Mittags / Linie lieget nicht menigeE 
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m &efichte der InfülCombayna. Den 12. 
daren fie auf der Hoͤhe von Celebes, den ı7. 
ahebey Madura, entdeckten hernach noch ein: 
nahl Arosbay, wo ihnen die obgedachte Ber ⸗ 
rießligkeit begegget war. Endlich kamen ſie 

ahe an Java, und lieſſen noch felbigen Abend 
en Ancker auf der Rehde von’ Jacatra fallen. 
Sie ſchickten zum Koͤnige / und lieſſen ihre An⸗ 
infe melden / und dieſer ſchickte wieder zu ih⸗ 
en / und ließ fie bewillkommen; beſchenckete 
e auch mit Reiß / Huͤnern und Cocos⸗Nuͤſſen / 
en Vice⸗Admiral aber abſonderlich mit einem 
zuͤffel. Es ſchrieben ihnen auch die Seelaͤn, 
welche fieanf'Banda , in den Städten 

lontelongo und Soleparvo gelaffen hatten’ 
m 1. Augufli, und berichteten’ daß die neue 
reundſchafft jelänger je mehr befeſtiget wuͤr⸗ 

und fie (don 4. Monat auf die Einfammz 
ng. der dortigen Spezereyen warteten: 
Bannenhero man wohl ſagen Fan / daß ſich 
e Holländer ſchon von ſelbiger Zeit an / derer / 
































































r Cron Spanien zugehörigen Aliatiſchen 


ovinzien‘, ohne Widerſtand / zu bemaͤchti⸗ 
mangefangen haben. Den6:Aug.nahmen _ 
wieder vom Koͤnige Abſchied / und gingen 
u Jacatra ab / kamen auch den 8. abermahls 
if Banda an / allwo Die Inwohner ſchon ſo 
& | ” x 3: 3; RER ver⸗ 
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fuhr ihnen der Gouverneur mit 400. Man ' 
entgegen / and bath ſie anıgand zu kommen 
welches fie aber abſchlugen / jedoch einande 


nacht / mit unbeſtaͤndigem und abwechſelnden 


Man wohl 30. Meilen vorbey / nachdem ſie 
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vertraulich mit ihnen worden waren / daß auch 
gewiſſe Kaufleute von da / die ſie auf der Sek 
antraffen / ihnen wine groſſe Menge Porcellan 
nicht nur anbothen / ſondern auch gar ſchencke⸗ 
ten. Als ſie nun anf der Inſul angelange 





hielten den Strich zwiſchen Abend und Mitt ” 


Winder jedoch glaubeten ſie / daß fie dene 
Sept. unter dem Tropico des Steinbocks waͤ⸗ 
ven. Den 3o.als fie auf der Höhe von =& 
grad waren / bekamen fie einen ſtarcken Nord 
Weſt⸗Wind / und gingen das Cap von S:Ros 


zwifchen vielen 7 auf der Mittags: Seit 
liegenden Inſuln big auf den 32. gra 
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er ſtillete / kamen fie auf der Höhe von 27. 
rad 20. min. bey dem Cap Aquillos wieder 
ufammen. Den 27. OA. befanden fiefich auf 
4.grad 20. mitt. fech8 Meilen von dem Cap der 
uten Hoffnung. Zehen Tage hernach gin⸗ 
en fie abermahls unter dem Tropico des 
Steinbods durch / und gegen Norden zus 
nd amı. Dec. funden fie/ daß die Sonne gra- 
ein ihrem Zenich ſtuͤnde. Den 7: legtenfie 
ey der Inful‘S. Helene an / allwo fih der 
Schiffer in einer Chaloupe an Land begab / 
nd unferfchiedliche Früchte und Thiere an 
zord bringen ließ ; "Denn beydes ift allhier 
berflüßig zu befommen / wie dem auch die 
rancken ziemlich wieder geſund wurden. Es 
Jar eine Kirche hier an einem gantz abgelege⸗ 
en Vrthe / wo ſie hinein gingen / und ein Bild 
: Heil: Helena , nebft einem Weih⸗Keſſel 
oller Weih⸗Waſſer davinnenfunden / wovon 
e Hollaͤndiſche Relation ſaget / daß fie / durch 
ne übermäßige Gedult / und allzu ſchlechten 
eligions-Epfer/ weder eines noch anders.anz 
rühret/ vielmeniger verderbet. So gar laͤſ⸗ 
£ Die Ketzerey ihre Gottloſigkeit blicken daß 
? etwas gutes übel ausleget. Den 1. Jan. 
00. gingen fie von dieſer Inſul wieder aby 
als fie jenfeitsder Linie aufs.grad * 
| icher 
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wohl als ſie / aus einigen andern Indianiſchen 


dam an / und ladeten allda die groſſe reiche Sag 
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ſicher Breitewaren/ fahen fiedengo. dica ein 


groffe Sonnen: Finftenif. Um eben felbige 
Tage fingen fie an den Nord-Pol zu fehen/ wei 
ches ſo lange Zeit nicht gelchehen war De 

13. Febr. gingen fie beyder Inful May nahe vor 
über/ verirreten fich nachmahls: zwar etwas 
erfandten aber gegen Ende Martii, von mei 
ten die Höhen von Engelland. Allda begegne 
ten ihnen etliche Frantzoͤſiſche Schiffe / Die [2 
















Inſuln zuruͤcke Famen/ worauf fie dens. Apri 
zu Quiscafen, den 14. zu Visley, und Den 15:4 
Duyhnkirchen anlangeten. Allhier fand Der 


Vice-Admiral Beieffe von Londen / worauf 
antwortete / und vielerley / den- Zuſtand vol 


Indien angehende Sachen berichtete. Endlich 
Famen fie in Texel, und folgends in Amftew 


dung von Gewuͤrtz⸗Waaren aus deren mal 
eine fo ungemeine Menge befand / daß noch nie 
mahls von Liſſabon fo viele und friſche allda au 
einmahl angelanget waren. Denn Hugo ii 
feinen Relationibus verſichert / daß fie fo friſch 
gemefen/ Daß man das Eoftbahre Dele Daraus 
fo gut diftilliren koͤnnen / als wenn fie erſt vom 
Baumekommen wären. 

Indem daß dieſe beyde Schiffe Seeland 

- i il) 
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nd Geldern auf dem Ruͤckwege nach Europa 
aren / gingen die zwey andern / nehmlich Am⸗ 
erdam und Utrecht / welche gleichſam Bürgers 
echt auf Amboyna gewonnen hatten / dveng;, 















er des Jahres 1599: wieder von dar ab ' 


ich Ternate , und haftet 3. Jonguen mit 
ohlbewaffneten Javanifchen Goldaten bey 
hh / die fie in Sold genommen und mit eine 
wer eine mit Portugiefen beſetzte Schange 
mehmentwolten. Vor dieſer Abreife waren 
ſiche Hollaͤnder ansgeftiegen / etwas Wild 
‚fangen, da fie unter andern ſehr viel grüne 
auben fo groß als unſre Endten / bekamen. 
sie nahmen auch auf diefer Inſul Nägelnein, 
dem ein Bar oder Barre,, fo 150. Pfund wie⸗ 
£ vor 35. Realen zu befommen waren / das 
fer Muͤntze nach auf go. Franken komme. 
ie hatten Nachricht / daß die zu Banda ver ⸗ 
ebnen Holländer eheftens kommen / und zu | 
ren ſtoſſen wuͤrden. Den 19. eben felbigen 
donats Marti trug ſichs zu / daft die Portu⸗ 
fen eine Schantze angegriffen 7 aber nicht 
lich waren 7 woruͤber die Holländer auch 
den Waffen griffen und weil fie ſchon mit 
im Infant von Ternate die Abrede genom⸗ 
n / ſich mit deffelbigen Voͤlckern vereinbar 
Dieſes war das erſte mahl daß ſie ben 
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die Spanier fochten / und ſaget der. Hollaͤndi⸗ 
ſche Autor, der es erzehlet die Inſulaner haͤt⸗ 
ten es vor eine gantz wunderbare Sache ange⸗ 
fehen: Nachdem ſie nun ihren Handel auf 
Amboyna feſte geſtellet gingen fie von dar ab 
nach Ternate und den andern benachbarten 
Infuln / und hatten zu ihrem Wegweiſer einen 
gewiſſen Indianiſchen Hauptmann / der (ic) voR 
den Bruder eines Koͤnigs von einer gewiſſen 
Juſul ruͤhmete / und von ſeinem Groß ⸗Vaten 
wenn er ihm gar ſehr loben wolte / ſagete / erhaz 
be 70. rechtmaͤßige Weiber / ohne die Beyſchlaͤß⸗ 
ferinnen / gehabt: Der Sohn dieſes Könige 
aber als er feinem Vater. gefolget / babe ihm 
nach denn Exempel feines Vaters 40. ohne DR 
- Beyfhläfferinnen/genommen. Und Diefes ii 
dem Tage⸗Buche zu finden/ welches diejenige 
geſchrieben / ſo dieſe Reife ſelbſt verrichtet haben 
Den 16. erſahen ſie die Inſuln Tydor und Tem 
nate , hielten auch bey dieſer letztern ſtille un 
wurffen Ancker an einem Hrte / mo das IBap 
feras. Faden tief war / ſteckten darnach 
Flaggen auf / loͤſeten ihre Geſchuͤtze und agb 
gaffen nichts von allen dem / womit fie den In 
dianern eine Ehre anthun/ oder auch ihren eig 
gen Hochmuth blicken laſſen koͤnten. Der g 
nig von Ternate, als ein Printz / der ſehr woh 
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o einige Gefahr zu befürchten iſt da ein Ko 
ig niemanden 7 als fich ſelbſten /trauen fol, 
ete fidh den 28. rap auf feine Cafcoa, und 
ahm eine groͤſſe Amahl feiner Leute mitte, 
18 er bey den Hollandifhen Schiffen anlan- 
te fuhr er nahe Hinzu / und ließ fie mit den 
Seinigenumtingen. Hierauf muſte der Ad- 
iral zu ihm kommen / welchen er befragete/ 
er er ſey / von welcher Nation und andrederz 
eihen Dinge meh: Dieſes wahrete sick 
Stunden lang /indem alle Fragen und Bean 
orfungen vermittelſt der Naguatatos, oder 
ollmetſcher / gefchehen und: aͤklaͤret werden 
uften. Der Admiral bath Den Koͤnig unten ⸗ 
änigfe/ er wolle pe ihm auf ſin Schiff Femme 
en / allein er entſchuldigte ſich md wandte 
x die Stiege Die man hinauf zu ffeigen jeigen 
befiele ihm nicht / da ſie doch ihm su’ gefallen. 
it ſhoͤnen und koſtbaren Zeugen war bedeat 
orden: Er ſatzte auch noch hinzu / es wäre 
e Sonne nicht weit mehr von ihrem Uner, 































































Inge? wuͤrde alfo bald Zeit ſeyn / fichzu feinem 


seberhe zu verfügen. 
tigen Entſchuldigung er ſich deñ wieder fort 
id nach der Stadt zu machete / wobey ſich die 
aucken / Drommeln / Das Geſchuͤhe und Se: 
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 ges-Macıt/ als auch feine Siebe vor Das Kriege 
| Handwerck vorzuſtellen. Als das gr off 8 
krache aufgehoͤret / fingen ſie wie in Friedens 
Weae worden it) Sieber zufingen. 6 ff 
in guten Stand / machten ihre Stuͤcke Muk 


die auch oben auf den "Dberz&off 7. zu-einet 
Zeichen / daß fie zwar nicht eben einen ſchimpf⸗ 


doch vorſehen wolten/ und man Daraus abnel 
mien ſolte / daß ſie / ben einem Anfall / ſich ich 
| : wuͤr 
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ſchrey oder. die Perlianiſchen Geſaͤnge ſeinet m 
gebrachten Geſellſchafft ſtarck hören ließ. 
Ses andern Morgens / als den 29. Fail 
er nochmahls mif 23. Carcoas hin / und ließ / wi 
das erfte mahl / die Hollaͤndiſchen Schiffe wit 
der umeingen jedoch hatte er fich Diefes maß 
noch. beſſer vorgefehen /, und zoo. metallen 
Stücteauf feine Flotte ſetzen laſſen. Diele lie 
er alle aufeinmahl loßbrennen um ſowoh da 
mit / als mit dem &ethöne feiner andern Krie 
geifchen Muſic ein groſſes Prablen feiner Kri 
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Zeiten zugefchehen pfleget / an / in Malayifche 
Sprache (dit von Malacca nach den Molucke 


en fich aber die Holländer ihres Hrthes auf 
queten und alle ihre andre Waffen / auf de 


Norhfallı fertig / und ſtelleten in die verdeckt 
ſten Windel ihrev Schiffe bewaffnete Seuf 


chen Argwohn anf den König hätten / ſich it 








’ Siebendes Bub. Da} 
pürden überrumpeln / fondern in einem Zurz 
‚ande / tapffere Gegenwehr zu thun / erfinden 
len. Die Carcoa des Königes fuhr an den 
Jollandifhen Admiral nur gang alleine Hinz 
n / und die fo darinnen Maren / vedeten mik 
an verdecktem Geſichte vermirteft des Na- 
natato mit ihm. Es begnügte ſich aber Der 
oͤnig auch Diefesander mahl nur mit ihnen ge⸗ 
det zu haben / und ging wieder zuruͤcke. Noch 
en denſelbigen Abend Fam der König aber⸗ 
ahls mit zweyen Carcoas wieder / deren eine / 
ingebundene Canoẽ hinter ſich herſchlepe 
- an die Schiffe ankam / finger 
it dem Commendanten an zu reden und 
agte ihn unterſchiedliche Dinge wegen ſeiner 
rtillerie ; wie nun der Admiral ein 0 | 
Zerck davon machete / befahl Dev König daf 
: andre Carcoa, fo mit ihm fommen war/ 
h von ihnen entfernete. Es fey aber das es 
nohngefehr / oder / wie es ſchien / mit Fleiß 
ſchahe / ſo ging die angebundne Canoe yon 
‚felbigen loß / und die Wellen ſchmiſſen fie fo 
r bin und wieder/ daß es ließ / als folte fie 
e Augenblicke umgeworffen werden. IBor: 
f der König den Admiral bath / mit einer 
igel nach dieſer Cano& zu fieffen / um su 
en / ob man treffen und die Canoẽ zerſchmet⸗ 
n wuͤrde. Dieſes ließ ex alſobald hun 
en: Aaa und 
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und da fehlen der König eine rechte Sreude fi 
haben als ex fahe wie Die Kugel Die Cancı 
zerfihoffenharte. Dem Admiral war es — 
Lied / daß ex Gelegenheit befam die Geſchick 
ligkeit feinee Conftabels heraus zu ſtreichen 
wobey er denn ſolche Worte gebrauchete/ die 
verſtehen gaben / daß ſie eben ſo leichte ein 
Carcoa in Grund ſchieſſen koͤnten. Nachden 
nun der Koͤnig von Ternate ſich ſolcher geſta 
vergnuͤget / und die neuen Anfömmlingegena 
betrachtet hatte / gab er ihnen Die Freyheit 7 I 
‚feinen Laͤndern zu handeln / auch Nägeln / at 
dere Spezereyen / Edelgeſteine und Perlen; 
kauffen; Denn alle dieſe Waaren werd 
durch die Japoniſche / Camboiſche und Chineſ 
ſche Kauffardey⸗Schiffe zur Gnuͤge hing 
bracht. Hier ſahen die Hollaͤnder ein 
Chineliſche Schiffe / die gang und gar ©0 

Holger ohne einige Bau Materie , erban 
find / ja fo. gar find die Ancker hoͤltzern /d 
Seegel aber von Scilffgeflochten.  Hiera 
gingen fiean fand und in die Stadt Ternat 
llwo ihr erſtes war, einen Hollaͤndiſchen Se 
daten / Nahmens Reynart Renarts zu begt 
ben/ der aber eines ſolchen Begraͤbniſſes kau 
werth war. Es wohneten auch heidnifche & 
tzendiener und Mahometaner dieſer Ser 
gung bey. Des folgenden Tages ſchign 
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Sicebendes Bud. "79 
oͤnig etliche Perſonen i einer Carcoa an die 
ollaͤnder / und ließ ihnen ſagen / er wolle zu ih⸗ 
en auf ihr Schiff kommen/ worauf eine Ca- - 
oe zu ihnen kam / auf welcher 4. gantz ſchlecht 
kleidete Perſonen waren / die den Admiral 
iterſchiedliche Dinge befrageten / ſich aber da⸗ 
y überaus neugierig und zugleich etwas 
rchtſam ſtelleten / daß man fie leichte bo⸗ 
ionen haͤtte halten koͤnnen. Und weil ſie 
res Brthes liſtig zu ſeyn ſchienen / und allere 
md Geſpraͤche führeten v woraus man aller⸗ 
nd Argwohn wider fiefaffen können / hoͤrete 
an ſie nicht nur mit groſſer Aufmerckſamfeit 
‘7 fondeen nahm ſich auch unsermercter 
3eifewiderfiewohlinaht. Half 
Wie nun die Holländer gedachten) dee 
nig ſolte noch erſt ankommen / erfuhren ſie / 
ßes einer von den vieren wäre die mit ihnen 
s der Danoe redeten. Hiemit lieſſen ſie es megz 

n / daß ſie ihn kenneten / under feines rs 
s berlangete fich auch weiter nicht zu verber⸗ 
Wan that ihm alſobald alle feiner Hohen 
rſon gebuͤhrende Ehre nz allein’ auf das 
chiff zu kommen / verweigerte er auch dieſes 
DL: Jedeũoch aber / ſo mißtraͤuiſch/ als er war 
1er doch blicken, daß er mit dem Derfahren 
fer Nation gang wohl zu frieden wäre. Sie 
an... Mr, He 














































































die andern aber mit feinem Gepolter / das € 
in der £ufft und auf dem Schiffe ſelbſt machte 
fo erſchreckete / daß fie fich in hoͤchſter Eil de 
von macheten / und nicht eher wieder zu fit 
felbft kommen kunten / als mit dem anbreche 
den Tage. | ee 

Den 2. Jun. ſchickten fie Abgeordnete zu 
Könige nebfteinigen Geſchencken. Diefe kun 
ten / bey ihrer Wiederkunft / nicht genug erzeh 
len / was fie vor eine wunderwürdige Meng 
Nägeln geſehen / und was vor groffe Waͤlder 
von lauter folchen Bäumen, die fietrügen/ vol 
handen wären. Sie ſagten auch / daß die Tei 
nataner ehſtes zu ihnen kommen und die Hol 
laͤndiſchen Waaren abkauffen würden. Da 
folgenden Tages erhub ſich auch ein groſſe 
Zulauff von Sanchiacs, Cachils, gemeinen 


m id 


Vol⸗ 





nn on @iebendes Bub. 7q4 
3olde/ auch vornehmen und geringen India⸗ 
fihen Frauenzimmer / in ihrem geöffeften 
rachte / daß das gande Ufer damit bedecket 
ar. Alle diefe unterſchiedene Nationen ers 
jenen in ihrem fchönften Putze und kunte 
an alle Farben und eine groſſe Menge ſchoͤ— 
v Federn zu ſehen bekommen. Es waren auch 
ırbaren allda / die gantz nackend gingen. In 
umma / die Biber ran en fo wohl / als. 
e fo fehr vielfältige Geſtalten der Geſichter 
10 Perſonen / verurfachten ein überaus artiz 
8 und wunderliches Anfehen/ denn es war 
les wie auf einem offentlichen Jahrmarckt 
er Freuden⸗Feſt herzu gelauffen. Sie ver: 
inderten fich auch alle iiber die Holländifchen 
Zaaren und ihre Foftbahre Schiffe : Allein / 
rBar Naͤgeln ward auf einen fo hohen Preiß 
ſetzet / Daß / ob fie gleich die vornehmfte und 
eiſte Schiffladung abgeben ſolten man dens 
nichts erhandelnfunte. Den 10. und ı. 
to , gingen etlihe Holländer abermahls an 
nd / zu ſehen / ob der Preiß dev Nägeln nicht 
llen wuͤrde / andere aber thaten es um ande⸗ 
Urſachen willen / die hieher nicht gehoͤren / 
che man in denen Relationen felbft / viel⸗ 
cht nicht ohne Beluftigung/ wird lefen Eönnen. 
Sie kunten aber dazumahl von keinen - 
m Aa 3 Da. 
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Handels⸗ oder dergleichen Sachen meder m 
Dem Könige noch den Unterthanen eini 
Schluß machen / indem fiegleich ein Feſt fenet 
gen / wobey allerhand Spiele oorgenomime 
wurden / Denen Die Hollaͤnder beywohnete 
Unter andern liefen ſich anf einem geofe 
lage / worauf eine geoffe Menge Vol 
Raum hatte / gewiſſe Fechter ſehen / die / nat 
Art der Roͤmiſchen Athleten oder Gladiate 
ren, wiewohl mit einem ziemlichen Unterſche 
de / mit einander fochten. Sie gebranchrd 
ſich ihrer Saͤbeln / Campilanen und Schild 
she vornehmſtes Geſetze war) daß ſie ſich nu 
anf einem Fuſſe Halten und gehen oder huͤpfe 
muſten / welches fie weder im Anfall ihres Felt 
des / noch in der Gegenwehr / weder im Zornk 
noch aus Furcht oder Noth / uͤbertreten durß 
ten. Sie macheten zwar mit dem erhobene 
Fuſſe allerhand Bewegungen traten aber ni 
mahls drauf. Die Weiber / Schwefternrant 
wohl Buhlerinnen und andere gute Freundi 
nen der Sechtenden waren gegenwärtig / un 
haften theils Zweige / theils Blumen / ande 
porsellanene Gefäfle voll ſtarcken gemürget 
Getraͤnckes in den Haͤnden um'die Ermud 
ten damit su laben ; Die meiften aber Fame 
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mit dem Uberwinder fich zu erfreuen / J et 
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Hiegeshalbenihm die gebuͤhrende Ehre zu er⸗ 
eifen. Nachdem nun die Buftbarkeiten zum 
nde waren / begab fich der König / gleich des 
idern Tages drauf / wieder nad) den Hollaͤn⸗ 
ſchen Schiffen / wolte aber fo wenig alsdie 
rigen mahle / hinein ſteigen. In waͤhrenden 
jefprache mit Dem Admiral verlangete er von Mi 
m eine Muſquete Die vergulder war / zu har 
n / die ihm auch alfobald gegeben wurde: 
r wolte fie aber durchaus. nicht zum Ge: 
Er annehmen fondern befahl/ wenn die 
olläander ihren Zehenden von den erhandels 
n Spezereyen abführen würden welches die 
ebuͤhr iſt / die er von den Kaufleuten nimt / ſo 
te man fie vor dritthalb Bar, als eine Be; 
hlung der Muſquete / felbige abziehen laſſen / 
nen auch ſonſt alles geben / was ſie noͤthig ha⸗ Hi) 
nmürden. Es war ihm auch lieb als 
fuhr / daß ſie einen jungen Knaben von eiiff 
ahren / mit gebundenen Haͤnden / welcher ein 
ubac, das iſt ein Blat / aus einem Korb voll 
aͤgeln geſtohlen hatte auf den Gaſſen herum 
hren geſehen hatten. Man machete ein groß 
Bere draus / daß ein fo leicht ſcheinender Sch. 
fo ſcharff beſtraffet würde; Es lieffen ihm 
ich alle Kinder nach fehrien feinen Diebftahl 
len Halfes ansı und thaten ihn ſonſt alle Ne⸗ 
man. Mana 8 














= — 
—— — —— 


* 


— — 


— ——— — 


— — 


> 


— — —- 


. ! 
N oe cl 

S j 

4 





- Waffen Kleider und Federn vor ſich her / hi 
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Es Famen auch / Zeit währender Me 
der Holländer Anmefenheit/eine Parthey Te 


hielten. Sie marchirefen mit ihren bloffet 
und blutigen Gabeln / an deren Spitzen da 
Uberwundenen und Getoͤdteten Köpffe/ / Oh 
ven und Haarſchedel angeſpißet / zu ſehen wa 
ven, Auch trugen fie die eroberten Schilde 





ten aber kamen 43. Öefangene / die am Hal 
und den Fuͤſſen geoffe eiferne Ketten nach fid 
ſchleppeten. Unter diefen war ein braver jun 
ger Menſch von 21. Jahren ein Sangiac un 
Better des jeßtzregierenden Königes von Ty 
dor. &s befand fich auch eine gar fehöne Po 
fugiefifche Dame , eines Capitains auf felbig 
Schantze Ehefrau’ darunter. Solchergeſta 
zogen fie in voller Dompe mit ihrem Rau 
durch die Stadt / nach dem Königlichen Dali 
ſte zu / und endlich hinein. Allda wurden iR 
Gefangenen geopffert / die Portugiefifche Fi 


aber vor eine Sclavin verkauffet / und Diefes I 
sing fonderbahre und gantz feltfame Gu Me | 
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vegen ihrer vielen Traͤhnen / die ſie vergoß. 
Den gedachten Sangiac von Tydor empfing 
er König gang gnaͤdig / vedere auch gan 
endlich und lächelnde mit ihm / ja er verſicher⸗ 
ihn mit den (hönften Worten / daß er ihn 
ang werth hielte/ zumahlda er einesKönigee 
> naher. Anperwandter wäre. Der junge - 
Drenfch führete auch vor ſich unterfchiedlihe - 
rſachen an / ſeine Unſchuld darzuthun / und zu. 
pas zeigen / daß er verdiene / daß man ihm | 
Önade erzeige / worauf ihm dev König gang 
ebreich antwortete / und ihn hath / ſich zu m 
hen. Es wurde auch alſobald wohlriechend ill 
Bafler zum Hände waſchen gebracht / und ihr 
en beyden zu gleicher Zeit und aus eneley 7 
ie Kanne anfgegofien. Der Gefangne 
ickete die Hände hierben tieff hinunter / welches 
nn Zweiffel bey ihnen ein Zeichen der Demutb 

ee des Friedens ſeyn ſolte wie er denn auch il 
gleich aus Höffligkeit das Haupt neigetel?_ 

orauf ihm aber. ein Soldate mit einem ſcharf 

n Saͤbel einen Hieb in den Halß mit ſolche 
ewalt verſetzete / daß der Leib auf eine Seit _ \ 
rhalblebende Kopff aber etliche Schritte |" 
eit auf die andre Seite fiel. Hierauf wurde 
t £eib und Kopff in kleine Stuͤcke zerhauen 
d / damit ihr Grimm erſaͤttiget wuͤrde / alles 
J WR mit 












































































































ſchweret / und alſo in die See verſencket. 
BGier Tage hernach Fam ein ander Trip 







Soldaten gleichfals gu ruͤcke / und hatten unter⸗ 
ſchledliche Tydorinifche Gefangene bey ſich de 
nen fie in dem Hafen allen die Koͤpfe abſchlu⸗ 
gen / auch einem Fremden / der in lauter Fried 
dens⸗Gedancken und nur Handlungs halben 
auf gedachte Inſul kommen war / eben fo mi 
fuhren. Diß alles geſchahe in Beyſeyn der Hol⸗ 
Länder die fichtbahre zeugen der treflichen Bi 3 
lig- und Gelindigkeit / welche dieſe Voͤlcker ge⸗ 
gen die Uberwundene zu gebrauchen pflegen / ab⸗ 
gaben. Nachdem es nun das Anfehen hatte 



















daß der König ihr fehr guter Freund ware / und 
vollkommen traueterbegab er fich endlich wuͤrck⸗ 
lich auf ihre Schiffe. Und alfo wurde er Dem 
25. Julium nebſt feiner Guarde auf dem Admi 
ral-Schiffe beftens empfangen / allwo er alles 
was ihm vor Augen Fam / aufs genanefte be 
trachtete auch allerhand Fragen vorbrachtek 
feinem Vorwitze ein Gnuͤgen zu thun / oder 
auch als wenn er Willens wäre ein. und anders 
zu kauffen. Ererfuchteden Admiral auch MA 
nige von feinen Leuten auf Ternate zu laſſen 
welches aber. dieſes mahl abgelehnet ane | 
| A 


































* gig Su “ dr var | Y 


— sum andern can mahl md — das Mm 
Schiff / ging auch in die Kuͤche und verwun: | 
erte ſich ſeht über einen Blaſebalg / womit man. 
n feinem Beyſeyn Feueranfblih. Er gab auf 
* Gebrauch deſſelben ſehr genau A chtung / 
m ihn auch in die Haͤnde und bließ eine 
I lang Damit durch Aufheben und Rieder⸗ 
ruͤcken / wie er «8 die andern hatte machen ſe⸗ 
jen. Endlich aber nahm er die Spitze oder das 
Nohr des Blaſebalges zwiſchen die Zaͤhne / 
ruckte die £ip en zuſammen fo ſehr als eu Torte 
und fing an feinen eignen Athem mit allen 
fen an heben, alfo daß er fich ſelb⸗ 
re ſtarck aufbließ / zu groſſer Q erwunderung 
er Hollaͤnder / welche Noth hatten ſich des La⸗ 
hens zu enthalten 7 und in ihren Relationen 
nelden / daß fie gedacht der Koͤnig habe feine 

Sinnen verlohren / oder fey gas naͤrriſch wor⸗ 
en. Er bath ſie auch um dieſen Blaſebalg / 
nd weil ſie ihm ſelbigen gantz willig gaben / ber 
— er ihnen groſſen Danck davor zu weiſen / 
d naym ihn mit groſſen Freuden an· Er kam | 
uch noch offtermahls zu ihnen auf die Schiffv 
jeleiche die Gelegenheit abzufehen/ ober fih 
icht ihrer bemeiſtern koͤnte; Es ſchien ihm il 
uch lieb zu ſeyn / als en die gute Zuneigung ſeiner 
ne zu den ON Ki und wie. 
u” 
























































748 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 
een fie mit ihnen um die Spezereyen handelten 
Se endlich hielt er bey dem Admiral fo ſtarck any 
Daß er einige von feinen Leuten mit einer guten 
Summa Geldes zuruͤck ließ / die Nägeln welche 
man von der nechft inftehenden Erndte zu er⸗ 
wartenbattereingufauffen R 
| Es find aber die erften Hollaͤndiſchen Fa- 
‚&ors, welche auf Ternate gewohnet / folgende 
geweſen: Francifcus Verdoes, der Bater Wil- 
helmi Verdoes, Dirik Elorisz , Jacob Lams 
‚berts, Jean Jansz deProl, Cornelius Adrians, 
und ein junger Menſch von Amſterdam / Nah—⸗ 
mens Heinrich de Jansz. Und dieſes alles wa⸗ 
von neue Aufwiegler / welche die Ternataner 
je mehr und mehr wider die Spanier anreitze 
ten; auch die erſte Nation , fo ſich rebellifcher 
Reife mit diefen Barbaren verbunden / und 
nach diefem als Hber-Häupter desnachfolge 
den Succurfes , welhen ihre Schiffe / zum 
Schaden ihres rechtmäßigen Ober⸗Herrens 
indiefe Länder brachten /fichaufführeren. 
Ehe aber noch die Holländifchen Shift 

von Ternate abreiſeten bekamen fie Nach 
richt / daß ihre Brigantinen auf dem Ruͤckweg⸗ 
von der Inful Banda wären : worauf fie abe 
doch am 19. Auguſti abgingen / und bep der In 
ful Macca ‚zwilhenden andern Molucken / ung 
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hl 2 &jebendes Buch. Er a > 
tachgehendes auf der Nord:Seitenahean Oba 
orbey fuhren. Von da kamen ſie au 23. grad 
et Linie, allwo fie fo viel andre Inſuln entd | 
keten daß fie ſie nicht zehlen Fonten / fondern | 
mr einige / Die fonft in den Charten'nicht vere 
gercket ſind und deren Nahmen fie yon Leu⸗ 
en / die fie inder See antraffen / erfuhren vers 
eichneten. Dergleichen find dielnfulPanquo- 
e, und die benachbarte Soboba genandt / deren 
tönig auf Mitara wohnet / und in einem Fleinen ıl 
Imfange noch 30. Inſuln beſitzet. Diefeciet 
nen Proviantzufommen/ warnetefieauchnor. 
ewiſſen gefährlichen Klippen, damit fie diefels | 
en vermeiden koͤnten / welches fie auch thaten / 
nd eben den Weg nahmen / auf weldem fie 
nkommen waren / und ſolcher geſtalt im Ge⸗ 
chte von Amboyna und Celebes yorbey fegs 
te. Den iz. November erfuhren fiezu Jaca- 
a, Daß der Vice- Admiral von Banda abges 
ifet waͤre und da verfahen fie fich mit einer 
offen Menge Reiß / welchen einige Chinefi- 
e Schiffe kurtz zuvor hingebracht hatte 
ierauf gingen ſie nach Banda , wo fie zu Mon- 
longo und Soleparvo die 2. Seeländifhen: 
chiffe funden/mwelheüber 8. Monatlangale 
gehandelt aber wenig oder gar Feinen Profie - 
mache hatten / und alſo den Schluß faſſeten 
ae wied⸗ 
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auch eine andre Inſul / worauf die Steinfelfen® 
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wieder nah Haufe zu kehren. Deni5. Januar. 
Des Jahres 1600: befchendite Dev Admiral den 
Gouverneur son Banda mit allerhand Euro⸗ 
päifchen Sachen / und unter andern mit einem 
ſehr artigen Heinen Schifflein / fo mit Filigram 
Arbeit befchlagen war. Alle hier lebende Kauff⸗ 
leute kamen zu ihm / und reiſeten den 21. beſag⸗ 
ten Monats mit ihm nach Holland ab. Sie 
hatten den gantzen Monat Februar. fiber uͤbel 
Wetter und etliche mahl Sturm zu Anfong 
des Martii aber/ wurde den 3. felbigen Monats 
das ABetter wieder ichön. Als fie denız. April 
auf343.gradder Breite waren hatten fie noch 
etwas mehr als 20. Meilen biß zum Cap der gu⸗ 
ten Hoffnung. Den 16. May legeten fie an der 
Inſul S.Helenaanı allwo ſie von weiten. an⸗ 
dre Schiffe ſahen. Einige / die an Land gegan⸗ 
gen waren / verwunderten ſich / daß zwiſchen den 
Bergenfolc fruchtbar Land waͤre. Sie ſahen 






















ſchwartz waren / als wenn es Kohlen geweſet 
waͤren / allein weder Bäume noch Graß na 
drauf zu finden / indeſſen aber gab es in den W 
ſtenehen eine groſſe Menge ſcheußlicher wilden 
Schweine / da doch weder Früchte noch irgen 
was anders/ wovon man hätte meynen können 
daß fie ſich nehren folten/sufehenmaren: (Ebene 
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in dieſem Vrthe ſahen ſie auch groſſe Schildkroͤ⸗ 
en / deren einige biß 400. Pf. wogen. Den lete 
en May gingen fie von hier wieder ab / und nah⸗ 


Amſterdam begaben / und alda mit groſſen Freu⸗ 
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podes von Europa, fehen auch andre Steine 
undeinen andernPolum. Eben daſſelbige Jah 
gingen die Holländer auch ſehr weit gegen Nor— 
den und biß auf 80. grad der Breite / allwo fi 
Nova Cembla erfunden/ und allda nichts faher 
als meiffe und ſchwartz⸗graue 
vor niemanden wichen/ auch nicht: vor dem Do 











weilte Raben / welche auch kuͤhn und ehe 
cken genung waren... Endlich / nachdem fie all 
mögliche Mühe angewendet / kunten fie doch ük 
‚gefuchte Durchfahtt / von da ins Sud-Meeräi 








chen uͤber die Monſons, hg die Doug ji 
warten/ gleich als wenn die Hollaͤnder die Win 
de die fie noͤthig haben in Schläuchen mit ſich 
fuͤhren / wie von dem Ulyſſe fabuliret wird und 
vielleicht koͤnnen ſie gute und ſtuͤrmiſche Winde 


zu Kauffe bekommen / wie man fie ingemein n 
Finnland von gewiſſen Zauberinnen zu Fauffen 


Es 


pfleget. 


Siebendes Buch. ee 7 








Es wurde aber der König von Ternate, me; 
jen der mir diefenNordifchen Nationen gemach⸗ i 
en nenen Freundſchafft und daher boffenden 
mächtigen Huͤlffe fo hochmuͤthig / daß er. in der 
offnung ſtund ſich vollflommen Meifter über J 
Tydor zu machen. Dannenhero griff er felbie 
zu ſcharff an / ließ auch den Poreugiefifhen —9 
eſatzungen keine Ruhe / ſondern ſetzte den Krie 
ſtets fort / ohne ihnen einige Zeit zu laſſen / daß fie 
ſich etwas Hätten erhohlen koͤnnen. Es waren 
azumahl auch noch andre Halländifche Schiffe 


durch Indien / ihrer Handlung halben / nah 


Ternate fommen / und hatten Gewehre und 
Waffen mit ſich gebracht. So hatte der Koͤnig 
zuch Abgeſandten nach England zu der Köniz 
zin / und andre nach Holland zum Grafen Mo⸗ 
itz von Naſſau geſchickt / um mit dieſen Beyden 
inen feſten und immer waͤhrenden Frieden zu 
tifften / wie ingleichen über die voͤllige Freyheit 
5 Handels etwas zu ſchlieſſen. Dieſe Abge⸗ 
andten hatten ihrem Koͤnige gantz gute Zeitun⸗ 
en zugeſchrieben 7 daß er in kurtzem eine zahl⸗ 
eiche Flotte aus England nebſt vielen Schiffen 
us Holland zu erwarten hätten; Dannenherd 
rdadurch nicht allein die Verwuͤſtung Tydor N 
erſprach / fondern auch / daß er fich biß indie | 
hilippinen bald. würde ausbreiten Eönnen, 
Indeſſen wareneinige Engländer und Hollänz 
Ya | Dub. ee 
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der gleichſam zu Geiſſeln / an ſeinem Hofe ge⸗ 
blieben / ingleichen ein Factor, der Die Sor⸗ 
ge fuͤhrete die Spezereyen entweder Tauſch⸗ 
oder Kauffs-Weiſe anzuſchaffen / dagegen 
er den Indianern gar offte vor ihre Naͤgeln 
ſchoͤn und gut Gewehr gab. Der Koͤnig von 
Tydor und Ruy Gonzale d' Sequeyra, der 
damahls Commendant in dee Schange war 
fchrieben zwar alle Jahre deßwegen an den 
Gouverneur der Philippinen. Sie ſchickten 















tungdes Landes und der Schange / und nicht 
weniger/ wienöthig fieeinen Succurs bedürftend 
den fie aus Indien vergebens erwarteten / / bey⸗ 
bringen muften. Und damitihre Vorſtellungen 
defto wichtiger feyn möchten / fie auch in Diefen® 
ihnen fehr wichtig feheinenden Angelegenheit‘ 
deſto eher zum Zwecke gelangen möchten / wurde 
Cachil Cora des Königes von Tydor Bruder 
zum Abgefandten ernennet/ welcherein tapferer 
Printz / and dazumahl fo fehr oder noch mehr bez 
xuͤhmt war / alsirgend einiger in den Molucken 
lebender Officirer. Diefer begab ſich nad) M a“ 
nilla, und hatte von feinem Bruder dem Könige 
und dem Portugiefif. Commendanten Brit 
genug ben fich / er. erzehlete auch mündlich gar 
weitläufftig basjenige / was in Denen — 

ürtz 


N 
al \ 
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# 





108 gefaflet war / wobey man den wohl ſagen 
Fan / daß feine Redenicht ohne Annchmligkeigen 
nd artige Erfindungen der Wohlredenheit 
varen / dergleichen es unter biefen Moluckiſchen 
Inwohnern ebenfals giebet. Erſtlich dancke⸗ 
© er den Gouverneur der Plulippinen vor 
ie zu unterſchiedlichen mahlen ihnen zu⸗ 
geſchickte Huͤlffe an Lebens Mitteln und 
driegs⸗Nothdurfften. Dasjenige aber/ 
prach Cachil Cota, was wir itzo verlangen/ 
rifft etwas mehrers an. Man muß var⸗ 
aftig nunmehro die Hand zu Wercke le⸗ 
en / und alles zum Ende zu bringen fil- 
hen / che die Engel⸗ und Hollaͤnder mit h⸗ 
en Flotten anlangen / und Ternate uni- 
erwindlich machen. Wir koͤnnen nicht 
ufhören uns zu verwundern / ja mit Er: 
aunen anzufehen / was ung für Augen 
eget: Nemlich / daß die Portugieſen ſo 
iel geoffe Vittorien erhalten haben / als 
der die von Calicut, wider VieZünfenbey 
iu, wider die Rgyptier, wider die von Ca- 
anor, VON Zeylan, von Java, von Sumatra, fi 
nd wider viel andre Wölekerindiefer Ger \ 
end; Daßgleichfalsdie Spanier aufer 
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er andern Sete eben foglücklich gee || 


n ſind / wider die von Camboya, von Min- 
anao, von Japon, von Cochin-China, und 
in Be Dbb 2. ° on 
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von China ‚und daß deñoch wir Moluckiſ 
Inwohner alleine / da wir uns mitten zwi⸗ 
hen denen Zandern befinden / welche - 
den beyden Eronen Spanien und Portu⸗ 
gall / die itzo unter einem Dionarchen verz 
einiget ſind / beſeſſen werden / den Waffen 
etlicher rebelliſchen Inſuln frey gelaſſen 
blieben. Wofern der Konig von Spanien 
erlaubet/oder wohl gar befiehlet / daß man 
ung aus den Philippinen Hülffe zuſchicken 
jolle/ warum gehorchet man ihm dent 
nicht. Was vor Mugen oder Borbeilfan 
mandenn hoffen aus einem fd fchläffrigen 
Kriege / wider einen fo hurtigen und hitzi⸗ 
gen Feind. Der Gouverneur hoͤrete ihn an⸗ 
antwortete ihm auch auf alles. Er hatte ihn ſehl 
guͤtig aufgenommen und wohl bewirthet / gab 
ihm auch Hoffnung ihm kuͤnftig einen beſſern 
duccurs zu ſchicken / als er bald thun koͤnte / indem 
er hoͤchſtnothwendig ſich vor Denen Kriegesz 
Fuͤſtungen / die in Japonien gemacht würden? 
vorſehen / und auf guter Hut ſtehen muͤſte; Ließ 
ihnendlich wieder von fich / und gab ihm etliche 
Stuͤcke groß Geſchuͤtze nebft zugehöriger Mus 
nition, wie auch etliche wohlerfahene Soldaten 
mit ſich zu nehmen. Es mwolte aber Diefe wenige 
Hülffe keinesweges wider die Macht der Feinde: 
sulänglich ſeyn / und weil manin Furchten N 
| 4 
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hte noch geöffer anwachſemließ die Furcht 





icht nach. Dannenhero wurde ein neuer Abge⸗ 
andter / nemlich der Capitain Marcus Diazde 


ebra nach den Philippinen geſchicket; Dieſes 


dar der Letzte / der unter dee Regierung des 
om Francilco Tello hinkam. Bey der Audi- 


nz übergab er dem Gouverneur Briefe von 
uy.Gonzales , und von dem Könige: felbfk. 
Beil alle fafteinerley Inhalt haben wollen wir 


us begnügen laſſen / nur einen hieher zufegeny 


elcher an den Juriften und Rath Antonium 


-norga, in Portugieſiſcher Sprache undvon 


es Königes eigener Handgefchrieben war. 


Mein Herr / ich habe mit groſſem Ver 
nugen euren von 8. Nov. geſchriebenen 
rief uͤberkomen / indem ich darinnenak ll 


thand Zeichen eures guten Andenckens 


efunden / welches mir ſehr lieb ift. Ich 


untfcheeuchdavor von Gott ein langes 


eben/undalleSläckfeligfeit/zumBeften 
nd Dienftedes Königes/ meines Heren/ > 


mahl / da ich erfahren / daß er euch in die⸗ 


In ſuln geſchicket/ deren Beſies befodern 
helffen / wie ich denn nicht zweiffele/daß 


vor die Feſtung und Inful Tydor nicht 


hr nuͤtzlich und vortheilhaftig feyn wer. . m 
Ich fchreibe an DEM Gouverneur INd 1 
e Regierung / wegen des Succurles, don 
Brit. Dbb is 
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ich verlange ; Ich habe dergleichen woh 
vormahls mehr verlanget / er iftabernie 
mahls fo nöthig geweſen als itzo / woferne 
man den Nachtheil / ſo der Koͤnig unſel 
Herr davon empfinden koͤnte / und den an 
unterſchiedlichen Orthen vermuthenden 
Schaden / vermeiden wil. Ich bitte euch 
alfo/ mein Herr / mir die gebethene Gnade 
zuthun / und mir dasjenige was zur Ei 
haltung der Feſtung nothig iſt / zuzuſchi 
cken indem ihr dadurch eine Gott ange 
nehme Sache / und dem Konige/ unſten 
Großmächtigften Herrn / einen groffen 
Dienft thun werdet. Gott behuͤte euch 
und gebe euch ein langes und Br 
Reben, Gegeben aufder Inſul Tydor, d 
g, Martii im Jahr 1601. War mit Arabk 
fehen Buchftaben unterfchrieben/ der KO 
nigvon Tydor. Hierauf folgete ein Pol 
Scriptum , auf Portugieſiſch: Der Uber 
bringer ift Marcus Diaz, welcher euch meh 
net wegen eine Puder-Schachtel / mik.ch 
nem anf Morifche Art gemachten kuͤpfer⸗ 
nen Schloffe geben wird. Dieſe / bitt ich 
euch / nehmet an / und behaltet ſie zum Ge 
daͤchtniß eures guten Freundes. 





Diefer Abgeſandte ging zn Anfang des Jah⸗ 
ve8 1602. Mit Dem erſten Monſon wieter 
yaok 
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ydor zuruͤcke / und ſchien ziemlich mit der Ant⸗ 
ort und Succurs zu frieden zu ſeyn die man 
man Lebens⸗Mitteln / Kriegs⸗Vorrath und 
ner Anzahl Soldaten gegeben hatte / noch 
ehr aber über die Hoffnung / Die man ibm ger 
ben hatte daß man fhon Die geit und Gele⸗ 
nheit zu Manilla beobachten wurde/das Vor⸗ 
ben auf Ternate ‚mit benöthigten Zuruͤſtun⸗ 
n / und folcher Macht / womit man fich des 
iegesgetröftenfönne/ auszuführen. 
Um eben felbige Zeit fehrieb der König von 
ngelland Jacobus I. an Zayde Sultan von 
ernate, und bath ihn/inder.alten Freundſchaft 
tzufahren / und zu erlauben / daß die Engels 
ider Colonien und Kauffhaͤuſer in den Mo⸗ 
ken aufrichten moͤchten. Es wolte aber der 
ltan hierein nicht willigen / ſondern beklagte 
)gar empfindlich / Daß die Engellaͤnder ihm 
der die Portugieſen niemahls wären zu Huͤlf⸗ 
ommen / und daß man in Engelland die erſte 
lſianz, ſo man mit dem Franciſco Drak aufge⸗ 
et / durch welchen auch dev Koͤnig Babu der 
nigin / zum Zeichen der Verbindung / einen 
ng uͤberſchicket / ſo wenig geachtet hätte. Er 
te auch noch hinzu / er koͤnne die Engellaͤnder 
Je einnehmen / indem es wider fein offentliches 
erſprechen und Wort gehandelt ſeyn wuͤrde / 
er ſich gegen den Printz Moritz und ie ob, 
4 J aͤnder 




































































. — — 





760 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſuln 









— — —— — a. ren 


laͤnder verbunden / ſonſt niemanden / als fie / di 
Fruͤchte feines Landes zu verkauffen oder abführe 
zu laſſen. Diefes alles hat man aus einemin Portu 
gieſiſcher Sprache geſchriebenen Briefe des Küni 
ges von Ternate erfehen / defjen Abfchrift man un 
ter feinen Schriften gefunden/ als fich unfere Leut 


feines Pallaſtes bemaͤchtigten. 

Es iſt doch merckwuͤrdig / daß dieſer Indianiſch 
König / in feinem Briefe / eine fo groſſe Abſcheu vo 
den Portugieſen und ihre Regierung bezeuget / daß 


er nie von ihnen redet / oder ſie nennet als unter dem 
itul feiner Todtfeinde. Hingegen wenn er der Hab 
‚Länder gedencket / heiſſet er fie ſtets ſeine Freunde um 


Erretter mit dem Beyſatz / wie er ſich freue wenn e 
Hofnung hat / ihre Flotten ankommen zu fehen. 
ſchickte aber Die erſtgedachte Antwort an den Künig 
Jacobum, durch Henr. Midleton, der damals di 
Englif. Flotte commandirte/ und ift fieden 18.] 
1605. datiret. Indeſſen ift gewiß / daß diefaKünigrzt 
Berhandlung derer Spezereyen / die in feinem Kal 
de wachſen / alleNationen aufnimt ja dazu bittet 
und einladet/die nur die Waffen wider die Spanidt 
und den Chriſtl. Namen ergreiffen wollen. Er faget 
und fchreyet egüberall aus / Daß ihm die Holländer 
fo. ante Hülffe geleiftet haben: Solte er aber ſehen 
daß ihre Kräffte und Machtzur See abnehme / wur⸗ 
de er ihnen alsbald den Handel fperren. In Sum⸗ 
Er richtet fein gang Abfehen und die Religion 'E 
nach ver Gelegenheit und den Umftänden ein um 
darf man auf feine Treue Feine Nechnung weitet 
machen als fie ihm / der Zeit und Lauf der 
Welt nach / Fan nuͤtzlich feyn. 
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ibid. wird cken von Cartag 6 
il gena ‚505. 
deſſen groffe Thaten Wid. 566, Utol 567. 
een) dr Sn Sand Margania so. 

iFderfelben ibid, wie er allda em ⸗ 
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|; Aerio, Baltart des Königs Boleyfe 19. Diedin der 

al Wilduuß aufgeſucht 123. König auf pe 
te 126. gefangen gehalten 127. loß gelaffen 

feine Kebsweiber 209. Durchreifet re Pr 

| reiche ibid. übriger Lebens Lauf 16. Be 

ſchuldigungen 217. Gefängnüß deßwegen & 

| Befreyumd bid. fol ſich in Goa ſteüen 

| von Vice-Re daſelbſt unfehuldig erkant. bi 

ei, eich mit den Commendanten 222, moͤr⸗ 

deriſcher Weiſe getoͤdet 227. lette Worte a26 

groſſe Verwirrung der Unterthanen deßwe⸗ 

gen 228: wird Stuͤckweiſe uͤber die Mauer ge⸗ 

zeiget 229. begraben 234. ‚graufam, er 

j | | chen 201. J ihn ii 

| Aerii —* verlaſſen Ternate, und warum? 2.230, 

ſuchen dem unfchuldigen Tod ihres Vaters 4a 

rächen ib.feq. Bericht deßwegen nach Por—⸗ 

tugall 232. gehen nach den Inſuln Ireos 235% 

Naltſchlag die Portugieſen zu vertilgen ib.feq. 

| ſeiner Mutter bervegliche Dede 123. feq, wird 

j | getoͤdet 126. wird prachtig begraben 2 —4 

‚Africa von wem es entdecfef.. — a 

Agaricus waͤchſt häuffig auf Borneo. zon. N 

Agatſtein wo er gefunden wird. 622. — 

Agazım, gute H ande-Sadt. 4. # 

Albini, weiſſe Mohren/ ihre Staub N: 

Albion, fruchtbahrefte Inſul Br 6 u 

Alemaẽra In ſul. — kön 

- Almanzor, Koͤnig AufTyder, ruffet die 9 Port 

Pe um Dale an A erlaubet 9 D- 





















hier — Ir an n ge N Ya 
Eyd der 
— durch of 1 ü gi 


ehe mit warn * 










—* — — an 
ohr —— Sitten / Klein. 
| BR ——— ibid.feg. falen 
von Chi lichen Ölaubenab. ey2. ſeq. 
metiſten / E delgeſteine⸗ wo ie runden“ wor 
dem an a 
mida, Sohmdes Königs Man a axa. 52 
dam / Schiff. 678. if 
nandal, Enelifdie Provinz, gu — m Ä 
ndrada (Cafpar) Gouverneur dee 
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Regifter. N 
—9 den 625. iſt unbewohnt 77 Dikun X 
mu ‚ber / und ob ſie von Trojano erbauet. 626. 

I Ancker von Hole. 738. 
Anſchlag / die Chriften in Indien zu Art 17% 
| m 235. feq. MILD entdeckt. 3. ſcharff gero⸗ 
| en. 89. 
| Antonio, unachter Sohn des Takcr Ham Ind 
vvigs, will ſich zum Könige in Portugal au 
werfen. 309. 
Anton wird Zur See geſchlagen 420. gehet nad) ) 
Franckreich und Engeland. gan. 
Antipodes der Europaͤer / mer fie feynd 751 haben 
| einen andern Polum und andere Steine 752. 
| BE Aquine, Englifcher Admiral 634: wird 
hr fen. 635. | 
ee Aquillos, Gap. mil. / 
 Archipelagi Oriencalis Giokheiing 3 2 Könige 
derſelben wollen die Portugiefen vertilgen 127. 
‚146. 1008 Archipelagus ‚eigentlich heiffe 332. 
# Meridionalis der.grüfte 483. Inſuln und Pro 2 
N 8 vinzen 5 unzehlbar ibid. Eimeheia 
fung. ibid. “ 
Arevalo, Stadt der Inſul Panaz. 640, — 
Arias d Almada ſchlichtet den Streit der Span⸗ 
nier mit denen Portugieſen wegen der Antillen 
| Inſuln. 16. 7 
ur. Stadt auf Madura 714. iſt volck 
reich. 71 
——— Nee: oe milde Raub⸗Vd⸗ „ 
gel. 8 N | 
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| na. en 5 Tabarya' ‘gefangen nehmen 
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wohner And: Meere 
Iuftern vid. Mixillones, 


mon bot Die ‚Sedar —— 7. nie 
bid. Entfehuldigung Sal Ausſchweiſun⸗ 








* a Enalik er & 
ſtrafft. ibid. 

zambuia (Diego) — der Portugie⸗ 
ſen / komt mit Volck und Proviant nach Ter- 
os =. — ar in elenden Zu⸗ 









yetden Ternatanern Dergleich anı73. 


nofifcher € Soldat mache Auf, 
ruhr pe Drak 33. wird am Leben ger 


& BEST, 


—— 


a —— 































































"Azufre, Bug. 399, 


Kesife. 


15 3 


itande an 285. beſſert Die Shane —F * 


287. ſtirbt. 300. 

Azorifchen Inſuln von wem fie entdeckt, 15. 1 

Azude, Koͤnigs auf Ternate Bruder / hal 9% 
zeit auf Amboyna, 724. 


B- 
Bab, Aerio Kunigs von Ternarl Sohn thut de 
denen Portugiefen zu viel 219. Straffe deßwe 
gen ibid. wird zum König und Ober Haupt 
. von den Verbundenen toider die Portugieſe 
ersvehlet 237. deſſen Krieges⸗Volck 243. gebe 


mit einer Slotte nach) Ternate 258. belagert di 


Schantze allda 259. fuchet den König von Ty. 


dor an ſich zu bringen 263. ſeq. wil aber nich 


angehen 263. gehet graufam mit denen Shrifter 
um 289. feq. uͤberziehet Tydorund Bacham 295 
gewinnet Bacham mit ftürmender Hand 408 
Deffen Krieges Art 409. wird von Tydor weg 
gefchlagen 410. ſchicket Abgefandten nad 


er Lyſſabon zu, ſtirbet 429. fein Bruder Xai 


wird Könignach ihm. 430. 
Bacham, Inſul und Stadt 10. 27. Inwohmn 
fallen von Chriſtlichen Glauben ab. J 


| Bague Inſul. 244. — 


Baͤren / weiß und ſchwartzgrau. 752. 
Bambouc, „der. Bambufen, eine Aıt Schiff * 
Bananes, wo fie wachſen. 29 


= Inſul 19.215, wid! beſchrieben 69°, J 








= — — ud are andere 







alida 692. Inwohner / Religion 697. Gebethe 
Nibid. Feſte 699. Kriege untevihnen feldft ibid. 
ger ee ı Sethten. 760. was ie 
— zo. Maffen ibid. Sitz 
ul a ‚703: grabnuͤß * BE 706, 
hohes Alter. ibid. 
Bar, ein Maaß / wie vieles wieget.' 159. „2. 
Barbofa ak Spaniſcher General, iz 
AR a kaum RENT 
Baretto (A nio ) Vice Ree von Sndien. ug 
Baroto eine Art Kleiner Schiffe Ru Pan 
Bartolomzus- Inſul. 316. Ey 
Batochina. Inſul 26. wird — 
—* Könige/ wilde Inwohn | 8 Sei 
I ſtaͤndige undu N e kan ndige. Ar 
Baur d fen Schatten w 
au toͤden 169. deffen: Blätter ; zu — 
Se werden vid. en. a Bar 






















gehalten 9. ſtuͤrtzt fich aus einem er 80, 
Beber, eine Krankheit und ie Air a 
heit 28. Cur dafuͤr Ei 
Beinahe ‚ein fefter Ort. 





Betel, — Senaucht mid. Tu. u 


Bevoͤlckertes Dorgebürge. 346. 
en König von Ternate 10. wird von ben 


Indianern hochgehalten 12. —— 
We ibid, 1 | 
Ce 4 





BR: yon ibid. Handlun der Hollaͤnder 























Kegiſter. 


zu Bicoe Borgebünge r von wilden 
I ih mohnt. 209. 

Bildnuͤß der Mutter Gottes wid: von einem Hei⸗ 
den zerbrochen 180, Goͤttliche Bernie De 
regen, ibid. | 

i Bifaya, Inſul / hat viel Eiſen. 213. 
Blas Ruys de Ferneau, Camboyaifher abgeim— 
Det. 594 

Blata , Fluß. 48. | —J 

Blaue Papageyen. 687. — 

Blut⸗Schande / wie ſie beſtrafft worden. 656. 

Boio , gefoltert wegen Conſpiration wider Di 

| Chriften 88. zum Tode verdamt. 89- A 
| Boleyfe, Kunigs Tydor Bongue Sohn wird vo 
| einem Propheten gehalten 14. meiffaget von 
Ankunfft der Europäer 15. Regieret u Terna- 

te 23. die Weiſſagung wird erfüllt 24. erlaus 

bet denen Portugiefen Feftungen zu. bauen 39% 

1 ſtirbt 43. Regiment nach feinen Tode ibid. 
Vi deſſen Rinder. 75 
f | Bongue, Koͤnig von Tydor bat zum erften den 








Alcoran angenommen. 13. 
Borneo Kuͤſte 56. und Inſul des Archipelagt 
Meridiani 90.483. deſſen Groͤſſe und Bes — 
Beſchreibung 301. hat Uberfluß an Lebens⸗ 
Mitteln Diamanten, Camphor, Agaricum, 

ſtarcken Handel / iſt volckreſch / wenig Schaaf⸗ 
und Rind⸗Vieh ibid. Haupt» Stadt hab 





| geichen Nahmen und 23000. Häufer / dee 
| Glaube Mahometiſch 302; — 























ſchaffenhe 7 en — allein 56. 5“ —v 

en 7% —* —— 
zool Inſu. ER — 
zoora, Inſul. 721. — —— > 
ra Bra is Bl Eat 0 A 


an Fahr Giffte vergeben. — 9 — 
—— —— aaa Vidal Er N 
rafilien, Inſuln. 48 I. J ne | 
ae ae Dar —* deſen Veſhaſfenhet a 


2.165, au 
iito (Heitor) ‚gehet den König. Tydor zu Hüfe A 
fe / ſtrandei unter wegens. 434. > J— 
Hite ein Capitain, kommt an Serrano ( —S ell H 4u 
as ihm auf der Moluckiſchen Reife begegnet? 
ibid. feq. brennt ein Dorff auf der Inſu Ba- ' 
‚cham ab. 43. koͤmmt nach Tydor 43. wrd 
in Ternate pompös eingehohlet 44. bauet eis M 
— — dabey 8ß. 
"Sir var wider i ihm 1 a ne 
zrieff Par. Marta , von Gefahr der Wolu- —1 
—— —4 
—* ROHR Meinen machen, 2 Be 


ur Meineyd. UN * | 
sure — | a 
ee — Oemimendant de Sm 
en J—— 
uyhagen —— der Inſul — PR 
zuͤndniß der Könige der Inſuln Papoues wider 
er en 146. Urſache deffelben. 147. 
Le 5 8. 
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IV Cabea, Zimmf. 379. ae 
als Cachil, was es heiſſe. 63. —— 
ui ı » "Cachillato, Molucirchar Aboefändten PR 
5 Caciquen, foviel als groſſe Herren. 517. | 


Caciz, heilt fo viel’. als Mahometiſcher Pfaff 1 
muß aus dem Lande / und warum? —— 
1 Cafla. 37, | — 
Cafures, Inſuln. — 
Cajoa, Inſul. 24 
— eine Scilfohr 72. ‚ea, Sri > 
don. 194.  . 
Calamate, eine Städt. 190. 
Calambuco, Holg in Camboie, wo es ann Fo ’ 
me 6 * 
Calao, See⸗Hafen von Lima. 324. a | 
| I Camama, Inſul. 396. re 
Camafo, Gtadt. 69. —— 
— Inſul 300. n — ae 
. Su fluß an Lebens » Mitteln / ſtarcke Handlung/ 
N. Glaube / Inwohner Geſchickligkeit 620. A- 
10e-Holgr Getreyde / Fruͤchte / Dehl / Butter⸗ 
leinen Zeug / Edelgeſteine / Mediciniſche — 
cereyen / Wild / und zahme Thiere/ "52 cr 
ſer / ꝛc. 621. feq. 
Camboyſche Staͤrckungen. 622. 
Camper ein Königreich der Inſul Sumatra. 4 
Campher wächft aufder Inſul Sologo 213. Bon 
neo zoꝛ. anf den Philippinifchen Juſuln. cꝛi. 
Campilanen, Sebel. zu 
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— BE RAT 
Cano (Sebaftian) een Gehunhe Ottund Lob 


Capab: anne Abe g von Tydor, wird mie Sit 7 
vergeben. 455° 1 
— Anna 363. ‚sank, Ask 68. de. 
guten H doffnung / wer und wenn er fie 16. 
de Singapura. 4 vr ro a 
— FR Te 
ne, ein Schi 9 m EN 
ee Inſul. 0 I, Be N, 
Careaos „Carracores, oder Corcotres, FR J—— 
Ecife 44 56. 72. des Koͤnigs 
wird beſchrieben. 240. 
* | ohann) © Inifeher —— 6 
Carola, Puint von Ternate, machet ein Lidat um 
mit den Spanien, 61. 7 
Cartagena (Johann) Quufieter wider Magel- "er 
lan ag. Straffe deſſelben so. ©. N 
Cafpar Gomez; ein Spion; 564 was er fauehe- wi 
Richt. oe Ba J 
Cattoris fbehaffter Unprungenn.” ey ve we 
Catanen , Gebel. 6on Bi 0 
eAabiüne macht ſich zum Koͤnige der goſul Gi- | 
 lolo 180. wird unteren an Atayde ıg2. übers 
\ füllt Mamoya 184; handelt graufam darin, 
y en ibid, —— N . gegen Galvan, 208. 
Cato- 
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Regifter. ER —1 





a — — 
Catopa, ein Baum 160. deſſen Blaͤtter iu m 
digen Thieren werden. 70. | 
Cavalı, Inſul 159. | 
Cauripana, Stadtund Königreichuwerfäfft Ye 
Verfolgung den Ehriftlichen Glauben. 292. 
Celebes; Inſuln zı2, derſelben Beſchreibung / 
Inwohner / üble Sitten / Tracht / Doͤrffer 
wem ſie unterworffen ibid. Baum von wun⸗ 
derbahrer Sigenfchafft. 214. | ; 
Cephates, was es heiffe. 691. 4 
Ceremonien der Seriaginer bei) Vabindalſ⸗ 
fen. 148. 


— was es vor Schiffe. ya} feq. 6a; sa 3 


Chamque heiſſt die Feucht des Nägel Ban“ | 
mes. 156. 
Chapelets ein Fluß. 305. Ir 3 


Chen, Fluß in &ugeland. 497 ° —* 


Chenines, ‚eine Art Röcke. 35. 

Cherif Muley Mahomet, will dag gonigreih 
Marocco einnehmen 306. rufft Die Portugie⸗ 
fen zu Huͤlffe 307. bleibt in der Schlacht ibid, 2 


‚ Cherfonefus, Inſul. 44. 
China, oder Chinefer Sandy warum es — 


— *— verlaffen 460. groſſe Kriege darin⸗ 
nen 461. geſunde Lufft / Fruchtbarkeit an 
Wein / Getreyde / wild⸗und zahmen Vieh/ 


Gold und andern Ertzten Perlen und andern 


pretioſen Steinen Ambra,, Möfchus &c. —* 
leg. Sitten 463. Städte, prächtige Gebäus 
de 464. Religion 455. ah in Fr 
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ina ein Kraut / Tranck davon 46. 
f then ‚das Geftirn * 474. fällen oft in die Phi- 

niſchen Inſuln ibid. begehen eine treulofe 
That 586. en zur Ruderbanck gezwun⸗ 









if Haar⸗Schmuck 800. ermorden viel Spa⸗ 
















T 


20%, 






folung * mimt gewaltig zu. 406. ſeq. 
heyilien, > 






‚von Baum. 130.484 





— En Bun 23. 
een . Col — 





— * Fe 
ir, Königs wegen ( Serechtigkeitigög. conf, Chinel. En 


neſer, leiden fine fremde Religion. 4 470. ber " 








nd feiner wo — — 
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den 588. Qumule deftwegen ibid. halten bil 
nier ‚or. Selen, unter ihnen 608. faq. opf⸗ je a N! 


! —— f Inden 619. fverden übel befchrien 
en, —* — ige haare, 4% —3 
N fat, 18% Ye 3 2: 
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ken mirdf ee 1 nimt nn 
tar zu 140. ‚ SON ausgerottet werden 243. 
| hre Erhaltung 290. zo jaͤhrige Ver⸗ 


ochinchina, Inſul. 614. N 
Mi — 29, mes von. “ un > a 


. Cuto, ein Portugiefifcher Häftoricus 92, deſſen 














———— — 540 re 
Comorin, Cap. 540. | 
Confetenz, der Spanier und Portugieſen wegen 
der. Moluckiſchen Inſuln. 135. ea 
Cops, ein Dorf. 690 ein —— 
Cota, Gava Koniges auf Tydor © © ohn bon Pu- 
2, EZ 1451. 
Correa (Martin ) ft mit aM Tyan, 
- NEIN. 73. | F 
— Inſul. 412, 


Creutz⸗Inſul (ſonſt Tinquichifgua ), bat. fr 


Wallfifhe und andere Meerwunder. 360... { 


Crifen, Dolch. zu. a 
Crocodile auf den Philippinen befehrieben a8, 


legen harte Eyer / Die man nicht. zufchlagen Fa 
486. haben etwas Wohlriechendes ‚bey 7 
487. vonblauerund gelber Surbe, 166. a 

Crucero, 4. Sterne alfd genennet 379. ſi nd d 
Sciffleuten ſehr nußbar. 380. 


‚Crucihx wird in der Eonnegefehen, ı und nase 


bedeutet. 305. ſeq. 
Cucos, eine Art Eleiner Thiere. 167. * 
"Cugnal, des Raju General, verlieret eine Cu 
fchlachk. 541. | t 
Cur der KranctheitBeber, 28, SS Ah 
-Curoflau, Inſul. 574. — 





feine Gedancken von Ta ae 
fer. ibid. | | 
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Dabren. (Simon) plündert und —— + —4 


Dorff auf der Infutn Bacham, 42. 


Dibieo[Antonies gehet von Beck An die J ii 
——— ſteiget auf Bandaaus 
was fich auf F feiner. — zugetra⸗ Sc 


ibid. 


gen. 20.fq 





Daröcs, Kbniges Boleyfe Baftart 3 Etatthal | 
One von Ternate 64. leit B ayano durch Gifft 
Yu richten ki will Meneſes toͤden laſſen Be | ——M 
deſſen —— ibia will den Erb⸗Prih aus 
For mir ten Anſchlag die Chviften zu | 
extilgen n87. eutbatiss deßwegen gefel tert go · | “il 


dl —5 i hes Boleyfe Cohn 75 wird König re 
* f reg in eine Feſtung gefegt ibid. 
lo gelaſſe fen 15. * nicht, wohl 1. Haß 
deßwegen 127. nimt Chriſten gefangen 108, 
"wird verfolget ibid, ı Flucht nad) Tydor ibid, 
von Throne gefegt 109: Kündiget dem neuen 
Könige Krieg an mo. ‚Dber Haupt in dee 
 Confpiration iderd die Portugiefen m. hält 
gliche Reader. Tapferkeit im nr 







eine bew 
‚fen 203. bleſſirt 204. ſtirbt ibid. 
Diamanten. traͤgt die Anful RR A 2% 
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Dirick ( Floriz) Hollaͤndiſcher Factor auf Ter 
te. 748. | Mr —— 
Diſcurs von hitzigen Gemuͤthern 297; ſeq. vom 
Bruder⸗Zorn 304. von Schaͤtzen der Welt 
342. ſeq. vonder Undanckbarkeit 431. von det 
Menſchen tadelhaffter Begierde zum Deich, 
hulrizesden. me 8. .n90 
Dondo, Inſul. 244» e Mao. 
Drack ( Francifeus) Commendant der Einglis 
fchen Sfottenach den Molucken zu. ſuchet die 
Magellaniſche MeersEnge zı2. pluͤndert Por⸗ 
tugieſiſche Schiffe 313. bleibt über Winter zu 
S. Julian liegen ibid. findet die Meer⸗Enge z14. 
verlieret durch 40. tägigen Sturm etliche 
Schiffe 315. raubet viel Spaniſche Schiffes 
giebt etlichen Infuln Nahmen zꝛ6. toͤdet etli⸗ 
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Glocken 239. Ceremonien bey opfern: 237: Krie⸗ 
| ges⸗Art. 408. ſeq. 

Momaya, Ctadt wird geplündert 11 ie 
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Monſons ton es vor Winde. 62. J 
= Montelongo, Stadt der Inſul Banda, 2 | 
Montil, Snful, 27. £ 
Morotia, Küfte von Batochina 210. und Are 
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ſul. 69 
Moro, fu 111.209. beſchtieben 2: 210. fa I 
- Morones, Spanifcher General 566. belagert Di 
Geftung auf Ternate 509. muß wieder abzie 
hen z10. — = andere Echange gu 
B: koͤmt nach Tydor. 51 
| Moriz, vornehmftes Selinehe Ci on. 
Mosque , Goͤtzen⸗Tempel. ’ 
Motier- $nful» 27. 
e. Muley Maluc, König auf —— bleibe in vn 
N Schlacht 307. wird prächtig begraben. 308. 
j N Murtina, Frucht den Kirichen gleich. 364. 
Muſcatennuß⸗Baͤume wachſen haͤuffig auf Ban. 
da. 693. verändern ſich 694, Nut son J 
Mauſie der Barbaren. 44- a 
Muſilitio, Zimmt. 535. | 
Mutil, Snful. 27. ER J. 
Viuner diecken 156, ie re | 
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Nova Zembh; wer es erfunden’ if — 
hat weiſſe Raben und weiſſe Baͤren. 752- 
Nugnez, Portugieſiſcher Capitain, bringet Suc- 
curs nach Indien 294. wird mit allen feinen, 
SERBIEN Japara umgebracht 25 —— 
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Oba, Iuſul 749: 

Opffer det Indianer und Eee das. 

237. 1eq —— 

Opium; wo es gezengtwird. 44 

Oration des Koͤniges von Tydor von der "Andias 
miſchen Unterdruckung und der Portuoleſen 

Gexrvaltthaͤtigkeit. 173.feg- 

| Orientaliſche Archipelagus hat unetbahre In 
ſuln 25. deffen Eintheilung.: 26 * 
Oſt⸗Ind ianiſche Plaͤtze wer fe en Dora 
—— 18, 

* P. N 


Pablo ( Antonio) Shpauikde‘ — —9* 

Pabſt⸗ deſſen Ausſpruch wegen a‘; an 

des 18. Wegen BR nd | e 
Bndang Sebel.7 
———— ——— er, — 
Palmbaum / Wein davon. 444. 
Panama; en, Ms —* 
Pandorga, 
Ben „Inſul von denen ——— ent⸗ 
deckt. 749. 

Papagey, vid. Nören. 
Papoues, Inſuln ı1. "in arg 1464 wer fa er⸗ | 
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— ingeoffe Menge, 297. She 
aragay, Inſul. 39 N; 
Parizataco, Saum, warum . alſo genennt, 2 | 
Datache, eine Art Schiffe. 19 wo 
Pedirund Pacea —2 und Thrli der J In⸗ | 
ſul Sumatra. 414 _ —— 
* (Gonzales) Vice- Statthalter von Ter- 
nate 90. machet ewigen Frieden mit dem Koͤ⸗ 
 nigevon Borneo ibid. nimt Menefen in Ver— 
haffigı. imo Zuftand inTernate 92. | 
‚gib — ten Befehl aus wegen des Naͤ⸗ 
gel Handels 93- Aufruhr deßwegen 94- wird 
detodet. 10n | 

Pereyra (Nugno) dela Certa . Commendant der 
Feſtung auf Ternate 232. daft Diego gefangen 
nach Goa bringen 233. verproviantiret die Fe⸗ 
fung 246. wid, belagert 259. thut olüickliche 
Ausfälle 260.265. übergibt Die Feſtung 282. 
 feg: Beſchuldigung deßwegen · 284- 

— Duart) Commendant auf Tydor 524. 
— an Bun, naeh Gouverneus. 
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Perlen⸗ Fſcherey. 139: | 

Perlen⸗Muſcheln in vorden Safer: 3a 

Pferde find hauffig.auf I Borneo. 301, 

Philippus]l. vide Königin Spanien. _ 

Philippin ifchen Inſuln / vide Moileo Inſuln. 
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Pigmzi, Eleine Leute. 215. ur 

Pigneyro , vertiebt fichin eine Prichehin —* er⸗ 
mordet Ruy Diaz 442: wird getoͤdet. 2» 


ilolo Inſul / yat wilde Tauben. 160, ° .“ 


Pimentel ermordet Koͤnig Acrio, 24. ſtirbt den 
diglich. 235. 
Pindatos', gemahlte Indianer, 640. i ent 
Pirogue ‚eine Art Schiffe, re PS TE 
Platta, Fluß. 17.48. URAN. 4 
Pleymuth / Schafen, in tun 
Plinius, ober Nachricht von Omi se 
babe? 
Plocmera, Vorgebuͤrge in Zthiopien. 730% 4 
Pollucis fabelhaffter Urſprung. 9% | 
Perez (Gomez) delaMarignas, Gouverneurder 
- Philippinen 547. deflen Urſprung / Geſetze / 
548. Ban Weſen 549. Anſchlag wider Tet- 
nate 550, ſeq. ſchicket einen Spion nach den 
Molucken 564. Laͤſt Sclaven kauffen 582. 
warum? 583. zwinget die Chineſer zum Ru⸗ 
derbaͤncken 588. was der Spion ausgericht 
590. ſeq. Beſchreibung feiner Armee 598. wird 
ermordet 603. deſſen Lob und Fehler. 617. ſeq. 
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‚Tydor weg 66, werden von Spanien ge— 
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Quibibio, Koͤnig aufden Inſuln Papoues. 146. 
ifaira Infantin Gava des Küniges von Tydor, 
— — gefangenen Bruder zu erloͤſen 438. 
verliebt ſich in einen Portuaiefifehen Edel⸗ 
mann 439. thut ein Geluͤbde ibid. 9 und 
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 Rade Boleyfe Sohn / vergleicht den Sit —* 
ſchen den Portugieſen und dem Könige von Ay- 
dor. 207, 

Raju, wer er geweſen 539. wie er König worden.ib. 

Raubvoͤgel tragen einen Spanier den’ Huch 
weg. 385. 

Raxamira,Almanzors Sohn / wird gi oͤnig ——— 
dor 67. muß um rieden bitten 705. en Be 
fache ib: willigt 2 Tribut von Naͤgeln. ib. 

Raxamura König auf Mindanao. 640.7 

Meformirter Glaube wie er nach den Meluc⸗ 
ſchen Inſuln kommen. 320. feq. ROT 

| Regenbogen wird zu Nacht gefehen.5g2. 
| —* waͤchſt nicht auf den Moluckiſ. Inſnin as. 
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fi den Moluekifcheng.?7; ihre Befehreibung Pag: 
ih WVWeſtung 39.246. wunderbahrer Berg 153. 
wird abgebrennt 177. wieder aufgebauet 183.ihe.. 
antheilan den Infuln de Moro zı1. der Inſul 
Si Celebes 213. auf Amboina 215. dultet allerhand 
Secten 457. foriret 665. 
m Tercere , vornehmfte Inful unter ‚den. — 
ſchen 394- 
Deuffel (wohnen u Poelfetton 726. fe ante 
| | ten Durch Goͤtzenbilder 46. 0... 
| N Toloco , Geehafen. 16. | | 
| Tomine, Inful. 244. Er | 
Toronas, Art Waffen. sız. _\ „ 
in Toribio de Salazar;, Spanifcher oe — * —9 
Totote, Inſul. 244.. 
Teranck von Sagu-Baum 30. von Bambuſen. ib 
Treffen zu Waſſer 193. aufmkande 203. 
Tribut bezahlen die Indianer mit Gold, Ambra 
und Paradies Bügeln. 342 
| | | Trilte , Baum / Fabel davon 120. deſen Eigene 
s; Schafft. a2. 
Trommeln halten die Molucken vor heilig 29. | j 
Trutupalate ,‚&tadf. 90. — 
uac, ein Traneck . NG BR 
Tuart/ de Tan Eiebess Handel. 2 —— 
| Tuban, Stadt 41. 707. deffen Sun ro, 
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Velloßo (Diego). Camboifcher Abgefander 594. 
Vera (Santiago) Gonverneur der neh 505 u 
‚Vera (Diego) ——— 68. or 
Veranula ĩnſul. 160. 243, 4 Yu 
Verheyrathete Leute weiden ua den a Brei Bir: 
_ hochgehalten. 103. “ 
Vertus, Se 34. % N 
Vefuvius, euerfpevender erg. — ee 
Vi&oria, in Schiff. 478 478 — 1 
Villalobos, ‚Spanifcher — 325 a 
Vifaias, 1008 eg vor € Soldaten. 598 BANDS, 
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Waſſer / darinnen Holtz zu —— * — 
Warvyich, Hollaͤndiſchet Vice Admiral 679. 


Wabiſche wiefie gefangen werden. 689. 


Welbesbilder verlieben ſich in die Sonne. 129... 

Weib Grab. 1. pie 
Wicht, Inful. 503. * 2 R 
Wuͤrme werden aus Blättern — * 70 Ur 


Reait, Dini Boraca Xa, König auf Re —* 


Java 4zi. krieget den Koͤnig von Tydor in de 
Schlacht gefangen 435. führet ihn zum Tri 
umph in Ternate ein. 436. Buͤndniß mit der 
Hohaͤndern 452. laͤſſt Mandraxa toͤden. zz. 
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